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Vorwort, ' 


Die Freunde meinee Sprach Phyfiologie erhalten hier _ 
einen weiteren Abſchnitt des Buches, leider wieder ohne 
den Schluß. Den Schwierigkeiten, die ſich der Publi⸗ 
cation entgegenfellten, bin ich endlich erlegen. Zu meis 
ner Entſchuldigung diene das Factum: im Laufe von 
fünf Fahren Eonnte, mit eigener und FreundesBemühung, 
nicht fo viel zum Druck befördert werben, als ich, unter 
Schmerzen und Krankheit, in zwei Jahren niedergeſchrie- 
ben hatte. Mehr kann wohl von einem Autor billiger: 
weife nicht verlangt werden. "Sollte einmal ein befferer 
Stern über dieſer Arbeit Ieuchten, fo kann der Reſt des 
Manufcripts, der einen vierten Band. hätte geben follen, 
vielleicht als erfter Wand einer deutſchen Grammatik ers 
feinen. 
Der Phyfiologie die Morphologie angofölßen, war 
von Anfang an mein Plan und meine Neigung geweſen. 


B v J 
Ingwiſchen die Arbeit nach dem erſten Entwurf weiter 
zu ſchreiben, bin ich theils gu krank, theils zu arm. Ich 


babe mein halbes Leben ber Grammatik geopfert, und fie 


bat ‚mic nichts ober ſehr wenig eingetragen. Ich bin 
darum gensthigt, mein Talent in einem andern m Be der 
Litteratur zu verfuchen. 
Möge der geneigte Lefer benn auch dieſes Bruch 
aue meinem Leben mit Nachſicht zur Hand nehmen. 
Januar 1840. 
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vorvwort. 


Was uns in den untergegangenen Idiomen Schwierigkeit machte, 
{ft nun für die lebenden aufgehoben; die unmitrelbare Anſchauung 
gibt alles. Leider will nur oft Ein Menfchenleben und eine bes . 
dingte Erfahrung nicht fuͤr alles ausreichen, was zu finden if, 
wenn man fuchen kann und will. in ifolirter Ausländer’ ift und 
fir fein Idiom nicht immer eine Uutorität, böchftens für feine 
Provinz, und im fchlimmften Fall für feine theoretifche Anficht 
er Sache. Denn die Grammatiter machen die Sprache zu bem 
was fie nicht iſt, was an den Franzoſen befonders auffällt,‘ und 
ansgearbeitete Spfteme über den phyſiologiſchen Beftand einer 
Spiache widerfprechen ſich, wie dieß bei den Englaͤndern der Ball 

+ a Nur der Aufenthalt unter dem Molke ſelbſi, mo man die 
Toorie und das Leben zufammen hat, gibt vbllig ſichere Einficht; 
darum aber muͤſſen wir auch bei einzelnen Kreifen unfrer Darftellung 

‚ die Nachſicht des Beurtheilerd anfprechen, den fein Schidfal für _ 
tin einzelnes Gebiet in günftigere Stellung gebracht hat. Dieß 
gelte namentlich für dad Neugriechifche, für die fpanifchen Fdiome, 
felhR für einige flddeutfche Mundarten, die ſchwerer aufzufaflen 
fad, als mancher ſich vorftellt. 


I. Neugriechifch. 
. . J 
Einteitung. — 


Wir haben in der byzantiniſchen Periode durch die Metrik 
des Tzetzes und von der Umgeſtaltung der griechiſchen Quantität 
ih die Accentmiſchung überzeugt. Früher noch ließ uns ein Zeuge 
niß unfres Landsmanns Ulfilgg einen ſchuͤchternen Bl in den. 
Beſtand der mittelgriehifhen Qualitäten wagen. Kies dagegen, 
find wir plöglich für beides auf einen fihern Boden geftelt; Hr 
die zweite Ruͤckſicht bleibt ed nun ſchwierig den Zuſammenhang 
“mit dem Mittelalter abzuſehen. Ein daͤmoniſches Mißgeſchick 
ſchien diefes Idiom zu verfolgen; denn zur felben Zeit, da ihre 
antite Schivefter und Nachbarin ihre Wiedergeburt zu verjängten 
erneuertem Leben feierte, ſank der griechiſche Staat unter dem 
tuͤrkiſchen Scepfer in feine letzten Trummer. - Drei Jahrhunderte 
durch) wächst der Schutt über. diefer Leiche, bis das längft erflors 
bene Leben noch einen frifchen Athemzug aus den Ruinen wehen 
läßt. Griechiſche Männer wolten griechiſchen Geiſt und griechiſche 
Sprache wieder zum Leben rufen; freilich ein durch Jahrhunderte, 
durch Vdlkermiſchung und Chriſtenthum vom antiken Leben unend— 
lich fern gerädtes Leben, das nun mir einer fparfam geretteten 
und auf todtem gelehrtem Wege fonderbar aufgefriſchten Sprache 
in eine bizarre Harmonie gebracht werden follte. Diefe hellenifirte 
romäifche Sprache. (mie fie felbft fich nennt), die feit dem Anfang 
des achtzehnten Jahrhundert? unter dem tuͤrkiſchen Sckpter ſich 
vernehmen laͤßt, ift im Weſentlichen nicht fehr verfchieden von 
jenem abfihtlid bunten Gemengfel, das: die italienifche Poeſie 


unter dem Namen des macaronifcyen Styles, zu burlesten Zwecken, 


erfunden hat, und in diefer wenigftend ſchiefen Stellung ift die 
gebildete oder gelehrte Schriftfpradye der neuern Griechen felbft 
bis auf den heutigen Tag ftehen geblieben. Die adgefchliffne, 


verdorbne Sprache foniel ald möglich wieder altgriechifd) zu machen, , 


war die Sehnfucht und das unaufhdrlihe Streben diefer edeln 
patriotifchen Männer, was. ihnen um fo weniger zu verargen iſt, 
als fie, zwifchen orientalifchen Elementen verfhättet, von der 
europäifchen Welt⸗Cultur ziemlich abgefchnitten und ifolirt fanden, 


5 . . 


Anf diefer Stufe ſteht in fprachlicher Beziehung auch die Mehrzahl 


der patriotifchen Lieder, deren praktiſch erprobte Wirkung wir 
enderntheild gar nicht verbächtigen wollen. Diefe Richtung nun, 
de, zwifchen Gegenwart und Bergängenheit, zwiſchen Leben und 
Reflerion. eine unbefannre Vermittlung freilich in unmbglicher Weife 
afrebte, war, wie fehr auch in fi) hoffnungslos, doch die Morgens 
tdthe eines neu anbrechenden Tages. - F 


49. 2. 


Die Unmoͤglichkeit, an der jenes Beſtreben ſcheiterte, war eine 
gedoppelte, eine phyfifche und eine logiſche. Auf eine-haive Weiſe 
überfah diefe hergeftellte Sprache den unendlichen Abftand, den ihr 
Boralfgftem, nach Quantität und Qualität, vom Alterthum ab ers 
litten hatte; fie nannte Orthographie, was doch die Sprache felbft 
war, und fühlee beim-Studium des Homer felbft diefes Unwieder⸗ 
bringliye nicht mit Klarheit. Auf der andern Seite follten Sprach⸗ 
formen, Slerionen ins Bewußtſeyn zurddgeführt werden, zu denen 
feit undenklicher Zeit, der Begriff ausgegangen war, die alfo im 
wohrhaften Sinn nicht mehr nariohal waren. Kurz, der Verſuch 

„bar identiſch mit jenem, die Italiener aufs Latein, die Deutfchen 
aufs Gothiſche zu reduciren. . on 
\ 6. 3. 

In der alten Welt bildet die Erſcheinung des griechiſchen 
Sprahbaumd in feiner abgefchloffenen, In ſich vollendeten Ausbildung 
eine wahrhaft göttliche Erſcheinung; fie ift der Träger des Mens 
fbengeiftes faſt für ein Fahrraufend.  Mber die neue Melt zählte 
Volker, wie die Griechen Stämme; der MWeltgeift tritt in biefen 
Vlfer- Individuen auseinander, und der Werth der einzelnen dar⸗ 
unter ruht in der Stellung, die er mit ‚Unterordnung gegen die 
ganze große Familie zu behaupten im Stande ift. - Diefes veränderte 
Verhältniß beruht vor Allem auf dem neugefundenen Wege ber. Ges 
danfen-Mittheilung, des Begriffs⸗Lebens. Nicht mehr eine ſynthe⸗ 
tiſch hervorgewachfene Saat zarter homogener Sprachformen in 
h dnem, abgerundeten finnlihen Ebenmaaß Fonnte das Drgan feyn, 
in dem die ſtammhaft differenten Volkerſtaͤmme ihren Begriff: Bors 
tat, niederlegten; im Gegentheil analytiſch bewegliche, leicht und 
ſchnell zu handhabende Formen und Kumftgriffe bilveten eine Gemeins 
fprahe unter den Stämmen, deren Beſtand nicht mehr formeN, in 
der Structur, nur noch materiell, in den Lautmitteln differirte, 
Dit Einem-Wort, die neuen Sprachen, obgleich aus mehreren 
Etämmen -verwachfen und entwickelt, Hatten im Weſentlichen eine 
gemeinſame, praktifche, analytifche Syntar.*) \ . 





"Jr Der Gegenfag von fonthetifh und analytifd wird hier bie 
nid Oegenfap Der-überwisgenben Elemente aufgehen Ge Eonnae 


’ 


‘ 


6. 


6. 4. 

Die Syntax einer Sprache iſt nicht an den phyſiſchen Beſtand 
des NMationalbefiges, fondern an die fäcularifye Stellung des 
Idioms, an die Begriffs:Entwidlung feines Jahrhunderts geludpft, 
und diefes felbe Element des modernen Denkens war es gewefen, . 
das auch das griechifche Idiom, fo weit es noch lebte, in jenen Zus 
fand ‚der Aufldfung reducirt, Hatte, den die modernen Helleniften 
beffagten. Die Aufgabe wäre gewefen, nicht dad Beftehende zu be= 
Hagen und zu verachten, fondern gerade das wahrhaft Moderne, 
das über dem völlig Localen Rubende, mit Einem Wort das wefente 
lich Neugriechifche mit Liebe und Sorgfalt hervorzuheben, und 
fo nicht die Gegenwart zu einer Elegje der Vergangenheit zu machen, 
‚fondern dem modernen Sprachgeiſt ein neues Haus zu bauen, das 


- den Forderungen und Stuͤrmen des heutigen Tages zu 


ſtehen ftark genug war. Eine griechiſche Sprache war erft wieder 
mödglih, feit die Griechen ihren Ruhm darein fegten, eine euros 


paͤiſche Nation zu werden, 


9. 5 


Aus der lebendigen’ Gegenwart allein, konnte der Sprachgeift 
das eingeborne Leben wieder ziehen, das in ihr, wie in dem mütters 
lichen Boden allein wahre Wurzel faffen Faun.-. Die Sprache mußte. 
wieder von Friſchem aufgefaßt werden, nicht wie todt war, 
fondern wie fie lebte. Und zwar in ihrer ganzen, guten und 
ſchlechten Perfbnlichkeit; .diefe mußte gefichert feyn, ehe man du 
ihr Fugen und glätten Eonnte, Dielen Schritt that das griechifche 
Idiom in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. Eins 


‚ mal muß der eigentliche Volksgeſang, die feit Fauriel befannten 


griechifchen Volkslieder, als die unvergaͤnglich ruhende Subftanz 
des naturgemäß fortgebildeten Sprachfoffs betrachtet. werden. Zus 
naͤchſt aber mußte diefer unvermittelte und in feiner Bildungslofige 
keit nicht zu vermittelnde Gegenfa in einer abftractern Form der 
Meflerion frifch aufgenommen werden. Diefer Schritt war der ents 
fcheidende. Ein Rechtögelehrter, mit Namen Catardzy, mwar eh 
nad) Nerulos, der ein Syſtem behauptete, bie Sprache fo zu 
ſchreiben, wie ‚fie der gebildete ungelehrte Theil feiner Landsleute 
fprady, und ber Dichter Chriftopulos war e8, der diefes Sys 
ftem ins Leben einführte. Nur ein dichterifches Talent konnte dieſe 
ewige Wahrheit ins allgemeine Bewußtſeyn, wie mit geheimen 
Formeln lebendig aufrufen, deſſen Geheimniß aber nur das einzige 


“war, daß es das völlig Offenbare in ſich und für alle teflectirte. \ 


Ehriftgpulos, wenn man ihn au) Feinen großen Dichter nennen 





von fo logiſcher Analyfis wie die Hinefifhe, wird alte unfre Spra: 
en wieder in die eh ber fontgehfgen sürhaftekem ne 
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wi, wurde der Nationalſaͤnger der Griechen und der Stifter einer” 


wengriechifchen Sprache und Poefie; denn feit das Volk diefe ihm 
eingebornen Rhythmen in ihrer unmittelbaren Lebendigkeit in ſich 
aufgenommen hatte, war ein Boden gegeben, auf dem wahrhafte 
Bibungs-Berfüche bier neuen Sprache überhaupt erft möglich 
wurden. Neuere Dichter, wie Nerulos, Sutzo, gingen auf 
dem gewonnen Boden weiter fort, und die Mdglichleit einer moder⸗ 
nem griechifchen Poefie ift jegt der Zukunft für die fchdnften Hoffe 
nungen aufgethan. B 


5. 6. 


Sonderbar iſt es, daß der Mann, der fuͤr die neugriechiſche 
Sprache im Weſentlichen deuſelben großen Schritt gethan, wie 
Dante file die italienifche, im theoretiſchen Bewußtſeyn die Feſſeln 
der voriger Periode nicht von fich zu werfen vermochte. Wenige 
ſtens folte man das vermuthen, im Fall feine „aͤolo⸗doriſche 
Grammatil‘ ein ernfthaft gemeintes Werk if, indem er zu bes 
weifen fucht, das Neugriechifche fey im Wefentlichen ein altsgries 


Gifher Dialekt. Doch diefe Schwachheit Tann man ihm gerne . 


m gut ‚halten, da es durch fie nur an den Tag kommt, wie viel 
mehr er geleifter hat, als er wollte und wußte. Cine andre aber 


Heinere Unvoilkommenheit ftand es, ohne Gefahr für feine Wirks . 


ſamleit, wohl nicht in feiner Gewalt abzuſtellen. Der Reiz der 
Hriftopulifchen Poefie berußt unläugbar in der ſchoͤn gegliederten 
Khythmik und in dem rein ind Ohr fallenden Reim:Spftem. Ja 
Chriſtopulos Reime find die einzige wirkliche Autorität, die wir 
für eine reine Ausfprache dieſes Idioms haben und anerkenneu 


möfen; feine Reime find fo rein, fo Mar und durdyfichtig, wie . 


die eines Petrarca oder Galderon.*) Da nun, freilich erft. in 
unferm Sahrhundert, die füdromanifchen Sprachen auf den prak⸗ 
tiſchen Beftand der Drthographie (gegen die frühere hiſtoriſche) 
trädgefommen find, und die fpiegelhellen Reime der Italiener 
und. Caftilier nun, durch den Umweg, auch AugensReime gewor⸗ 
den find, fo wär" es zu wünfchen, daß die neugriechiiche-Sprache, 
die, wie die heilenifche unter den Alten, fo unter ben lebenden 
Sprache die weichfte und zierlihfte iſt, und die jenen weichlichen 


Wohlflang in der That erreicht, dem einige poetifche aber uns 


hiſtoriſche Gemüther dem Altgriechiſchen haben anfabeln wollen, 





*) In den versi sdruccioli oder breifplbigen Dteimen hat er ſich zu⸗ 


weilen verführen laſſen, ungenau zu reimen, wo Tein Meim vorzůg⸗ 
iger wäre. Uebrigens fteht ein falfher dieim in feinen Erot. 65, 


v. 7, 8, ein andrer Bacch. 42, v. 19, 20, doch fheint in beiden- 


ign eine voltsmäßige Audiprahe zu Grund zu He, die alfe 
By * ſchreiben — Kies gereime iſt Eur. Ben w. 47, 9 
vieleicht coreupte 2edart. . Der rime riche neigt fih der Diihter 
leider haufig au. -, 


gleich Ihren füblichen Schweſtern oder Nachbarinnen, im dieſes 
Tryftalls Mare Element einer einfachen, reinen Drrhographle ge⸗ 
taucht wärde,. wodurch fie allem wahrhaft national und ihrem 
Volle das werden kann, was fie, ſeyn fol. Diefe im Ganzen“ 
unbedeutende Neuerung wäre dem Idiom um. ber eben 'berührs 
ten Popularität .fo wie um des Antheils willen zu wuͤnſchen, 
den andre Völker am der Wiedergeburt des Volks und feiner 
Schriften nehmen, indem dadurch dem umnberufenen Einfluß. 
euxopaͤiſcher Philologie (der gefäbrlichften Goalition, - die daB 
wiedergeborne Griechiſch zu färditen hat) ein fühldareg Damm 
entgegengeftellt und ein. befriebigter Stand der Gegenwart gegen 
nr eindringende Sehnfacht des Vergangenen auf immer gefichert 
(0 J 


9. 7. 


Die Nachtheile der jetzigen Schreibweiſe find für den praftis 
ſchen Gebrauch, der die Schrift dem Laien faſt unzugänglicy macht, 
in die Augen. fallend; ‚aber auch biftorifch führt fie zu Mißvers 
fländniffen. Bei der ungehenern Ummälzung, die dad Idiom feit 
mehr als taufend Jahren erfahren hat, ift natuͤrlich die Etymo⸗ 
logie in hundert Fällen nur‘ ein ‚Suchen und Rathen, und unzähr 
lige Mal ift die Wahrheit nicht mehr zu ermitteln. Demzufolge 
iſt eine Confequenz uumbglib und der Willkr Thuͤr und Thor 
gedffnet.“) Daß falſch verflandene Etymologie felbft die theore⸗ 
tifhe Anficht der Flexions⸗Formen völlig verwirrt und unmdglich 
gemacht hat, bat die. Sleriondlehre nachzuwelſen. Ich kann alfo 
nur den Wunſch wiederholen, die Wiedergeburt des Idioms möchte 
die der Schreibart nach fich:zieben, und alle ungebuͤhrlichen For⸗ 
derungen von innen und außen dadurch abichneiden, fo wie die 
Sprache dem Volk zurädgeben, aus dem fie heruorgegangen ift. 
Gär meinen theoretifhen Zwed find aber diefe Dinge vdllig gleiche 
gültig, da ich mir hier felbft die Gefege zu geben habe. Ich 
halte mich alfo genau an meinen Orundfaß, bie Sprachen, fo aufs 
zufaſſen, wie fie find und leben, und alles ungehdrige Hiſtoriſche bei 
Beite zu fchieben. Nach diefen Grundfägen tritt einmal die wahre 
Quantität der Sprache deutlich hervor, indem Zeichen der frühes 
sen, wie die Differenz von o und w u. dergl. verſchwinden, ferner 
Ein gleichartiges Accentzeichen durchgeführt, der moderne Gebrauch 
des Änlautenden ı, das jet häufig ein confonantifches 7 ift, in 
diefer Geftalt in die Sprache eingeführt, und endlich die convens 
tipnelen Differenzenvon s, 7, v,.esund 01, von aı und e u. ſ. f. völlig 
ausgeglichen erfcheinen. Das Nähere fogt In der Darftelung felbft. 


*) Gin gutor ſhrelht watt, berqmeite nati, Bir'Welite mars, Imd &6 
’r nicht — in weder, fe Aha int. tel gut 
ire. 


J 
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6. 8. 


Was nun unſre Quellen betrifft, ſo iſt ſchon erwaͤhnt, daß 
bir die lyriſchen Gedichte des Chriftopulos (gesronsdeg bes 
deutet: Chriftos der Sohn) für unfere nächfte Autorität erkennen. 
Eein Dialekt ift, nad Deheque, der der Phanarivten oder der 
Griehen zu Konftantinopel, den er fich, ald des bisherigen Mittels 

punkis der griechifchen Bildung, zum Mufter genommen haben 
mag. Zu merken iſt, daß Ulfilas fein Griechifch audy zu Byzanz 
lernte und Tzetzes dafelbft geboren iſt; dennoch ſcheint ihre Munds 
Art weder unter einander noch mit der heutigen vdllig zu flimmen, 
derſteht ſich in dem Sinn, daß fie aus einander entipringen konn⸗ 
ten. Es müffen aljo große Völker: Störungen zwifchen dem viers 
ten, zehnten und achtzehnten Jahrhundert fupponirt werden, zum 
Theil auch Einfluß der Theorie. Was die Hilfsmittel ‚betrifft, 
fo muß vor Allen der wackte 3. U. E. Schmidt zu Leipzig er- 
mähnt werden, der fange vor dem jüngften Enthufiasmus, ſchon 
1808, eine aus fünfzehnjährigem Umgang mit griechiſchen Handeld: 
leuten geſchdpfte neugriechifche Grammatik herausgab und feirher 
In manchen anderaWerken für diefed Studium thätig geweſen ift. 
Ein Pla wie Leipzig war freilich für diefe Erfahrungen guͤnſtig. 
Die moderne Begeifterung für dad Volk hat dagegen bis jetzt 
wenlg Gründliches zu Tage gebracht. "Die Orammatit von Pofs 
ſart iſt ein mit Eifer aber haftig entworfenes Werk, und fo vers 
dienftlih manches beigebrachte neugriechifche Material ift, um fo 
ungebührlicher ift "ed, was Schmidt nur theilweife paffırt war, 
wieder die ganze altgriechifche Grammarif hier mit abzuhandeln, 
ald ob auch diefe- hier follte entbehrlich gemacht. werden. Dem 
Vörterbuh von Schmidt Fan 'der gleiche Vorwurf gemacht wer⸗ 
den. Die Sranzofen haben hier den richtigern Tact; das Wörters 
buch von Debeque mdchte das brauchbarfte der erfchienenen ſeyn; 
bier It das Moderne mit Fletß zuſammengeſtellt und dem Andern 
{ft mit_ der Note gründlich ‚begegnet, „was bier nicht fleht, möge 
der Leſer im helleniſchen drterbuch nachlefen,“’ "denn in diefem 
Sinn Fönne ein neugriechiſches Lexikon nie vollftändig feyn. Es 
bat audy diefe Arbeit den antiken Formen nach eher zu viel als 
zu wenig Aufmerkſamkeit gefchenkt. Es gehdren in ein ſolches 
vieleicht bloß die modernen Formen oder doch von den alten nur 
die, melde in völlig volksihuͤmlichem Gebrauch ſich in der ur 
fpränglichen Geftalt erhalten, haben. Wäre es aber auch nicht 
Ucherich, in Deutfchland für einen Neugriechifcefefer zu ſchrei⸗ 
ben, bei dem man ein altgriechiſches Worterbuch und Grammatif 
nicht vorausfegen müßte? j 


10. 


% 9. 
, Vocale. 
Durch Aufldſung der Quantität verſteht ſich, daß alle Vocale 


antipites geworden find, oder vielmehr dreierlei Werth haben, ton⸗ 
108, gebehnt und gefchärft, das erftre durch Accentioſigkeit, das 


letztre im Fall der wahren Pofition; die Dehnung muß nicht nur 
durch bie einfache Pofition, fondern auch für die .orthographifche 


Gemination behauptet werden, da fie nad) Chriftopulos gar nicht 
mehr beachtet wird, folglich auch ungefchrieben bleiben follte. 
Natuͤrlich fällt nun der Unterfchied der alten Circumflexe, Acut 
und Gravis weg; wollte man für die Dehnung den erften nehmen, 
fo wuͤrde der Acut für die wahre Poſition bleiben, mas aber kei— 
nen praktiſchen Werth hat, da die Differenz für ſich ſelbſt Mar 
iſt. Dem antififirenden Auge wäre der Gircumfler auf = und a 
vollends anftdpig. Der Gravis hätte feinen Sinn. Was die 
Enflitit betriffe, fo nimmt fie Chriftopulos gern in den Reim 
auf; ſie ift den romaniſchen Suͤdſprachen ganz identiſch, wird 
darum auch beſſer durch den Verbindungsſtrich mit dem Haupt⸗ 
wort einfacher und gleichmaͤßiger vereinigt, als nach der alten 
Weiſe, die mit Yecent: Regeln wegfält. Er veranlaßt zuweilen 
Nebenton, der im Reim das Hauptgewicht an fich zieht. > 
: 10 . 

1 Vergleicht man bie Qualität der Bocale mit dem alten Werth, 
fo ergibt fih: & und « fallen zufammen ohne Abweichung; ı, i, 
&ı haben fich ſchon einer antiken Neigung gemäß vereinigt, und 
0. wird dahin gezogen, wie ſchon bei Tzetzes, aber auch 7 jet 
durchs E ebendahin, doch nicht ohne Ausnahme im Einzelnen, ins 
dem 3 . B. von vnoög jet veoov (Wafler), von xnoog jeht xeol 


(Wache), von'singow nAegovo ſtammt u. ſ. w. Das as hat 


der allgemeinen Steigerung widerftanden und hat fi) feinerfeits 
mit dem alten e in deffen Werth & vereinigt, wo fie nun eine ges 
meinfchaftliche anceps bilden. Man fieht, daß die pofitiven Laute 
in eine abſichtliche Differenz nach i und & auseinander treten, fo 
daß das mittlere reine € dem Idiom fehle und ald untheoretifch 
für gemein gelten muß. Doc find einzelne &ı gleichwohl ind u 
fortgefchritten, und einige wichtige Säle find der weibliche Plurals 
Artikel ai jet ı, und ber aoriftifche. Infinitiv in au, der jegt « 
lautet, wo die falſch geleitete Theorie ganz abenteuerlich bald zu, 
bald 7 fchreibt; die Form fommt nur in componirten Zeilen vor, 
und es wird im Futur gefagt Io ygaıyı, 980 rıuiar offenbar 
dad alte Ielw yoaıyar, Felw zıumaaı, was bie moderne Drthos 
graphie in yoazyeı, zıumoeı entſtelit; ebenfo im Conditionell, wo 
Wehe yocıyı, 1ela rınicı von einigen yodıyer, zıuması von 
andern yoazpz, zuunan geſchrieben wird; derfelbe Ball in einem 


A 
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frellch feltfamen und aus gäuzlichem Mißverſtaͤndniß der alten 
Form hervorgegangenen Plusquamperfect iya yozıpı, ige zınlar, 
da den romanifchen Sprachen zur Hälfte nachgeahmt ift (deren 
Bervendung des paffivifchen Particips hieher freilich auch. feine 
Nachahmung verdiente). Endlich wird felten e zu s wie im Aug⸗ 
ment ick, dab auch in &ypayı oder iyparya gebraucht wird, 
juweilenin Wurzeln wie «E&voo (ic) weiß) aus äFevgioxw, ıurogo 
(i$ kann) vielleicht aus Zumogog u. ſ. w. 


' 9. 11. 


Von den negativen Vocalen hat ſich o und nicht In eine 


Differenz des & und u geftellt, fondern die hegätive Seite blieb, 
mie häufig, in der Entwiclung einen Schritt zuruck, und beide 
fielen ind mittlere‘ imdifferente o zufammen, wieber anceps. Doc 
ift einiger Conatus zu jener Entwidlung bemerkbar, denn einzelne 
fm, ald xupög von x@pog, zgayado von zgaypden, alorıs 
oder ala von aäwnınk, und in dem etwas abmeldjenden Dias 
Iekt der Tzakonen in den Gebirgen von Argolis ift daB w regels 
mäßig in z übergegangen, als orewuo in orosuc, yoayo in 
yaps’u. |. w.*) So wird dort auch mit der in yonpa ges 


mendten Participial⸗Form (yorpwv) das Präfens in evıyoapa . 


(du yeapwr) oder, mit paragogifhem og, Yyoapagerı (yoapwv 
ch) Feminin. Yoapapevı (yoapovo« ei) umfchrieben, wodurch 
eine, flavifcher Conjugation analog gedachte, Sexual-Formation in 
die Konjugation "hereingelommen fcheinen koͤnnte. "Das v, das 
fhon dem Mbmer, im y, ein Mittellanr, gewiß ü war, mußte 
freilich zulege mit den andern ı identiſch werden, wiewohl die 
erwähnten Tzakonen auch hier Refte des dlteften v —= u erhalten 
haben; denn fie fagen noch zosne f. zounta, yardxı f. yuraıza, 
no00dsge f. napegvoe, z3a f. va. Gonderbar ſchieben fie 
in_einigen Fällen diefem u ein j vor, als »Järe f. vuxsa, wub, 
Jens f. xuunw, lex f. Wuxn, was durch die Analogie. des 
Englifchen zu erklären feyn möchte; nämlich die Neigung, das frans 
ͤſiſche u — ü im Englifhen nach zu ah men, führte die Auss 
fprache des lateiniſchen uso, us ſtatt in us in jüs, und eben fo 
(beint die Neigung des griechiſchen u in ü diefes tzakoniſche aps 
prorimative ja producirt zu haben. uf jeden Fall konnen wir 
diefe u und juz als nächträgliche Beweife fr unfer altgriecyifches 
v=u hier beibringen, denn aus urſpruͤngiichem ü (falls es denk⸗ 
bar wäre) Tönnte felbft diefes ju nie erklärt werden. Auch das 
alte 0 geht zuweilen in & über; fo wird aus Zypapoum» bier. 





ft neuerdings von 
Rhiert® gründlich unterfucht worden. Leider iſt die Lautbegeich- 
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"poapouav vder yonpauev; im tzakoniſchen Dialekt ꝓuc aus rode. . 
Uebrigens Tann es nicht auffallen, daß das Neugriechiſche, dem 
die alten u größentheild entzogen und dafür Feine neue Glahe da⸗ 
bin entwickelt wurde, fich einigermaßen darin zu entſchaͤdigen fucht, 
daß es in den Verbals Zlerionen viele unorganiſche z (ftatt 4 0) 
entwickelt. $ \ 

- . 12%. : 


Bon diefem Umlaut des v war aber, wie wir ſchon vom Latei⸗ 


niſchen wiſſen, der Fall des Diphthongs immer ausgenommen; dem 


ov wie dem eu ftand ſchon im Alterthum ein gleichnamiges dialek⸗ 


tiſches ü und € zur Seite; dieſes u übermog bald und ift auch jetzt 


das allein gültige. Die zu diefem Zweck erfundene Michform s ift 
daher auch jegt das allein paffende, dem diphthongifchen alten ov 
gegendber.*) Was av betrifft, fo haben wir im Byzantiniſchen 


. theilweifen Uebergang ind & vermuthet, wie e&-Ulfilas verlanyt. 


Fir odlligen Ausfall des v fpricht dad neue gemeine rog (dvrog). 
Die Theorie dagegen hat av, fo wie zu wieder hergeftellt, und vers 
langt aw, ew, das vor harten Conſonanten, Schlaglauten und 
Afpiraren in af, ef übergeht. Der Kampf zwiſchen d, a und au, 
aw zeige ſich aber in einzelnen merkwürdigen Reactionen, denn das 
alte Ovs, wrog, diminutiv wrıo» lautet jebt auri (lied afti) und 
aus «wo» wurde, mit eingefchobenem y, avyor (lied aruyon). Durch 
diefe Entftellung des v in den Eonfonanten, der man orthographifch 
hicht wohl beifommen kann, weil ed ein theoretifches Vers. 
derbniß if, wird nun auch, gegen ale andern: corrigibein Fälle, 
ein augenmidriger Reim erzeugt, denn nach richtigem Ohr reimte 
Ehriftopulos seavoe: apoe (lied pafse, afse). Ebenfo wird num 
avloyla wie ewlojta-und evdlg wie bis gelefen. Falſche ev ers 
zeugen’fich einigedadurch, daß früheres xB, 3.8. ixßaıvon, Ixßaldın 
durch Umftellung in Ay überging, woher aßyEvo, eßyato eutfteht, 
was Andre, durch eine verführende Analogie evyevo, euyaLo ſchrei- 
ben. Hier hat Ehriftopulos den Meim suya oder EBya: "pluye 
(ewya, fewya). Der umgekehrte Fall it, wenn das Verbum 
evoloxo zuweilen mit der Apofope gebraucht wird, wo man nicht 
veloxo, vod, volxe, vo& ſchreiben kann (wenigſtens wäre der Ball 
ohne alles Unalogon), fondern gezwungen ift, A au. fchreiben, alfo 
Boloxo, Bed, Bolsa, BoE u. f. f. Diefen aufgeldsten Diphthou⸗ 
gen gemäß konnte ſich nun auch ein ww aus altem mu erzeugen, 


wie ivga oder [Ag aus Avga. 


13. 


Die alten Triphthonge fallen natdrlih weg, d. h. &, 7, p 
find wie ändre &, 7, w zu beurtheilen und ve fällt mit dem übrigen 


*) Dad u hat freilich noqh keine entfpeechende Maiustel oder Merfalie. 
"Ih würde dad umgekehrte 2 baffr vorſchlagen, alſo 5, das bem 
‚römifhen U ahnlich If, 3. B. Ugarla, Uyzaple. . 
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ipparat zufammen. Chriſtopulos hat doch triphthouglſche ddeime 
wie rucı, axdı,.die er zuweilen als männlichen Schluß braucht, 
f. Exot. 47, v. 16, 17 und 19, 20. Die Maſſe diefer z ift freilich 
aatfeglih und wird int Bufammenftoßen zuweilen feltfam. Man 
denfe, daß das alte ol Jıo: (d. i. höi hmidr) jegt i üf lauten muß, 
und 7 dyızım (he huyioia) jest i ijiia Man Könnte jene Form 
fatt wi durch die Schreibart ije erleichtern {gefprochen wird ohne⸗ 
dem fo), und das letztre ift in die Abkurzungen yla und 7& über 
. gegangen. Ueberhaupt ift zu merken, daß das Inlautende i (fey 
es nun 1, er, 04 U. ſ. w.) im Laut und darum im Werd (bei Chris 
fiopulos meiftens, doch nicht immer) in den Werth eines conſo⸗ 
nansifchen j Übergegangen iſt und es iſt "darum ganz unumgängs 
li) dafür das confonantifche ZeicyenF- (ver griechifchen Schreibung 
gemäß nur ohne Punft, alfo 7) In die Orthographie einzuführen, 
weil man ohne dieſe Unterſcheidung bie metriſchen Verhältniffle gar 
nicht graphifch bezeichnen Fonnte. So braucht Ehriſtopulos usoor- 
vbJo, zoovrapıltv)o — Levyapa, Aovaole ald weiblichen 
Reim, wo die J unentbehrlich ſind. Etwas auomal fieht es nun 
freilich) ans, wenn der Vocal (mas nothwendig) doch geben bleibt, 
während ſich Achte Pofition erzeugt hat. : Weher die Rothwendigkeit 
des 7 haben wir im nächften Eapitel mehr zu fagen; hieher gehdet 
ud, daß felbft die Quantität es fordert, denn wenn von rrudvo 
der Aoriſt errınoe gebildet wird, fo kaͤme ber Accent auf vierts 
legte, wenn man nicht, nad) der Ausſpracht Maoc ſchriebe. Auch 
bat fi für dieſen merkwuͤrdigen Fall der Becent noch fulffig. erhalten, 
md wenn die Eidungen wie in ia, zAsvIeoia ihr dem con⸗ 
fonantifchen Werth opfern, fo wird der Accent hinausgeſchoben und 
jene Wörter lauten metriſch ua, .elevged& - ' . 

J 9. 44... 

Die alten Diphthonge find alſo wirklich untergegangen, und 
wenn die Schreibweiſe noch Reime wie veilın, yilosa; dıuvian, 
noovorev (in den Ausgaben des Ehriftopulos) ertragen Bann, wo 
rlın, yllıa; zovıc, roone, ja:ftatt Eroa häufig. ehr zwei 
ſylbiges remja ſtehen follte, und aus anovom amovıa endlid) 
aroyJa gilt; ‘rorög fe 708, mrArıc fr alla, duo:f. 80. ſteht 
(alle einſolbig Matt moros,. Ad, dw gebraucht) oder wenn das 
Verdum »J0v0, Aor. Evroca nach gerobhnticher Sphreibart voswume, 
bowoa gefdrieben wird, ober flatt mazjsus. reirssouhovv, fo 
weiß man freilich. nicht mehr, mas Drthographie tft.  - Dagegen 
har fi num das Idiom neue Diphthonge aus eiger, Bildangskeaft 
geihaffen, wenipftens kann dieß da:gefagt werben, ‚wa Eontrartioe 
nen diefe Wirkung haben, z. B, aub ande wurde: udors; aus 
sans und —— ——— * fo iſt ae 

e Ableitung aus Bovg(Boldı) uni 00 Bonds Bor3).- 
Andre Wörter find iralieniich, orietiidaliſch u, fe... 3 "zesog, 


\. 
. ‚1 
> aıyago, Xaııdg, uroıd, omırdıba, uaius, yaudlvo. Der 
Diphthong aa kommt wohl nur in Namen wie Asoroıe vor, weil 
das antite au fonft in av zerfegt wird, ‚So koͤnnen auch andre 
fremde Diphthonge durch zı, 08, 84 bezeichnet werben. Auch wäre 
es nicht zu tadeln, wenn man ſich das felbftändige Zeichen v fuͤr 
das franzdfifche u_oder dad ü in fremden Namen vorbehielte, welche 
Sreipeit ſich auch Ulfilas genommen. 
9. 16. 
Das ganze Vocalſyſtem, nach feinem heutigen Beſtand zus 
fammengefaßt, gibt num diefes Refultat: , 
Die neugriechifche Sprache hat, wie die fübromanifchen, die 
fünf Hauptvocale; fie werden bezeichnet . 
: % 8 4.0 ® 
und lauten o, ä, i, 0, m 
Saͤmmtliche find anticipites, das heißt, fie find kurz in der Schäre 
fung und Tonlofigkeit, lang. in der Dehnung. - Jede Betonung fanız 
durch das Acutzeichen angedeutet werden, das zwifchen leßter, 
vors und brittlegter Sylbe auögetheilt erfcheint, und nur auf dem 
entlitiſchen Wörtern, wie Urtitel, einfplbige Partikeln u. dergl. 
billig wegbleibt. . \ 


9. 16. 
Eonfonanten 


\ . . 
Das Spftem der Schlaglaute ift im Weſentlichen das altgries 
hifcye, namentlich; wird die byzantinifche aus Afilas gefchloffene 
Iateinifche Geltung der fogenannten media bier widerlegt. Die 
Reihe u, 7, x, naturgemäß inbifferent, wird jegt, im Verhaͤltniß 
zu fremden Syſtemen, als die harte Reihe, p, !, Ak genommen; 
dagegen hat ſich für fremde Wörter ein eigenthämlicher Anlaut, 
namlich ein durch den Hemmlaut gemilverter Schlaglaut, ur, vr, 
ya gebildet, um die Reihe 5, d, g zu. bezeichnen, die dem griechiſchen 
Drgan wefentlic fremd if. Die beiden erften haben, häufige An= 
wendung, gerathen aber dadurch in Unordnung, daß gemiffe einhei⸗ 
mifche Wörter durch Apokope des Vocals in diefe Claſſe fallen; wenn 
3 B. flatt zunAaoroövo, evzgbmoue auch unAuorodvo, vroknoue 
gefagt wird, fo ift es widerfinnig 34 denken, die Form muͤſſe durdy 
die Apokope den Charakter ihres Selaglauts verändern. Mir . 
ſcheint vielmehr jene Schreibart erſt durch ſolche Kälte veranlaßt 
worden zu feyn, und dann für fremde Laute angewendet. Das y% 
fleht nur in fremden Namen, weil man g hothdirftig body auch 
durd y.erfegt. Inlautend find dieſe Fälle viel verwidelter, weil 
fie fi) mit. altgriechifchen vdllig vermilchen. Wenn man alfo das 
tuͤrliſche Wort ode (Stube) in ‚der griechifchen Orthographie mit 
„einbeimifcher Endung in ovcag überfegte, fo iſt hier. freilich genau 
‚pda gemeint; allein ber Gebrauch nahm bie Form wieder identiſch 
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mit dem Laut onkäs, und ich glaube, der Gebrauch hat hier Recht, 
und man kann ald Regel nehmen, der Nafallaut hat hier fein 
Recht laut zu werden, Fälle ausgenommen, wo dad Zufammens 
ſtoßen mit vorgehenden Mitlautern bie Intention der Orthographie 
deutlich machen, 3. B. in Verbindungen wie urrapurtgıs (Bars 
bier) ift e8 dem Auge Hat, daB un unmdglich etwas andres fagen 
wid, ald das erweichte p, folglich b. Diefe Unficherheit des bald 
lauten, bald verfchwiegenen Nafald erinnert an die polnifcy fubs 
feribirten Nafale, die inlautend gelten und anslautend nicht. Das 
ganze Spftem ift Übrigens übermäßig complicirt, und es wäre zu 
winfchen, daß man in Bezeichnung fremder Wörter fich etwa im 
Anlaut auf jene genaue Lautbezeichnung beſchraͤnkte, inlautend 
aber ſich entfchlöffe,: die fremden 5, d, g in die einheimifdhen m, 
1 x zu erhärten ober in die 4, d, y zu erweithen. 


$ 17. 


Bon den Afpiraten ift ꝙ das reine 9 daB p, a gleich $ 
and x guttural geblieben, foiglich die.reinfte altgriechiſche Einrichs 
tung;.. die Gompofitionen » und E find beibehalten, X aber eins 
faches fäufelndes / geworden. Wenn a vor u wie h kuͤngt, follte 
es auch fo gefchrieben werden; man vente an bie ältere Schreibs 
art Zuvovo. Theoretiſche Nothwendigleit des Wechſels ift nicht 

- abzufehen. Bon einigen andern Afpiraten ſogleich. Die Spirans 
sen find: 8 durch die geringe Differenz von zo mit diefem zuſam⸗ 
mengefallen, daher feine Identitaͤt mit v in den oben angeführten 
Faͤllen; es follte jegt bilig alle fremden ww, v vertreten, 3.8. auch 
das im Qu —= x als »Bönex ober xBlßex; 6 iſt dab reine d 
geblieben, in jeder Stellung, felbft vor E; y, das manche Theore⸗ 
tier für unfer g halten, tft dieſes nicht, fondern nach Schmidt's 
ausbrädlicher Beftimmung ſcheint es das urfpränglihe yauna 
30 ſeyn. Vor Confonanten ſchwer zu treffen und im y» kaum 
faßlich, wenn es nicht zu 7), J,ober 8 wird. B 


6. 18 


In diefer Darftellung der Schlaglaute iſt aber Eine Abwei⸗ 
chuug verfchwiegen geblieben, und diefes iſt die Affection der Gute 
turalefaute, welche im Nerigriechifchen, den romanifchen Dialeften 
analog, eingetreten iſt. Nach derfelben verändern die brei Guttu— 
rale, x, Y, x ihren Laut, wenn fie vor pofitive Vocale zu flehen 
tommen. Nämli) das letstere wird palatal, alfo x vielleicht mehr 
unſer theoretifches x als das x im deutfchen ich; von unfrem ch 
wefentlich verſchieden/ dadurch, daß es durch den Folge⸗Laut 
hervorgerufen wird, und unfter Organ: Gewöhnung ganz entgegen 
3 B. &xo == äyo, dagegen öyı — Gi geſprochen wird, folglich 
auch vorm Gohfonant wie x, als xodvos, dıyva, ebenfo nad) dem 
naſalen y, eAlyxgo, Mad y wirb vor poſitiven Vocalen zum jı 
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” “ . 
alfo Zuuvos ift gleich Jumvoc, ayıog gleich das, lag (nor ben 
Namen der Heiligen in as abgekürzt) und fo freilich fonderbar aber 
conſequent ayyzkog = amjelos. ; Hier hätten: wir alfo ein rein 
confonantifches , das mit dem früher erwähnten vocalifchen zus 
fammenfält. Die Notwendigkeit jener Bezeichnung wird aber 

‚ Hoc durd) einen andern Umftand Elar. Griech ſche Wörter haben 
bekanntlich vom Alterthum ber Feine j-Unlaute, foudern, yop ı que 
Jautet, iſt es Vocal und Sylbe für ſich; fo fpricht der. Grieche noch 
heute ı-aroög, I-0-divig, I-üyına, nicht mit j; aber jene.ya, 
gr find ihm glei j, und endlich, wo ihm in fremden Wörtern der 
Anlauf ja, jo, Ja vorfommt, umfcpreibt er ihn (mie der Staliener 
fein gia, gio, giu) durch yıc, y40, yız. Diefes geichieht ſelbſt in 
dem einheimifchen dıg,. das.in Ha, eublich in Ja abgekürzt. wird, 
welche letztere Form in der. gemeinen Schreibart nicht andertz denn 

durch yıa ausgedruͤckt werden konnte. Diefe Bezeichnung muß 
jedem unſchicklich erfcheinen, ‚indem nun drei Zeichen in yın nur 
Eine, zwei Zeichen in.sa,. mehr als dort, nämlich zwei Sylben 
‚gelten follen,, . . 
— . 19. 

Was endlich dad x betrifft, fo erbaͤlt es vyr pofitiven Vocalen 
einen componirten Laut, der ſich sundcaft dem jfaliſchen ce, ci ver⸗ 
gleicht, Es iſt Übrigens in der Kegel noch guttural.oder vielmehr 
palatal und-yurch unfer xx’, im Fdiom felbft etwa Durch. ae, age 
darzuftellen. , Es ift das daͤuiſche hze, Ai. Go lautet dag alte 
x. nn xyg oder x2'& und. diefen weſentlich Differenten Laut behaͤtt 
das Wort auch in der Apofope. Man merke folgenden Gebrauch 
‚bei Ehriftopulns; ſteht x. für zo vor pofitiven Vocalen, fo läßt 
ſich z. B. 7 u (für zar 7) one Anftand fhreiden, Toll aber wur 0 
Fo werden, fo wiirde #’ o auf faliche Ausſprache führen; 
Der Sxhreiber Hilft 123 durch) die Bezeichnung x3 o, was nad) unfrer 
Methode beffer durch x)’ o ſich darffellt. Man fieht nun, die neus 

griechiſche Guttural: Affection fteht bei der tenuis auf der daͤni— 
fen, bei der media auf der. [hweßifchen Stufe, hei der äspirata 
auf einer umgedeehten deutſchen Einrichtung, und das nengriechifche 
xe, xı {ft vom italienifhen ce, ci nur % verfhieden, wie das 
dänifde Aje, Ki ppm fehwebifchen he, ki (d.i. 15). Ein wirkliches 
ge, gi zu bezeichnen, wird dem Idiom dur) die Verbindungen 
YA, yxı —0 — ‚ein wirlliches ke, hi aber liegt, außer feinen 
graphiſchen Mittein. J 

J— BE an, 
Nun iſt gber leicht zu ermeſſen, daß aus. biefen guttural 
afficirten ne, ‚x der Webergang ind linguale. tz ſehr nahe lag, zu⸗ 
‚mal da dad Idiom das mittlere 5 in feinem a beſitzt. Diefeb ges 
ſchah nun gaumpeile;, auf Creig und Eandia foll xe nicpt Aze ſondern 
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15 gefprochen werben; ebenfo nach: Thierfch im tzakoniſchen 
Dialeft,, wo jedes x, das flexiviſch vor pofitiven Wocal tritt, for 
glei zu 25 wird, was man neugriechiſch durch z& bezeichnet, 
3 3. man declinirt yarxa, yavkıle, yarkıkı, conjugirt opaxe, 
ogartepe u. f. w. gatız wie im tallenijchen greco, greci u. vergl. 
Ebenfb ſteht bier wieder zLe für xaı, TÜJVge aus xvorog und mit 
jängerem Vocalwechſel Lupe aus xepain. ber au in der. 
Gemeinfprathe kommt dieſes zZ vor, zum Theil vieleicht aus xe, 
xi etttwidelt, wie die Form xiyAo, die mit sLiyAa alternirt. Viel 
häufiger aber ift der Gebrauch) des z& in fremden, italienifchen, 
befonder8 aber orientalifchen Wörtern, und confequent bezeichnen 
die Griechen feine Erweichung df, die dem italienifchen gi ent⸗ 
ſpricht, durch 3. B. vrlegeuis, Merkwärdiger find Fälle, 
wie zLivrZipov, daß, einem altgriechifchen Tivpor entfprecyend, 
nicht nur den altgriechifchen Doppellaut des Z erhalten zu haben, 
fondern fogar beſtimmt an unfre vermuthete dorifche Ausfprache 
(im od) zu erinnern fcheint. Aus diefem iR Har, im Neugries 
chiſchen hat ſich neben dem Doppelfaut wy auch das analoge zo 
entwickelt (deffen anomale Schreibart z& mehr graphifcher Bes 
quemlichkeit als der Ungenauigkeit des Ohrs zuzuſchreiben ft), 
welches za nun in eine reine Annlogie mit den altererbten ıy und 
E teite, die bekanntlich co und xe.ober,ps, hs gelten, während 
der alte Grieche dieſes ro durch die Aufldfung in fein co vers 
ſchmaͤhte. 'Zelglich müffen u, =&, E als analoge Doppelzeihen 
betrachtet werden. . 
$ 21. , B 

Hier ift noch zu merken, daß das antife Ah ober der Spiritus 
asper, analog den neuromanifchen Dialekten, verloren ift; e8 folge - 
lich Teinen Sinn mehr hat, wenn der nenere Dialekt Überhaupt 
den Balaft der beiden Spirktus in der Schrift noch nachfuͤhrt; 
bat doch der Italiener (freilich er allein) das Zeichen Ah: aufges 
geben. Der Askaut germanifcher Wörter wird im Griechiſchen 
durch das mahgelegene x erſetzt, wie dasſelbe in den flavifchen 
Sprathen gefchieht. Diefes —— reicht aber nur für ha, 
%o, hn; für he, hi ift das griechifche ge, xı doch faſt zu abweis . 
hend, um verftändlic zu ſeyn; diefe Sylben find wieder außer 
den Mitteln des Yoloms, 


6. 22. 

Eine fuͤr die Phyfiologie wichtige Erſcheinung aus dem Ges 
biet der Schlaglante ift noch folgende. Wir erimmern und aus 
der Darftelung des Atgriechifchen des dort von ums angegriffenen 
Beſetzes — deſſen die Schlaglaute nur nach gleichen Stufen 
FH verbinden ſollen. Wir laͤugneten dort aus dem Grundſatz der 
Heterogeneitaͤt und der :theoretifchen Erfahrung des Ohrs das 

Dr. Rapp, Verſuch einer Ppnfiotegte des Sprache, III. 2 
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DOrganifche des Geſetzes, und diefe Anficht, wurde befonders durch 
die Erfcheinungen der gothiſchen Zungen gerechtfertigt. - Merkwuͤr⸗ 
dig ift es nun gewiß, daß der neugriechifche Dialekt ſich im Weſent⸗ 
lichen ebenfalls für unfre Theorie und gegen die alte Stammſprache 
auögefprochen hat. Doc) mit Ausnahme der. Claffe der Spiranten; 
diefe, ald weiche Laute, verbinden ſich nur unter ſich oder etwa mit 
Hemmlauten, während umgekehrt Afpirate und reine Schlaglaute 
ihres Gleichen vermeiden, hingegen als beiderfeits harte Laute fich 
gienkei auffuchen und fich fo, wie auch mit Hemmlauten, manch⸗ 
fach verbinden. . 


$. 2. 


Was nun ben Fall der Spiranten betrifft, fo werben einmal 
die altgriechiſchen Verbindungen 84, yd (mit ſchließendem Kingual) 
- fortgeführt ak.) meiter ausgedehnte, namentlidy durch Apokopen, 
3 3. Bdonade (EBdonag), ydi (iydn), yöivo (dxdum), ydovo 
(deow, vielleicht Zxdegw); es erzeugt ſich aber auf diefer Reihe 
eine neue dem Altgriechifchen unmdgliche Verbindung, Ay, und 
welche zwar eine gedoppelte ift, weil fie vor negativen Vocalen zoy, 
vor pofitiven aber wj gilt. Wir haben ſchon die Umftellung des 
Anlauts exs bei iußmivo, ExBallo in eßykvo, eßyaLo erwähnt, 
die aud) mit der Apofope Aydvo, ByaLo vorkommen, fo wie auyariLo 
(dvkavo) in-Byarito.apofopirt wird. So tritt audy der Verbal⸗ 
Eharafter rer zuweilen in Ay über, namentlich) x0ßyo (xonzw) und 
xoißyo (xovrerw), (in den Slerionen xoßyı, xolßyı mit j), denen aber 
eine Form xoßo, xglßo vorauögehen mochte, weil dad y überhaupt 

> im Dialekt fi) einſchleicht, vergl; xAtyo («Anıw), pr&yo (nzaıw), 
das fchon erwähnte avyov (wov) u. ar 
. 9. 24. 

Dieſer Behandlung der Spiranten entgegen iſt, wie geſagt, die 
der uͤbrigen Schlaglaute. Zwar beſtehen die Afpiratens Verbindungen 
op und ox (die die alte Theorie nicht fo nannte); ſonſt macht der 
Dialekt folgende entfchiedene Schritte, um heterogene Verbindungen 
zu gewinnen: 4) die radicalen zer, xr lauten in populärer Form 
durchaus gr, yr, ſowohl aus: ald inlautend; Chriftopulos ſchwankt 
zwiſchen dieſer und der alten Schreibart, die man confequent vers! 
iaſſen follte; es heißt grEyo (nraıw), Yregov (nregov), grio| 
(arvo), gProxog (mrwyos), xrevaxı (reis, xrevog), Krınd' 
Gruneo), nepro (nınıa), xöpro (neben x0ßy0, xorrw), rteprog) 
(neumzog), opros (drevog), oxrò (öxrw), vigza (voE, vuxce), 
ausländifche, . orientalifche und europdifche Wörter nicht zu erwäh: 
nen. Dagegen 2) macht die Sprache mit den alten Verbindung. 
43, 98%, 0% den umgelehrten Weg, indem fie den zweiten La: 
als Schlaglaut auffaßt und fo in die nämlichen gr, gr und ini 
or aufs neue geräth. Diefer Fall iſt nicht fo anfchaulich, weil 


u ' | 
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bis jeht kaum in die Schrift getreten iſt; er erweif't fich aber aus . 
Ehrifopulos Reimen: wie sunodiore: xıveigde d. i. xıyiare, und 
die andern Fälle treten in der Verbalflerion auf, indem z. B. von 
reapo die alten Formen yoapsnvaı, &ypapInv, yoapIw in der 
tigen populären Form ygapri, yedprıza und yoapro lauten. 
Ebenfo wärde ZpvAaydınv bier piAaxzıxa lauten und bie fleriven 

' 03 gehen ſaͤmmilich in die Ausfprache ar, als yoapesore (yoape-. 
0cı), welche im Altgriechifchen faft unbegreifliche Verbindung (man 
erinnere ſich des 3 aĩs Hulfelauts in 209405’) fo gluͤcklich befeitige 

‚ Mund billig auch or gefchrieben werden follte, 

| 


5. 26. 


Im Ganzen muͤſſen die neuen Doppellaute, nämlich das x im 
22, 2, gleich xy, und das zL-aus dem nämlichen Geſichtspunkt der 
Serogeneität betrachtet werden, weil fie ebenfalls Echlaglaut mit 
Mpirat verbinden. Ein auffallender Wechſel des ox in px kann 
bier gelegentlich erwähnt werben, ‚der im Verbum Yxıdvo, pxicioo 
(aus uva) eingetreten iſt. Berner, daß neben dem alten oß 
auch ein modernes oy vorkommt, ald oysoog (blond). Wichtiger 
aberik die Bemerkung, daß die durch Theorie gezeugten av, zv — 
af, ef nad altgriechiſcher Conſequenz Affimilationen erzeugen ſoll⸗ 
‚ten, welche die Theorie nicht: zugibt. Offenbar ſollte 1evuévoc 
aach der Analogie von yocο yomuusvog Geſſer yoauevog), jet 
pꝛileuuivos erzeugen, und @ıAdvoo, Yılkv$ıza folte wie yoaıyo, 

wo nun pıklıyo, Qihbprıxa werden. Der richtige Juſtinct 
der fprache hat einzelne diefer theoretifchen Formen in’ der 
Rat ergriffen und ſolche u, pr erzeugt;. die Form iſt durchgedrun⸗ 
gen in xAdyo (xAurw), Exkoıya (dxlavoo), »Aaryo (xAcvoo), deffen 
fih auch Ehriftopulos bedient. Im Ganzen widerfteht, wie gefagt; 
die Theorie und behaupter die. unorganifchen Verbindungen 5, FD 
für dieſe Faͤlle. 

9. 26. 

Die Hemmlaute bieten wenig Bemerkliches, dem nafalen u, » 
feht das alte y zur Seite ald 77, in der Regel von Guttural⸗Schlag⸗ 
lauten abhängig. Daß es im yy dem gemeinen Gebrauch auch 
geihnamig GM wird, ſchlieg ich aus der merkwürdigen Zorm yyagiLo 
(om Geſchrei des Efeld gebraucht), wo yy doc) kaum anders, denn 
dd zu verftehen iſt; folglich ein 77.-Unlaut vorm Vocal, den wir 

her nur im chinefifchen 270 eitiren Fonnten. Die Liquiden A und 
e find die gewöhnlichen 2, r (6 fällt .mit  zufammen) und die 
Wufigen alten Geminationen AA, uw, vv, d6 find den einfachen 
hu, v, g ganz identiſch, folglich diefe Schreibart. vorzuziehen; 
tie moderne beliebte Hemmlaut- Verbindung iſt jet Av, ov, wo 
db » ſich eingefchoben hat, 3. B. or&lvo, p&ovo aus oreAlı, 
Mau. Dasſelbe » hat auch ein beliebtes x» erzeugt, » B. diogvo 

ze 


Pr 
aus dicoxco, dlxvo für genau, ‚dıdaxvo für dideonw, olgyo 
- aus dio (flat elpvo?) u. a. ‚Der Urfprung diefes », das fi) 


auch hinter Vocale einftellt, muß i in der ZlesiondsLehre zus Sprache 
kommen. 


D 
$ 27. 
Eine Ueberſi icht der Conſonanten des Idioms wird uns folgen⸗ 
des Reſultat geben. 
Die harten Schlaglaute nr, x, x (letzteres durch Pofition in den 
Doppellaut xx fallend). 
Fur weiche Schlaglaute wird un, vr, yx (b, d, 8) vernenben 
Die Ufptraten find: = f, 3 ; dad weiche = 
o=3s5x4=y und durch Pofition 
Die Spirantn: = w; d=3; y=y, buch Pofitlon j 
und endlich ein damit indentifches J. 
Doppellaute find: y= no; 1 = =eo; E=s0 und as fchon 
el laute, nafake:. liquide A und e 
jemmlaute, naſale: u, », y (m, n, iquide 2 us “ 
Daß im Reichthum der nm 5 inade amentlid 
in den Reihen der Afpiraten und Spiranten, Fein europälfdes 
Idiom fi) mit dem neugelechiſchen meſſen kann, iſt eigentlich ohne 
Bemerkung klar. 








9. 28. 

Mit ganz geringen Mopificationen ließe ſich Die nn 
des altgriedhifchen Alphabets für den modernen Gebrauch eiwa 
folgender Geſtalt entwerfen: 

Alphabet. Br 
1) Altgrlechiſche Zeichen. , 
se — — 


Nr.Zeichen. Namen, 2. Beth, 
11414 alfa ober d De 24 I 
75337 Je 

‘3ırT 1 3. 
a| 4° z delta r * | 
s|E ® &psilon oder d 5 e 2). 
612 |cı fit . IR. 
7\1ı s fta ober f N) i. OB. 

313147 Dia =; 

9 JI:\ Jöta Je: . 
»2| X |x hdpa Dh Yhz 
114 » limda, lawda 1. { 
2\Mm | u mi Im { 
BINnır ne ” I 


Rr| Zeichen. , Namen. Werth. 
—— [Me hy. 
50 o ömikron ober. ö )o 2) 6. 
sn n ‚pt p. 
n Pp e rö r. 
312 |os< siyma 7 
19 7 * 14 oder dw, daf t. 
| Y | v |Jipsilon od. waw, waf*)| 1) w. 2) f. 
2110| fi A ° 
2 | ? Vx 9 
3 17 pst . PS. 
Alöolae umäya ober & )u 2). 

' 2) Neue Zeichen. *) 
S|MM| um. 23 b. 
%|IK | 7 gi & 
zinı|»| _ & d. 
3| 72 | «C tzi 15. 
alnzz| vet dfe af. 
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Unfer Penfum wäre bier gefchloffen, und wir Fbnnten zu den 
Indien aus Chriftopulos Kiedern übergehen, . wenn nur leider 
diefed neugebildete Idiom bei uns ſo weit bekannt wäre, daß ſich 
die vergleichende Grammatik darauf berufen fönnte, und wenn 
hit, mas noch ſchlimmer if, die darüber curfirenden Lehrbächer 
in den antifen Schutt ſich fo begraben und verkrochen hätten, daß 
& fol unmdglich iſt, zu einer reinen Ueberficht des weſentlich 

jen zu gelangen. Ich verfuch” es darum, in einer unten 
flgenden Note ***) die Elemente der neugriechiichen Sprach Forma⸗ 


—. 


*) Der altgriechifche Name Aav (dad Digamma). 
") Die Namen Amt. den italieniſchen nachgebilbet und den tüngeren 


analog. f 
M uUeberſicht der neugriechiſchen Sprachformen. 
Ar Verbal⸗Formation. 
Das Verbum muj eil als antike Ruine betrachtet werden, 
wohin 3. B. —— yane pass. gesählt a! Tann. Im 
em läßt die Darftellung doch ziemlich eine organiſche Entwidlun; 
u einzige Ausnahme ‚macht das imperfectum act. in der drit- 
fen Eleffe, [Ye offenbar nicht der alten Wurzelform gemd , fondern 
Irinig iz (nen BoriR Denii wer. Denn Dundco (ib kl, 
3 vu € 
| Kofenber mit äpılow, fonbern Hhenttie mitgihre egiieen ir 


dem oiten dgsinse; tab = « in ber Conjugati 
Kin morgenfgen «fh —XE bat "te m Halligen Pu 


| \ 
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tion in der Kuͤrze zu entwickeln, welche Unternehmung zwar gegen 
den naͤchſten Zweck unfrer Aufgabe, aber doch hier als nothwendiges 





dato, venduto u. a.).‘ Was die Claffen ber Conjugationen betrifft, 
fo fielen mir jene theoretiſchen £vo voran, weil fie durd unpraktiiche 
. Eonfequenz_bie Flerionsfylben rein darftellen, auch als Beeifolige für 
die Accent⸗ Stellung bedeutend find; in der zweiten folgen mit 
Schlaglaut:Charakter, welche die Flerions-Buchitaben affimiliren ober 
ſich ihnen affimiliren; in der dritten folgen die contrahirten, bie jet 
aufammengefaßt werben können, benn die alten ow lauten oso (fie 
würden font mit den ewzufammenfallen, meil eı und 9. fihindiffe: 
Yentiicen), und was die aw betrifft, fo trifft die Differenz einmal bloß 
bie drei Präfensformen nuds, zıua, zıuare und den Imperativ alu 
and im Yalfiv die entiprehenden zıuuoe, tıudre, zusdore; fürs 
‚weite vermifhen ſich beide Claffen, ja fie wechſein wiltärlih zum 

jebürfniß des Reims, ja beide Charakter werben verbunden, und 
das alte zruncw bildet nicht nur yrmı und yrınd, ſondern Cbei 
Ehriſtopulos) felbft ein yrercı mit —— — Endung. Die 
erſte Form der ‚Tabelle bedeutet das als die zmeite das Palfiv. 

anı 





Die Verfonal:Flerionen müfen wir aus gel an Raum bier bei 
Seite laſſen. \ . . 
an Varadigmate. .. 
(A) Wurzel: 
Stamm. I. u. IL. 
4. Imperativ J. nddeus yodıpe pl 
 nedlus Youps yld 
2. Vraſens. nedtvo yedpo Pr 
J nredtvone yodpope else 
5. Imperfect, (enedeva Eygapaliygape) pkdoa (f. ob.) 
fl (Oredtvousy (Oyeiyouser  (dyrlöusr 
4. Yarticip. nedevorras Yorporrag Yilgvrag 
nedeumivos Yeautvos Yılıkvos 
(B.) Lingual: 
Ableitung. 1. n. iii. 
6. Imperativ II. medeuoe yecuws Ypliıca 
nadtvos yedya Yıllas 
6. Infinitiv. „asdevoe yodıpı . Yıllsı 
nedevst year yılıst 
7. Confunetiv, _zedtvoo Yeduo Qyıllao, 
° nedeudd Yeapıs —8 
8. Aoriſt. ejntdevon "Fygmpaltypayye) & —R 


— (eyoiprıra (eyılidıza, | 
Von der Inbifferenz der Unbetoncn Ausmente gibt igende-Stem 
bei Ehriftopulos (Erot. 38.) Zeugniß: J 
Lxcioss evergüdınav, 

Nexgösıxav 1a wihı, 

Die Verba mit Liqutdal:Charakter müffen, wie in ber alten Sram⸗ 
matit, ald Anomallen betrachtet werden, das Meifte find anererbte, 
eigenthämlich abgefchliffene Formen. ‘ 

Nur über dad Verbum feyn einige Worte, Aus eu wur 
weil man dad w nicht mehr verftand, nach Analogie des Paſſiv 
tue gebildet, deſſen zweite Perfon, in berfelben Analogie, oder 
mit euphonifhem: « doe (für eis) lautet. Die I und IL. plum. ff 


} 
| 
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Winel erſcheinen muß, auch dem Verfaſſer, wie er gern geſteht, 
dur) eine Vorliebe für den vorliegenden Stoff, zu einer angenehmen 
Diverfion gereicht. Man wird dabei nicht außer Acht laſſen, daß 


ebenfalls paſſiviſch gebilbet.'(Yuesm, Lore), bie III. bildete, fo wie 
Aeyovos Alyay über euphonifh Alyuve aus dıas ein Lv ober ive; 
Iegtere Form fühete dann auf bie mißverftänblice Etymologie eivas, 
ls lam· es vom alten Jufinitiv; emblih wurde biefe Form auch auf 
Pr übertragen, die confequent (mach ALys) wohl «zu lauten 


. =. Rominal:Formation. 


gilt vom Neutrum juie ſchon das alte zo, dAlo u. dergl. Die Geui- 
tive gehören der gel 


L 
J .  maseul. femin. meutr. 
m asp —M 5) 
nom. 0 copds 0 10 copd(») 
aceus. _snlv) aopdle)- 28. —8R —68 
[genit. ru cop& > 205 0opls 18.5098] 
[vocat. 6 opel 
plar, 
nom. s copt u copls za copd 
accus. 186 00pdc zes 00pls = za Gope 
lsenit. 169 copor 16V Copor z0y copdr] 
a 
J maseul: femin. neutr. 
sing. 
> dvag yegorzag lva nigos 


0 “ 
accus. _dvalv) yipavın 3 yvscıhe) era Aueoos 
[vocat. .d yigorıa] \ 

plur. ydgovıes yvöaes udon 

Da man fieht, daß nach diefem Parabigma bie dritte Declination, 
wie im Jtalienifhen, ihren Nominativ regelmäßig vom Cafus obliz 
aund- Mecufativ) ableitet, fo iſt ed zei, wenn einzelne Nomen 
dieſer Art den altgriehifhen Nominativ behaupten mollen; 3. B. 
0 Pasıklas iſt grammatiſch richtiger, ald d Aawıdeus. \ . 

Im legtern Ki find die Senitlve nicht üblich, fondern werben ums 
förieben ; der 


Inral wird dadurch Infiexibel. Mes Weitere Tann als 
malte gelten. . 
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es diefe Aufgabe mit einem nicht vdllig confolidirten Stoff zu thun 
batte und Darum ſich auch nicht als ein Fertiges und Vollftändiges 
gibt; nur fol das Begedene wirklich geordnet erfcheinen. 





- ©. Partikel: Forntation. 

Nur ein Wort über dad Wictigfte, die fogenannten Präpofitionen 
und ihren Gebraud. Keine Sprache ift fo weit wie biefe in der 
Anftraction der —— Benrifte tgefhritten, indem biefelben 
faſt durchaus auf zwei Prapofitionen beruhen, Die das Nomen in den 
obliquen Caſus beftimmen, felbft aber burch weitere Worpartiteln für 
bie nähere Beſtimmung bed Verhaltniſſes ergäit werden. Diefe 
wichtigen Partikeln find das rubende und bewegende ıs (vom 
alten 25) ‚gewöhnlich (nad Art des italienifhen nel, nella, negli) 
dem rtitel prafigirt, ald azo, ara, orov, arw, rag, ares; und dad 
A — — AH en le berg mr —. 
noch dıc, dya, haufig in 7m al 7 jegriffe dur 
wegen, fo wie we (bad alte uera) für mit, umd feine Negatiom 
zoels, ohne, Im populären Gebrauch verwendet, 


Probfükde 


Die folgenden lyriſchen Poefien von Chriftopulos erſcheiuen tn vierfader 

olumme „ zuerſt der Text, wie ih ihm orthographirt wänfde, fürd zweite 

die genane Ausſprache nach theoretifcher Bezeichnung, fürd britte eine 

eymologifche, altgriechiſche (oder dem ähnliche) Ueberfegung, und viertens 

Roten dazu. Ich zog eine Au audmah, gründlich beleuchtet, größerer 
fe vor. . 


I. Eoorıxd, 3, 


I orpoua uegoweErJo 

Ke zoevrapılyyo 
Meodyıya’ ankouevog 
Kıuzuav Ausıkudvog, 
Ki an. ivay xg0Tov,, 
Zrov Invov-us Toy nnoorov,_ 


‚Bıny’ OAog toouakutvog, 
Zay ev$soakutvog 
Ke ßk&no Eumgoorä-us 
Enav oca Yovara-us 
" Eva nedaxı vEo, 
Mixgerbıxo x 0e&o 
To Altua-ra xuj dyrov 
K' 206 x zul nerJavıen, 
Zu onides avaudves 
Me fia Tevaryueves,, 
Kero Ningd-ra orous 
Doris anav 010 orobus 
Zav gorognic c0öce 
Ke navron’ eye 
©ov’ iye car —2 
Keı Yuxi-rıg zövı, 
Onöray ehahdcav, 
«Ito oridog-, u. avzıydoan. 
Kr ano ca debid-ze 
KJ' and 7 agıorsgd-ra 
Oregd yev avautva 
Zrag ouag-T ankoutva' 


‚ Baoısoe xc xoyrägt, 
Zaires xe dotcio 
K)',andvo ıg zıy 00 
Dapkıgay, war —* 
Ke oa 7’ deuard-ra 
Aura vo Toouepd-ra 
‚Dovıs evadnudza 
"DorJtg lvav yeudro. 
Zopt ovıgoxglre, 

To pavralia w evolre“ 
T’ iv vaya; ri  oiuevı; 
KH) av ı5 xold u eßylvı; 
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1. (@rotikd.) 


ıs siröma mersinänjo - 
kze triantafılänje 
mesdniy!’ aplömänos 
hzimämun wißifmänos, 
kz’ ehxf ap änan kröton, 

‚ sion ipnon- mu ion pröton, 


‚ksipn’ ölos troma/mänos, 
sar enpusiafmänos, - 
kx& wläpo emprostd mu 
an sta yonald-mu 
77 pie ao, \ 
mikruütsiko kz’ oräo; 
to wläma-tu kxinjüntan 
hz’ &86 kz’ &kxi pötjüntan, 
sa spipes anamänes 
me wia tinaymänds, 
hxe 10 mikrö-ta siöma 
Joljes apan sto s ströma : 
san astrapös fisiise 
kzxe panta &jelüse. 
Fon’ {ze sarı aidöni, 
kzei ylikzi- tis töni, 
opötan elaliisan, 
sto stidos m’antiyäsan. 
kz' apö ta Aehsid-tu 
kx apd v aristerd-tn 
fierd "zen anamäna 
stus Ömus !aplomäna ; 


wastäs& kæè kontäri 
saltös kxè Bohsäri; 

kz’ apäno i; ig lin räzin 
farätran mjan monäxin, 
Aæè öla t'tärmartä.tu 
afld ta tromerd-tu 
pantü anapimita 

fotjes tan jemdta. 

soft onirohrite, 

10 fänta/ma mtuoriti, 

€ in tdya? 1 simäni? 
kx’ an is halö m'ewjäni? 
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I. (Eowrixa.)., 


El; 0700 a wuägıvor‘) 
zo co10x vrapvllıvov*”) 
uzoav xzı NrAwuevog 
Zxoıum unv Beßvsıonevog, 
za &xsı ano dva x00T0v 
eig 10» vuvov Euov zov now- 
- zov, 
«vrevoy ÖA0S TEOHOUNLEVOS 
„car dv$ovonaouevog 
"a Blzrıo Zungo09Ev duov 
Imavon &lg a yovara &uov 
&v naidaxıov veo» 
uixgıdıov xaı dgaov, ) 
zo Plzuuo duzov &xıvsizo 
zaı 29a zaı dxaı dneraro **) 
oevoruıvdagıdescvaunsvar) 
usa fıav Tıvayusvar. 
x01 TO Hıxg0v durov oroua 
qu icg Enavu eis 70 crooua) 
voav dorganaı Epvönoe‘) 
za ravrore dyelaoe, ‘) 9 
Ywavnv eiye Woav andwv 
Kar 01 yavasıg dvans TovoL 
önorav Bairoe» ‘) ) 
elstoorn9osuov dvrnynoen, 9 
6277 ano ca desıo durov 
x0ı no To dpıorega dvzov 
nıepa dıyev dvanneva 
&lg TovS WuOUg durov ink: 
eva, 
IBaoraae xaı »ovzıdıov‘) 
vayırras au zo&dgiov‘) * 
xcı &nayo eis vav dayıy 
pocoeroov ua» uovayıp, 
ai öka co douaza av) — 
dvre ca Toousße: dvrov 
nayrayod ‚erodnuoza’) 
Ywrıoıs jogv yeyesuıoueva. 
"copoL Oveigoxgiran, 
To pavrasııa uoı Evgere, 
Tı dorı vaya; vı onuaıve; ) 
xcis dy eig xuloy uor inßaıver; 


L 

ers für »... 
u) Tgiayraypılov Oder Tome. vom 
‚Teivıe , sQidyra, (rgraxovra,) {ft 
jetzt Name der Rofe, wie unfer 
Eentifolie. 
Die diminutive Mdverbial : En⸗ 

ung -Srlıxos iſt modern umd 
ſehr beliebt. 


* xıwjävtey, zerjövre iſt die III. 
sg. des Imperfect. Paff. von zero, - 

rd; dem Paffiv wird namlich 
ein amorgani fee 7 —X 
zugleich Tann erjsue (ch fliege) 

als Deponens betrachtet werden. 


2) enıvdagıdes = anındmges. 
3) gorınz = gura. 
4) Hier die erwähnten Woriftfor- 


men, bie funtaftifc bie Stele 
des Imperfert einnehmen, 


. 5) sayırıa and dem ital. saetta 


ober lat, sagitta gemacht; dokaps 
mit Ermeihung bes T aus Token. 


6) deuera das lateinifhe arma, 
lächerlich von ben Griechen douare 
geihrieben. 

7) Dasitalienifche anatemizzate [OR 


9 iv, ve. Diefed Lv wird fälfehe 
lich mit dem alten 7» vermechfelt. 
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IL Eoorıxa, 5. 
Eoora, sedvas, avıl ayandg, 
Akvreoo nhtov ul us Xrına 
Mi da, oe A2yo, w los Aolög, 
Doovıua z&38, Fva zalog, ı 


4ps vı oalze, olk-rı ori yi, 


ME 00V ı uJa-us wörı hy, 


0% 0 zaıuevog! nahı yrındg; 
Auto "ve orlſoc ri ro veindg; 
Mi elEıg vol‘ PIavı, povJa! 
@®90r ı oxlupl-08 ı anoyjd“ 


Ni nardlıg; '@ 


x 0 muuxgög! 
Xadıza! va us, 


pro vengog! 


II. Foorixci, 29. 


As ytvousv adokprıs 
‚Na Ph&reos 0’ zulvo, 
X :y0 va Bllno navıa 
To »dlog-08 x salva' 
As ylvoyıav yravazı, 
Zıyd, oıya v' aogito 
Na oxilo vo uelja-os, 
Na va oıyvoregvlöo. 
As dus» aspaxı 
Kz ölo va xıyı0o, 
Ira orlı-08 vo ndooy 
Tlıxa vo a Qıoloo. 
As luev, vERog, Invog, 
Na £oxous zp Boddı, - 
‚ Na dtoo a ylıxa-oa 
Morzdxja 010 oxoradı. 


IV. Baxgızd, 3. 
'Orav niivo zo xoaoaxı 


Zro xg10Ö-us norıgaxı 
Ks 0 vüg-us Lakıorl, 


u 


ärota, pafs &, an m’ ayapds, 
dewiero pläon. mi me ytipds, 


mi da, se läyo, m’ {s& lolos, 
Frönima han, jänn kaldy, 


afs ti saita, rıhs-ti sti ji, 

mä sön’ i mjd-mu tüti plijiz 
0x 0 kaimänos! päli xtipäs ? 
aftö nä stipog, 1 to tripdg? 
mi riksis triti; fbäni, fonjd! 
Fhän i shlrf- zu € eponjd; 
Yüpda! ua ma, of närög! 


I. 


as jänomun kapräftis 
nä wläpäre 5 emäna, 

K &y6 na wläpo panta 
Bm kz’ &säna ; 

as jänomun ylenäkzi, 
Fo, sid 7? arzifo 


..nd szifo ta ER 
0. 


nd 14 siynotöyni) 
as imun —— 
Aæè ölo na kxintso, 
sta stipi-su nä päso, 
ylikd na tä Fisiso, 


- as imun, tälos, ipnos, 


nd &ryome to wradi, 
nd däso ta ylikd- zu 
matäkza zto Shotdäi. 


IV. (wazikd, wahzikd.) 
ötan pino to hrasäkzi 


1ö yrisö.mu potirädkxi 
’ ha o —— Jalisti, 


2° 
" . 
u. 1. 
av u dh da fäwerlic, das derifie du; 
Touc, navgo», day ug dyanıgk, 2,90 van in hs, ilae aa; 


devregov TrAEOY um HE XTUTENS, 

unda,os Ayo, Zuor ku madınga,‘) 

povmos x07G0, vEv000 xu- 

, A)... 

apeı ı7v Cayıcrar, (unygy av- 
‚mv elg amp yav,‘) 

ue ouLes (2) ic pov dvem 
mn, 


du! 6 xexavuevog! nalıy xeu- 


22) 
avro drı 079F0G, TLTOVTO TEU- 
PER: ZRESORFEEEN 
un debng reremv! plaveı, 90- 
vie! 


? 


9dayzı 7) oxAnen 00V 7 dno- 


ER 1 
‚ nalıy uazılzıs; al! 6.71x905") 


dnollunar! Idav ME; TEITIEW VE- 


005!) 
ar. 


» N 
Agec dyevounv zutarergov‘) 
biu Bheneoo. eig Blzs 
x 3yw Iva Blenw navi 
ro xal.A0g 00v x 08. 
dpes yeroum xreıc,., 
am on va dexw®) 
bva oyıLo vo uahie' 000, 
lva Aura -ovgvug regvalu. 
ges junv degaxıov") 
x0s 01.09 va xivnaa, 
ls a 0779 oov Ivo. neow, 
— Iva dura pvongu. 
dpes Nunv, sihöß, dnvos,‘) 
Ivo toxoucı co Bgadv, 
bva deow va yAvxea 00V 
duuszidıq El; co 0x0ra10V. 


- W. 
Oray nıyo mv Kougıv‘) 
dis co yevoov» nov morngLop 
#04 6 vous uov naranlıdn. ') 


"oui da! dad auch and (de da 
erinnert; 


2) xelos = aapgur. . 
3) &6=&uy von plyro = dumm. 

4) xexavſuevoc, xaiuſvoc = duo- 
Tugns. 








Yon =du. 
1 size —— — 
en gute 


8* jeden gut 


T) xisıza von xqyo, als xato 
zayo? 


M. 
4) Die von Dehecue verlahte Mi: 
leitung des PN —E— liſch 


let us etc.) von ps, dar iſt et⸗ 
was verwẽgen. 


2) aertdo vo, ich fange an zu —. 


3) tus» An, woſur das feltue Mes 
um zn» vorkommt, 


IV. 
4) xgast diminutlv nöraks apa. 
3) Zeige betkuben, vieleidt von 
- 
Teig, Sturm (9). " 


Tor apyito »e Xopkvo, 
Ke Pr xe xogarEvo, 
Kı bol u zugagıozi" 
Tore navav ı gYoovrides, 
Tore, oßlvay ı ehmides, 
Tore Pevyav ı xomvi, 
Kı xogdja-us yalıvikı, 
Ke zo oridog-ua apyikı 
N’. avaotvı, v’ avonvl‘ 


Ja ov xobuov div ne ubhı, 


As yroii dns IElı, 
TE xonodxı-us va Li! 

I zaydra vo u oriıyı, 
An 10 rayı vo ui huypı, 
N amo3avonev uedl. 

Ooo &0, rorov T8Tov 
Tov axtvorov cov nAsrov 
KJ 600 navo xe 0890, 
Ola oxiBala vo 2x0, , 
I zaydva dev 0008x9, 
Ke xuvtva dev Vigo. 


V. Bexyıa, 7: 


„Or toi-ue! N 


FY "Ti ‚Lol-us, Bu 

Ti orev&o YAıßega; 
Tsro vloy 
‘dtv iv nor, 

a 2$avo ‚ya Yoga “ 
'Ocov ouos 
Nio⸗ 0 vöuos , 

Te Javare 0 nuıxpug, 
Eu ruudiko, \ 
N arodido, 

Tlös dev iu’ ey6 vexgog. 
Atye, Algo, - 
Teiv ı ulga‘ 

Mas mgopIda s 0xorıvl, 
Na Yapsuev. 

Ooov Göuev, 

Tv yhıniv- 08 Tr vovi. 
Baxyey, xive, 

Dis, nive, . 

Nive, Ayo, gepıora 





"pa pehäin Ar Jord; 
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16 arzifo kx&-yoräio, 

hzxe jelö, kxe täudo; 
kx’ i fol m’ efyaristi; 

töl& päwun i frontides, ' 

töte — i elpides, | 
töle fewyan ı kapni : . 

ki —— ma yallnife - 

hx& to „stipog- mu arzifi 
n’ anasänt, n’ anapni‘ 





jd ton köfınon Zn m2 mäli, 


as jirifi öpos pali, 

to ee mu na fi! 
i kandla nd’ mi stipsi, 
ap to pläji nd mi lı 

n ‚apobänomen mafi..: 
öso dyo tüton tülon , 
tor akzdnotan ton plüton 

kx’ öso pino -kze ruf6, 
dla skeiwala' ta äyo  : 
is kanäna den ‚prosäy 

hx& kanäna' den psi * 


V. 
74 Sei mu! ! 


‚[a-mu, . 
ti gendfo Dliwera? 
wito ndon . . 














‚Son. 6mos 
när go nömos, 
ta bandtu o pihrög, .; re 





as pidıhso” Sn 
w apodıkzo, Zn 

‚Pos den. im. Ey, rd. 
läje, Uira, 





. prin i mira 


" mas proſbaß iĩ ꝓbotint 


na garümen, 
ösor fümen, 
tin glikzin. zu, tin font. 
), yin, 
füs, Pine, . 
pinè, läyo, rufistd 
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z0re aoyw x Kopevw?) 

ı yelam xaı oxımrona, 

x 7) Con uov zugagıozen. 
s0re nevbvoı dı WoovLıdeg, 
sore oßevvuyraı du EAmudes. 

rore pevyovdı ol xarıyor. \ 
20: 7 xapdıe uov yalnvıakeı 
20, to vrndoc uov doxsi , 

ba dvagaıveraı (?) va dva- 

eye. 
dia roy zoanoy oüdev ue us- 
>» 
dpeg yugıln Onwg Sehsı 

= xgagıov uou iva in! 
$ layovog Ivo um ‚grupei, 9 
dm ro oyiov ı bvaum Aeıpei, 

bu  dnodovonev ana.) 
000» u Tovrov Tovzov 
toy dntvwrov cov ulovrov, 

Li77 600v ro x sdopa, 
oa oxußaka avre &w, 
ds xar-dv-Ev Övder 0008X0, 

zu xa-av-tv odderynpo. ’) 


V. 


D-Lon wow! -» \ 
zı, ton uov, 
nı orevalo IAußegws, 
Tovro veov 5 
ode» karı nacoy, N 
delu ano ymoxeiv ug. pooc,) 
co» öuwg 
iva 819m 6 6 vouog u) 
ou Yavarov ö uxooc, 
dges ‚nndnow, 
bva ünodeıko 
nug ovdev dımı &yw vexpos. 
leye, Avon, ' 
„mv n Moige‘) 
Jung r00PIaosı 7 Oxoreıvn, 
iva geıpwuer 
600» Lauev 
m Nvxeig oov rn yon. 
8 guv&, 
Qılz, nuve, 
mye, Ieyo, Gopnzus (?), 


jal apxloo zaı — yaı 
EEE RE ee 
2% , din, ; bed) kommt ya 
u den Wolteliebeen auch, ald, In: 
terjection vor, 
5) orupm ſauer werben, 


6) anosdyo iſt ber alte Aorift 
Tonjunctiv, jeßt ater = dmo- 
Imaxa, 


7) Das a Im aus zu. 
dv eis iſt eine & ldrung zum 
Spaß. Beſſer wäre noch 2, dv 

ale en bedeute, daß dad — 

= negun und das 
ee —— —eS— 
noch ebeuſo im Dunke find, 


V. 


1), wird erflärt = He va und 
ed = 980 va (Helm Iva) und 
RA — — Zeichen des Futur. Ob 
Ableitung richtig, In dahin⸗ 
gen; wie <8 jteht, Tann es 
sch bereinft überfept werben, 


2 Das vocallofe 69° dieſes Berfes 
£089 alt 219n, indem bie _ 
rache auf fhlaue Weife bie 
Wurzel »190v der von doyaums 

durch biefed 3 genähert hat. 


3) ylon (Mosga, ;e) wie fpäter 

;ooc (Xaguv) können jest für 

U für Tod gelten, ohne 
Mythologie. 


b2 


"Os zov ndro ös lon päto 
To yeudzo, ! tb jemdto, 
To rorlgı-68 voura* to poliri-sa sastd; 
- KI brav Iehı, Ar’ ötan dalı, 
div vas uäh, den 'mas mäli, 
Ke 0 ago ag cosl. M 0 ydrog as erpi, 
Ke zo oöua FD hze to söma 
ME oro xoum, mög sto yöma 


. Mig orov zdpov as ad. imds ston Ydfon az jirßr. \ 


FR A) 8091 {ft bier poetiſche fi 
WB — — 
= normgL0v oov 0owg (?), 5) won, bei Chriſtopulos einfplbig 
xaı dray gehe s mitten, 

(oöde» jung uersı) 


za, 8 Xapwv dpes 3.97,*) 
zaı To dwua 
4200» eis to gun?) 
Heaoy ‚eig zov Tapoy dies 
ve: 


Dr. Sapp, Verſuch einer Dpnfiologie der Sprache, ILL, ‚3 
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BU. Nomaniſcher Stamm. 





A. | Die romaniſchen Südſprachen. 


9. 1. 


Der den Sprachen des Mutterlands Italien und der ſpani⸗ 
ſchen Halbinſel gemeinfchaftlihe, dem entfremdeten Franzoſiſch 
ſchroff entgegenſtehende, Sprach⸗Charakter zeigt ſich am auffallend⸗ 
ſten in der Quantitaͤt. Wir hatten im mittelalterlichen Provenza⸗ 
liſch das Syſtem der Vorbetonung der Wörter auf den letzten 

volien Vocal, folglich mit Ausſchluß der Flexions⸗Vocale und des 
fi anſchließenden Flerions=s. Dieſes Spftem drang in Frank⸗ 
reich durch, und wie wir aus der Meiterpflanzung des provenzas 
lifchen Gefangs ind nördliche Spanien und Ftalien ſchließen Können, 
machte ed Miene fi) auch in diefen Ländern zu firiren. Da er⸗ 
heben ſich plöglic Reactionen vom Süden her, in Italien von 
Steilien; eine andre Sprach Meflung,. andrer Rhythmus laͤßt fih 
vernehmen,. und dieſes Element war eiterfeitd, was die Energie 
des Tons betrifft, der aus ‚der antifen Länge und Pofition ents 
widelte ſchwere Accent, fo daß nun drei. Fälle der Betonung 
eintreten 1) lauger TonsBocal, und zwar da, wo dieſer durch 
einfachen Vocal von der Nachſylbe getrennt ift; 2) kurzer Ton⸗ 
Vocal, wo ächte Pofition den Ton⸗Vocal kuͤrzt und fchärft, und 
3) mittlerer Ton⸗Vocal, wo unächte Pofition oder Gemination 
den Werth des Vocals ſchwebend erhält. Alle tonloſen Vocale 


werden dagegen ald Kürzen genommen, doch mit Ausnahme ber 


Auslaut⸗Vocale, denen indgemein eine unfichre Quantität zuge 
fchrieben werden Tann, oder ein unbegränztes Verhallen, dem ber 
Sranzofe dadurch entgeht, daß er Feine tonlofe Sylbe wirklich 
bören läßt. Der andre Punkt bezieht ſich auf die Austheilung 
des Accents, und war, wie die Vergleichung.zeigt, Nachwirkung berim 
Süden länger erhaltenen antiken Quantität. Hier iſt num gleih 
das Wichtigſte, daß die Suͤdſprachen im Ganzen, was die ante- | 
penvltima betrifft, ihren Accent auf die lateiniſche Quantität | 
fundiren und man 3. B. genere, genio, fagt, wiewohl mit einer 
merkwuͤrdigen Differenz zwiſchen beiden Sprachkoͤrpern. Nämlich | 
was die Verbalformen betrifft, fo hat ber abgelegnere Spanier 
fih eine fefte Norm dahin gebildet, daß er 3. B. im Präfens 
durchgängig nicht nur dmo, er&o, fondern nach biefem Paradigma | 


| 
| 
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au) ocäpo, ochpa; visfto, visita; mengäo, mengüa bildet (nur 
wegen estudio, estudia bin idy im Zweifel .und glaube, wenn ich 
nit irre, bei den Dichtern estädia gelefen zu haben) und dieſes, 
wie man fieht, ganz gegen alle antike Quantitdt. Im Italieni⸗ 
ſchen umgekehrt bezieht ſich jede einzelne Verbalform direct auf 
die alte Quantität zuruͤck, und ein antikes occüupat, visitat läßt 
unbedenflich auf ein italienifches &ccupa, visita ſchließen. Wenn 
nun diefe Betonung dem des Lateinifchen Kundigen augemeffener 
erſcheint, fo iſt fie dagegen für den Laien um fo willfärlicher, 
und es ift zu bemerken, wie mangelhaft unfre Wörterbücher in 
diefem Punkt noch find, da man fich über den Werth der Flexions⸗ 
Zormen z. B. von occupdre nirgends Rath erholen Tann, ald im 
Inteinifchen Lexikon oder gradus ad Parnassum. (Ein von Diez 
angeführtes ital. r&citano, mit dem Accent auf proantepenultima, 
gehdit aber für mich zu den Monftrofitäten der Betonung, da 
bier von einem Meben-Accent nicht die Dede feyn Fann.) Wenn 
wir und aus ber Tonlehre erinnern, wie ‚beim Auffommen des 
Tons in der fpätern Latinitär es den Griechen auffällt, daß die ' 
Römer nie, wie fie, die legte Sylbe der Wörter betonen, fondern 
regelmäßig nur die vorletzte oder außerordentlicher Weife. die dritts 
legte, und ‚daß fie darum der Mömerfprache eine eigne Feierliche 
teit, Großmäuligfeit (grandiloguum) beilegten, fo haben wir auch 
die Grundbedingungen, worauf die neuromanifchen Sprachen jet 
wieder Zuß faßten. Sowohl Italien als Spanien kehrte zu dem 
Soſtem zurid, daß die brittlegte Sylbe zuweilen, bie vorlegte 
gewdhnlich, die letzte aber (in mehrſylbigen) nur dann betont wird, 
wenn die lateinifche Form eine Abftoßung der Nachſylbe erfahren 
hat. Dazu kommt, daß die Schluß: Bocale, die im Provenzalis 
fen zum Theil, im Franzbſiſchen völlig verloren gingen, indem 
fie fich erſt indifferentüirten, dann völlig ausblieben, hier wenige 
ſtens theoretifch in der Sprache wiederhergeftellt wurden, mit der 
Einfchräntung, daß der Spanier mehr Conſonant. Schluͤſſe erlaubte, 
nämlich ‚außer den Liquiden (4, n, r) auch Dental:Afpirate (s und 
2) und Yan Gutturalen (x), während in Ftalien nur vier liquide 
' (&m, n,*) r) im ndrdlichen Dialekt abfallen und in der Schrift⸗ 
— __ 


=) Hievon macht doch die Verbindung rn eine Ausnahme, die nie apo= 
kopirt wird, weil die Apokope durchaus Vocal vor der Liquida ver: 
Inner: ‚Dagegen haben fih einige Fremdwörter eingefhlihen, bie 
confonantif enden, unb dem Grundgefeg entgehen, das fonft alle 
Nomen in bie lateinifhe Flexion verkehrt und daburch Mocale ge: - 
winnt, 3.3. das griechifche cäos go man caöte erwartet) ein räthfe 
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ſprache für gewiſſe Faͤlle apokopirt erſcheinen duͤrfen, während die 
volle Form überhaupt nur Vocgl-Schluß erlaubt (wovon die eni 
tifchen Artifel und Präpofitipnen Feine wahre Ausnahme machen). 
Weil fomit der vocaliſche Schluß Geſetz iſt, die Sprache aber fehr 
harte Anlaute verträgs, fo fteht im Zufammentreffen biefer mit 
jenen Präpofitionen (per Urtilel i2 wird in lo verändert) jener uns 
ſchon bekannte paragogiſche pofitive-Bocal zu Gebot, der aude in 
3 gefteigert ift, und man fagt in Zsparta, con isdegnö. Aus dam 
Beſireben vocaliſch zu fehließen, erklaͤrt ſich in der Formenlehre die 
Veränderung der Flexionen der fogenanuten dritten Iateinifchen 
Deelination, fo wie die Veränderung der Formen nos, vos, amas 
in noi, vor, ami und Aehnliches, die aus analoger Richtung ſich 
entwideln. Es entfliehen uug bei der Yusbildung des TouReimes 
drei mbgliche Gattungen: 1) der einfolbige oder ‚männliche Keim, 
der im Spanifchen häufig iſt, im Italieniſchen aber nur auf dreierlei 
Weiſe zu erreichen a) hauptſaͤchlich durch einfplbige Wörter, meiſt 
Partikeln und Pronomen; b) Wörter, die in der fpätern Sprache 
die Schlußſylbe abgeftoßen haben (mit dem Gravis gezeichnet) wir 
etä, virtü flatt etäde, virtüde; c) Wörter mit Liquidal-Charaktet, 
die befonders für den Behuf des Gefaugs den Schluß: Becal ab 
werfen, was freilich abuſiv iſt, da es im der Profe eigentlich bloß 
im Julaut der Phrafe gilt, übrigens muſikaliſch unerläßliches Bes 
därfniß ift, weil fein Singftüd gut anders als maͤnalich fchließen 
Tann. Man erinnere fi, wie Metaſtaſio fi) wenden muß, um 
alle Arien-Schläffe auf fein cor, amor, infin y. vergl. herauszu⸗ 
drehen. Von diefer Seite iſt die italieniſche Sprache nichts wenis 

er ald eine mufitalifche zu nennen. Wir kommen 2) zum zwei 

Abigen oder weiblichen Reim, der beiden Sprachen der eingeborne 
natürliche it, am meiften der italienifchen; im Zranzbfifchen iſt 
derfelbe zwar theoretiſch noch anerkannt, aber durd das Stumm 
werden jenes Schluß-Urlauts für das Ohr unwirkſam gemacht 
‘mit einziger Ausnahme derer, die in der Nachſylbe eine liquids, 
Lover R nachbringen (meuble, maitre), wo wenigſtens der Liquibals 
Charafter eine freilich vocallofe Sylbe begründet. Seho gebdtt 
hieher 3) der aus der lateiniſchen metriſchen Dastplussigorh erwach⸗ 
fene dreifglbige oder gleitende Reim, driicciolo, esdrujulo genannt, 
der für das Franzöfifche Idiom aͤltrer und neuerer Zeit durchaus 
ohue alle Analogie daftehr. Diefer Bors ſpielt zwar. up wetriſchen 
Gebrauch eine untergeordnete Rolle, doch hat man 5. £ von Arioſt 
eine ganze Komddie fo ſchließender Jamben, durch welchen, freilich” 
muͤhfamen Kunftgriff er. den finnlichen Effect des alten Trimeters 
erreicht hat. Im Spanifchen werden viel sdruceioli der Jtaliener 
durch Apofope zu weiblichen Keimen, die aber nur der Aſſonanz. 
ſchwer dem Reim ſich fügen, (wie fäcile, fäcil). Es use 
nicht mehr ausgeführt zu werden, daß alle diefe Reim Wchlaͤſſe erſt 
durch Aufldfung der Iateinifchen Quantität durch den Ton fi in 


u: 3 


deſer MWeife firieen Yonnten; denn man fieht leicht, daß fähtlis, 


fh nach Einführung des ſchwachen Tones Fakilis noch nicht im 
Grande war einen Reim zu firiren; es mußte erft /dhyili, fatsile 
(penifch Fäsile, farile, feril) daraus werden, eh' man auf einen 
Frns und Affonany» Kal des A geführt werden konnte. Das 


\ franpdfiihe alte fazsil, fasil entwicelte den Reim viel ſchneler und 
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1. Italieniſch. 
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alien iſt in dem merkwürdigen Falle, daB es nun Feine, 
Aa des Mittelalters aufzumeifen hat. Es hat unter den euros 
ſhen Idiomen unbedenklich den erften Mang einzunehmen, wenn - 
an lange feftgehaltener umd gebildeter Criftenz die Rede iſt; denn 
fü der griechifchen ebenbärtig, ift diefe Sprache dis heute in zus 
uehmendem . Wachathum geblieben. Sie hat nur Einen großen 
Bendepmukt erlebt; nachdem, wie wir wiflen, ſchon im fechöten 
Iehrhundere die iateiniſche Gafusform und Aehnliches in Wer 
wirang gerathen war (da man fie im Schreiben verwechſelte, folg⸗ 
Ih im Sprechen überhaupt aufgab), ſo trat erft ein Zuſtand des 
bathariſch Schreibens ein, bis endlich kecke Kdpfe ed wapten, f6 
da ſchreiben, wie: fie hörten, und dieſer Verſuch, was immer zuerft 
dutch Poeten gefchehen muß, reifte fo raſch heran, daß Dante bes 
td am Ende des dreizehnten Jahrhunderts der Vater der neuita- > 
Kenifpen Literatur werden Tonnte, folglich zu einer Zeit, two in 
Srantreih und Deutfchland die Sprachen des Mittelalters 
eben noch in voller Blüthe ftanden! (Man erinmere fich hiebei, wie 
Wenig der moderne italienifhe Accent deutfch heißen kann.) Dante, 
denatch, Boccaz fihrieben aber daneben lateinifd, und das italie- 
tlfhe Mittelalter ift eigentlich nur darin ausgezeichnet, daß es ſich 
‚oler Sprachen, der des Alterthums und der modernen nebmeins 
ner bediente. , - 
8. 3. 
Fur uns Deutſche iſt beſonders ber Moral» Werth der Sud⸗ 
en hervorzuheben. Det Begriff des langen betonten Bocals 
und der des tonlofen kurzen iſt mit unfrem identifch, nicht ganz der 
de geſchaͤrften Bocald.. Zwar ift bei wahrer Pofition das Vers 
weilen des Suͤdlaͤnders auf dem Vocal auch unmerflich (miewohl 
ie Spanifchen Kerbortretend), hingegen die falſche Pofition ift von 
Anfrem Begriffe des gefchärften Lautes fehr abweichend. Mir haben 
kein Rengriedpifehen bemerkt, daß jede Geminativn der Confonanten 
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ein biftorifcher Luxus ift und ohne praftifchen Werth; der Ftaliener 
ift faſt im felben Fall, nur viel häufiger, ‘weil eine Menge Gemiz 
nationen aus Confluenz entftehen (mie dottore aus doctor,. wo. der 
Spanier noch doctor ſchreibt aber nicht fpricht). Die caftilifche 
Orthographie hat den praftifchen Weg eingefchlagen, alle Geminas 
tion zu verbannen; die Staliener waren durch jene eingeführten 
Confluenz= Zeichen daran ‚verhindert. Im gemeinen Leben wird 
Jatto taum von fato verfchieden lauten; denn der Begriff des Tons 
führt dem ſuͤdlichen Organ überhaupt eine Dehnung des Vocals mit 
fi, die und Haftigen Nordländern ungebuͤhrlich und unndthig fcheint; 
die Theorie aber fuchte nun in fatto einen Mittelton zu treffen, der 
zwiſchen fatto und fäto ſchwankt, und den wir nur Fdtto bezeichnen 
ĩdunen. Diefe_ Theorie hat die Ftaliener um eine Maffe Reime 
gebracht, weil fie auch für das Auge reimen. Was nun die Tons 
Austheilung betrifft, fo find die drei hier möglichen Faͤlle ſchon 
früger angegeben. Im Stalienifchen ergibt ſich aber ein eigenthiäms , 
liches Verhaͤltniß aus der Freiheit des Dialekt, Pronomina und 
Partikeln hinter die Wurzeln ald Suffire anzuhängen, fo daß fie 
im Ton: Werth völlig mit dem Wurzelwort zufämmenwachfen, alfo 
wahre encliticae find, 3. B. far-mi, esser-ci u.f. w., und in 
diefem befondern Fall ift es felbft möglich, daß der Ton auf bie 
viertlegte Sylbe verfeßt wird, 3. B. render.-lje-lo, auendo-se-ne. 
Hier erzeugen fich unwillkuͤrlich Neben-Accente auf den Suffiren. 
Dagegen werden Formen wie Abbiano, seggiola, piäcciono nicht 
eigentlich wie vierfylbige angefehen, weil in ihnen das i entweder 
ein wahres 7 ift oder in der Afpiration mit aufgeht. Fuͤr die Verds 
* Behandlung erinnern wir nur an bie Nothwendigfeit der Coincidenz 
des Reimfals mit dem Ton; fonft können ſich beide Elemente 
'wiberfprechen, und es läßt fich nichts Feſtes angeben, ald daß bie 
widerftrebenden Glieder nicht die Mojorität ausmachen dürfen, um 
‚nicht das rhythmiſche Bewußtſeyn aufzuheben. Bei vielfylbigen 
Wörtern muß der Ton ald Haupt: Ton die Nebens Accente nah 
metriſchem Beduͤrfniß austheilen; 3. B. fol ein Wort wie ottima. 
mente in den Jambus hinein, fo wird von der Tonſylbe aus rüds 
waͤrts mit lang, kurz, lang, kurz abgezäplt, folglich oltimamente, 
wenigſtens filr die Metrik, praktiſch lieft man nad) der Etyraologie. 
Daß im Vers zwei zufammenftoßende Vocale, auch die nicht Dis 
phthonge find, nur eine Sylbe zählen, das iſt Regel; fo zählen 
auch wohl drei Vocale zufammen. Es werden übrigens auch in 
diefem Fall meift ſaͤmmtliche Vocale angegeben und eine vdllige 
Elifion ift nicht nothwendig; die Anfichten darüber find getheilt. 
Die Ausnahmen diefer Regel find übrigens aus der gewdhnlichen 
Orthographie nicht zu erfehen; neuere Ausgaben geben fich zuweilen 
die Mühe, das i in ia, ie, io durch den Accent auszuzeichnen, wenn 
es Syibenwerth hat; die Anwendung des Apoſtrophs für die Elifion 
iſt nur fr beſtimmte einzelne Faͤlle uͤblich und der Gebrauch, die 
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eibirten Vocale in der Megel doch zu fchreiben, muß in den romas 
niſchen Sprachen vom lateinifchen Gebrauch abgeleitet werden. Der, 
Griehe, bei dem die Elifion nicht allgemeines, fondern willkuͤrliches 
Hilfsmittel ift, Hatte fi) an den Apoftroph überall gemdhnt, wo 
ihn das Ohr bedurfte. Endlich kommen bei den romanifchen 


Dichtern auffallende Anomalien dahin vor, daß ein gembhnlich 


der Elifion unterworfner Fall auch einmal ausnahmsweiſe den 
Hiatus Überhört und nicht elidirt, und dieß gefchieht hauptſaͤch⸗ 
ich im Schluß, des Verfes. — Noch fey hier angemerkt, daß im 
Ralieniſchen der Vocal vor wahrer Pofttion theoretifch kurz ges 
nommen wird, wenn gleich die Praxis in der Mittelzeit oder felbft 
Lunge verweilen follte. Diefer Fall ift wichtig in den oben be= 
rüheten enklitiſchen Formen wie far-mi. Das Wort färe hat ab- 
folat langes a, durch die Abftoßung des e aber, far, wird die 
Quantität zweifelhaft, und durch die enklitifche Verkdrperung mit 
dem Pronomen wird ed dem Werth farmi völlig gleich, und nach 
algemeinem Sprachgefetz fofort das a ein kurzes. Ebenſo ift es, 
wenn Formen wie spiruo eine poetiſche Contraction spirto eins 
geben, mo der Werth spirto ben allgemeinen Lautgefegen, auch 
dem Reimſyſtem widerſpraͤche. So bleibt übrigens auch dieQuans 
fitdt des betonten Vocals bei der halben Pofition der Doppellaute 
Y’und nj ungewiß; ebenfo beim sci. 


4 4 
Vocale. 


Die Trias a, i, u des Lateiniſchen iſt im Ganzen unanges 
fochten geblieben, nur baß die beiden letztern gelegentlich mit ihren 
Ernievrigungen e und o wechfeln, was feiner Erklärung bedarf. 
Auffallend gehen in den füdlihen Dialeften die Schluß e und o 
ini und u über (a wahrſcheinlich in den Urlaut), was ald Steis. 
gerung deö tonlofen Vocald etwas Widerfpänftiges. für die Theorie 
bat; wir kommen beim portugiefifhen Dialekt darauf zuräd. Die 
tonlofen e in enklitiſchen Sylben (re, de) hat der Jialiener faft 
durchaus in i gefteigert. So lieft man auch im Alphabet bi, tshi, 
äu.f.f. In domdne, dovere aus de mane, debere ſcheint 
mir Einwirkung des franzdfifhen domä, dövoar zu liegen. Der 
Staliener hält ftreng auf ein fiebentheiliges Vocal⸗Schema, indem 
et außer der Fndifferenz, a, jederfeitd drei Stufen anerkennt, die 
unfrem &, &, i; ö, 0, u ziemlich entfprechen (Nafallaute und Zwi— 
fbenlaute kommen. nur in Iombardifchen Dialeften vor; dem lateis 
nfhen Nafal entfpricht jetzt pura; con aus cum erflärt ſich aus 
dem con, com der Compoſita); doch ſpricht er das o, wenn es vom 
d (a) geſchieden wird, mit der Neigung nach u (mie der Norb⸗ 
Under). Weber die hiſtoriſche Trennung von & und €, d und o 
iſt nichts Sicheres wahrzunehmen; die Staliener liegen unter ſich 
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felbft im Streit daruͤber, nach Dialekten, der Römer 3.8. fpricht 
€, ‘wo der Florentiner E fpricht u. dergl., und da die Differenz 
nicht auf die Drthographie einfließt, fo wird fie im Reim nicht 
beachtet. Neuere Grammatiker (wie das große Wörterbuch. von 
Balentini) nehmen doc) auf diefe Differenz Rüdficht, und ed wer⸗ 
den fonft gleicylautende Wörter hierin, umterfchieden, fie aber auf 
die urfprängliche Differenz des fiebentheiligen Syſtemes zurädzue 
führen, getrau' ich mir gar nicht, weil diefe ſchon im Lateinifchen ! 
nicht völlig. entwickelt feyeint, (auf die Bezeichnung & und 6 ift 
praktiſch nicht zw gehen, da fie. bloß quantirätifch find — ber 
Italiener bedient ſich des Acuts nie —). In Stammfolben läßt 
fich Feine Regel angeben; tonlos find die Vocale rein E, 0), doch 
bedient fidy der Staliener in dem sdrucciolo.Yusgang wie crödere, 
‚ Venöre voohl allgemein des Urlautd (kredare, wensre) fürs mitt⸗ 
lere e. Wichtiger ift die Brechung mancher lateiniſcher e und 0 
in die undchten Diphthonge, folglich mit urfpränglichem is, us, 
woraud die nachhelfende Theorie, mit Zerftdrung des Diphthongs 
hinterher id, uö oder vielmehr (durch Erhellung) ie, ad gemacht 
bat. So wird auß venit, visne, viene.aus bonus, buano, buöno.*), 
Offenbar kann diefe Umformung organif nur die Tonſylbe treffen; 


*) Erft nad) Vollendung meiner Arbeit lernte ih die Romanifhe Gram- 
matit von Diez. fennen, und ftieß an diefer Stelle auf ein Motiv, 
bas ih, aus ünkenntniß der lateiniſchen Duantitäten, zu meinem 
großen Nachtheil überfehen Hatte. Es bezieht ſich auf die Confteuc- 
tion der romanifchen Sprachen überhaupt. Diez fand nämlich das 
Sefeg: Lateiniſche quantitätiih lange e und o bleiben aud in ben 
abgeleiteten Sprachen meift rein, J. B. ital. aldna, rina, auena, 
“cera, cr&do, d&vo, meco, p£so, pieno, querdla, chto, r&mo, r&te, 
sdme, sera, spero, velo, vEna, veneno, vero, avere; coröna, cöte, 
döno, fiöre, onöre, öra, leöne, nöbile, nödo, nöme, nö, nöno, per- 
söna, pömo, pönere, söle, sölo, vöce, vöto, gloriöso etc., wogegen bie 
lateiniſchen quantitätiih kurzen e-und o bei der modernen. Dehnung 
in ie und uo umfhlagen. Dieſer Umftand ift fehr wichtig; nur 
fheint bei Diez die Unficht durchzubliden, ber Proced der Natur 
sehe dahin: zur Veränderung der Quantität in diefen alten Kürgen 
werde hier ein Buchſtab eingefh oben; diefe Anficht widerlegt ſich 
leicht; einmal ift nach heutigem Gebrauch in buöno, tiene dad o und 
e ja dennoch ng geworden, dem lateinifhen bönus und tenet ganz 
zuwider, fo daß der z und we Vorfchlag ein leerer Ueberfluß würde, 
und dann, wenn auch ie und wo ſich fo darftellen ließe, fo würde der 
Kunftausdrud eingefhoben doch wahrlich nicht ausreichen, wenn 
man das ſpaniſche bucno von bonus leiten will. Mein theoretifher 
Sag bleibt alfo ftehen: bie alten Furzen e und o wurden durch den 
‘Ton gebennt; da fie aber nun in die Gefahr geriethen, mit dem 

" altlangen e und o zu conflufren, fuchten fie fih Wen Ausweg ind zo 
und us, und biefe wurden noch fpäter theoretiſch in ie und id, das 
Andre bald in uo, uö bald in we, ud feftgehalten. Diez bringt nächft 
dieſem noch die merkwürdige Differenz bei, daß Iatetnife) Iange 2 und 
-ü ebenfalls rein bleiben, kurde z un u aber meift in Ed und 6 über 
sehen, ais ital. bevere, cönere, conctpere, fede, frögo, lce, lge, 
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4. 


wißbraͤuchlich wurde fie aber durch Flexion auch in die unbetonte 


Sylbe gezogen (fo fagt man neben nuofo, ſchwimmen, auch nuo- 
tare. ftatt notare), und in biefer Hinficht Ht das viel reinlicher 
durchgeführte Syſtem in der caflilifchen Mundart zu vergleichen. 
Ueberhaupt flanden im Italieniſchen viele Vermechölungen im 
Wege. Das ie vermiſcht fi) mit einen aubern, we i ans I; 
entftand (mie pieno) und mit einem, dad nur dem Quttural gilt, 
(indem in dia, gia das i fir ſtumm genommen wird), andrerfeits 
vermifcht ſich no in cuo (cuore). mit quo (das theoretifch gleich 
cuo iſt), Daher cuöcere nnd quocere geſchrieben wird. (Diefe 


Bermilhung if im Gaftilifchen anerkannt.) Auch wird q in.cg - 


geminirt dequa, pideque (placnit) weil · das u zu vocaliſch auds 
fab, um die Pofition zu rechtfertigen. Ueberhaupe ift die Hands 
habung des no lar, und. man fagt Im gemeinen Gebrauch lieber 
foco ais fuöco;.core neben cuöre gilt. für poetiſch. Won Achten 
Diphtbongen find wenige Spuren; bie alten @ und or find ohne 
Ausnahme ind E zufammen gefallen (audy ins ie mitgegangen 


. wie cielo, cieco), Die alten an find ebenfo regelmäßig o: 'oro, 


godere, o (aut). Einzelne au ließ man: Paolo over Paulo, aurora 
(mo allerdings der reine Diphthong anfchlägt, doch mit deutlichen 
Elementen), dagegen baule, paura (aus pavore) und aͤhnliche 
find dreifolbig. In Europa, feudo gilt der alte, griechiſche Doppels 
kaut; in den italleniſchen ei, ol, wi ift fein wahrer Diphthong zu 
erfennen, weil jeder Laut atomiſtiſch hervorgehoben wird, mit ges 
dehntem Anlaut, obgleich fie im Vers triphthongifch zählen. 


B . 5 
Confonanten. 


Die romiſche Gonfonantur erfährt Abfchleifungen wanchfacher 
Art, und die italifche Sprache hat um diefen Preis das Lob des 
Wohllauts ſich erfauft. Die Abfchleifung der Serionen weggerech⸗ 
net, iſt der Confluenz erwaͤhnt, die C, P vor T, C vor 8 (im x), 
N vor S, M vor N, confluiren läßt und im griechiſchen Formen 
überhaupt fo weit gebt, als es die Verftändlichkeit irgend erlauben 
will. Diefes Eonfluiren hatte meift Gemination und die Gewoͤh⸗ 


. mung baran die Zolge, daß der Staliener, auffallend befonders in 


der tonlofen Sylbe vor dem Accent, Vieles geminirt, wo Fein hiftos 
-rifcger Grund fihtbar if. Merkwuͤrdig iſt auch, daß v in der 
Geminarion zu b wird, falls der Ton darauf ruht, ebbi (habui) 
von auere, conöbbe (cognovit) während doch vo außer'm Ton 





meno, nöro, növe, päbe, pälo, pävere, pöro, pißgo, Ano tövere, time, 
vice, vEdo, vedova, —* — —— —— 
— Ito, möglio, nice, piöggia, pözıo, pölo, 
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*.  (avvocato) gerne ſteht; nur bie ifolirten piguve und bevvi. find 
ftehen geblieben, die piöbbe, bebbi oder vielmehr jene evvi, conovve 
lauten follten. Eine zweite Ausnahme bilden die Contractionen 
mit vi, als evvi (für & vi, nicht ebbi) tornouvi (für tornd vi). 
Sonft wechſelt 5 nicht leicht mit v, doch in serbare für servare; 
nerbo für nervo, zuweilen boce für voce und umgefehrt avere für 

. habere, die Endurg -Evole aus abilis, dva, Eva (&a) iva für abam, 
ebam, ibam; pövero für pauper, fava für faba. Erfteres find 
offenbare Reactionen gegen außen. Das v fällt aus in Ai (chi) 
für qui, ke für quod, kjedere filr quaerere, h&to fir quietus. 
Das 7 tft nicht allgemein eingeführt, wird darum auch nicht gemis 
nirt (dev Vocal in noia, paia oder noja, paja wird am liebften 
gebehnt). , Das gr bat ſich in nj umgefegt, und fleht in Voiks⸗ 
formen auch im Anlaut, griechifche Ausnahmen wie gnomo widers 
flreiten dem Organismus, fo wie die Ausnahmen von negligenza, 
geroglifico, wo gl nicht monilliren fol, was das eingeborne Organ 

‚ feiner Natur nad) doc) thut. Häufung der A vermeidet das Idiom 
durch Wandlung des erften in D (man folse an 3 denken); fo findet 
fi) rado für raro, proda für prora, le für ferire, und aus 
guaerere (kwairere) ift das faft unkenntliche chiedere (kiedere‘ 
entftanden. Das A ift vbNig verloren, und weil es nur im ch, g 
gebraucht wird, wird es jetzt dca genannt. Wir miffen die beiden 
Punkte, des Moulletismus und der Linguals Attraction näher ins 

Auge fafen. 

. 6. 6 

Dem Lamdacismus ftandhaft widerftrebend hat dad Idiom, 
wie alle diefe Suͤdſprachen, dem Mouilletismus ein großes Recht 
eingeräumt, was ben franzdſiſchen Dialekten nicht in dem Maaße 
begegnet ift. Nicht nur find die provenzalifchen 4 aus li, Ze auch 
bier (ald gl) allgemein, und felbft: anlautend (im Pronomen Zi, 
gemein Zi) *) ublich, fondern auch das hinter Schlaglaute und F 
geftellte L, ergab fich dem Mouilletismus und Idöte fich endlich im 
7 auf, das nach italienifcher Theorie jetzt vocalifches, wiewohl ton. 
loſes und rhythmiſch ungältiges 2 gilt. Wir fchreiben theorerifch 7 
dafür, ald BL:'bjanco, bjondo; GL (man fchreibt ghi) gjdccio, 
gjotto; PL: pjano, pjeno, pjombo, pjuma; CL (man ſchreibt 

' chi): cjamare, cjaro, cjesa, cjostro, cjüdere; FL: fjämma’ 
Fore;' fjame. Ebenſo im Inlaut; aus explicare wird mit ndthie 





*) Daß die heutigen Sübfpraden, wenigſtens Staliener und Franzoſen, 
3 urfpränglih monillixte T dr — igen und Ni Een 
alj, olj, ulj wie imDentfhen, d. h. mit negativem Z ftatt des pofi: 
tiven fprehen, iſt im theoretifchen Theil erwähnt worden. zu as 
lieniſchen hätte der Laut im gli folen doppelt geiägt erieinen. 
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Wechſel des Hauptvocals spjegare, aus duplus döppjo, aus 
ls öckj6; ferner aus vetulus vEchjo, ftatt vetlo a) ebenfo 
fuhiare aus ‚fistulare, fistlar, ftatt fistjar. Diefer Wechſel ik im 
Niom faft eine Nothwendigkeit, weil fonft H ein tsi ‚verlangt hätte 
(veszio, fusziar, was wieher unmdglich), und fo weit wollte man 
die Wurzeln nicht entftelen. Es ift hier Reaction gegen bie Lingual⸗ 
Artraction ſichtbar. Mus templam wird tempjo und der Plural 
tempji, ber aber in Zempi zufammenfließt, was zumellen tempj 
geihrieben wird (zum Unterfchied von tempi aus tempo). Clindre 
wurde aus kjinare zu kinare (chinare), fo daß das L, völlig vers 
loten erſcheint. Aebnlich in bibbia aus biblia. Daß Übrigens ges 
lehrte Wörter auf diefe nationale Umbildung nicht durchaus eins 
— dad verftebt ſich zoom fethft, to —Se 
lando, blasfemare, blasone, gi m glose, pldstico, laga, A 
dässe, clemente, cliente, flanto, flüido, flötta u. |. w. ⸗ 


9. 7. 


Die Guttural⸗Reihe der Schlaglaute ergab fi vor pofitiven 
Boralen der bekannten Attraction, die aus ke, ge erſt (nach der 
aeugriechiſchen Affection) kxe und gje wurde, dann aber in die 
ingual: Verbindung fse, df’e übertrat.*) Der Grgenfag gegen 
dadutfprängliche s, dad 5 war und nun ins fcharfe s gebräct wurde, 
bildete endlich die theoretifche'breite Auffaffung ishe, dfhe aus, die 
jegt gilt. Um in fremden Wörtern biefen Aniaut audy vor andern 
Vocalen auszubrilfen, bedient man ſich eines nachgeftellten ſtummen 
i, fo daß cia, cio, cin (nicht das cie in cieco, cielo, dad wahrer: 
Doppellaut ift) wie tsha, tsho, tshu; gia, gio, giu wie d/ha, 
dfho, dfhı gelefen werden. Doch ift die Theorie dber die Vers 
($lingung des ĩ nicht vbNig einig. Im Inlaut. wird fie wenigftens 
da verworfen, wo Gemination des c,-g eintritt, wiewohl die Abs 
leitung cacce von caccia (fo wie die Flexion Zasciare, lasci) dieſes 
in verlangen ſcheint. Man lieſ't hier nad der allgemeinen Regel 
cätshe, catshia ober etwas genauer cältshe, cättshia. Nämlich 
die ce, ge, obgleich wahre Doppellaute, werden boch von der Theorie 
alt als ſolche anerkannt, und darum muß das Gefeg der Gemi⸗ 
nation, nicht der Achten Pofition zur Anwendung kommen, folglich 
der Vocal jene mittelzeitige Geltung erfahren. Um der Linguals 
Attraction zu’ entgehen, bedient man fich des Buchftaben h, und 
die Sylben ke, ki, ge, gi werden nun durd) che, chi, ghe, ghi bes 
xichnet; auch hier wird cch, (ggh?) geminirt. Webrigens nähert 
ſich dieſes chi, ghi, felbft nach einigen Theoretifern, aufs neue 








Yen mertusehges Neberbeife Beb urfpränglichen & ſteet a 5 
ranno (fpani ano) bas offenbar von ü amımt, ol 
— —eS für den Speuptbsarit fchen ic, 
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einer Guttural:Affeetion, und wird faſt wie das neugriedhifche wxe 
gefprochen, ja in nördlichen Dialekten gehen dieſe modernen ki, 
‚ds chiave, chiösa gleich jemn, lateiniſchen aufs neue in tshdve, 
tshesa iiber. Andre Dialekte Ihfen die ce, ge nach franzdfifcher 
MWeife des letztern. in she, [he auf; doch follen auch in einzelnen 
Diftrieten noch gi, ei (giorno, ciascuno) in der Guttural⸗Form mit 
gi, hja gefprocyen werden, was Bei erfterem Wort gegen die Ety⸗ 
mologie ift, meil in der Ableitung -diurno dad d offenbar im gi 
involoirt erfcheint. Aber Reactionen gehen in der Volksſprache nicht 
nad) Gefegen der Etymologie vor ſich. Die auffallendfte Dialekts⸗ 
Erſcheinung iſt bie befannte gorgia fiorentina oder Guttural-Afpte 
ration der Toscaner, die anf die Schriftfprache keinen Einfluß 
hatte, obgleich diefe im Florentiniſchen fich eigentlich) fixirte. Kraft 
diefer Gewoͤhnung idst ſich das reine c (k) durd) Bermittlung eines. 
hy in ben einfachen Buttural x auf, fo daß für cosa, questo nicht 
nur hyosa, kyesto fondern entſchieden yosa, yvesto, nach einigen 
felbft hosa, hwesto gehört wird, u. dergl. Da dieſe Umbildung 
die ganze c-Reihe ergreift, fo fieht man, daß der Dialekt eminent 
guttural wird, und viel mehr als der caſtiliſche. Mit dem ve, ci 
gleichlaufend entwidelt ſich auch das zi aus fi; wir fahen, daß 
‚fehon vom altläteinifchen ci, ti an Verwechslungen einreißen, die 
auf win .gemeinfchaftliches kxe dann tse fließen laſſen. Erſt die 
Theorie hat fpäter die Fälle in Zse und Ishe getrennt, doch mit. 
manchen Anomalien im Einzelnen. So wurde nun ein italienifcyes is 
in der, freilich ungenauen Form des griechifchen. z aufgeftellt, *) 
auch fie wird als einfacher Laut behandelt und zz für Gemination, 
nicht wahre Pofition, angefehen. Zu bemerken ift aber, daß für 
riechifche Formen ein verfchiedened z umd zz befteht, dad dem Urs 
prung gemäß nicht ts fondern wei) d/ gt, wie zeffiro, orizzonte 
b. i. dfeffiro, oridfonte (die Gemination vorm Accent ift nur die 
befannte orthographifhe Gewdhnung, die durch Schärfung gleich⸗ 
fam die Kürze des Vocals vorftellen wil und den Hauptton weiter 
leiten), und diefes weiche 2 haben auch wenige eingeborne Wditer 
> erhalten, namentlich mezzo lied meddfo wie ed die Erymologie, 
aus medius, medjo verlangt. (Doc follte man meggio erwarten 
wie oggi aus hodie, fo wie razione ftatt. ragione.) Nördliche 
Dialekte bedienen fich. aud) dieſes weichen zi ſtatt des gi, 3. B. 
Zanetto, djanetto für Gianetto, woher der Masken: Name Zanni 
d. i. Gianni, Hans. Neaction gegen diefe Richtung iſt es, wenn 
zwar d in g=dfhe tritt, wie vedere, vedo und vEdd/ho aber 
auch ein wahres g, ald veggo, vEggono bietet. Eine andre, allen 
romanifhen Zungen gemeine Vermiſchung ift die der Sylden ge 


*) Selten entwidelt fih ein zs aus gemeinem 7; mie etwa ente 
aus petente und ammazzäre aus mactare (fan weldert t im 
Eaſtlliſchen matär die Aſpiration anomal unterbieibt.) 
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und je, welche urfpränglich aus einer Erweichung des erſten ind 


weite fich herzufchreiben ſcheint (tie Boccaccio'& arjento fir argento 
jeigt), fpäter aber die Reattion des je ind ge nach ſich zog und 
edlich alle j in die Lingmafseiha des dhe vereinigte, fo daß nun 
die Aulaute ja, jo, ja mit' gie, gio, giu dargeftellt werden muß⸗ 
ten, je abes mit.ge; aus ausnahmswelſe erhielt ſich j in einzelnen 
Formew, inie, jackre (ueben. giacere), jdcolo, jakanza, jattura, 
conjagale u. a., vermifche ſich aber auch mit andern 7 wie das 
aus ie erwachfene jeri (heri) oder jacinto (giacinto), wo ein altes 
h abfält und y zu j wird. me neue Reaction ift fobann, daß 
in der Verbal⸗Formation älteres j in wahres g Übertritt; fo aus 
venio, leneo — venjo, tenjo zuletzt vergo, tego. Umgelehrt 
wird aber altes g virklich zu j, wenn man ermägt, daß neben 
den Formen mit'ng, als find/hare, dfhundfhare, auch mit gn. . 


finjore, dfhunjare gefagt wird. Nun ift noch zu erwähnen, daß 


das s, wig erwähnt, durch Oppofition des neuen sh ſcharf wird, 
nad einigen auch, zwiſchen Vocalen, weich, was mir aber aus 
Frankreich eingedrungne Ziererei ſcheint; (fie wird für einzelne 
Faͤlle behauptet uud rofa 3. ®. von rosa Particip von rodere 
unterfchieden.) Das Wörterbuch von Valentini, dad die Differenz 
der beiden 2 durchführt, weil es theoretifchen Grund hat, hat 
fih wohl mit Recht auf ein: geboppeltes S nicht eingelaffen. 
Theoretifch anerkannt ift aber die Freiheit, daß die Splbe wce, 
sci ſtatt eines fchwierigen sish den Schlaglaut gleichfam zwifchen 
dem Doppel:Afpirat zerfchmelzen und fofort jenen mit diefem 
confluiren läßt, wodurch ein einfaches sh herausfommt, fo daß 
der Staliener, auf Eünftlihem Umweg im Stand ift, dem ein 
fahen s ein einfaches sh- entgegen und die Sylben sha, she in 
feinen scia, sce rein darzuftellen, wodurch freilich der Werth der 
zwei Sylben cia, scia in ein wunderliches Verhältniß geraͤth, da 
die drei Zeichen mehr fagen als die viere (denn s ift bloßes Auf: 
Ifungszeichen geworden). Ein einfaches [ha Fann nicht bezeich⸗ 
net werden, obwohl Einige inlautendes ge fo fprechen, was ‘aber 
provinciell ift, wie 5. 3. im venetianifchen doge (aus duce). 
Man fieht vun, daß das Foiom- eigentlich nur die zwei lateinis 
[hen Afpirate hat (nur, daß s in die Pole s und sh auseins 
ander tritt), x aber nur im Dialekt vorkommt; von Spiranten 
aber v, und das faſt nur inlautend. So erfcheint dasſelbe fehr 
lautarm. 


9. 8. 

Ueber die Form der folgenden Probſtuͤcke iſt noch zu merken, 
daß den meiſten die nationale Meſſung des fuͤnffuͤßigen Jambus 
zum Grunde liegt; Terzine, Sonett und Octav-Stanze unters 
ſcheiden ſich bloß durch Strophen-Theilung und ReimsBerfchlin 
gung; die Canzone miſcht einzelne dreifüßige (weibliche, folglich 
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fiebenfotbige) Zeilen zwifchen bie fünffäßigen; Strophenthellung 
und Reimverfhlingung find nicht feft normirt. Die reimlofen 
Theater Jamben find im Italienifchen ungluͤcklich, weil (nach 


Goethe's richtiger Bemerkung) die weibliche NacyipIbe 'unerträgs " 


lich monoton nacjflappt. Das Beifpiel der sdruccioli laͤßt bie 
ungereimten gleitenden Zeilen mit gereimten: alternisen. Die 
Schule der Zlorentiner, Dante, Petrarch und Boccaz iſt von ber 
Iombarbifchen des Arioft n. f. f. in der Sprache doch nicht fo 
auffallend verſchieden. E 


Probfühe 
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j I..." Xerzinen von Dante. 
(Ugslirio’s Hungertod. Inferno, Canto 33.) 
D - oo \ 





kvando füi desto innantsi le dimäne 
pjandfher senti, fra:’l Sonno i miei filjuöli, 
K erare con meco e dimandär del päne. 
ben se crudel, ‚se tu d/ha non ti duölı, 
pensändo tsho, k’ al mio cuör s’ annuntsidva, 
e se non pjänd/hi, di ke pjandfher suöli? 
dfha Eram desti, e Ü Öra s’ appressäva, . 
ke ’l 1shibo n& sol&a Esser addötto, 
e per süo sönjo tshascän dubitäva. 
ed to senti kjaväar T- üshio di sötto, 
all’ orribile törre; önd'’ io gvardäi 
nel viso d’ miei filjuöi sentsa fär motio; 
E° non pjandfheva, si dentro impieträi; 
pjandfhevan @lli, ed anselmüttshio mio 
disse: tu goardi si, pädre kE di? 
perõ nön lagrımäi, n& rispös' to 
tütto kwel df'horno, ne la nötte appr&sso, 
infin ke U ältro söl nel möndo ushio. 
cöm’ un pöco di rädd/ho si fu messo 
nel doloröso carishere, ed io scörsi 
per kuättro vist il mio aspelto stesso; >, 
dmbo le mäni per dolör mi mörsi, 
e kuei pensändo, Ki ’l fEssi per vöjlja 
di manicär, di sübito levörsi, - 
e disser: pädre, assdi ishi fia men .döjlja “ 
se tu mand/hi di nöi; tü n& vestisti 
ku6ste misere carni, e A l& spöjlja. 
kvetäimi allör, per non farlji pju tristi. 
kvel di e !’ altro stemmo tütti mäti; 
äi düra terra, per k& nön t’ apristi? 
pöshake fümmo al harte di venüh, 
-  gäddo mi si af hittö dist&so a piedi 


ditshendo: pädre mio, ke nön m’ ajitti? 
\ 





4) eigen appropiabat, wenn nit appresso auch von pressus nahe 
bei zu leiten feyn follte. 

2) wurde verfteinert, von petra. . 

3) aber. j 
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 Etymologifche Ueberfegung. 





L.. 
Quando fur deexeitatus (2) inante illud demane, 


Plangere sentii infra illum somnum illos meos filiolos, 
Qui erant cum mecum et demandaverant de illo pane. 

Bene es crudelis, si tu jam non tibi doles, 

Pensando hoc, quod ad illud meum cor se annuntiabat, 
Etsinon plangis, de quo plangere soles? 

Jam eramas deexcitati(?) et illa hora se appressabat') , 
Jeod ille cibus nobis solebat esse adductus, 

t per suum somnium quisqae unus dubitabat. 

Etego sentivi clavare illum exitum de subter 
Ad illam horribilem turrim, unde ego spectavi 
In illum. visum ad illos meos filiolos sine facere motum. 

Ego non plangebam, sic de intro impetravi;?) 

Plangebant illi, et Anselmulus meus 

- Dixit: tu spectas sic, pater, quid habes? 

Per hoc®) non lacrymavi, nec responsi ego . 
Totum qui-illum diurnum, nec illam noctem adpresse‘) 
In finem®) quod ilfe alter sol in illum mundum exi 

Quomodo unum paucum de radio se fuit missum 
In illum dolorosum carcerem, et ego excordidi (2?) 

Per quatuor visus illum meum aspectum istipsum; 

Ambo illas manus per dolorem mihi morsi, *) 
Et qui illi pensando, quod ego illud fecissem per voluntatem 
De manducare, de subite Icvaverunt se, 

}Et dixerunt: pater, ad satis hic jbi‘) fiet mious doloris 

| Sta manduces de nobis, tu nobis vestivisti 

‚ Qui.istas miseras carnes, et tu illas spolis. 

Quietavi me ad illam horam, per non facere illos plus tristes. 
gi illum diem et alterum stetimus toti muti; 
Ah! dura terra, per quid non te aperuisti? 
'ostea quod fuimus ad illum quartum diem veniti, 
Gaddus mihi se jectavit distensus ad pedes. 
Dicens: pater mi, quid non me adjutas? 
— — 

9 Barauf. 
His, 
9 für momordi. 


9 umfreibend für mobis 
Dr Rapp, Verſuch einer Sppiol 











te der Sprache, III. 4. 








sp 


kofoi mort, « cfme ta mi old, - 
vid’ fo cascdr Ui Ir& ad.äno ad äno. u 
ird ’l kointo di e 'l sesto, pr dikdi 
tshi6cg a [2 * 
Te, iréẽ di ]ji ee Ge en 
pöshia pja ke ’l dolör, pot 'l —— 


3 Woleitung von caders, casu. 
digianäre ft nicht djamer, janbern did/Aundre fcht euphentiä (ie 


5 


Qu.ibi morivit, et quomodo tu me vides, 

Vidi ego casicare”) illos tres ad unum ad alterum. 

Trans illam intam diem et illum sextum, unde ego me dedi 
In coecum ad fitnbare’suprä quisque —8 

Ettres dies illos clamavi, postgyam fuerunt mortui; 

Postea plus quam ille dolor potuit illud jejanium. ) 





dhifhansı . J — franz. = hört, 
Rus jet, — 17} ee ae engen. 
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52. 


11. Sonette von Petrarca, 





ma pür si aspre vie, nE si selvdddfhe 
tshercär non sö, k’ amör nön venga sempre 
rad/honando con meco ed fo con lüi. 


in kv@l parte del tshiel, in kväle idea 
Era l' esempjo, önde nalüra tölse 
"kvel bel viso ledd/hädro, in k' Ella volse ‘ 
mosträr kvadd/hu, kvanto lassi potda? 
kvdl_ninfa in fönti, in selve mäi kval dea 
kjöme d’ öro si fino all’ dura shölse? 
kvdnd’ un cör tante in se virtüti accölse? 
ben ke la sömma € di mia mörte r&a. 
per divina belleitsa indarno mira ö 
ki lji öcki di cost&i d/hammäi non vide, 
cöme södvemente Ella lii dfhira; 
non 'sd, cöm' amör säna e cöme antshide, 
ki nön sd cöme doltshe Ella sospira 
e cöme doltshe parla e doltshe ride. 


 dfefiro tdrna e ’1 bel tEmpo rim&na, 
‘ei fiöri, e ' erbe, süa daltshe familja, 
° e garrir prönje e pjahd/her filomena, 
e primauera cindida © vermilja. 
‘ 


\ 
4) Deutid ftampfen, Stempel. 
2) Deutſch Schirm, 

3) nunmehr. 

4) aber nur, 

5) facen. 

6) sustulit, 


IL 


Solus et pensosus illos plus desertos campos 
Vado mensurando ad passus tardos et lentos, 
Et illos oculos porto per fugire intentos, 
Ubi vestigium humanum illam arenam calcet °) 
. Alteram munimen?) non invenio; quod me excampet 
De ab illo manifesto adcordere (?) de illis gentibus; 
i. Per quod in illis actibus de alacritia extinctis (?) 
De foris se legit, Yuomodo ego de intro ardem, 
Sic, quod ego mihi credo hora-magis®) quod montes et plagae (?) 
| Etilumina et silvae sapiant de qua temperie 
Sit illa mea vita, quae est celata alteri-huic. 
Nsgis pure‘) sic asperas vias, nec sic silvaticas 
Circare®) non sapio, quod amor non veniat semper 
Ratiocinans cum mecum et ego con illi-huic. 





‚In quali parte de illo coelp, in quali idea 
| Erat illad exemplum, unde natura tulit*)- 
Yei-illam bellum visam leviatrum *) in quo illa voluit 
lonstrare qua-deörsum, quantum illa-sursum potebat? 
!Qualis nympha in fontibus, in silvis magis qualis dea 
Comas de auro sic puro ad illam auram discollegit? 
Quando unum cor tantas in se virtutes adcollegit, 
jene quod illa summa est de mea morte rea. 
!Per divinam bellitiam frustra’) mirat 
ui illos oculos de qua ista hac jam-magis non vidit, ' 
uomodo suavi mente illa illos gyrat; 
!Non sapit, quomodo amor sanat et quomodo oceidit, ) 
| Quinon sapit, quomodo dulce illa suspirat 
| Etquomodo dulce perorat et dalce ridet. 


x 





Zephyrus tornat et illud bellum tempus remanuat °) 
Er illos flores et illas herbas. suam dulcem familiam, 
Et garrire Procne et plangere Philomela, 


Et primum-ver candidum et vermiculeum ®) 
| - 





*) Der Etymologie von Teggiadro, liger prov. löngier aus levis ſcheint 
faft mehr Ar — Eompofition zu Grund zu liegen. (9) 

! N indarno, nah Grimm ſlaviſch. 

‚ 3) aneidere aus dem romaniſchen autsir gu beleuchten. 

9) führt au der Hand zurüd. 

| 10) Dom Tochenilie⸗ Wurm oder ber Purpurſchnece. 
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ridono { prati, e 'l tshiel si rasser£na, 
dfhöve #° allegra di mirär süa filja, 
? dria, e ® ächva’ e la 1erra e d’ amör pjena, 
Önji animäl d amör si riconsilja. - Me 
ma per m, lässo, tornano i pju grävi 9 
sospiri ke del cör proföndo irddd/he ö 
hoflla k’ al’ tshiel s& n& portö le hjävi; 
e cantdre aud/helleii e fjerir pjdddjhe, 
€ ’n belle dönne oneste diti södvi 
söno ün deserto e fere dspre e selväddfhe. _ 





4) il für mid, 
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Bident illa prata et illad coelam se readserenat, 
‚Jupiter *) se alacrit de mirare suam filiam, 
le aör et illa aqua et illa.terra &st de amord plens, 
Omne animal de amore se reconsiliat. \ 
ıgis per me lassum tornant illa plus gravia 
Suspiria quae de illo corde profundo trehit J 
Quiilla, quae ad illud coelum sibi inde protarit illas claves; 
Et cantare avicnliti et floröre plagae 
Et in bellis dominis honestis actus suaves 
Sunt!) — unum desertum et ferae asperae et silvaticae. 





Der Casun obliquus jovs wurde Rominetiv nad’ allzemeinen er’ 
Da Br me Bann a 





6 


II. Canzone von Worcascio. 





\ 
kedl dönna canterä, s' i' nön cant' to, 
. ke sön'contenta @’ önji.mio diso? . . . . 
vien dinkve, amör, cad/hön d’ önji mio bäne,; .., 
d önjı sperantsa e d’ önji lieto effettoz 
(cantidmo insieme un pöco, 
non dẽ sospir ne delle amäre pene I 
K ör pja döltshe mi fänno il tüo diletto, 
ma söl.del kjäro föco, V 
nel kväle ardendo in festa vivo € n dſhooo, 
- tE adorando cöme un mio iddio. \ 
" tü mi ponesti innäntsi ajlji öcki, amöre, 
il primo di, KR io nel tüo f6co enträi, , 
un d/hovinetto täle, - 
he di biltd, d’ ardir, nedivalöre . 
nön se ne trover&bbe ün madd/ hör mdi, 
ne püre alüi egudle; - 
di lül m’ attshesi tänto, ke agväle 
lieta ne canto tEco, sinjör mio. _ 
e hvel he ’n kuesto m’ € sömmo pjatshere, 
eK fojlji pjättshio, keant elji a me pjälshe. _ 
amör, la tüa mertshede, , 
‚ perke in kuesto ‚möndo Hmto —* * 
téggo, e sp£ro nell’ altro aver pätshe 
\ Der Kell inlera fede, 
he.io jlji porto. 'iddio, ke kuesto vede, 
del renjo süo ancör ne sard pio. 








4) oder ad unguam? 

2 mit ratio vermi ht. 

‚3) dilta iſt provinciell, J 

4) agual für attuals iſt Volksform. 
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IL 


“ Qualis domina cantare habet, si ego non canto.ego, 
Quae sum contenta de omni meo desiderio? 
Yeni, tunc-que (?)‘) amor, captio?) de omni meo bene, 
De omni sperantia et de omni Jaeto effectu; 
Cantemus insimul anum paucum, 
Non de illis suspiriis nec de illis amaris poenis 
Que hora plus dulce mihi faciunt illud tuum., delectamentum, 
lagis solum de illo.claro foco, 
. Inillo quali ardendo in fegto vivo et in joco, 
Te adorans quomodo unum meum deum. - 

Tu mihi posuisti in ante ad illos oculos, amor, J 
Ilum primum diem, quod ego in illum taum focum intravi, 
Unum juvenitum talem, 

Qaod de hellitate, ) de ardere, nec de valore 
Ion se inde inveniret unus maior magis 
Nec pure (ad) illi huic aequalis; 
Deillohoc me accendi tantum, quod actuali mente,*) 
Laeta inde canto tecum, senior mi. | 

Et qui illud, quod in quo isto mihi est summum placere 
Est quod ego illi placeo, quantum ille ad me placer 
Amor, illa tua misericordia°) 

Per quod in quo isto mundo illam'meum valorem 

Possideo et spero in illo altero habere pacem . 

Per quam illan integram fiden, 

gun ego illi porto. Deus, ‘) qui quod istud vidit, 
je illo regno suo banc horam inde esse habet pius. 





3) merzede heovindel., Die Ense it elliptiſche durch beine @nade 
efieht’8 — oder: deine © 
0 di \e Som iddio {ft durch ee ablegung des genitivifhen di do = 
idio entftanden. 





Iv. Oetav⸗Stanzen von Arioſto. 
Geſchreibung eines Seeſturms. Orlando, Canto 18.) 


stendon IE nübi an tenebröso v6lo 
‚he nd söle apparir ldtha nẽ stella, : - - 
“di sftto ilmär, di söpra müdd/he il tshielo, 
il vento d’ Önji intörnd e la protshella, 
ke di pjödd/ha oscurtsima e di dfhelo 
f naviganti miseri flad/hella, 
e lanötte pja sempre si diffönde 
söpra l’ irdte e formidäbil’ onde. no. ' 
i naviganti a dimosträre effetto 
vdnno dell’ drte in ‚ke loddti-s6no; 





ki discörre fiskiändo col fjasketto: - -! we. : 
e kvanto an lji altri a fär, möstra col suöncy 
ki U dncore appar&ckja da risp&ito,.  ° - 


e kia ammaindre, e hi a la scölla e buöno; 
ki’l timöne, ki P drbore assicära, . 
hi la coperta di sgombrare a cüra, 

er&bbe il tempo crudel.tätta la nötte - 
calid/hindsa e pja scüra k’ infernoz:  -, 
tin per T alto il padröne, öve men rötle 
erede !’ önde irovär, drüto’l governo; 
e völta ad ör ad ör contra 1E bölte. 
del mär la pröda e del orribil verno : 
\ nöR sentsa sp£me ındi, ke cöme add/'hörni 
ı  tshössi fortüna e pja placdbil törm. 5 
nön tshessa e.nön si pläca e pju furöre 
möstra nel d/'hörno, se pür dfhorno e kuesto,“ 
ke si conöshe al numerär dEll Are, oo 
nön ke per lüme dfha sia manifesto. 
Ör con minör sperantsa e pju limöre 
si dd in poler del vento Hr padrön mesto, 
völta la pöppa dl!’ Önde e il mär crudele 
scorrendo se n& va con ümil vele, 


4) dieferz der eine. 


IV. 


Estendunt illae nubes unum tenebrosum velum, 
good nec solem apparere laxat nec stellam, _ 
e subter illud mare, de suprä mugit illud coelum, 
Ille ventus de omni intorno et illa procella, 
—X de pluvia obscurissima et de gelu 
los pauperes miseros flagellat, 
Et illa nox plus semper se diffundit 
Supra illas iratas et formidabiles undas. 
Mi navigantes ad demonstrare effectuin 
Vadunt de illa arte, in qua laydati sunt; 
gei) discurrit fistulando cum illo Hlatiscito 
t quantum habuit illi alteri ad facere, monstrat cum illo sono; 3 
gai il illam ancoram apparitat de ab respecto?) 
tquiadadmachinare (vela??) et qui ad ãllam rudentem estbonus; 
ui illum temonem, qui illam arborem assicar: at; 
ui illam coopertam de excumulare habet curam. 
Crevit illud tempus crudele totam illam noctem 
Caliginosam et plus obscuram quam infernum; - 
Tenet per illud altum ille patronus, ubi minus ruptas 
Credit illam undam invenire, directum illud gubernaculum, 
Et volutat ad horam ad horam contra illa batuamenta 
De illo mari illam proram et de illo horribili hiberno 
Non sine speramine (?) magis, quod quomodo addiurnet, 
Cesset fortana et plas placabiles tornet. 
Non cessat et non se placat et plus furorem 
Monstrat in illo diarno, si pure diurnum est qui.istad, 
gucd se cognoscit ad illad numerare de illis horis, 
ſon quod per lumen jam sit manifestum. 
Hora cum minore sperantia et plas timore 
Se dat in potesse de illo vento ille patronus moestus, 
Volutat illam puppim ad illas undas et illud mare erudele, 
Discurrendo se inde vadit cum humilibus velis. 





3) Noth⸗ Anker. 


so 


V. Reimlofe Jamben (versi sciolti, endecasillabi). 
son Alfieri (Il Bruto secondo, sc. 2.) \ 


brüto. 


ishesare, antiki nöi nemilshi sidmo ; 

md il vintshitör sei tü findra, ed unco 

il pju felitshe sembri. to, ben he vinto 

pqa, di ié men misero pür söno, 

ma, kväl ke il nöstro dnimo sia, battüla, 

vinta, égra, oppr&ssa, moribönda e röma. 

‚päri desir,: cad/ hon diversa mölto R 

trälli kvĩ ishi dnno ad abboccarishi, a dirmi 
an cöse di tu, se. anlönio il ver narrömmi; 

ed io püre älte cöse a dirti vengo, 

se ascoltärle tü ardıshi. J 


tshesare. 


. ancör ke brüto \ 
stdio sia sempre a m@ nemico, a brülo 
nön P Era fo mäi, ne il sön; se il vol6ssi, 
sserlo mdi polrei? venülo to stesso ' 
a favellarti in tüa mad/hön sarei, 
ma temea, ke ad olträdd/ho el recässi, 
ishesare osdrne andär, döve consörte 
a brüto sta del gran catön la suöra; 
”  kvind’ fo con pr&gi a kvf venirne invito 
ü fea elc. 





4) batuers, bei Plautus. — 


6i 


V. 
Brutus, 


Caesar, antiqui nos inimici sumus, 

Magis ille vincitor es tu finem horue, et hanc horam 

Ille plus felix similas. Ego, bene quod victus 

Paream, de te minus miser pure sum. 

Magis, qualig quod ille noster animus sit, batata, ') 

Victa, segra, oppressa, moribunda est Roma. 

Paria desideria, captio diversa multum 

Tractos qua-ibi hic-ibi habent ad adbuccare hic-ibi. Ad dire mihi 
Grandes causas habes tu, si Antonius iljud verum narravit mihi; 
Et ego pure altas causas ad dicere tibi venio, 

Si auscultare illas ta ardescis, 


Caesar. 


Hanc horam quod Brutus _ 
Status sit semper ad me inimicas, ad Brutum 
Non illud eram ego magis, nec illud sum; si illud voluissem, 
Esse illud magis potere habui? venitus ego istipsus 
Ad-fabulare te in tuam mansionem esse habui, 
Magis timebam, quod ad ultrationem tibi illad ezcepisses, ?) 
Caesarem audere inde vadere, de ubi consors 
Ad Brutum stat.de illo grandi Catone illa soror; 
gei inde ego cum praecatis ad qua-ibi venire inde invitum 

Te faeiebam.. — 


2) Das deutfge reichen, röhen., , 


B 


vi. 


Ez3 roseidatum ad illum caespitem 
De illa herba inaridita, 

Friscam ‘) in illis-arsis calamis 

Facit refluere illam vitam, J 

Quod virides hanc horam resurgunt . 

In illo temperato albore; 


Tale ↄ 















le amore fatigat, J 
Descendit illad refrigerium 

De una peroratione amica, 

Et illud car devertit ad illa placida 
Gaudia de unö altero amors. 


— — 


0) friſch. 
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ya. Einige verei adrüngjpli... 


von Manzonf. ' (Adelobi, coro.) 





cöme rud[hidda al tshespite 
"dell erba inaridita, 
Jresca nelji arst cdlami ; 
‘fa’ rifluir la 'vita, 
ke verdi ancör risörgono 
nel temperäto albör; 
tdle al pensier, cül:T empia 
virtd d amör fatica, \ 
dishende il refrid/'herio 
d’ Ina paröla amica, 
& il cör diverte di pldtshidi 
Edudii d’ un altro amör. 
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9. Die mawifeten ſpaniſchen Idiome. 


0 - 


Die Sprache Ftaliens kann, ald in ſich felbft identifch, das. 
italienifche, durch Zeitwechfel und Fortbildung. regulär entwideltes 
Latein genannt werden. In Spanien hatte das von Oſten eins 
geführte Latein die Urfprachen ‚verdrängt, war aber in feiner loca⸗ 
len Ausbildung noch nicht. sonfolidirt, ais der Orient die arabiſch⸗ 
maurifche- Herrſchaft fremder Elemente hereinprachte, die der 
Landesſprache eine individuelle unverwiſchliche Färbung zuruͤckließen 
bis in ihre fpätre reinchriſtliche Periode. Aus politifher Zerfplit« 
terug gingen auch um fo leichter die Mundarten nad) kleinern 
Diftrieren auseinanver; im groͤßern Maaßftab, ließ ſich unterfcheis 
den: 1) der audaluſiſche Dialekt im Süden, dem Orient am längs 
ſten dahin gegeben, literariſch nie entwicelt; -2) im Weſten der 
galiciſche, durch Schifffahrt und Handel früh begänftigt, erft die 
Poeſie der Provenzalen. in fi) aufnehmend und weiter bildend, 
nachher in dem ſich im Suͤden-conſtituirenden Portugiefifch in der 
katboliſch heroiſchen Poefie mir Gaftilien wetreifernd; *) 3) im Gens 
trum der caftilifhe Dialekt, fpäter in der Entwicklung, aber bald 
Alles außer Portugal überflügelnd und in fid) aufnehmend, und 
4) im Oſten der cataloniiche oder limoſiniſche, eine Schwefter des 
‘Provenzalifhen, ‚mit ihr im Gefang erzogen und herangebilbet, 
aber fpäter auch, wie fie, von einer Nachbarin Äberwältigt und 
zum Patois heruntergefegt. Im Norden ſcheint ein Reſt der Urs 
ſprache unter den Basken zu leben. Wenn dad fpaniihe Foiom 
feine Geſchichte mit dem Mittelalter beginnt, fo ift ihm dagegen: 
eine reicyere Zukunft aufgerhan, als feiner italiſchen Schweſter. 
Diefe errang fi) am Ende des Mittelglrerd eine europaͤiſche Bes 
deutung, in gewiſſen Kreifen wurde fie Gemeinſprache, namentlich‘ 
im Handel **) und in der Mufil;***) die Kunſtwoͤrter des erften 
find im Deurfchen meift eingebürgert, die der zweiten denkt man 
gar nicht daran zu überfegen, und man kann fagen,. daß in diefer 
— — 

Das Galiciſche el gallögo (gallicum) und ber Name Portugal, von 
portus gallicus, feinen E.ner Abfunft. Doc heißt das legtere in 
alten Urkunden portucale, vielleicht dad Land. um Porto, bad 


OSportiſche. . 
) Man denfe m die Ausbrüde: Eonto, Disconto, Flems, Bank, 
Bankrott, falliren, Porto, franco, Strazza, Caffa, Agio, Capital, 
rocent, Compagnie, Curs und viele andre. 
*) Ran braucht an die Allegro, Adagio, Andante, Tenor, Baß, Soptan, 
‚Piano, forte, sostenuto und unzählige der Art kaum zu erinnern. 
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| Ephkre dad Italieniſche wahrhaft" Meltfprache ift. Als aber der 

; mpäißche Handel ein Welthandel wurde, und die kuͤhnſten Sees 

‘ für und Goloniften fich feiner bemeifterten, da wurden die haͤus⸗ 

ı hund bürgerlich gefinnten Stalier durch ihre fpanifchen aben⸗ 
tuerlih Tühnen Nachbarn bald überflägelt und in Schatten ger . 
fell. Spanier entdeckten und bevblkerten das neu emtdedte 

| Befindien, Merico und Südamerika, der portugiefifche Stamm’ 

icht aut Brafilien, fondern Küftenfireden von Afrita, Dfindien 

| dig nach China hin. In Oſtindien iſt der portugieſiſche Dialekt 

do heute Handeis ſprache geblieben, und nachdem fich Caſtiliſch 
amd Portugieſiſch in den ungeheuren Welttheil Suͤd⸗Amerika ges 
teilt Haben, Tann man fagen, daß dieſen Idiomen ihre Weltrolle ' 

' ort für das kuͤnftige Fahrtaufend zu fpielen bevorficht. Im ihnen 

hgent ſich mit Sicherheit die rdmilcye Zunge veremigen zu follen. 

! Den der andern Seite war in den legten Jahrhunderten pie itq⸗ 

‚ Ämiige Zange als die füßefte in Europa dem Dilertantismus 

; mpihlen, und über bie Zärtlichkeit. des. Petrarca wußte man 

| ht in der Poefie zu rühmen; auch. dieſe Periode iſt voruͤber 

| gegangen; man fchägt die Sprachen nicht mehr nach abfeluter 
| Weihkeit und Durchfichtigleit, und ſeit man bei uns bie Poefie 
der Spanier Fenut, Tann die italifche ihr nicht mehr die Wage 

ı halten. Doch diefe Unterfuchung fol: ung hier nicht vom gebote- 

‚ men Wege entfernen. B B 


* 


. 10. * 


| Es iſt ſchon gefagt, daß die fpartifchen Idiome in quantitaͤ⸗ 
her Hinſicht mit dem italifchen im Ganzen*) identiſch find; 

! de Häufigere Abwerfung der SchlußsBocale bezieht fich hauptſaͤch⸗ 
fih auf die Endung in Dentale, wie denn felbft fm der tonioſen 
Solbe des SchlußeS ein wichtiges Flexionsmittei ift. Confequene - 
ter verfuhr der Caflilier in der Wermwerfung der Geminationen, 
m er fih auf die .meugriechifche Stufe ſtellt; bie Portligiefen 
führen wenigftens in der Schrift die italienifche Gemination noch 
nach, wiewohl man für das Reimbebirfniß darin Iarer iſt. "Das 
Portugiefifche Idiom hat uͤberhaupt die Reinigung von hifkoriichem 
Balaft noch nicht erfahren, das Caſtilien nady;dem Borbild Ita⸗ 

'liens jegt durchgeführt hat; das Zleine portugieſiſche grammatiſche 
diblienm ftellt ſich im Gegentheil gern in Dppoflrion mit der 
mößtigen Nachbarin auf das princip der Hifterifchen Orthognaphie, 
"as ihm aber nicht durchaus gluͤcken will. So: fehr: übrigens 
hie Fdiome auf den erſien Aublick kdunten different fcheinen, 
ſo iſt die Kluft doch eben nicht weſentlich; es iſt durchaus Dialekts⸗ 





Ene pm in der Verdal- Vetonung i in der Einleitung ded 
ee ah eten worden. » f 
3 Di. Bapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, III. 5 


. os 

Berbaltniß, was Kch auf den GrängsDiftricren lebendig anfdhäulih 
machen muß, und das Verhaͤltniß ift durchaus analeg dem zwiſchen 
Diniid und Schwedifch oder Hollaͤndiſch und Deutſch. Es ik 
fehr leicht, won jeder Sprachform, wenn die beiden Idisme zuſam⸗ 
mengeſtellt werben, die dltene gemein ſpaniſche herzuſtellen, welche 
dann in den meiften Faͤllen freilih, zu Reynowards Zufriedenheit, 
mit der provenzaliſchen fo ziemlich dentiſch ſeyn wird. Wir machen 
es und darum zum Gefeg, die ‚beiden Idieme als Ein Sprach⸗ 
Ganzes vdllig zufammen zu betrachten, \ , 


6. 4. 
Vocal. 


Die Fadifferenz iſt km Ganzen in Tonſylben nubeeintraͤchtigt; 
feten find Ubweichungen ins , wie das italieniſche flo hier Eisho, 
Feste lautet (Urform feclo). kabeo. aber E, si; noch feltner if Abs 
weichung ins w, wie James portugieſiſch föme, wo die Naſalitit 
mitgewirlt hat. Ein Holister Vocaiwechſel findet ſich in der Form 
Santiago (aus Sanotus Jacobus), die im ſechzehnten Jahrhundert 

durch mißverftandne Sylbentrennung auch San Thiago gefchrichen 
vortommt. Bon hier aus entſtand durch Vocalwechſel das port. 
 Diogo (diöfu) und caſtil. Diego. Der iu Tapas (tago) wurde 
% caftil. Tajo (tdyo), port. Tejo (6fhu). die Vousſprache ſcheint 
träprigens die Beſiimmtheit des tonlofen @ zu beeinträchtigen, und 
¶dieſe Neigung hat das Portugiefiiche anerkannt; in allen Faͤllen, wo 
@ night durch Pofition oder Ton gedeckt if, folglich wo es tonlos 
Die Sylbe ſchließt oder in der Nachfulbe,. büßt e6 feine volle Kraft 
«ig und ſinkt nah dem Arlant; wie Theorie fcheint dieſen Laut 
“was gm 4 zu fänben (man vergleiche port, Brazil mit dem 
Stang. Bresil), Diefr Shebung ungeachtet find wir gespoungen, 
Dielen Aurzen Vocol durch unſer 0 zu bezeiſchnen. Der Fall. wird 
auffallend in -WBerbal:Slerionen, wo die Wurzel den Ton wechlek, 
fo daß amaza, amat caſtiliſch amdr, dma hier omär, dma lautet, 
und anıala, amäda, srm&d>. Soll ein.unbetontes a wirklicy = Lauten, 
fo.mird ab mit dem Acut gezeichnot, z. B. alem.d. i. ale (Ton 21); 
doch iñt der Gebrauch dor Norente Jar und ungeregelt, da fie zwifchen 
Qualitaͤt und Quautitaͤt ſchwanken und mit den Nafalzeichem collis 
diren; die Gaftilier brauchen nur den Heut für Vertonung. So 
wird auch ein Doppeltes ‘a == 2, 3. B. der Artjlel mit dens Darits 
Beiden, ceft. a Ja (ad illam) Bier fast. a a in & verwandelt‘; daher 
das Compoſitum aqusota (errop ‚hapc-ista) — ahöste im Dativ giguesie 
waheste bilder. Naturlich wird die faͤlſchiich ‚beibehaltene Gemb 
nation bier nicht wie Pofition das a rein halten, und allusao caft, 
alusiön tann nur alufao lauten. . 
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Die R face Guillungen na h 
Die Reihe e, o hat vielfache Entwi gen nach. fich gezogen. 
Bihrend der — Dialekt die betonten & und 6 rein hält, 
Bit ich der caſtlitſche der Brechung in die fallenden Diphthonge mit 
großer Entſchiedenheit ergeben. Es find im Ganzen bie ſeitneren 
teoretifch nicht erklaͤrbaren Fäle, wo gedehntes &, Ö ſich erhielten; 
{inf fpringen fie in zo, zo auf, und’dnrdp die theoretifche Quantitaͤt 
ini£ober dd umd was hier wichtig ift, uE ober uä (nicht no), wos 
durch beide Elaffen unter ſſch und mit. dem verbliebenen. € reim» und 
afenanzfähig werben. (In den aͤltern Romanzen affoniren freilich ” 
ad) ö und ze, jum Zeichen. dag der Diphthong jünger iff als die 
Gedichte.) Seldſt wahre Pofition hat die e und o nicht vor der 
Dehnung geſchutzt, fo gingen 2&rio, pönte, tempo, cörpo uud aus 
difen zurto, puante, tiampo, cuiorpo, endlich aber zierto, puente, 
fiimp, cuerpo hervor. Am auffalendften iſt der Wechfel in den 
BerbaleZormen ; alle regelmäßigen Verba mit € und 6 bilden einere 
ffitg die Formen: azerfär, azerländo, azertädo, azertämos, azer- 
His, axerläba, azert6, azerlEmos, azerläse, anbrerfeit& aber azierto, 
aierins, atierla, aziertan, azierte, aziertes, azierten; ebenſo 
gorddr, acordando, acordädo, acordämos, acordäis, acordäba, 
worde, acord&fnos,; acorddse, andrerſeits acuerdo, acuerdas, 
arntrdi, acuerdan, acüerde, —S acuerden. Nach demfelben 
KFeheh iſt naturlich die frilhere Sprachbildung uͤberhaupt verfahren, 
daß z. B. von ducno, dem bono zu Orund liegt, die ältere Ab⸗ 
kung bonito lautet. "Die fpätere Sprachbildung kehrte fich fieis . 
fh nicht mehr an die Grundvocale, und Formen wie buenamente, 
ziertamente ließen ſich nur noch durch Nebenaccent erflären.*), 
Lud) in den neugebilbeten Deminutipz und Augmentatio- Ableitungen 
Amt man auf dieſes Sefe Feine Ruͤckſicht, und nerändert den 
Bırzel:Diphthong nicht wieder. Die ganze Erſcheinung, die wir 
im Provenzalifchen und Italieniſchen nur angedeutet fanden, hat ſich, 
wie man fieht, zu einem wenigftens. zur Hälfte in der Sprache 
durchgeführten Syſtem ausgebildet. Ar die Fälle des Anlauis 
iſt noch zu bemerken, daß nach ber Alteflen Orthographie die i und 
© var der Verwechslung mit 7 und d gefchügt werden mußten, die 
vorm Vocal prosocirt war. Man griff für den erften Fall zum y 
ud ſchrieb YErro (von errär), y&gua (equa), Y&dra (hedera), 
yerba (herba). Für den zweiten Fall half man burdy ein vorge⸗ 
ſchobneg A, als huerfano (orphanus), haeso (os), huevo (ovum), 
hutlo (oleo, von-oler), und wenn einige Theoretifer von- einer 
Eliaden . Afpiration ‘in: Diefem Fall ſprechen, ſo erkennt man das 
Vıftreben, das unhiftorifche A zu entſchuldigen. 





*) Der Grund iſt, weil etgentiich zwei Wörter buena mente glat) bier 
vorliegen. Daber wicentuirt man andy facidmente, wo doc das zweite 
fe Min ‘ 
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6. 433. 


Dieſe Laut- Entwicklung iſt offenbar dem centralen Spanlen 

ganz local eigen; denn wie das Cataloniſche im Oſten, fo hat das N 
Yortugiefifche im Weſten diefe Bildungen niemals erzeugt; der 
Vortugiefe kennt nur ein zweiſylbiges te, ue durch Ausfall von 
Eonfonanten wie des d in Ael, eruel. . Dagegen hat er andre, dee |. 
Theorie leider ſchwieriger zu faſſende Bildungen. Die betonten &, 

ö ſcheiden einmal auf italienifche Weife eine Tlaſſe der erniedrigten h 
&, ö aũs, welche Claſſe im Wefentlichen vieleicht mit der der caſti⸗ 
lifchen rein erhaltnen &, 6 ſtimmt, da es gewiß iſt, Daß die ie, ue | 
ihrerfeit6 aus reinem E, 6 zumächft hervorgehen muͤſſen. In der 
Srthographie werben die erhellten durch den Ycut €, 6 (ä, a) aus⸗ 4 
gezeichnet, bie reinen, wenn fie bezeichnet werden, durch &, 6, und © 
diefes letztere gefchieht felbft in der Pofition z. B. cörte, wo man a 
an Dehnung erinnert wird, die doch wohl nach richtiger Theorie “ 
nicht gemeint ift. Selbſt Wörter unterfcheiden. fi) durch diefen 
LautsAccent, 3. B. guo d. i. avö (Großvater), dagegen avd d. I. n 
va (Großmutter); der Plural (Ahnen) fol wieder avos d. i. avas N 
lauten. Die Theorie ift bizarr und hat hier Dinge, die nicht zu \ 
begreifen find. So follen die Singulare mit 6 als fa (focus), \ 
ortu (hortus), vu (ovum), pösu Eoatens), porcu (porcus), ‚pövu 
(populus), föru (forum), röju (rogatio) in der Mehrzahl mit \ 
6=.ä folglid fo lauten: Fajus, örtus, duus, päsus, pörcus, pävas, 
färas, rajus. So fol aud) die Bildung des Zeminin diefes & nad 
ſich ziehen und porcu im Feminin pörks (porca) lauten. Ebenſo 
növr (novus), formöfa (formosus) und alle ähnlichen im Feminin 
nava, formä/a und im Plural nävus, nävos, formafus, formäfes. 
Fuͤr diefe Theorie, wenn fie aus dem Leben gezogen ift, weiß ih 
Feine befriedigende Erlärung. Die caftilifche Theorie ſchweigt über 
die Differenz der Stufen ganz. . 


6. 14 


Dan hat hier zunächft auf die Erfcheinungen des Achten Di 
phthongs zu merken... Die lateiniſchen ae und oe find auch. hier 
ohne Ausnahme zu € geworden, doch fo, daß fie fih aufs neue 
diphthongiren konnen, wie die caftilifhen Formen zielo aus coelum 
und zi£go aus coecus zeigen, ai kommt in mayo, im port. pai 
(pater), amai (amate) u. f. w. vot; das alte au ift confequent imi 
o gefallen, caftilifdy aus aurum oro, aus causa cosa, aus paucun 
poco, aus pausar posärz aber bier diphthongirt der Portugiel 
aufs neue, und fagt, durch nachklingendes'u, ouro, cousa, pouco 
‚pousär, Tonvar (laudare), weldye im Werth suru, houſo ponor 
pouſar, Ipuvär gelten, deren su ober ou aber feltfamer WBeife mi 
einem oi alternirt, fo daß man auch oiru, coifa ſchreibt mm 
ſpricht. Diefer Wechfel, der faſt einem germanifden Umlar 


; Immen fpäter vor: 
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gleich ſieht, iſt im Ganzen noch unerflärt; an Analogien ift beim 
Asohdeutfchen erinnert worden. Der Nachlaut im o-u beftimmte 
fih einfeltig in den pofitiven Umlaut. In mehr gelehrten als popu⸗ 
Um Wörtern hat fich, wie im Stallenifchen, das lateiniſche au in 
feinem vollen Werth fortvererbt, in beiden Idiomen, wie auröra, 
applandir u.f. w. Auffallend iſt der ifoliere Lamdacismus, der 
a altro ein ſpaniſches autro und daraus caſtiliſches ötro (durch 
Theorie?) und portugiefifches dutro (outru) erzeugt har. Merk 


* mirdig fieht dem caftiliichen ze, uE portugieſiſch on, ou gegenüber, 


inden der Slußname Darius eine fpätre Form Döro voraus ſetzt, 
die nam einerfeitö in dusro, duero, andrerfeitd aber in douro 
(dura) diphthongirt wurde. Die Verbalformen des caftilifchen 


\ gie amö (amavit), lauten port. amou, Ebenſo erzeugen fi. 


⸗i für &, 3.8. in den Endungen von materia, manuaria, 
tionarins, veritatarins wird caftilifh madera, manera (franz. 
malitre, maniere), canzion&ro, verdadero, port. ınadaira, manzirs, 
msonairu, verdedziru.‘ Miele portugiefifhe Diphthonge find 





bloß ans 6, € zu erklaͤren, der letztere befonders. vor Docalen uns 


nittelbar, als ideia fr idea; loucu fur loco; couru aus corium, 
eion (son) für sto und son für sum, sono (caftilifch estoy und 
ay) honve = onvi caft. kube (übe) für habui und andre Präterits 


wie wube, tronze u. a. Der Diphthong wi entfleht in beiden ' 
‚ Dinleten durch Contraction in cuidär (aus cogitare) durch Auf⸗ 


Bing des L in may (multum). Diefer und Ähnliche Diphthonge 


J 6. 15. 

Das Eigenthuͤmlichſte in der portugieſiſchen Behandlung des 
emb o ift ihre Steigerung in der Tonlofigkeit, wo fie analog jenem 
a= aim Sylben-Auslaut und in der Rachſylbe (auch vor #) ſich 


wrändern, ihre Bernachläffigung aber in einer Steigerung ſuchen. 


Bir Haben diefelbe Erfcheinung in, den fübitalifchen Mundarten. ers 


vihnt; erflären läßt es ſich nicht recht, als etwa dadurch, daß 


die Bewegung des a in-jenes » auch eine nach oben iſt, aber freilich 
ud) dern Urlaut. Die Theorie läßt und für diefe Faͤlle faft ganz 
im Stich; ausgemacht iſt nur, daß in den Schlußfglben e, 0, es, 
% wie kurzes tonlofes Ü, u, is, us klingen 3.8. e (et) wie i, 0 


(le) wie u, os (illi oder illos) wie us, no (in illo). wie nu, nos J 
(in ülos) wie mus, alle verfchieden von € oder he (est) = 8, ö (6!) - 


"ds (nos) wie nös u. (ef Ebenfo ave (avis) = dvi, aves (aves) 


'=duis, filho (filins) = fija; filhos (fili) — fihjus. Cinige 


| 


tetifer verwirren die Sache dadurch, daß fie in Endungen wie 
verdade nicht kurzes z, fondern franzdfifches ſiummes e verlangen. 


Die Flerion des dvi, dvis hat hier einen fihtbaren Vorzug vor der, . 


We wir und das caftilifche ave, aves; nach unfrer Weile das Lateis 


riſhe zu Iefen, gewöhnlich vorftellen, denn wir ſprechen av, aves . 
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mit Vocalwechſel, was offenbar dem iyo, iyos (filias, filiüi) vollig 
unanalog iſt. Ich zweifle, ob diefe neonfeguen, im Caſtiliſchen 
voltsüblich il, und habe denſelben Zweifel ſchon fürs Alklateiniiche 
vorgebracht. Nun fol jene portugiefifye Steigerung dem a—a 
analog feyn, folglich aud in den Vorton-Sylben jur Anwendung 
fommen; man wird demgemaͤß coroar (coronare) wie curadr 
und elemento wie ilimentu zu lefen haben. Hieruͤber find aber 
alle Nachrichten ſchwankend und unklar; das Spftem fcheint durch 
den Einfluß der fremden Idiome nicht ganz durchgeführt, und 
wird ſchon dadurch inconfequent, daß num die analogen lateiniſchen 
iĩ und a im gleichen Fall mit e und o zufammenfallen würden; 
In einzelnen Faͤllen entſcheidet die Orthographie felbft für biefe 
Steigerung, 3. ®. aus aelate, aegualis {ft idade, igual gewor: 
den; für andre Fälle wird der Webertritt beftimmt geläugnet, To 
wird daB contrahirte gerar (aus generare) häufig dee geſchrie⸗ 
ben, folglich Sherär geſprochen. Wiele ſchreiben lingoa, femea 
—S wo doch Zingjus, fEmio geleſen wird. Hier haͤtten 
Wir .alfo wieder "eine grammatiſche Entwicklung, die in ihrer Vol⸗ 
endung ‚geftbre und auf halbem Wege ftehen geblieben. ift. Die 
Wörterbücher führen fo wenig ins Klare,. als die Theorie es iſt. 
Noch Fann bemerkt werden, daß die caftilifche Grammatik in einer 
geriffen Verbal:Claffe neben dem früher erwähnten Diphtbong e 
in ie, 0 in we noch eine einfadye Steigerung in ĩ und u entwickelt, 
und zwar in der tonlofen, aber dem Accent vorausgehenden Sylbe 
welcher Fall aber auch in der Pofition eintritt und darin von dem 
erwähnten portugiefifchen verſchieden if; fo bildet dormir, duermo 
und durmiendo; erguir (= ergir) yergo-(iörgo) und irguiendo 
(= irkiendo),. Solide wie Pr pido, pidiendo zeigen .zwar 
diefelbe Steigerung, aber auch in der Zonfylbe, und der Diphthong 
fehlt gan. Ebeufo im- portug. seguir (sejir),..sigo (sju).u, & 

ndlich iſt noch zu erwähnen, daß das den somanifhen Sprachen 
eigenthämliche .e paragogicum vor dem + impuram im Gafilifchen 
ohne Ausnahme eintritt; im Portugiefifchen hingegen, wo es nad 
allgemeinen. Geſetzen und dem „Stalienifchen analog mie ij lauten 
müßte, wird es, wenigftens im gewdhnlichen Gebrauch, jetzt gar 
nicht mehr gehört; daher es in neu aufgenommenen Wörtern 5. 
aus dem Franzdſiſchen, auch nicht mehr gefchrieben- wird. Im 
Vers aber,. wo eb ald Syibe zähle, muß es nothwendig lauf 
werden. 


. $. 16. 

Von den lateiniſchen i und u kann nur gefagt werben, baP 
das fpanifche Idiom auf der erſten Mildungsftufe häufig. den 
populären Hang nachgab, die hohen Vocale in ihrer Unentwid⸗ 
lung al& bequeme mittlere, als e und 0, aufzufaffen, welcher Neb 
gung dann jene fpätern Doppellaute, Steigerungen der tonlofen 
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Eylbe u. ſ. w. gewiſſermaßzen reagirten. So wurde caſtiliſch im 


gen, integritia jn enter&a, intrieer zu entregar, mitiere ʒa 
weitr, lingua zu lerigum, dicere ju doſ, rotundus zu redondo, 
findus ju Lord (umgelehtt zuweilen, reagirend compldre zu 
amplir), Und die Portugiefen find im Durchſchnitt in demfelben 
See, wo nicht etwa die Zweidentigfeit ihrer e, o dem Schreibe 
tollem widerfpräht. Man Fann fagen, daß die Endungen in filju, 
frandi fi) gewiſſermaßen zu dem lateinifchen Wocal in „Alins, ' 
grandis zuruckweuden, Aber freilich nur fcheinbar, da ihnen die 
fique Form Filio, grande zu Grund legt. - . - 
5 6. 47. J 

Es bleiben uns jetzt nur noch die eigenthuͤmllchen Bocals 
Vildangen zu betrachten, welche bas portugiefifche Jdiom durch 
Abſchleifung von Confonanten Producirt Hat, denn biefer aͤußerſt 
weiche Dialekt ließ die Mitlauter im Ins und Auslaut verfchmels 
gen, und dieſes populäre Element wurde bei Bildung der Schrifte 
fradje in feiner ganz localen Farbe mit aufgenommen, wodurch 
Ahm der Charakter des weichflen romanifchen Zweiges, und gewiß 
naht dem rieugrlechifchen des reizendflen Frioms ven Europe 
mit Recht zuerkannt wird. Der caftiliiche Dialekt feinerfeits iſt 
der Bärtefte, rauheſte romanifche, empfiehlt ſich aber durch Kraft 
md Grandeza. Die Grundlage diefed Idioms war freilih auch 
ein localer Dialekt; aber die Tendenz, feine local firirte Geſtalt 
yar Gemeinfprache für viele Provinzen zu machen, feffelte ihn 
hinterher, wie den italienifchen, feft an die Drthographie, und er 
fonnte ſich nicht in feiner individuellen Sphäre weiter abfcleifen, 
ie mit dem Portugieſiſchen fortwährend gefchehen if. Diefer 
Orgenfag des local entwidelten, abgefchliffnen Idioms neben dem 
iiter verbreiteten, gehaltei und wirdevol anftrerenden, wieders 
delt fi ums auffallend beim Dänifchen und Schwediſchen. 


% 418. 

Die erfte Elaffe, die. hieher gehdet, find Diphthonge, die durch 
Tofldfung eines Schläglauts vor andrem Eonfonänt ſich erzeugen. 
& werben die Gplben act, apt, abs ju aut, aus, und an dieſer 
katwiciung nimmt auch der 'cafkilifche Dialeft Antheil, wie-acto 
in auto wird und and capitalis, capitalosus, caudäl, candalöso, 
aus baptizare bautisär, aus absente, absenlia, ausenle, ausensia 
(zia), und ald Reaction auch aus Paulo Pablo. Der zweite Fall 
if, 00 aus oct portugieſiſch ont d. i. aut, ober auch oit, Öit wird, 
dlß octo, outo, oilo; docto, donto; nocte, noute gewbdhnlidy noite 
Wem. Der dritte Ball ift ect, ept, eca, eg in eit, eis, ei d.f. 
A, ait, ai (Unalogon des on) als rectore, reitör; secla, ceitaz 
Petr, peitu; jactare, jectare in deildr (anvmal aus einem 
Unp-dfhaitar ensfanden, mit Abfal des A, mie ialieniſch 
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das, erwähnte digiuno, falld man nicht ein .dejectare mit Aus⸗ 
fall des j annehmen will, da die Caſtilier allerdings etshär fagen); 

“ ferner aus accepfus aceito d..i. sseila; aus fraxinus nad) Uns 
„laut deö a in e freizo d. i. freishu. Ebenſo axis, eiro—eishu. 
So sextus sexto, in der Ausſprache seistu, fo. wie ſaͤmmtliche 
lateiniſche ex zwar noch ‚fo gefchrieben, aber diphthongifch gelefen 
werden, und zwar in der Art, daß die Theorie vorm Vocal weis 
ces eif, vorm Conſonant harted eis verlangt; .ald wracgio — 
eifosäa, ezplicar — eisplicär. Aus eg wird ei, in rex rei, 
lex lei, wo auch der Gaftilier fein rey, ley einfylbig wie rei, 
lei fpricht. Es kann hier noch an die aus fratre (Mönch) ges 
* bildeten. Formen, ‚taftil, frai, fraile, port. frei, freiri erinnert 
werden. Viele portugiefiiche Diphthonge Tonnen nicht mit Sichers 
beit in diefe Glaffe gerechnet werden, wiewohl fie mit ihr Aehn⸗ 
fichleit haben, wie piscis, peize — peishi. 


5. 19 


Eine andre Claſſe von Diphthongen.entfteht durch Abwerfen 

des L, doch fo, daß es häufig nicht zu erkennen ift, ob der 
zweite. Bocal aus L hervorgegangen oder durch den Ausfall die 

‚Eonfonanten zufammengerdct find und unter fi den Diphthong 
erzeugten. So wird aus malo, mao oder mau (die Schreibart 

ift gleichgültig). femin. ma (mä) eigentlich maa (mds) und bei 

der Pluralbildüng wird aus sal sads oder sais, aus sol soes ober 

sois, aus azul — afül azuis ober azues (ſprich afıis). Ebenfo 

werden die Endungen aus el behandelt savel pl. saveis, amavel — 

amävel pl. amäveis; und, mit der Betonung mel pl. meis; cordel 

pl. cordeis mit dem Ton auf ultima. &o die in 2 wie il — 

vil pl. vis, und‘ auffallend bei unbetontem il wie faeil, docil d. i. 

fäsil, dösil. voitd der PI. (aus faciles, dociles) zu faceis, döceis 
= fäseis, döseis, man follte die Mittelform facels, docels vers 

muthen. Ebenfo wird aus dolet, döle doe d. i. döi. Diefen aͤhn⸗ 

liche Diphthonge entftehen durch andre Laute, ald durch Ausfall 

des v ans bove döi; und in deos oder deus (caftilifch dios) wie 

aus meus (caſtiliſch mio) erzeugt fich der winerhaarige Diphthong 

&0 oder 2a, deus, mön, dem aud) fäu, su (uns, suus)- nacıger 

bilder find, In Gontractionen wie nao (= ndu) aus navis, co 

& räu) aus coelam wird die Verbindung noch zweiſylbig bes 

trachtet. “Noch zu erwähnen ift, daß oft durch Ausfall des N 

ein reiner Diphthong ſich mittelbar producirt, ſo aus frenum, 

Jreno, fr&o, freio = freius; aus plenus, pleno, cheo, cheio — 
“shein. Der Artikel ao (aus ad illum) füllte nach feinen Eles 
menten a und 0 als tonlofe ein » + u erzeugen, folglic fo lau⸗ 

ten, wie ou aus aut (au), die Theorie nimmt ihn, vielleiht mir 

Kuͤckſicht aufs franzdfifche analoge au in ein kurzes o zuruͤck; fo 

‚ Reben fih ao und a (flatt aa) als kurz 0, a gegenäber, Man 
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wird aus diefen Beifpielen den Reichthum, aber zugleich die hoͤchſt 
veiſchiedenartige Entſtehung der portugiefifhen Diphthonge ers 
meſen. Noch eine befondere Sir derfelben wird im nächften 
Gau Sprache kommen. ' 

$. 20. 

Die zweite populäre Tendenz des Dialekts, wodurd er fi 
gleichfalls den Übrigen Suͤdſprachen entgegenftellt, iſt die theore— 
tiſche Anerkennung und Ausbildung der Naſen⸗Vocale; ihre Ents 
fehung ift uns befannt, fie bilden ſich im Yuslaut durch Nafalis 
firang des Vocals kraft des anhaͤngenden n (dad aus m flammen 
dam), im Inlaut aber kann es zwifchen Vocalen geſchehen, daß 
die Nafalität ſich auf den erſten Vocal entlaͤdt, ſodann der Con⸗ 
fonanı ausfällt, demzufolge aber (mo es Achte Diphthonge gilt) 
der zweite Vocal in die Nafalität mit gezogen wird. Ein andrer 
Fl if, wenn der Achte Diphthong nicht möglich ift, und in Vers 
medung des unächten die Theorie den erſten Vocal lieber der 
Nafalität entledigt, ihn in die pura herſtellt, der Confonant folgs 
li (wie oben beim L in ceo U. vergl.) fpurlos abfällt, theore⸗ 
ti aber auch zwei Sylben gelten. Diefe Fälle gehdren folglich - 
nicht hieher. oo. 

\ 9. 24. 


Zuerſt iſt zu merken, die enftilifchen oder die gemein⸗ſpani⸗ 
ſchen Endungen en, in, on, un foßt die portugieſiſche Schrift als 
em, im, om, um auf (im Plural’ — ohne fichtbaren Grund, wie: 
der ens, ins,'ons, uns) und durch diefes MM, in den man faft 
Tradition des Altlateinifchen erkennen mbchte, bezeichnet fie Bein 
labiales M, weil ein Webergang des N in IM außer der Natur 
liegt, fondern urſpruͤnglich follte es ein guttürales 1) bedeuten; 
fo Iauten fie andy wodl heute roch im populären Gebrauch en, 
d, 07, um, während die Theorie (mo das neufranzdfiihe Beiſpiel 
witwirkt) auf reinen Nafal:Vocalen befteht, folglich a (ivie franz 
Bild in) = (ein unfranzdfifher Laut, ben unfre Theorie zuerſt 
€ verzeichnete; und ans dem Latei niſchen bekannt) ferner ö und a, 
welche auseinander zu ſcheiden nicht ganz leicht iſt, daher fie der 
mer nicht trennt und der geineine Porrugiefe gewiß ebenfo 
wenig. Beifpiele: em — &' (lat. in, caft. en, gleichlautend in der 
&mpofitionempregar und den affimiilirten entender, encantar u. {.w.) 
ferner com — cö (alfo die rein lateinifche autung, ital. caft. con) 
um (fälfchlich meift Aum gefchrieben) = ü (unus, uno) mit feis 
nen Ableitungen . algum, nenhum aljü, nenjü. Das Wort , 
hat in der Mehrzahl uns (huns)== üs, und, aber ausnahmsweiſe, 
die populäre Flerion des Feminin ins .nafale uma (kuma), umas 
(hamas), weiche una, wnpıas oder. mad) neuer Theorie un, üos 
lauten milffen; — die A eitungien alguma, nenhuma = aljüs, 
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nenjüa. Dieſe Hopuläre Flexion, die inlautenden Naſal erjengt (ig 
der Orthographie uma aber mangelhaft dargeftellt iſt, weit diefe 
Spibe in allen andern Fällen wie im Latein gelefen wird) ift, wie 
gefagt, bier Ausnahme. Zwar reimt Camoens noch Einmal in der 
Xufiade uma,. Inna wo alfo uma, luma oder üa, lüa gefchrieben 
werden muß. Die heutige Sprache fagt aa = lüs und läßt das 
N odig fhwinden. Ebenſo wird aus corona coroa, aus femina 
femea, aus ital. redina redea, aus bom — bö (bonus), das 
Seminin boa — b6a; pl. bons, boas — bös, böas u. ſ. w. Die 
Form pör Tann unmdglic vom caftilifpen pöner, fondern muß 
nothwendig unmittelbat vom lateiniſchen pönere geleitet: werben, 
wie daß italifche porre. Undre_Beifpiele find noch bem — ba 
(bene, Subftantiv pl. bens — bäs; som — sö (sonus), pl. sons 
= sös; fim = fi (finis), pl, fins = fis;_jejum = [hefhä 
Uejunium) u,f. w. Die Endungen auf om find übrigens felten 
aus Gründen des naͤchſten $. Ich werde mich von hier an des uns 
bequemen Zeichens & enthalten, und wie wir ſchon im Lateiniſchen 
gethan haben, immer & dafär fegen, dad vom Ü hinlänglicp gefchie- 
den iſt. Die Endung em kommt häufig auch tonlos vor als m 
= öme (homine), ordem — örd£ (ordine), und die häufige Endung 
age, weldye bald fo (—dfhi) bald agem (—:dfhe) geſchrieben 
wird, als imdgem (imagine), coragem (courage) u. ſ. w. 


F. 22. 


Eine beſondre Erwägung serdient die jenen vier analoge Sylbe 
an. ber ältern Sprache; dieſe follte zunächft als an, fpäter als & 
erwartet werden; flatt.deffen findet fih ein Diphthong, der zwar 
jenen Fällen völlig analog am gefchrieben wurde, aber im Laut mit 
&o vbllig identiſch gilt. Die Ridfiht, daß diefem am, äo meift 
ein altes italienifhes ano zu Grunde gelegt werden Tann, paßt 
nicht durchaus, denn wenn aus Zernent, tömen, tEmem d.i. tEmen, 
‚4EmE, auf der andern Seite amant, dman, ämam d. i. dmaı, 
dman auftritt, fo beweiſſt das italienifche amano und temono 
offenbar nichts für das fpanifhe Idiom, in welchem diefe Endung 
© im Verbum nirgends nadhzumelfen if. Ich komme alfo auf die . 
Behauptung im' theorerifchen Theile zurdd, das portugiefifhe ao 
iſt aus ar affimilirt, oder dad N ift in einen bequem gelegenen 
Vocal aufgelböt, um mit dem a oder vielmehr -dem ſchon afficirten 
& Diphthong zu machen. Denn man fieht leicht, daß bier mit 
dem N nichts Andres vorgeht, ae was oben mit P, C, G und L, 
als fie zu conſonantiſchen Diphthongen mißbraucht wurden, An 
dem Diphthong do (fireng genommen äö, von und bequem du ges 
ſchrieben), der. In der That der bequemfte NafensDiphthong if, fand 
das Idiom fo entfchiedenen Gefallen, daß es ihn nach und nady 
auf hiſtoriſch ganz verſchiedene Faͤlle anwendete, welche wir bier 
verzeichnen wollen, u 
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1) Sn der unbetonten Splbe der Verbalformen, oder aus frds 
herem art, an wie in dem erwähnten dmäo (amant), in iEmäo 
(imeant), ↄmduũo (amabant), ↄmdrão (amaverant) u.f.w. Zur 
diefen erften Fall halt’ ich die populäre alte Schreibart am für die 
befiere, weil fuͤr dmam immer die flexive Parallele mit !dmem vor 
Augen gehalten. werden muß, ungeachtet der Bequemlichkeit des 
Drgand, fi das am in einen Diphthong zu Überfegen, was bei 
em nicht gefchehen Taun, alfo amam, temam, amavam, arharam. 

2) In dem einfylbigen hao — au aus han (an) aus habent, 
von wo aus es in alle ZutursFormen ald amaräo (amaräu), temeräo 
(emeräo) bergeftalt fällt, daB der Nafal den Ton erhält und ſich 
von eben genanntem amarao (amaverant) unterfcheidet. uch die 
Verwechslung mit diefem amaräo hilft die Schreibart 'amarao abs 
wehren. x - ' 

3) In caftilifchen Wörtern auf dn; als can (canis), pan 
(panis), Adän (Adam), Alemän, die hier cao, pao, adao = 
Aãu, allemäo — olemän lauten. In diefe Kategorie fallen audy 


die aus grande, sanlo abgelürgtengormen, caſtiliſch gran, san port. 


Bräo, sao, und es ift offenbare Unmiffenheit der Theoretifer, wenn 
fie die Form gräo vor Femininen (ald gräo rainha) tadeln. 

4) m caftilifhen Wörtern auf ano, bier do; in diefem Fall 
iſt die hiftorifhe Ableitung aug zweiſylbigem aro unläugbar und. 
dad zn gleichfam nur fuperferibirt. So wird aus vano (vänns) 
väo; mano (manus) mão. In den Adjectiven iſt noch der merke 
würdige. Fall, daß ſich aus vana eigentlich vä?s erzeugen follte, 
was aud) die ältere Schreibart vaa oder vaa. anzudeuten fuchre. 
Set find beide. Sylhen in einfahe ã, alfo va zufammengefallen, . 
und diefes @ wird häufig durch an (auf franzdſiſche Art und ‘dem 
am — do entgegen) bezeichnet. In diefelbe Claſſe fallen auch 
Nomina,. wie lana, rana hier lan, ran — lä, ra; die Plurale 
lauten Zans, rans —.läs, rãs. Es iſt dieß folglich der einzige Fall, 
wo das Idiom ein einfaches langes & erzeugt, und zwar bloß das 
dur, daß bad nachſchlagende a—= > die Nusweihung ins 6 
bemme und abfchneidet. Sch halte aber dafür, daß neben den 
Masculinen vao (wie man jest ftatt vam ſchreibt) uhd feinem 
Plural vãos (der nur ſo geſchrieben wird, da vans fürs Feminin 
gilt und vams ein unuͤbliches ms erzeugen würde) mir die Schreib⸗ 
art väa pl. vaas (ſtatt van, vans) fürd Feminin vorzäglicher ſcheint, 
trotz der Bequemlichkeit der Ausſprache, die diefes da nicht üa, . 
fondern einfolbig & fpricht*), und fo würde ich auch obige Nomina 
lieber läa, räa al$ lan, ran fchreiben (welche fein feminined Anz 
fehen haben); die Plurale ebenfo läas, räus (ſprich läs, räs).., 





®) Ein ähnliches ausgeworfnes » findet ih in. der Eontraction emBora 
örs ». 1, em boa hora, & da bonne heure, caſtiliſch gumeilen 


= ebörs 
norabuena, 
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In dem Wort iman (franzbfiih aimant, der Magnet) iſt @ tou⸗ 
108, alfo ima. (Warum diefed caftil. iman nicht imam (imäo) 
wird, iſt nicht abzufehen. Es ſollte nach ſtreuger Conſequenz 
überhaupt Fein portugieſiſches Wort in N auslauten. Sonderbar 
ift fo auch die gewoͤhnliche Schreibart jöven, das vielleicht aus 
dem caftilifchen Sprachgebrauch ſich erft eindrängte, ſtatt jövem.) 

5) Als der Dialekt einmal die Kiebhaberei für diefen Doppels 

laut hegte, fo ſchlich er fi) allgemach (nach Art der germanifchen 
iphthonge) auch für hiftorifhes o ein, dem, nun ein ä vorges 
fhoben wird. Dieß gefhah einmal in der unbetonten, Spibe der 
Verbalform in der HIT. pl. des Perfect, wo lat; amaveraunt, 
temuerunt, ital. amdrono, temerono, caftil,amäron, temgron, bier 
bingegen amaram, temeram d. i. amäräu, temeräu erzeugten. 
A Sareibare am if wieder um ber Tonloſigkeit willen zu em⸗ 
len). 

6) Endlih wurde in diefem Inſtinct die befannte Endung 
ion in das betonte beliebte do -aufgeldst, fo daß regelmäßig das 
i ausfällt und a gewiffermaßen in, feiner Stelle fteht; durch die 
noch übliche Schreibart mit der Eedille Tann man ſich vorftellen, 
‚dad ü fey darin fubferibir. Go wird caftilifh cancione (aus 
cantio, ital. canzone, franz. chanson) zu cangäo = cansäo; 
caftil. accion — aziön (au, actio , ital. atsione, franz. acsiö) 
wird acgäo = ssäu;' caflil, razön (auß ratio, ital. ragione, franz. 
raison) wird razdo — rofan; colision wird eollisäo; von 
gestäo — [hestäu; das i bleibt in occasido, opinião, Teligic 
“(vielleicht bloß um des g willen, da doch relijäo möglich wäre). 
Aber auch andre Endungen auf one, ön fallen in diefe Glafie, 
als näo (non caft. no); canhäo — canjau (Kanone), balcao 

Balcon) und die Mugmemario:Eiplbe in cavalläo von cavallo, 
emarrão — omejoräu von 'homem (homine)., Die Endungen 

diefer Claffe find auch zuweilen tonlo&, wie bencao — 

(contrahirt au® benedictione) orgão = orjanu (organon) u. * 

(Nach jener Verbal: Analogie ſollte man wohl in Biefem Gall bencam, 

orgam fhreiben?) 





$ 23. 

Nun find noch zwei NafalsDiphthonge” zu wahnen, indem 
ão bald in de bald in õe umlautet, dieſe Laute aber auch ſonſt 
eintreten. Der Umlaut felbft ift eigentlich nur ſcheinbar, da bie 
Etymologie immer andre Gründe dazwiſchen ſchiebt. So gilt 
nieben cäo (aus can d. i. canis) der Pl. caes (offenbur aus canes), 

‚allemäo (vom 'caftilifchen aleman) gilt allemäes (caft. alemanes, 
päo (pan), päes (panes), capitäo (capitan), capitäes (capitanes), 
doch aud) escrivao (caftil. eseribäno, pl. —os) hier escriväes. 
Dagegen hat leo (= lau, lat. leo, caft. leon) pl. leoes = 
liõis (leones); varao (caſt. varon), varöes (varınes); bengäo, 


\ f 
A Ze . 
bengöes; accũo, acgdes (actiones), ‘nagäo, nagöes (nationes). 
Andere behalten das ão auch im Plural, wie irmäo (germanus, 
caſtil. kermano — ermäno), pl. irmäos; mäo (manus), mäos 
(menas). Andre Beiſpiele dieſer Diphthonge find mai (Mutter, 
aus,maler oder mamma), pöe (ponit, caft. pone) ‚nady einigen 
auch für ponunt; Andere trennen beide Fälle und ſchreiben das 
letztere (caſtiliſch ponen) pöem d. i. pde mit doppeltem Nafal 
nie pö-&, folglich zweifylbig. Auf ähnliche Art verlangen einige " 
Theoretifer in den circumflectirten ver (vident), lem (legunt), 
erEm (credunt) ein zweifylbiges vee, lde, cree oder veie, leie, 
creie zu bdren, wodurch freilich der Orthographie viel zugemuther 
wird. Das äi erfcheint in einigen, meiſt veralteten Wörtern ſo⸗ 
gar inlautend, als caibra — caibr> caftil. calambre; cäiba oder 
camba; escäibo oder escambo; täibo oder tambo. Durdy Com: 
yofition kommen Nafallaute in die‘ Mitte in tüobem (tantum 
bene), vägloria (vana gloria), vügloriar-se, mäotente, müos 
communar, bad Deminutiv mäozinha — mäufinja. In der ges 
meinen Spracye werden auch andre inlautende N nafalifirt, 3.8. 
ambos wie äbns und Coimbra wahrſcheinlich koẽbro oder kuebro: 
geſprochen, ähnlich dem franzöflfchen; die Theorie ift aber noch 
dagegen. Uebrigens find die ae und ai, öde und öl ganz identifch 
zu betrachten; die Ältere Schreibart ſetzte dafür, wenn ein 
folgte, aens, oens, wie wir noch den Namen Camöes (— komöis) 
Camoens zu fchreiben pflegen. Ueber den wahren Laut des öe 
Tann Tein Zweifel feyn, öe; dagegen follte de auch gleich ae feyn, 
Yolglich von dem früher erwähnten, em — ä wefentlidy verfchles 
den. Einigen neuen Theoretikern ſcheint aber diefes ae nicht 
elegant genug; fie ftellen daher ihr ai dem franzdfifchen ain gleich, 
wodurd ed mit ihrem em identifch wuͤrde. Diefe Verbeflerung 
bafte ich für ungluͤcklich, zumal jest jenes Umlauts-Verhaͤltniß 
gefibrt würde, nad) dem das (uurfpränglich) diphthongiſche cão, 
päo, im Plural feinen (urfpränglihen) Doppellaut mit einem 
gleichnamigen cães, päes = cas, pas vertauſchen müßte. 


9. 24. 


Es kann noch angefuͤhrt werden, daß im Portugieſiſchen die 
Naſalſchlußſylbe nie, wie im Latein geſchieht, Eliſion erzeugt, was 
fi wohl von den diphthongiſchen Schläffen ão herfchreibt, die 
nicht elidirbar wären; doch -finden ſich aus älterer Zeit einzelne 
Elifionen der Art.*) Eigenthaͤmlich ift, daß die Nafal-Endungen, 
wenn fie vor den Vocal zu ftehen kommen, noch ein paragogifches 
N nachbringen, wodurch ihre Nafalität eigentlich aufhdren folte, 
was aber im naſalen Organ nicht geſchieht. So fagte man 





Diniz fagt: home’ indigno und Barreto nuve' aos ares anftatt 
” 4 gi 5 ligno 2 fs 
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em-na ober quem-n-a anſtatt quem a, nach Andern 2 
pin louvao-o (laudant — lonvao-no, aus Anden eine. 
no, und aus não os wird näo-n-os, wo gewiffermaßen na-n-os 
oder nao.n-os ftehen müßte, um das urfpräugliche non illor 
genau aus zudruͤcken. Diefe Eolifionen bringen in der Schrift oft 
bedeutende Schwierigkeiten bervor. Die Präpofitionen em und 
com haben auch Eigenthämlicyes;_ das erftere benimmt ſich auf 
italieniſche MWeife -und wird in ein urſpruͤngliches N reftituirt 
C. b. iſt fo. erhalten) mit dem, Artikel, als no,-na, nos, nas 
num, n'uma u. ſ. w. Das zweite fcheint feing Nafalität einzus 
buͤßen oder doch zu verfürzen vor a, e, i als co’ esta, co’ isto, 
co altivez, vor negativen Vocalen laͤßt es feinen ganzen Bogal 
mit dieien aufgehen, als c’ 0 amo flatt com o amo,. c’ untura 
flatt com untura. Man fieht ſchließlich, daß das portugiefifche 
Idiom von der Nafalität in einem eminenten Brad afficirt iſt; 
daß aber diefer Rhinecismus in der Schrift nicht (p augenfällig 
ift, ſchreibt ſich befonper& Daher, daß feine Bezeichnung zwifcken 
dem römifchen IM und dem modernen Til (I) vertbeilt if. u 
einem Sonette des Nicolaus Tolentino faͤngt ein Vers au: Ja 
a mäi nüo tem müos — 3 mäi nau le mäus. Der Nafae 
Utaͤt iſt ſich uͤbrigens die Theorie im Portugiefiichen fo ſehr ber 
wußt, daß ſie dieſelbe ſelbſt da vorſchreibt, a fie uunwillldrlich 
und in allen Sprachen zum Vorſchein kommt, z. B. daß mau 
amo, com9 wie ämu,.cömu leſen müffe, has die Theorie eher zu 
hintertreihen, ala zu lebren. Daß endlich ein der Naſalitaͤt er⸗ 
gebnes Idiom einzelne Nafale erzeugt, wo fie etymologiſch gap 
Nein Motiv haben, .ift ebeufo in der Ordnung. Bon diefer re 
treffen wir bier sim — si (caft. si vom lat. sic), assim (ebendaher) 
mim — mi (mi, me, mihj), wo ba8 M rädwärts zu wirken. 
f&eint, weil fi,. si (übi, sibi) ven bleiben. Yehnlih ift mai 
(Mutter) neben. pai (Bater), vergl. mamai und franz. maman. 

” 2%. 

Sonfonanten . 

Bon den Schlaglauten iſt zu fagen, daß fie rein bleiben, 
fo weir fie nicht in die unten bezeichneten Fälle des Wpiraten 
und Spiranten fallen; p, ? find unveraͤnderlich; dem letztern wird 
im Gaftılifhen in gewiſſen Faͤllen eine Afpiration angehängt, die, 
wie es ſcheint, im Portagiefiihen zur Erklärung kommt. Hier 
nämlid lauten bekanutlich die Poſitionen ct, pt quch lt gern iq 
dipbrbongiiche Geſtalten um, denen ein i zu Grunde liegt, wie 
nocle, acceplo, multum in noite, aceilo, muilo; es wäre denkbar, 
dap ein Dialekt, freilich unorganiſch und anomal, dieſe Verbin« 
dungen umfebrre, das i nachführte (demn daß diefed i auch im 
Caſtiliſchen nicht unbefannt war, zeigen die Formen muy, rey) 
und fo die Formen netie oder vielmehr nolje, mutjo entſtanden. 








17) . 
Hält man diefe Umftelung für moͤglich, fo if der letzte Schritt 


unbebeutend, dieſes nachfchlagende 7 in einen affimilirten Afpiraren 
in perwandeln und die Verbindung is oder ish hervorgehen zu 


lofea, Die dem Werth des italienifhen ce entfprict (mie etwa 


im Schwediſchen he und tje identiſch werden). Diefe beliebte 
Verbindung druckte der Taflilier fpärerhin durch ein, zwar unetys 
mologifdyes. aber doch antif ausfehendes iind durch das lautvers 
wandte italieniſche ce hervorgerufngs ch aus. Diefes ch fommt 
folglich in lateiniſchen Wörtern wur inlautend vor ugd fiebt ger 
wdhnlich flast der Verbindung ct, ald noche (nocte), hecho = 
&1sho (factus), echär (jaclare),*j dicho (dietus), **) pecho 
(pectus), derecho (directum) vitlieicht Sancho von Sanctus u. (.f., 
in mucho (multumy und in ewuchär (auscultare) fteht es für 
U. le diefe Doppellaute kennt der Portugiefe nicht, er bat 
sines T, mei mir vorgebendem i (maß in dito, dietum freilich 
wegfält). Doc iſt zu erinnern, daB einige der dlteflen caflilis 
(den Zormer biefen Zifchlaut nie angenommen und das c völlig 
abgeworfen haben, namentlich maldr (mactare), relär (von rectus). 
Auf Der andern ‘Seite ‚haben gelebrte Wörter ſich die alte Schreib⸗ 
art ci erhalten, wo aber c Gegen bie Genquigfpit der heutigen 


Durhograpbie) bloſes Gchreibzeihen umd dem isalienifhen U vdllig . 


gleich zu achten/ ald docto, doctor lies döto, dolör. Das.pt 
" ehenfo theild ausgefallen, wie in grelo (acceptus), theils ſtummj 
wie in aplo = dio.***) Diefed gilt au fürs Porsugiefifde. 
Nulautende ch der caftilifhen price find (mit Yusnahme eini⸗ 
ger italienifchen, wie chocolate, chichispep) im Durchſchnitt für 
orientalifch zu halten. Ihre Anzahl iſt — groß. fo daß die 
Grammatiker uud Worterbuͤcher dieſes ch ald einen eiguen Buch— 
Haben behandeln (grammatiich Ishe, genannt). Ju Zriechiſchen 
Wörtern wird jege ca, co, cu, ern. ſ. f. und vor e, i, gue 
gai — ke, ki geſchrieben, was aup in einpeimifhen Fällen ges 
ichieht (man vergleiche caber — capere mit quepa — hepa — 
capiat — wo übrigens das P wie das E Anomalie if). Mo 
die Portugiefen am orientalifhen ch Antheil nehmen, warfen fie 
mac ihrer Mundart deu Anlant ab und fprecyen es sh. Dann 
fällt e8 ihnen aber mit einer einheimifhen sh: Reihe zufemmen, 
die ſich, wie wir fehen werden, aus dem Mouillerismus enfwickelt. 





*) Die Form echar Kent von dem Particip hecho (factus) influene 
irt; daber_die abitra te Bedeutung machen und die Schreibart 
8 Sompofitum cohechar. 


”) lite dicha Gtält desdicha Ungläd) mit einem dicho oder einer _ 


Abtat zung aud benedicta zufammabangen ? 

32) Cs Sana angemerkt werden, dag der Caftilier zum Theil dur 
diefe Falle, noch mehr aher durch feine Dereihnung drd Z und nz 
mit U. nn oder ri, genöthigt wurde, die Geminatloͤn endlich völlig 
aufzugeben. J 


J 


so 
6. 26. 


Wie dem älteften fpanifchen Idiom die volksmaͤßige Ernied⸗ 
tigung deöu, win e, 0 eigen war, fo ergab es ſich in der Confos 
nantur einer populären Erweichung des inlautenden p und des ins 
und auslautenden . Das erftere fiel meift, wie im Provenzalifchen, 
in 5, und mit diefem, wie zu zeigen ift, ind v, das andre in d 
und weiter ins 3, bis zum Ausfall. Was num die Reihe d, d, g. 


’ 


felbft angeht," fo nahm die Erweichung des b ins v im Portugiefifchen ' 


mäßig überhand, und die Schrift zigelte biefen Abfall, indem fie 
ihm folgte z. ®. haver, amäva, amävel; im Caſtiliſchen war 
diefe Neigung nicht mehr zu bändigen; man ließ in der Schrift das 
5 gewähren; bie Folgen waren, daß bald 5 und v als. identiſche 
Zeichen’ galten, der Laut ww felbft den Anlaut ergriff (felbft in blan 
do, breve, hombre), daher auch die Schreibart Pablo für Panlas, 


fo daß andre Dialekte wieder, aus Reaction alle v = b fpraden 


(daher Verwechölungen wie baron, paron aus vir u. a.), was auch 
im Suͤdfranzdſiſchen gefchieht (vergl. bous boyez im Langueboc bei 
Moliere), und ald endlidy in nenefter Zeit die Akademie den Rechts⸗ 
ſpruch ‚that, b und v als zwei verſchledene Buchftaben follen auch 
im Gaftilifchen auf diefelbe Weife gefchieden bleiben, wie in andern 
gebildeten Sprachen, fo iſt ed num durch die Dialektik der Theorie 
(ober durch die Fronie der Schrift) gefommen, daß diefer Dialekt, 
ganz gegen feine Natur und Intention, wieder viel mehrere 5 ber 
kommen bat, ald der Portugiefe, denn deffen obenerwähnte Formen 
lauten jetzt bier wieder kaber, amaba, amable, wogegen freilich 
der populäre Gebrauch immer proteftiren wird, wie auch dad Reim: 
foftem der claffifchen Dichter, die immer abe und ave n. f. w. vers 
binden. Diefer Spiration des b entfprach für gewiſſe Fälle die 
eaftilifche Neigung, das d ‚zu erweichen; nämlich auslgutend nad) 
dem Vocal und infautenb zwifchen zweien neigte es ſich Fü Spi⸗ 
ranten, 2, welche Neigung felbft Vorwechslungen mit L und A 
nach ſich gezogen hat, 3. ®. melecina für medicina u. dergl., was 


‚in der gemeinen, beſonders Baunerfprache, ind Abftrufe geht. Doch 


lautet auch portugiefifh dad caftilifche ardid, ardil, und von 
madrid (vulgo madril) wird eine Ableitung madrileno (ein 
Madrider) gebilver; auch haben beide Idiome aus Elisabeth durch 
die Mittelformen el-isabed, isabed ein Jsabel aufgenommen; Gil 
ift Egidins. Heutzutage wisd dad d zwiſchen Votalen gar nicht 
mehr gehdrt, und die Wörter prado, soldado, amado, vivido wers 
den vollfommen wie präo, solddo, amäo, vivio geſprochen, was 
in gemeiner Sprache fich gegen den Diphthong bewegen muß. Ju 
paraiso ift es vdllig geſchwunden. So find die ziveiten Perfonen 
Pl. amais, habeis aus einer ältern Form amddes, habédes hervors 
jegangen. Das portugiefifche d wird wie 5 immer rein gefprochen. 
Bas endlich das g betrifft, fo hat es feine Erweichung nicht nach 
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dem difficilen Spicanten, ſondern nach der Alpiration genommen. 
Des ſpaniſche Organ, mit einer Neigung zur Afpiration begabt, 
feine fammtliche 8 in der Stellung vorm’ Vocal in die Erweichung , 
igagen zu haben; die erwachende Theorie bemächtigte ſich diefer - 
—* auf verſchledne MWeife. In Caſtilien wurde fie jur Abs 
kitung ber Lingual⸗ aittraction für. die Guttural⸗ Affection benügt 

wd fomit auf die Faͤlle ge, gi befchränft; in Portugal, two fie vor 
—X feſter Haftete, ließ man der Bewegung vor e, ö gegen 
das mittlere , und von diefem aus in die Attraction des weichen 
Sh (vielleicht durch Vermittlung eines italienifchen dfh, wie einzelne 
gile trinnerten) freien Lauf, vefervirte ſich im Gegentheil die Äſpi⸗ 
sation für die Sylhen ga, 80, gu, fo daß man num, nebft dem 
sin gebliebnen vor Confonanten, breierlei 8 hatte (g, Ib fh). Die 
Differenz im theoretifchen Laut beider ‚Soiome liegt jet darin, daß 
der portugieſiſche, der etumologifch immer g als weiches j, der 
filiiche aber, der ſich bald mit andern, aus s und fonft erzeugten 
1 wrmifcpte, als harter. ober wenigſtens indifferenter Raut, als x 
gefaßt werben muß. j 


. 27. 


Vetrachten wir nun die Afpirate im Zufammenhang, fo wird \ 
fih ergeben, der Caſtilier hat eine ſchoͤn ausgeflattete Reihe von ' 


‚ Her gefhiebnen Afgiraten, dus unfelbftändige sh im componirten 
ah — ef verſchmaͤht es, bei dieſer reichen Entwicklung 


lberhaupt noch theoretiſche Scheidungen der Energie (nad hat . 
md ſchwach) vorzunehmen. Es find. folgende: 


9) F, rein, jedoch anlautend auf eine ſchwer zu begreifende 
Reife, in der letzten Periode abgefallen, ‚die Br Pa 
Don Quirote’8 Altre Ritterbuͤcher geben noch „facer, — — 
an die Hand, wo die heutige Sprache ein vdllig Überfläff; Fran Eh 
dur Aushülfe ſetzt/ Das die Formen noch mehr entftellt. . Die Wur- 


— pr folgene: äba. (faba), ablär (portug. fallar, : 


(facere), ädo (fatum), alcön (falco) ‚ ambre 
(ames), arina: jarina) , arto ( Jaretus), astio (fastidinm), dr 
Under Ebra (fbra), eder (foetere), embra (femina), ender 
'e), no (foenum), Br (ferire) , ermöso Yormena)ı 
ferveren & (faex), iel (el), ierro (Eifen), % o Vie), 
— as), (Alam), öya (Jolium)., önda (unda), ondo 
(rofundus), ongo (fungus), orca (Jurca), orma (forma), 
ermiga (fermiei).. orno (‚fornus, fornax), osco (fuscus), osli- 
ddr (Justicare), 62 (einmal fauz, dann, mit einer Spur von. 
Uamdaciömus, falz — wie otro auß altro), usa ( fossum, Grab). 
ar (fugere), mo (famus), undir (fundere), urto (furtum), 
üo (fusus). Diefes find die auffallendften Beifpiele, ‘ohne daß 
man auf. der andern Seite im mindeften begreift, warum ganz 
Dr. Rapp, Verſuch einer Phoſtologle des Sprache. III. 6 


D 
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opulare Wörter, wle faall, falso, falter, fumitia, fell, fs, 
FEN Fögo, ferta Diefer Berfkbrung Habe en hanen 
2) Z, dieſes In unfre® theotetiichen Darflelung fils den raſti⸗ 
liſchen Dialekt eigens aufgehobne Zeichen Hat auch feines Gleichen 
‚Im Raute nicht Bei ung aufzuweiſen. Es iſt orlentaliſchen Unfprung® 
und in fremden Wörtern meiſt in den Verbindungen 2a, 20, zur zu 
erkennen, wie es auch in amerifanifchen Wörtern, umd felbſt im 
Verbindungen wie tz gebraucht wirb. Es ifk darum anch der 
Zigeunerſprache felbft flatt des # eigen, ſo wie der vom Orient 
unaͤchſt influenzirten Provinz Andalufien, ber ein Aberfläfftges 
Kilpeln zugefchrieben wird, und der ‚pöpuldre Uebergang bes 


antiken Caesar- Augusta in zaragöza bietet ein ſchlagendes Bei⸗ 


fpiet diefer Richtung. Ebenſo Cörcega; Cerdena aus Corsica und 
jardinia. alderon hat in einigen Gtäden feinen Grackoſo in 
ſolthem Jargon fprecyen laſſen und Berbanted fagt in der Preeiofa, 
diefe Ausſprache (mas man cecear nennt) feh bei den Zigeunern 
affectirt, nicht naturlich, was In beſtimmten Beziehungen wahr 
feyn kann, urſpruͤnglich aber natuͤrliche Reaction des erientahfchen 
Organs gegen dad abendländifhe war. Das fpanifche Amerika, 


. Mexico, fol jegt diefen erotifden Laut aus der Sprache wieder 


ausgeſtoßen und ins S zuruͤckgefuͤhrt haben. ? Die caftilifche Theorie 
ſchůgzt ihn dagegen mit Recht in feiner individuellen Geltung, da. fie 
in ihm, felbRändig neben #, einen wahren Befig hat; Denn was 
ein Afpirat weniger ſagen will, weiß die Grammatil, Sie hält 
alfo an dem Faetum fe, daß die lateiniſchen ce, ci, als fie durch 
Guttural:Affestion in® ige, Zi oder fse, dei.gefallen waren, im 
Uebergang aus diefer In die dritte Stufe, ald das T' zu weichen 
begann , ſich vor der Vermiſchung mit S ins vorliegende orienta⸗ 
liſche Z fluͤchtete und in dieſer Stellung dankbar verharrte. ‚Die 
griechifchen 2 murden- fpäterhin mit diefem identificitt, unb übers 
haupt z mit ce, ci identiſch. Streng genommen ift jöned Zeichen 
überhaupt vor e, i Aberfläffig, und man ſchreibt heutzutage auch 
c£firo, ‚cenit u. |. f. Doch Ift diefe Eonfequenz, man weiß nicht 
warum, nie sig urchgedrungen, und einzelne Wdrter wie 2&lo, 
zizana ſchleppen immer noch das 2 mit (buch wohl nicht Dem Nantes 
zẽda zu Ehren 7). In die romauiſchen Wörter dringt x nur dm 
Auslaute oder durch Flerlon; in den Pluralen wird aus vor; Felt 
wieder voces, felices; in’der Conjugatlon verlangt coeer cu&ko, 
condutir cönduzco, merecer mererco. In diefem einzigen Fali 


iſt daß orientalifche oder wenn man will zigeunerifche 2 als rk in 


die Sprache gedrungen, d. h. bie Theorie hat ſich täufthen laſſen, 
in dem ze einmal dad z des Infinitid und dann wieber das urſpruͤng⸗ 
liche c des Kateinifchen zu erkennen (in vonducere und: condnco). 
Der Fall beſchraͤnkt ſich auf das Präfens des Tonjunctid und die 
erfte Perfon des Indicativ; ber Verba find ader nicht wenige. Dfe 
Entſtellung des zc aus sc wird aber Mar bei benen, beren Endung 


3. . 
mit dem lateiniſchen Iterativ und der daher geleiteteu italtanifchen 
Form zufammenkimmt, wie 3. B. aborreosr Praſ. aborrezco aufs 
italienifche abbarrire abborrisco; .convalecer convalezco aufs lattis 
niſche , eomvalesco, und conocer conozco aufs italien 
niſche conoscere conosco und lateinifche cognascere co; grosco führt. 
Derfelbe Fall iu mezclar ital. mesoolare. Diefe Berperbniß bed 
20 hat vielleicht einen tiefern Grund in der Umfland, daß ber Form 
des Iufinitind ſalbſt ein s abgefallen iſt. Es iſt nämlich eine Nature 
forberun ds. zufammenfoßenden Aſpiraten #2, die ſich zu nah . 
* vertragen, ſolglich = weichen muß, daher von 
’ a wonocr, yon soepirum 6Elro, von scienlia cienciz, 
von schisma felbft cisıma (a8 scisma vorausſetzt). In andern 
Gällen laßt ıian sc und fihiebt das paragogiſche e vor, als esodna 
(scema) ; es ifk aber unmdglich, daß ein gů liches Drgan dieſe Ver⸗ 
biaduug wirklich ausſpricht. (Die Akademie ſchreibt auch oactico. 
wo Andere seplico, folglich ausnahmsweiſe mit ausgeſtohnem z). 
Zuverlaͤſſig wird dort nur eaena goſprochen, und .ebenfo in Zus 
fanmenfezungen ‚wie los cielos nur larielos. So Fann auch ex- 
oelente, exceder nicht anders dann ehzelenie, ehzeder lauten. 
Einer wiewohl feliuen Entwicklung des 2 aus d kann hier noch Er⸗ 
wöhrumg gefhehen, in ber Verbindung dg; aus lateiniſchem jadi-. 
aebestaticum (und, Ähnlichen Fermen) wurde judgar, pre- 
Kentadgo oder vielmehr yudgar, nrebestago, wos fpAter ins bas 
mere yguagar fiel, wo ber Portugiefe wieder aus d in, im 
. ljär ausweiht. Die Endung adgo und azga befleht aber 
eaftilifch noch im beiderlei Sefalt. ©. in. mayoradgo (280), in 


5 marzadga u. a. 


8) S iſt das Iateinifche, nur beſthriatt, einerſelto, wie gezeigt 
if, durch einige 2%, andrerfeitd durch einen eigenthuͤmlichen Webertrirt 
ins x, den mir gleich befprechen. Es iſt immer ſcharf oder hart, 
und da die Orthographie bie — (aeuerbinge gan aufgab, 
fo daß Wörter wie masa (massa), y&o (gypsum) mit denen wie 
oden, rosa auf einer Relhe ftehen, fo iſt der Theorie jede Ausficht 
genommen, das elegante portugiefiich»franzbfliche weiche / in die 
tern BAR: ehmufehtnärgen., Nach Einigen wird ed vor M unwirks 

daß mismo*), los möntes fo zlemlid) mimo, lo’ montes 
lauten. Gollte man an das netgriechifche Zu erinnere? 


4) x, der wichtigſte, am meiften beguͤnſtigte Aſpirat bes 
Idioms und von vielfeitiger Herkunft. Nur. eine inwohnende ‚von 
open gelommene Neigung zu gutturiten, kann die Srfcjeinungen 

Überhaupt begreiflich machen; “ ift alfo generifche Störung viels 


*) Bon mismo, medesimo b. i. metipsimus erlaubt ſich das 
$uyerlafiv mismisimo (ipsissimus), was bie monftrofe FA met 
Psmissimas voraudfegt. 


6* 


Eee 


leicht wie beim z die Maffe des orientalifchen Bluts in ber Nation, 
was über die Organe diefe Gewalt geuͤbt hat. *) So betrachte man 
a) den Fall, wo fruͤhres S in den Guttural umfchhägt, was gegen 
die Lingnal:Attraction nun eine Reaction heißen muß, und ber An- 
ftoß für dieſe mußte. etwa aus Portugal kommen. Alſo lateinifche, 
provenzalifche, portugiefifche S werden in Gaftilien y; 3. B. lat. 
passer, port. passaro, caſt. pdyaro oder päyxaro (Bogel). (E86 
iſt bier gleich anzumerken, daß Theoretifer wegen der Quantität für 
das x Ausnahmen gegen dad allgemeine Gefeg ‚def gedehnten Tonz 
vocalẽ beſtimmen; nur i und a follen vor y durch den · Ton gedehnt 
bleiben, die Sylben ax, ex, 0x hingegen ki im Ton kurz, alfo 
geſchaͤrft lauten, wodurch die Schreibart ayy, eyx, oxx nothwendig 
wuͤrde; ob die Theorie allgemein gilt, iſt zweifelhaft; wegen der 
unbiftorifhen Scheidung zieh’ ich vor, fie zu umgehen.) gerner 
lat. capsa, toman. cassa, caft, cdya oder cayya; hier geht daB _ 
Portugiefifche wieder Aber den Eaflitier hinaus und Tingualifirt deffen 

x in fein sh, woraus nebft Diphthong (der langes a dort vorausfeßt) 
in caiza d. i. caisha probueirt. Aus roman, lassar, daß ital. Zas- 
ciär und franz. laisser prodnchrt hat, muß das altfpanifche lexär **) 
geleitet werden, was bei den Altern Portugiefen in der Form leiyär 
d. i. Isishär vorkommt (in der Compofition deleirar, delaisser 
noch uͤblich). Im fpätern Caſtiliſch geht durch den hie und da vor⸗ 
kommenden Wechfel von d und 2 (dingua, lingnu; die Erflärung ' 
durch 3 paßt fonft nur für Auslant) in dejar d. iv deyär über, was -- 
im Port. deizar d,i. daishär lautet. : Die frühere fpanifche Orthos 
graphie file diefe Fälle war das Iateinifche z, und es kommen in 
der That Fälle vor, wo der Laut an der Stelle eines lat. z ſteht; 
3. B. dizi, dixisti, dixit ift in früherer caftil. Schreibart dixe, 
diziste, ‚dizo d: is diye, diyiste, diyo. Cbenfo-ift daB lateinifche 
iexere hier texer d. i. teyer. Aus diefer Uebereinfiimmung haben ' 
unhiſtoriſche Grammatiker gefshloffen, es habe hier wirklich ein uns 
vermittelter Uebergang aus. dem Iateinifchen x — ks in das caflis 
liſche x flatt gefunden, mährend es doch leicht nachzumeifen iſt, daß 
überall ein s oder ss in ber Mitte liegt. Die befte Erläuterung gibt 
der catalonifhe Dialekt, der in diefer Neigung noch über das Eaftic 
lifche hinausgeht und für ası ayi, für pnes puiy fagt (wo lat. sic, , 
ost zu Grund liegen). Mir ſcheint vielmehr, daß jene ſeltnern 
Faͤlle, wie dize, texer, die Veranlaffung zu dieſer Drthographie 
gegeben haben; denn- der Eaftitier brauchte durchaus ein Zeichen, 


Da die lateinifche Mutterfprage nit guttüritte, und die gried iſch e 
Taum in Ania Tom. fo haben Meyee hier biftortfe Pe 
fämmtlich in hohem Grade gutturalen Idiome — Gothiih, Ura- 
biih und Bastifh ir! leihen Auſpruch auf Begüuftigung diefer 


Laut ing fpaı om. J 
**) Sollte die Vartikul Zejos (= leyos, lexyos) nicht lieber daher als 
von Tonge hemmen? ' B 
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daB diefen harten, aus ss entwicelten Laut, felbft auslautend bes 
zeichnen konnte (mo das fpäter auch verwendete 7 ſich nicht bergab), 
und er griff aus jenen Sällen das lat. x auf, freilich unbequem,  in- 
dem neben jenen Fällen (zu denen auch draye (Irazi), fiyär * 
reflyo (reflezus), eyerzito (exercitus), eyemplo (exemplum), 
execuzion (executio) gezählt werden Fhnnen) body die große Mehr: 
zahl das Iateinifche = in feinem urfpränglichen Werth ald hs bei⸗ 
behielten. (Eine Entlehnung. ded X aus bem griechifchen Alphabet, 
die, dem Laut mach, ſich aufdrängt, iſt doch hlſtoriſch betrachtet, 
fehr unmahrfcheinlih.) Das x iſt auf jeden Fall hier in lateinifchen 
Wörtern bloßer Hulfölaut, ganz wie das z, und feine wahre Heimat 
bat auch x nur in orientalifchen Wörtern. Selten findet ſich das x 
ans lateinifchem s im Anlaut (etwa gabon-sapo, yeringa aus 
syrinz, yimia — simia, yügo —'sucus), alle andern find orientas 
lich, im welche Claſſe 3. B. die Wörter yerife und xEfe gehdren, 
woher das franzdfifche chef, dad man freilicy hinterher auf capat 
bezog.”) Dialektsformen wie yäno, yägu, die freilih auch mit 
x vorkommen, erflären ſich fpäter. So viel ift feſtzuhalten, eine 
Claſſe der caftilifcyen x ift von Anfang an, ſey es Durch den oriens- 
talifchen Urfprung, fen es durch die romaniſche Entwicklung aus S, 
zum Chäralter des harten Afpirats berechtigt, und wurde In caſti⸗ 
lifcyer Sprache durch x bezeichnet. Die Verwechslung mit dem " 
ächten x (As) wurde einigermaßen dadurch verhindert, daß man die 
Regel’ gab, fnlautendes x ift ks vorm Eonfonant, x aber vorm 
Bocal, und wo dieß nicht der Kal iſt, wurde der folgende Vocal 
mit dem (freilich unſchicklichen) Eircumfler ausgezeichnet, 3. B. 
ezimir, um anzubeuten, daß. eksimir nicht eyimir gelefen werden 
fol; im Ans und Auslaut aber war x = x (mas doch filr griechifche 
Wörter, wie Xerzes, feniz, falls die Regel hier angewendet wurde, 
ein Mißbrauch) heißen mußte). Die ganze Einrichtung war, wie 
man fieht, eine Aushälfe zur Noth und nicht wohl haltbar. Nun 


aber . 

. b) gefchah es, daß der. Guttural noch ganz andre Stellüngen 
angriff. Wie z in der Lingnal:Affection ſich ins ce, ci drängte, 
fo wußte das bequeme x die Lingual-Neigung des fchwanfenden ge, 
gi abzufchneiden und feinen Laut zu fubftituiren; dieß ift uum freis 
li, dem Portugiefiichen gegenüber, fehr anomal, indem dort ders 
felbe Laut für das nicht lingnifirte 8 gift. Hier folgte denn, wie + 
in allen romanifchen Zungen, dem ge, gi dad alte 7 auf dem Fuße. 
Nun iſt zu merken, daß offenbar diefe lateiniſchen ge, gi, Ja, je u.f.f. 
ührem Urfprung nach weiche Afpiraten, unfer 5 feyn follten; es iſt 


*) Die Wleitung chef von caput wicd denkbar, wenn man Die altfrang. 
formen chevstain, chefetain mit capitano vergleicht; allein bier Diegt 
ſchon bie u ee Abkürzung chef aus einem 


(chevs?) iſt nicht 
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aber ebenſo gewiß, daß ſchon in ber aͤlteſten Orthographie die an⸗ 
lantenden x mit dieſem 7 varilrten; naͤmilch das Folom, das weder 
beim S noch fonft wo eine energiſche Scheidung der Aſpirate kannte, 
nahm beim Suttural (mo fie in der That viel ſchwieriger zu finden 
iſt / als beim S) von biefer Differenz gar feine Notiz, und warf 
feine ge und j mit jenen x in ein gemeinfcpaftliches, harted ober 
vielmehr Indifferentes x zufatnmen. *) Doc muß gefagt werben, 
daß Iateinifche Mdrter mit Harer Abſtammung aus lateinifyem g 
oder 7 wie in die Schreibart x variirten, mit Ausnahme des unver⸗ 

„ meidlichen Falls im Auslaut, wohin vielleicht Bloß die Form relox 
relöy. oder reloyg) gehört, die fich vollschimlich aus horologiam 
(port. relogio) entwidelt Hatte. Nun muß 

c) erwähnt werben, daß neben diefen zwei Saſſen des. x ſich 
eine dritte entwickelte und zwar durch den Mouilletismus, ‚indem, 
wie fpäter ausgefährt wird, inlautendes'Zj zu y wurde z.B. Alius, 
Rlje, iyo. Hier ik nur fo viel zu bemerken, diefed x geht Durch ein 
T aus L hervor, folglich fpricht es den Charakter des weichen Lauts 
J an, tote das zuietzt genannte; baher auch die Ältere Orthographie 
dieſes x ohne Wanken durch / oder ge bezeichnet, und fomit zwar 
mit der zweiten Claffe vermiſcht, nie aber mit der erften zufammen- 

geworfen hat. — 

Auf dieſe Weiſe hatte nun die Sprache ihr dreifaches x im 
dreifacher Geftalt, einerfeltd Ihr ota (xoia) und ge (xe), andrerieits 
das Zeichen x, das zwar im Alphabet dem alten Werth gemäß 
'eguis (&kis) genannt, in feiner Geltung als Guttural aber jenen 
beiden vbllig gleichgeflellt wurde. Zum Wegriff der Härte mußte 
auch jener Gebrauch beitragen, der den Vocal wenigfiens im aj, ej, 
oj ſchaͤrfte, wie im az, ex, ox; das entfcheibende Momem wurde 
aber die Reimkunft, denn diefer war z umd j überall identiſch. So 
reimten bie yeinften Reimer caxa, paja; traxe, linage, paje oder 
page; dixo, hijo u. ſ. w. auf allen Seiten, was in der caſiiliſchen 
Schrift unangenehm auffiel, weil die Reime fonft auch fürd Auge 
ftimmten. Mean kann ſich denen, daß der gemeine Gebrauch in 
diefer Unficherheit grängenlofer Verwirrung und Verwechslung aus⸗ 
gefetzt war. So ift ed begreiflich, warum die fpanifche Akademie 
‚fm Yahre 1803 zu einer Reform der Orthographie ſchritt, ober dem 
populdren Gebrauch jene hiſtoriſche Rücficht zum Opfer brachte, 
die Indifferenz bes j und x anerfannte und für ben Laut x regels 
mäßig das Zeichen / verwendete, doch fo, daß g in lateinifch hiftes 
riſcher Stellung (mo nicht die Flerion entgegenfteht, wie in oolegir, 
das feinen Guttural anch in colfe behält und bier g unfarthaft iſt) 
anerfannt, wohl auch in fremden Wörtern in der Splbe ge, gi vers 
wendet wird. (Im firengeh Sinn follten alle je, Jü caffirt werben, 


Eervautes nennt das = Ara dura (in einer Novelle), folglich dem 
Laut felbft fo. 
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md im biefem Ein AR munger für munlier richtig; hier exlahmte 
aber der Auſatz zur Comfeguenz, wie bein ze, zi, uud fo bleibt der 
Willie immer noch ein Gpieraum, wie 3. 8. in jefe ober gefe, 
is M£jioo sber Megica.*)) Eine einzige Ausnahme wurde noths 
wendig, weil man das lateiniſche j (ald Spiranten) für unfähig hielt, 
vders als worm Mocal zu ſtehen. Man hätte ſich vielleiht an die 
Aslienifche Schreibatt demap) erinnern Iinmen, um die tppifche Mdg- 
lichkeit auzaſchauen. Rurzam, man behielt das z als ehrwürdigen 
Reft der alten Shreibart fr den Zell des auslautenden x, old in 
der Coexaltesen) Iuserjection ax (ad) und oz, ( Scheuchwort; vergl. 
die wengriediihen ax und ay), in bem erw reloz {horo- : 
bogium, wo aber in der Mehrzabl gleich wieder. relojes eintritt, 
pe, bei ben folgenden) ; im Dialekt find wohl die Fälle häufig; man 
ermöge das Gprichmost No digas ax, que deshonraras. in linaz 
für linage), das die Atademie (s. 0. ax) verzeichnet. Die andern 
Be fied größtensheils orlentaliſch, ald almofrez, relez, almora- 
dar,.ernax, balaz, herraz, flax, trox, almaruz; carcaz ift 
serguois, barmaz Botar; dez ift daz, doge; in Zigeuner Wortern 
Iommt Dad x inlautend vorm Eonfoname vor, als maxmordön, caz- 
tarada, cnexca; caxoo, edzcara (wie die erwähnten cataloniſchen 
gun ſtatt caflilifger oasco, cascara) ;- yon «0jo (cöyo) hinfeud, 
Ramsmen pedicoz (mit pes verbunden), oojedr oder cozquear, cox- 
az, pexcojiia; eine gemeine Rebeusart gibt azte mozte u.ſ. w. 
28% - 
Bir Senateen un die portuglefifchen Aſpirate im Iufammen: 
vv eg — Apolope vdllig fremd und durcha 
» iever c pe vhlis fre und durchaus 
sein erhalten. **) 





— 18 kann ulcht gel 
PA Mint Mi —* biefer neu⸗ ciſen Dt —— 
en‘ —8X a nigat vollends —X — eh ns % 
—— eu ein GR un Zeichen. — 
teigt nur nicht Die —8 Durs) Im; denn an ie Set e immer 
mehr gelegen als an ber Mahl Di eihens, und daß unter dem 
Deitependem keine andre Wahl war, F aug mehr als Cinem Grunde 


Eitge Medetionen gegen jenes mme Ah ober den Fiab⸗ 
* (deinen mie im ee 1 ne, ae kamme  6 und in far- 
Pao ftatt arpön RAS * ne das doch wohl in *An wurzelt. 


s 
2) Im kLingualgebiet iſt das z nicht durchgedrungen, ſonbern 
durchs S wieber verdrängt; ce, ei find — se, st; daß S felbft aber 


entwickelte fein erweichtes / zwifchen Vocalen, wozu, doch ohne Con⸗ 


fequenz, dad Zeichen z häufig verwendet-wird. So wurden naments 


iith die grierhifchen x als S aufgefaßt und endlich auch eine Heine 


Rethe Wörter mit anlautendem S-alfo in der Schrift mit x 'aufger 
ftellt; auch ſolche, wo x Sylbenanlaut macht, wie zurzir furfır, 
wo bie Schreibart sursir freilich ganz andetö lautete. Diefe Wörter 
entfprechen meift caftiliihem =; es ift alfo offenbar nur ein anbrer 
Ausweg, um eine Differenz von s zu bezweden. Der ganze Ge 
brauch wäre keineswegs zu tadeln, hätte nicht der Dialekt. ſich bei: 
gehen laffen, dern caflilifchen Auslaut ver, paz, matiz zufolge auch " 
eim ſolches auslautendes 2 zu ſchreiben, und: zwar aus deni Grumd, 
weil:z die Dehnung des Vocals bequemer andeutete; dem kurzen 
os; dos gegenüber nahm ſich freilich vor, foz beſſer aus, weil man 
nun durch bas z an eine, Dehnung vös, fös erinnert: werbei Tonnte. 
Der Caftilier Dagegen fcheute es nicht, im gleichen Fall portugues — 
Portuges zu ſchreiben, und nicht portuguiez wie biefer. . Dadarch 
fam das ganze Syſtem in Verwirrung. tte man ndmlich das 
harte, behnende z anf den Auslaut befchränft, fo wäre es noch 
verzeihlich; allein hier ſchrieb man in der Flexion, gegen-die caflis 
liſche Sitte, voz, vozes, feliz, felizes ditechaus mit hartem s; und 
in den Berbalformen zog diz ein dizem, fiz ein fizeste u; {.w. nach 
fih, fo daß man in vielen Fällen die Intention ded x in der That 
nicht einfehen Bann. Beſſer hatte fih vom inlautenden / das Zeis 
hen g al& hartes s geſchieden erhalten, das die Caſtilier ſchon früher 


als das. x aufgegeben und mit- ihrem 2 vertaufcht haben. ' &o 


werden in der That manche Wörter wie braco, teco', caca, mega 
gründlich gefchieden von andern mit weichem /, bei denen. Dagegen 
die Schreibart s oder 2 gleichgültig wird, ald' brasa, teso, casa, 
mesa; pogo und Posso werden theoretifch in.röso zufammenfallen. 
Die fchon erwähnt iſt, wird auch in den: Endungen wie acgao die 
Gedille gebrandyt. Daß die c überhaupt aus unterbrädtem ĩ bers 
vorgehen, braucht kaum gefagt zu werden; eigenthuͤmlich iſt der 
Gebraudy in den Verbalforınen pero, mego, ougo, für lat. peto, 
melior, audio (caft. pido, mido, oigo), wo.sin uns befanntes pros 
venzaliſches d = d/ in der, Mitte liegt; noch felffamer aber vor 
‚perder (perdere), die Form perco (caft. pierdo), wo das c fat aus 
Mipverftändniß aus einem € entftanden fcheint, einigermaßen dem 
italieniſchen vedere, veggio, veggo zu vergleichen, oder Reaction 
gegen den Werth des ce — s. Die Verwirrung der portugieſiſchen 
5.55, 2 und g fcheint in der That unſdsbar, und wurde ſich gründlich 
nur dahin anflöfen lafjen, wenn man s als harten, z aber als wei= 
hen Laut dDurchführte,. c als Nebenlaut gelten ließe und ebenfo ss. 
falls es nicht mit allen Geminationen gänzlicy wegbliebe. Mars 
müßte alfo vös, voses, felis, felises, ſo wie andrerfeitö caza, meza, 


\ v 


' to ſchreiben (wydurch auch der zweibeutige Fall proseguir = pro- 
segir beſtimmt vokrde), in Hinficht der Anonalm Eonjugation mußte 
man aber erſt übereinlommen,: was dev wahre Werth ſeyn foll; ich 
unbe, für fazer, dizer ließe ſich ein theoretifches facer, dicer 
danhfägren- (ein, Unterfchied des Präfens dizemos vom Präteritum 
dissemos {ft unrichtig), wo fich freilich dad Auge an auslautendem Ars, 
fe, dis Roßen wird; das Richtige wäre fir, fer, die fo wie quie (von 
‘gerer), jag (venjacer), trac (von-tracer), woran man fich nicht 
hoben follte,: ſo wenig ald am caflilifchen reloj. Sollte aber in 
einelnen Fornien die Erweichung 2 eingefleifcht ſeyn, ſo wäre doch 
jenes⸗ zum Schluß noch weniger ‘anftöBig. *) Man erinnere fi 
un, daß deme port ſiſchen / und s beiderfeits cajtilifche z und s 
atfprachen, wie an folgenden Beiſpielen zu ſehen. 





verhaltniß. Caſtiliſch. Portugieſiſch. 
Sf. Met,“ Chef. Bert. 
Y/=s sento siento sinto sintu J 
ertar eslär...., eslar stär 
\ los \ los 008 u 
! — „‚gouza, couza couſo 
Iı=f ‚cosa edıa \ looisa, coiza —* 
)ı=s ver: „ vor. vor ö 5 
vos °  vöres voꝛes vösis 
accion ‚ aziön acgao , sau 
} zapato " > sapato am 
I (alt caparoy) *rdo "(alt caparoy "pdl 
ı Wı=f zumbar zumbär zumbar fambär 


3) Der dritte Aſpirat fcheidet fich fireng in hartes sh und weis 
Sh; das erfte wird durch die Zeichen x und ch; das zweite durch 

; ge und j ausgedrädt. Die einzelnen Fälle find: 

A. fürd sh. 

. a) Fruͤheres caflilifches x in orientalifhen Wörtern nahm auch 
bier dad Zeichen = an, nur galt es dort — %, bier — sh, welder 
Maut urfprünglicher fey, kann nur praͤſumtiv He x genommen wer⸗ 
den, da vom caftilifchen Standpunkt auch das Umgelehrte möglich 
if. Beifpiele caſt. gdhe, port. shaki (Schady); garöpe, sharöpi 
(Spray); yicara, shikara (die — uff. So auch die oben 
emituten yerife, yefe hier sherifi, sheh und dad griechiſche 
zerigga, sheringjo oder serinjo. Das lateinifche y aus ⸗ und x iſt 
* Meile noch) s, wie in passaro (pdssaru), disse (dissi) für caflil, 
\ Päyaro, diye, theild aber durch jenes x verführt mit ins sh gefallen, 





*) Der Verſuch eine in Deutſchland erſchienenen Woͤrterbuchs, wahr: 


ſcheinlich aus Weranlaffung der caftiltfchen Orthographie, das 5 durch 
z zu erfeßen, iſt an Dem anlautenden Zenle in Einkiemmung w 


”o 

als capsa, cassa; ollytn, vaishos. lasane, Baydr, ‚deichär (bier 
wird caiza, deizar gefchrieben). ‘Bet der Umſe des caſt. z 
in j blieb das port, = beftchen;- kommt aͤbeigens nicht wie dort 
audlautend vor; denn relox lautet relogio md fonft wird es am 
Ende wie s gelefen(®). 3. B. dorux, wo biefes auch gefchrieben 
ſeyn folte; denn Pheniz wechſeit zwifchen x, 2 mb &.- Das portus 
gieſiſche z iſt zutbeilen auch bas lateiaiſche Ar; 'ald:in camsezo, 
reflezäo, sexo, fluxo, reflnxo, laxo (caftäifd conmexo, reflexion, 
sexo aber lujo,'reflufo, Iajo).. Das * har alfo:hier.nielerlei za 
thım; außer bieſem Isteinifchen kr ift es im am, air mibieif, alle 
= is, if, dann = sh (fylau iſt Yein portugieſticher Name zi = 
shös, wodurd) feine Hauptfunctionen ch und is angedeutet find), am 
Ende aber noch jenes s. &o fehr es anzuerkennen iſt, wie dieſes 
Idiom dab .einpige mafres Kreifes iſt, Das für ‚den Laut +% ein eine 
Faches Zeichen verwendet, fo iſt doch diefe Vieldeutigkeit höchft 
tadelnswerth, und es wäre zu wänfchen, das x wuͤrde wie im Gaftis 
liſchen auf, das lateiniſche ks beſchraͤukt; flatt ex’ ſchriebe man eis 
(wie man ja ftatt ect auch eit-secta, seifa u. ſ. w. fihreibt), flatt 
jenes audlautenden ein s, und bie wenigeren 2 »h' wirben mit 
den andern Claffen vereinigt, und mau fchriebe ch, alfo chaque, 
charope, chicara, cherife, chefe, caicha, deichar u. f. f. 

b) Das inlantende caftil, ch aus lat. ct beruͤhrt diefen Dialekt 
nicht, da er noch reines T' in feifo, noite, dito bewahrt, allein 
das caft, ch =tsh fremder, befonders orientalifcher Wörter, übers 
ſetzt fich der. Portugiefe durch Abwerfung des T, In fein ch—= sh; 
als chocolate u. a. J 

c) Hiezu iſt zu ſagen, daß bie größte Caſſe beſonders ans 
— sh durch den Mouilletismus aus eaftil. U entſteht, wor⸗ 

er ſpaͤter. I 

Diefe beiden Claſſen werben durchaus mit ch — sh gefchrieben, 
weßhalb wir deu wenigen z, die unfichet mit ch varüren, dasfelbe 
Schickſal wuͤnſchten. Wo ch in griechtfchen Wörtern = k gilt, 
ſollte man, nad) caſtiliſchem Beiſpiel, die Schreibart ca, que, qui, 
er u. f. f. einfänren. ” 

B. Das fh. . 

a) Die Mpiration Hatte, wie wir wiffen, fAnmtlidye ſpaniſche 


g vorm Vocal ergriffen, man fann ein verfuchtes urfpanifches- 


ga, ge, gi, 80; gu = Ja, Je, ji, Jo; A vermuthen; die Theorie bes 
nuͤtzte in Caftilien Je, Ji fr ge, gi und nahm ga, go, gu in den 
Schlaglaut zuräd; in Portugal’ alfimilirte ſich Je, Ji tm ein weis 
cheres Je, Ji, dem aber ber Mebertritt ins linguale /’ zu nah ſtand, 
um in_populärer Stellung ſich auf die Dauer zu halten. Man 
fügte ſich endlich in den Üebertritt, und beflimmte den neuen Laut 
in das weiche breite /h, dem ein d/h vorgegangen ſeyn Tann, ‚wie 
oben vermuthet iſtz die Ja, Jo, Ju ließ man aber mun in dieſer 


Form mit fhe, [hi auf einer Reihe laufen. Die Mundert erfuhr 


‘9 


hiederch ausnehmende MWeichheit, die z. B. gage = jdfhi, gigante 
= fhjanti gilt. > 
, b) Der Answeichung des ge, gi folgte auch hier, wie überall, 
dub Inteinifche 7, fo daß die Solben ja, je, ji, jo, ja= [ha, [he, 
i, /ho, [hu gelten. Selbſt diphthongiich erzeugte i folgten ins 
Shi als caſtil. sea, das hier nach portugiefiicher Weife ein diphthon⸗ 
ı gfbed sein, sein erzeugte, nahm doch den Zwiſchenlaut wieder als 
! mb machte seja, sEfha daraus. Ebenſo esteja u. a. Das g wird 
feriviſch zu 7 in proteger protejo (wie & zu < In oonhover conhego, 
lles protefhu, conjdsu), ö 
4) Bas endlidy den Guttural=Afpirat betrifft, fo kann das 
eben berährte mweide £ oder jin den Splben ga, go, gu (z. B. 
: Portugal == portujäl, guarda — juarda) für nidyt mehr ald 
‚ ten Huͤlfslaut gelten, da ihm keln hartes x zur Seite ſteht. Soll 
dieſer Laut dor andern Vocalen eintreten, fo'wird gue, gui gefchries 
ben, al von rogar = rojar (rogare) wird rogue — röji (röget) ; 
Prtngnet. — portujes; Miguel — mijel. Das reine g vor 
Vocalen Tann der Dialekt nicht ausdrdden. 


Bern folglich ber Eaftilier vier beſtimmt getrennte Afpirate 

. BZ/S, X und den gitfelaut ish hat, fo hat der Portugieſe eigent⸗ 

lih au F, S und SH, aber drei Hälfslante, S, [h, J, die zus 
gleich einfache Raute find, während ish zufammengefeßt. 
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Bir werfen nun einen Blick auf die Spiranten beider Dialekte. 

4) w war, wie wir wiffen, im Gaftilifchen übermäßig beguͤnſtigt, 
fo daß das Zeichen 5 in dieſe Qualität umſchlug; Durch diefe Aus⸗ 
tung warb ed gerade dem Dialekt theoretifch efcamotirt, fo daß 
| u der Portugiefe mehr wo hat, ber Eaflilier umgelehrt unwurzels 
hafte b, als baron (von vir), bocal (von vox), bulto (von vultur), 
bermeje (vor vermis), Pablou. a. Er apokopirt daB v in os (vos). 
ı Selantendes zo ift im gu, gu, su zu fuchen, im Eaftil. wird jetzt cız 
!  geißprieben zum Unterfchied von gue= ke, und güe zum Unterfchieb 
| den gue— ge; Im Portugiefifchen muß man durch Uebung wiffen, 
daß qua immer cva lautet, außer in quatorze (beffer catorce) ; que, 
güi, quo aber immer ke, hi, ko, außer in frequente, consequenie, 
antiguissimo, quofidiano; gus lautet jae in ensanguentar, pingue 
md einigen. Im Gaftilifhen fallen ‘jegt die cue aus co als cuello 

\ (cllam), euerpa(corpus); cuerno (cornu) vbllig zufammen mit gue 
aus que als cuestion (quaestio), cuestuoso (quaestuosys) u. f. w: 
| Die Portugiefen" fehreiben gern Zingoa = linjus; soave — sudvi 
\ wie im Italieniſchen dreifglbig. 2) ® haben wir im caftilifchen Ins 
und Ausiaut begeichnet, in beiden Dialekten Webergänge von da ins 

L im Yortugiefiichen befteht jetzt Feind, und im caftilifchen Inlaut 


\ 


- fällt eö aus, 3) j. Bel der Wendung des lateinifchen Spiranten 
in den Afpirat har der caftilifche Dialekt auffallend viele j rein 
erhalten; die er nun Y fehreibt, was zwar theoretiih, ba es mit’ 
dem y in yerro, yedra, yerba, yermo (&onyos), yelmo (Helm) 
auf Einer Reipe fteht, eigentlich vocaliſcher 1» Vorſchlag ft, aber 
praktiſch und rhythmiſch doch Confonant wird. Solche Fälle des 
reinen lateinifchen j find ya (jam, ital. gia, port..ja, franz. deja), 
yacer (jacere-giacere, jazer, gesir), yaclura (jactura), yantär 
(jentare?), yugo.(jugum), yunto (janctus), yusion (jussion), 
yuzxlaposicion, ayuno (jejunium), ayudär (adjutare). In ber 
ältern Sprache yogär (jocari), yuge (judex). ( In ꝓelo (gelu), 
‚yema (gemma), yerno (gener), yeso (gypsum) ftammt j aus g ' 
mo nidyt g abgefallen ift wie in kermano und ie Diphthong; . in 
‚yojo (lolium) aus L. Daß das j in den mouillirten dj, nj thätig 
ift, wird ſich zeigen. 4) A, dieſes Zeichen von den Gaftiliern atshe, 
von den Portugiefen ajd genaunt, wird in lateinifhen Wörtern 
etymologifch fortgeführt, ohne Werth; Im Gaftilifhen haben wir 
feinen Mißbrauch für apofopirtes F und vor ue gefehen, der Portu: 
giefe braucht es faͤlſchlich in Aum (unus) und in he anftatt € (est). 
Praktifhen Werth hat das A nur ald Hulfslaut, um im Eaftilifchen 
das ch (woher fein Name ache?), im Portugiefifcyen aber ch und die 
Monillirungen Ih und nA dadurch auszudbräden. Im Ganzen 
find. alfo die Spiranten aufs v, wenige j und ein unfichres caftilis 
ſches 3 befchränft (das wir in den Probftäcen ignorirt haben). 


6. 30. . . 


Die Hemmlaute machen, was die Nafalen angeht, im Anlaut 
feine Schwierigkeit, im Jnlaut befteht die Trias m, n, j wie im 
Latein. Ein faieriger Punkt ift allein das Zufaimmentreffen des 
x mit vorgehendem N und bie Frage, ob dieſes hier 7) wird... Der 
Fall ift im Caſtiliſchen das harte x, ald monge, naranja, im Portus 
gieſiſchen das weiche J, als ninguem, commungär. Soll nun hier 
monye, naraıjga, ninje, comunjdr ober foll monye, naranya, ' 
ninje, comunjär gefprochen werden? Ich vermuthe im populären . 
Gebraud) dad naturgemäßere erfte, dem ſich die Theorie wegen bes . 

orthographiſchen. N vielleicht dpponiren wird; doch ift nicht aus⸗ 
gemacht, ob beide Idiome hierin gleicher Theorie folgen. Endlich 
im Auslaut widerfteht der Caftilier dem IM und verlangt durchaus 
N, felbft in Namen wie Adan, Abrahan. Der Yortuglefe feiners 
feirs verträgt Feines von beiden, fondern nimmt fein gutturales 
m = ober das Til zu Hilfe, welche urſpruͤnglich und populdr 
‚wohl jegt noch den GutturalsRafal bezeichnen, nach heutiger Theorie 
aber, wie im Sranzdfifchen, dem Naferoocal aufgeopfert werben 
(ob es gleich nicht ganz leicht iſt, fih das 77 mit dem Diphthong 
verbunden vorzuftellen; man müßte denn an das heutige Jelaͤndiſch 
denfen, wo etwas der Ars vorfomme). Im theoresifchen Theil 
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haben wir bei der Affimilation einige caftilifche Erfcheinungen bes 
rürt; diefer Dialekt, einerfeitd im Beftreben, die Gemination fo 
vid möglich auszumerzen, andrerſeits in DOppofition gegen den 
vortugiefifchen Rhinecismus begriffen, ging in der Nicht⸗Afſimilation 
fIDR übers Lateln hinauf -und fagte inmoble, inmortal, wobei ihm 
einige reagirende Menſchlichkeiten begegneten, wie enmendar (emen- 
dare), enjambre (examen) u. bergl. Daß im Vortugiefifchen das 
Ndutch Vermittlung der Nafalität fpurlos ausfallen kann, wiffen 
wir aus den Beifpielen Iua, redea (= rädis), coroa, pessoa (fir 
persona), mister (caflil. menester, ministerium), mindo (von mi- 
autos) u. a. Das faͤlſchlich fogenannte mouillirte n (portugiefifch 
at provengalifcher Bezeichnung ah, caftilifdy durch Verdopplung — 
wie — jet durch die Abkurzung 7. ausgedrädt) entwidelt ſich 
aus lateiniſchen zai, ne als entranas (intranea), das lat; gr bleibt 
hart and wird gg gelefen, als digno, wiewohl es portugiefifch oft 
wghleibt und dino gilt. Weide Dialekte lieben (jedocy ungleich) 
ugamifches nj, z. B. caftil. ano (annus), pequeño (von paucinus), 
pt, vinho (vinum), dinheiro (denarius). Durch diefen, Umweg 
fan auch lat. gr. zu nj werden, z. B. famano, tamı (tam 

magaus) wo doch bie italienifche Richtung werfucht ſcheint. 

9 31. b . \ 

Bas die Liquiden betrifft, fo hat das Portugiefifche eine große 
dertigleit das L. zu, verderben; einmal fällt ed eben ab, im Anlaut 
war nur im Artikel, der flatt 20, los, la, las — 0, os, a, as d.i. 
3us, 9,3s lautet. Doch ftellt ſich das L in gemwiffen Fällen wieder 
bt; einmal bei por (aus per), das mit dem Artifel polo, pola oder 
Pelo, pela lautet (wie ital. pella). Zweitens bei Verbalformen, die 
‚Rund S fcpließen, werden diefe Buchſtaben vom urfprünglichen 
L des Urtitels verſchlungen, als ama-lo (ftatt amar-o, amar-lo), 
%la (ver a), amamo-los (amamos.os), fi-lo (fiz-o, fie-o), no lo, 
vo (nos-o, vos-0). Ausldutehd fällt das Lab in sc (solus, sola), 
wo Gontraction aus sön, söa anzunehmen, ebenfo in avö und avo 
fir au6lo, avöla (ital, duolo, ävola). Denn der regelmäßige Aus: 
fall triffe den Inlaut zroifchen Vocaien als cdo (coelum), mao (ma; 
Im), md (mala), fio (filum), doer (dolere), saüde (salus), vigiär 


(ügilare), ſeltner vor Gonfonanten wie doce (duleis). Auch ift das . 


afiliige ſchwerfaͤllige naturaldza (für Natur, eigentlih Nat uͤr⸗ 
Iigkeit, naturalitia) port. in natureza abgekürgt worden, und die 
form porfugu6z, Porrugiefe, ift Abkaͤrzung aus portugaler. Aufs 
fallender noch ift eine Erweichung oder Umbildung bed L in A. 
& ift zu merken, daß diefer Fall zwar dem ital. Bj, pj, ej, Fi ent» 
bricht, aber nicht durch Vermittlung des Mouilletismns "erklärt 
werden kann, im Gegenteil durch Flucht vor ihm entftanden ſcheint; 
Bir werden fpäter fehen, daß die meiften pleAnlauie nebft einigen 
dımd fl dem Mouillerismps. erlegen find; hier betrachten wir die 
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Abrigen, wo, dad Iolom ihm entgangen iſt; nämlich nobre (caſlil. 
noble), dobre (doble), branco (blanco), praia (playa), prara, 
(plaza), escravo (esclavo), prazer oder pracer (placer), pranto 
(planto), empregar (emplear), fraco (flaco), simpreza ober, sim- 
‚prega (simpleza) in der ältern SGprache auch exempro (exemnlo). 
Dan fieht an den beigefeten caftilifchen Formen, daß hier immer 
reines L erhalten ift, a . *35* 

6. 82.— 


Haben wir von Lamdacismus nur einige leichte Spuren (nament⸗ 
lich otro, outro) gefunden, fo iſt die Monilietirung um fo mächtiger 
im Idiom geroefen. Im Anlaut find ihm ‚die populärften Formen 
der Verbindungen pl, el, fl erlegen und verderben fich nach folgenden 
Stufen: 41) ein meuilirtes plj,. ch, Aj konnte ſich nicht erhalten; 
ftatt nach italifcher Weife das L, auszumwerfen, wirft e6 den An⸗ 
laut ab, fo daß die Verbindungen indifferent werden; alfo Zi; auf 
dieſer Stufe fteht der caftilifche Dialekt; (man fchreibt das geminirte 
2 auch im Unlaut) ald Haga (plaga), llama (flamma), Uamar 
(clamare), Hano (planus), llanten (plantago); Uanto (planctas); 
Uave (clavis), lleno (plenus), lorar (plorare), llover (plaviare). 
In llegar und llevar, die von ligare und Zevis zu ſtammen feinen, 
tft es unorganiſch, übrigens zu Begreifen, wenn man die Praͤſens⸗ 
form nach Vocalgefegen in liego, lievo überfegt, was leicht als Zlego, 
Ulevo gefaßt werden fonnte, und als folches dann natürlich wurzels 
hafte Stelung einnahm. (Die tunprganifchen 7 find im Cataloni⸗ 

. fhen in der Zengua Hemosina nachzufehen.) Diefer Anlaut in 
portugiefifch, außer in dem Pronomen Ihe — Iji (daB ital, gli) und 
in !hano, das fir den moraliſchen Begriff aus dem Caſtiliſchen entte 
lehnt ift._(L-h iſt die fortgeführte provenzalifche Schreibart.) 2) Das 
ij kann ſich durch Uebergreifen des j im den Spiranten und die nahe 
gelegnen Afpirate verdicken, alſo namentlid) ins Gebiet des x, ohne⸗ 
dem als x der Lleblingslaut des Caftilifchen. So finden ſich als 
Dialektöformen, vermuthlich im Werten, auch yamar, yano, yeno. 

3). Selbft cheno ſchreiben Einige und die Ausweichung ins caft. ish 
“wäre nicht unmbglich; doch ift es wahrfcheinficher, ‚daß man mit 

biefem ch das portugieſiſche ch auädrüden will, das als linguales 
ch=sh nun folgende Formen weißt: chaga (llaga), chama (Ilama), 
chamar (llamar*)), chäo (llano), tanchagem (burch Verfegung 
aus chantagem, von plantagine), tanchar (ebenfo für chantar, 
plantare) , chave (llave), cheio — sheiu (lleno) , . chorar 

(lovar), chover (pluviare), chuva (lUuvia); ilevar ift beffer 

levar, aber Uegar hat ein chegar (shejar) nach ſich gezogen. -Auf 
ähnliche Art wird ein noch unerflärtes caftil. hallar — aljdr port. 

ju achar — sshdr ; und daß inlautende port, encher — Echer (von . 


Das enropälfhe Wert Schamabe (dl ff proti von 
"lemeer fahd "ce miät auB Don Wallnliäen ehtimita yEaaE IR 











dei; impäöre) bat felbft im taſtil. herchir == enfshfr nach ſich ges 


‚pn. Der portugieſiſche Dialakı hedient ſich neben einander bes For⸗ 


——— prestar, chantar und.tanchar, ja ſogat plano, piano, 
pl, ano und «ho (wo die Lateinifche, —— —8* 1% 
aflifche. und postugiefifche Formation I Dr verfeht fa 
aneftfehnen Bedemungen : 
6. 3% 
Du infautende mouihlirte Z, entfleht in den Werbindurigen Zi, 
le oder auch unorg at iſch aus Ben L, und iſt im Pottugieſiſchen 


"in erhalten, als ilho (Alias), folha foltam); — —2*8* 


(ocalas; in dieſen beiden aus kl, cl) batalha u. ſew. Dieſe Faͤlle 
find im Gaftitifähen ſeht ſelten rein geblieben, wie in der jetztern Ens 
dung batalla, in ella, ello (port. — Ela, Ela) und in hit romani⸗ 
ſcen Wörtern wie callar (port..calar). In den meiften Fällen ift 
das j durch Mebergreifen des Spirahtenn aufgetöft worden, wie man 


dieß B. am gemeinen Parifer Dialekt hören Tann, der alle L 


les wie deutfches 7 ſpricht; fo war auch Mt bfe Bewegung ind *⸗ 
Gebiet und fo ins caftit. x mbgtich.: Daher die Fotmen: ixo, ya, 
yo, on, ſ. w. Cine Reaction gegen die — des Hin ji 
if dle Form mallorca (Mayorca) Und (daB europdiſche) serrallo 
(Gerail) anftatt serraio. Sonderbur ſagen die Dichter ſtait amerdo 
auch amallo (mouille) und die Volksſptache flatt dmadilo amaldo. 


; Ban fieht, daß der portngtefifche Dialekt bad reine, der caftilifche das 
: mullliete Inlautende L beeinträchrigt. Beide Idiome in enandtr 


gerechnet, voihrden faſt alle inlautenden L auß der Sprache verſchwin⸗ 
dem, A antend finder ſich 5 ini eataloniſchen alekt, wie im 
franpdfiichen, j 
2. 3, 
en R hat die fpanifche Sprache eine Art —* entwidelt, 
item eb Salb.hart,. Bald weich Lauten. (oß, und bie Thensetiter ver, 
dienen darum Glauben, weil fie, caftilifcher und ‚porswgiefiicher Seits, 
ff iammer in ber mbglichtten Sppohtion —* —8 in 


U und A) die Gemination en 
2) Das A iſt demzufolge weich: . 
a) Sinter Schlaglausen; grande. 
b) Wo es — zwiſchen Vocalen ſeht: caro. 
© Auslautend: amor. 


- se 


Mit dem griechifchen 9 rd fich die Erſcheinmng nicht. vers . 
gleichen laffen, weil dad harte R darum nicht aſpirirt iſt; eher möchte 
ſich das weiche dahin neigen; wie das einigermaßen -am:englifchen 
Organ zu behaupten tft, wo dieſe Verſchiedenheit auch.bemerkt wird. 
Diefelbe Richtung, aber bis zur Aufldſung des weichen Lauts ausge 
fprochen, findet ſich in unfrem bayrifchen Dialekt: ' J 
u . 9. 35. 
In den Probfildten kommen folgende Zormen vor: -  - 
1) Die Sonettens Form des Camoend, mit ‚ber. ded Petrarca 
identiſch, außer. daß fie auch männliche Reime zulaͤßt. 
2) Die Canzone deöfelben wie diefelbe bei Boccaccio.  "" 
3) Seine Octan» Stange wie bei Arioft, zuweilen mit männs 
lichen Reimen vermifcht. “ 
,.. 4) Der, reimlofe dramatifche Bünfjamben Vers des Cervantes, 
wie wir ihm bei Alfieri vorgezeigt. - on 
5) Der nationale RomanzensBerd der Spanier, aus vler oder 
auch drei Trochaͤen beftehend und mit der Affonanz. Hier: nach Ger 
vantes; berfelbe macht auch das häufigfte, epifche Element der 
Dramatiker aus. BE j 
6) Bei’gefteigerter Diction ſtellt ſich derſelbe Vers, vierfüßig, 
als gereimter dar, wie hier ein Mufter aus Galderon gegeben ift. 
7) Für die leidenfchaftlichften Partien tritt die Igrifche Form der 
Eanzone ein, die ſich auch im Dialogzertheilt. Beifpiel aus demſelben. 
8) Bei’ pomphaften Schilderungen tritt die Octab⸗Stanze ein, 
die auch, wie hier, aus demfelben, dialogifch auögetheilt wird. (Das 
Sonett kommi nicht als wirklich dramatifche Form vot.) 
. 9. 36. _ 
Das Spftem der. fpanifchen. Reime, namentlich der Affonanen, 
iſt befonders Iehrreich für die theoretifche Anſchauung diefer Kunſt⸗ 
"mittel. Der Spanier zähle mit großer Sicherheit den Reim unmer 
vom TonsVocal an, fo daß alfo &, ie, uE volltonmen reimen, alb 
. mente, sienle, paente. In der Affonanz wird bie Schärfung der 
Achten Pofition mit der Dehnung identifch genommen, oder vieleicht 
richtiger, um den Uffonanz Vocal fühlbarer zu machen, jene Pofition 
wirklich mit gedehntem Vocal gefprochen. Dabei ift es num einzig 
auf den Ton⸗Vocal und in der zweifplbigen Affonanz noch auf den 
Schluß Vocal abgefehen, während vdllig ignorirt wird, ob der Haupt⸗ 
Vocal in der Function des Achten Diphthongs thätig iſt, 3. v. auf 
& affonirt auch di, du, und i, u gehen ungezäble durch; ebenfo kanu 
vor dem SchlußsBocal ein i und u vorgefchoben feyn, die nun com 
fonantifch betrachtet und ungezähle bleiben. So affoniren folgende 
Fälle anf 4 — a: ala, dsta, dia, baila, cdusa, dıia, dgua, dlat, 
cdusas, äguas, dian, bailan, grärias, dnsias, näcar; auf poco 
affonirt mönstruo u. ſ. w. J 





Yrobfküde 
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Portuglefiffjer Dialekt. 


Camoens. 
1. Sonette 


alms minja [hentil, ki ti titti 
ta sedu Pr et vfdo —— 
ripouſo ld nu sen eternomenti, 
i viva &u cd no terro ri fristi, 
ü si ld nu osentu el£rin, ondi subisti, 
memörio d’ &sto vide si consenti, 
näu ti isk&sos d’ okeli omÖr ardenti, ; 
ki [ha nus öjljus mus täu püru visti, 
isiviris, ki li mereser „ti 
aljüo vouſo > dör ki mi ficon 
da mäjus se rem£din di perder-ti, 
röjo a dens, hi teus dnus &curton, 
ki täu sedu di ca mi l&vi > ver-ti, 
kvau södu di neue ojijus ti levon. 


brands äjuss do tefha, ki . 
per &stis verdis cdmpus * 
pluntos, érvos, i flöris, i vnimdiis, 
„Ppastöris, nimfos, idis olegrändu; \ 

näu sei (d dösis äjuss!) näu sei kodndz 
vos torngrei > ver; ki mäjuss tdis 
vendu cömu vos deishu mi caufais, 
ki di tornär [ha von ——— 

ordenou u destina, 
di converter —— ẽ pefäris, 
tida ki mi ver — danta. 

—— di vos, d Eli heishöf, 

i di suspfrus outrus dris, 
turbarei outros äjuss cö mèu prantu. 


4) partire {ft bei Saite 7 wi 
. 2) ist ae len em Begriff, en in „geerto). | 
5) Wohnfiß; sontär von sdantare = | 
D | 
3 —e se) — * ſcheint wo. unſer aus fallen; uq 
provenz. cad/Er. \ 


9 


a Portugallioe 
Tamonon 
1. Sonitum. 


Anima mea gentilis, quae te partivisti‘) 
Tam cito de ista?) 'vita discontenta, 
Repausa illä in illo coelo aeterna mente, 
et ivam ego hac-qua in illa terra semper tristis. 
Si illa in illa assentatione®) aetherea, unde subiisti, 
Memoria de ista vita se consentit‘) 
Non te excades®) de hoc-illo amore ardenti, 
Quem jam in illis oculis meis tanto puram vidisti. 
Et si videres, quod potest ımereri tibi 
Aliquam unam causam ille dolor qui mihi restitit 
De illo angore sine remedio de perdere te, 
Roga ad deum, qui tuos annos ‚incurtavit, 
ui tam cito de hac.qua me levet ad videre te, 
juarn cito de meis oculis te levavit. 


Blandae aquae de illo Tago, quae passando, 
Per istos virides campos, igatis; 
Plantae, herbae et flores er animalia, 
Pastores, nymphae, ite alacrantes; 

Non sapio (ab dulces aquue)) non sapio quando 
Vos tornare habeo ad videre; quae angores tales, 
Videndo quomodo vos laxavi, mihi causatis, 

uod de tornare jam vado disconfidando. 

Ordinavit illa destinatio, desideriosa. 

De convertere meos gustus in pensario‘) 


Partitionem, ”) quae mihi vadit constande tantum. 


Salutosus®) de vobis, de illo 9): 
Implere habeo de suspiriis alteros ares, 
Turbare habeo.alteras aquas cum meo planctu. 








% in Leid, 
7) Breite, 

9 fe tvoll. 

9) caſiliſch heydso. 
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D 


2. Canzone 
.» manjäü. 


Sha 2 rösho manjä cläro \ 

\ as portas do orienti vinjo abrinda, 
dus möntis discobrindu b 
a negra isouridãu da lüs ↄbdro. 
u söl ki ninco paro, . 
da ms ↄlẽgri vista satdöfa, ° 
träs € presuröfa . 

‚ nus covälus cansädus du trabajlju, 
ki respfräu nos ervos frescu orvajlja, 
si istendi ccldra, olegri, i Iumindfu. 
us päsorus voandu 
di raminja & raminja väu saltändu, 
i cö südvi i dösi melodis 
u cläru dis istäu manifeständu.:. 


o manjä b£la, om£na 
sen rdstu discobrindu, > ispe: 


"si cöbri di verdäro \ 
adaro, südvi, anfhelica, ‚serEna. 
6 deleitöfa pena! 


6is permiti i consenti, 
ha au döndi ker ki &u andi, au döndi ist£fha, 
— u serafica [hestu mpri vefho, 
ir ke di viver tristi son contehti, 
imds ta, aur6ra pürs, 
di täntu bẽ dd gräsas d ventärs, 
pöis u f6i por € ti täu eiselenti 
ki riprefentis tänta formofüra etc. 





a) hinter ihr her. ” 
65 brangend auf? 





. „:» Cantio 
Illa mancanat) 


Jam illa russa?) maneana clara 

Illas portas de illo oriente veniebat aperiendo, 

De illis montibus discooperiendo | 

Mam nigram obscuritatem de luce avara. 

Ile sol qui nunquam parat?) 

De suo alacri visu salutosus, 

Trans illam!) pressurosus 

In) illos caballos fatigatos*) de illo transvigilio, 

gui respirant in illis herbis recentem rerem,") 
extendit clarus, .alacer et luminosus. 

li passeres volando 

De ramusculd-in ramusculum-vadunt saltautes, 

Et cum suavi et dolei melodia 

lllum elaram diem stant manifestantes. 
\ - 


lla maneana bella, amoena, 
Suum rostzum ®)-discooperiendo, ad(?) spissitatern 
Se coaperit de viriditate, . 
Clara, suavis, angelica, serena. EN 
Ob delectosa poena! 
Oh effectus de.amore alto.et potenti! 
Post permitte et consenti, 
uod ego de-unde quaeris quod ego.eamm, aut de-undestem, 
um seraphieum gestum°) semper videam. 
Per quem de vivere triste sum contentus. 
Magis tu, aurora pura, 
‘ De tanto.bene da gratias ad venituram, ꝰ) , 
Post:illud fuit ponere in te tantum excellens, 
Quod repraesentas-tantam formositatem etc. 





9) cansar. etwa, yon cudente wie chance, ‚chanceler ? . 
orvalju, caftil. orbayo, eine Urform orbalium vorausfegend 7 


8) caftilifh rostro für ‚Antlig. 
9) cafkilii ebenfalls Antlig. 
— — — 
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3. Detays tanzen 
(nfang der Eufiabe.) 


os armss, i us bar6is asinolädus, 
ki da osidentäl preis Infitäns . 
por märis minco d’ antis novejädas 
asäräu sinds ale da taprobäns, 

i € perfus i jerras tsforsädus, ' 
mais du ki prometio o ermäns; 
entri [hentö rimödto edificdräu 
növn reinu, hi tanta rablimärän. 


i täube as memöriss gloriöfos - 
dakelis reis, ki förau. dilotanda · 
afe, u imp£rin, i ss iörras visiöfos 
di äfrica i di äfis anddrän divastandu, 
i ahelis, ki por öbras valeröfas “ 
si väu da lei da mörti libertändm, . 
cantändn ispajljorsi por 16d9 'pdrdi, 
si a tdnfu mi afhuddr u öfhenjui arti. 


sese du säbiu gröju i du troidem 
as navejasöis grandis ki ſaſrãn, 
edli.si di olesändra i di drafkäne .. 
"2 fäma das vileriog ki tiuiran,. . 
ki &u canta u peitn ihistri lufıtdna, 
a he’ netdru i marti obeles@rau; 
sesi tüda u ki a müfs antijua canta, ' 
‚ki outra valdr mais altu ai 'olevanis. 
! 





4) eigentlich follte der Orthographie Je gemäß im Text Ja ftehen. 
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3. Strophae ootonariae. 
" (usitanian.) 


Ila arma et illos vironos assignalatos, 

gei de occidentali plaga lasitanica 

'er maria nunquam de ante navigata 
Passaverunt ad-inde ad-illinc de illa Taprobans, 

i in periculis, et bellis exfortiatis on 
is % illo quod promittebat illa fortitas humana 

Inter gentem remotam aedificaverunt 
Novum regnum, quod tantum sublimaverunt, 








Et tam bene illas memorias gloriosas 
De hic-illis regibus, qui fuerunt dilatando 
Mlam fiden, ) illud imperium et illas terras vitiosas 
De Africa et de Asia iverunt devastantes, 
Et hic-illi, qui per opera valida 
Se vadunt de illa lege de ilja morte liberantes, 
Cantando expaleare?) habeo per totam partem, 
di ad tantum mihi adjutarent illud ingenium et ars. 


Cessent de illo sapido Graeco et de illo Troiano 
Illae navigationes grandes, quas fecerunt, 
Taceat-se de Alexandro et de Traiano 
Dla fama de illis victoriis, quas tenuerunt, 

iod ego cante illud pectus illustre Iusitanieum, 
Ad guod (quem) Neptuuus et Mars obediverunt; 
Cesset totum illud quöd illa masa arftiqua cantat, 
Quod altra valitudo magis alta se adlevantat. 





» are yieheicht das befere Wort, eb ienes von 
pelamo geleitete bi% pe voller sfr mit 
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b. Caſtiliſcher Dialekt, 
„L Gervantes. : 
Der reimloſe dramatiſche Vers 'mit untermifchten alliterirten trochaiſchen 
Vols:tomanzen. 


(Was dem Zwiſchenſpiel: La eleccion de log alcal er.) ” 
. äno. Een 
senjöres, aki esta \nos yildnos ; 
con ünas yitaniljas milagrösas, " 
i a-un-ke & ocapaziönr se les a ditiho 
en ke estan sus meri£des, todavia 


porfian ke an de enträr a_.ddr soldzio 
asus merzöder. J 


basshiljer. 


entren, i ver&imos,,, 
si:nos podran servir pära la fiesta 
del cörpus, de kien i6 söi maiordömo. J 


panduro. a 
entren mütsho en buẽn ora. 











‚ batshiljer. . ia 
un ‚Entren.ludge... 
\ ameljos. an u 
por: mi id los desöo, 
nl garrdte. 
Pads is page = 
räna. 


eljos no son yitänos?' pucs advieriap, " 
ke nö nos tirien las narizes, 









üno. 
— eljos, 
sin ke los Yämen, wienen ; ; id estan deniro. 


2 iſt if gefagt worden. .. 


behaupt⸗ arren. 
Di De 
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"bi Costellänice. ' 
.  Gorvanten 

ES 

Unus. 

Seniores, hac-qui stant uni zigani 

Cam unis ziganiculis (feminis) miraculosis, 

Et, ad-tunc-quod illa occupatio se illis hab, 

In qua stant suae?) misericordiae, tota via 

Perfidant”) quod habent de intrare ad dare —— 

Ad suas misericordias. 





ictum °) 





Baccat 


Inirent,- et videre.. habemus, 
Si nobis potere habent serxixe per.illum festum . 
De illo corpore‘), de, quo egp ‘).sum maiordomus. 
 Pandutius’ \ \ 
Intrent multum in bona hora. 


Bäcchlauraus. 
Intreht Toco 





- Fumillns. . 
Per me jam illos desidero., . 
Jarretius, — 
Pont eso Pole) B 
Rapa " 


Mi non sunt zigani? post, (anim. 


advertant, 
Quod non nobis furtent iNas “ “ 





Una. ont 
® IR | 
Sine quod illos’clament, veniunt; jam stant de 








2m Das caſtiliſche id (ego) reimt auf ö, das · italieniſche io uur auf, 0. 


Neu Sirohhal Bebentet stei teiäoniet 
ek ans PRATER e steiäfenr, 'gleihonltig, 
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Entran gitdnos i yitänes, 
cantando i dansando. 
romanse. iſſonanz 420) 


reverenzia os Fr el cu — 
rexidöres de da; Inzo,, 
dmbres bu&nos der 
de cal£tre prevenidos 
pära provser los 0.Argos, 
ke la ambiziön kolizita 
Entre möros £ gristi.Anos, 
Par&ze, he os fio el zielo, 
el zielo digo estrelj-Ado, 
samsönes pära las lras —— 
i pdra las faerzas bArtalo. 
xarräig, B 
tõdo lo ke se canta töca a istöria. 
umiljoa.- 
jas e Eljos sön ünicos i rälos: | 
algarröba. 
algo linen de 
2 atchilj Er. 
‚ed, sufizit. 


romanse. (Wfonanz &- 


cömo se miüdan los’ vientos, 
cöma se müdan loe r_ Amos, 
ke desnüdos en invierno, 
se visten en el ver Ano, 
mndar&mos nnestras bälles . . .. 
por pünlos, i = gäda pAso; 2. 
per mudar-se las muy£res, 
nö es nu&vo ni estedry cAso. 
vivan de dagduzo los reyidOres, 
ha, par&zen palmas, punesto ke son rOhlen,. . 





3 Salem, Weiter, 


Be 





Intrant rigani et ziganae 
cantantes ot sallanies, 


Romantia, 


Reverentiam vobis facit illad eorpus, 
Rectores de Dagantio, 
Homines boni de repente, 
Homines boni de pensato; 
De ratione praevenüi’) 
Per providere illas caricas®) 
as illa ambitio sollicitat 
Inter Mauroset Christianos, 
Paret, quod vos fecit illud coelum, 
Illud ooelum dico stellatum, 
Samsones per illas litteras 
Et per illas fortitates Bartholomaeos. 
Jarretius. 
Totum illud, quod se cantat, tangit ad historiam. 
Fumillus, 
Mae et illi sunt unici et rari. 
Algarroba. 
Aliquod tenent de spissis.’) 
Baccalaureus. 
5 Eia, sufficit.*) 
Romantia. 
Fi se mutant illi- 








juomodo se mutant ihi rami, 
jui denndati“) in hiberno 
e vestiunt in vere, 
Mutare habemus nosteag ‚chareas 
Per puneta ꝰ) et ad quendam passum; 
Per mutare se illae mulieres 
Non est novus neo extraneus casus. 
Vivant de Dagantio illi rectores 
Qui parescunt (esse) palmae, posito quod sunt robora.*) 





4 Mi den it  ernatiree Verſtartung des Bereit. 
nominativus cum infinitivo, 
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" xarréête. 
‚bräva Iröva por diös! ’ 
uamiljos. — 
i mui sentida. 
berrocdi. - 
eslas se an de imprimir, pära ke köde 
memöria de nosötros en los sl 
de los siglos, ameh.' 


batshiljer. 
"eäjljen, si pueden. _ 
romanre. (Anm &—*) 


vivan i revivan, 
i en siglos. velOzes . 
del tiempo. los dias ' 
päsen con las nOlshes, 
sin trocdr la edad, - 
he treinla. änjos JOrme, 
ni tocär las Öyas 

. de sus alcornÖkes, 
los vientos ke anegan 
si. conträrios .cOrren, . 





vivan de daganza los veyi 
he palmas par&en, puesto ke sön röbles. 


. batshiljer. 
el estriviljo en parte me despläne; 
perö con 16do es’ bacno. Ela 


berröcdl, 


ed, cajtjämos!" 
vote, 

"piearg ij Wr polbico ! 

a tan ‚monni ıc0, „to 











45) surädbleige. - >... 
16) — 
12 Korkeiche, . 
18) anegar, fang. noyer ſcheint ans’ naufragate entſtanden. 
19) Das P des Wortd iſt feltfam, und kaum an 'e zu denken, 
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Jarretius. 
Proba inventio per deum! . . - 
Fumillus. vo 
Et multum sentita. 


. Berrocalis. 
Istae (cansae) se habent de imprimere, per quod quietet“) 
Memoria de. nobis alteris in illis saeculis 
De illis saeculis, amen. 
. Baccalaureus. 
Taceant, si possunt, 


Bomantia. 


Vivant et revivant, 
Et in saecula velocia 
| De illo tempore illi dies 
* Passent cum illis noctibus 
! Sine traducere (?—*) illam actatem, 
Que triginta annos formet, 
jec traducere illa folica 
De suis suberibus. ”) 
li venti qui adnaufragant ®) 
Si contrarli —— A 
\ ualiter zephyri blandi 
R suis marbusı sufflent. *) 
Vivant de Dugantio illi rectores, 
Qui palmae parescunt, posito quod sunt robora. 
Baccalaureus. ” 
Ila-clausula in partem mihi displicet 
Per hoc cum toto est bona. 
\ Berrocalis. ', _ 
Eis, taceamus! 
B Bomantia. 
Peditare®) habeo ego illum pulviscalami 
Ad tantum minuticalum, 
Peditare habeo ego illum pulverem 
Ad tantum minutum.ꝰi) 





20) Mit Füßen treten, ſcheint von u leiten: “ 

ae Ans, abiänlih falfge Lonfie: 
| lungen der ottöfpeache, fat pol: menhdo. Deramf besieht ſich 
| der folgende Werd: Die Bigeuner machen ein Fricaffee and Gemeng- 
fel aus der Sprache; fe verſtͤmmein die Wörter. j 
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pandüro. 


@stos müsicos dzen pepildria 
de su cantär, pop 


amiljos. 


sön didblos los yitdnos! 


sau 


Pandurius, 
Isti musici faciunt, farraginem 
De suo cantare. 

Famillus 


dunt diaboli ini zigani! 
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1. &alderom:..:. 
(Bruchftäde and dem Schanfpiel: La vida es suelio.) 
: 4. Der gereimte Trochaͤen⸗Vers. 
bien al ver los ehzelentes 
rdios, ke fueron cometas, 
mezclan salvas diferentes 
las cäyas i las trompetas, 
los pdyaros i las fuentes; 
siendo con müsica iguäl 
i con maravilja süma . 
a tu vita zelestidl, 
ünos clarines de plüma 
i ötros dves de metäl; -. 
i as os salüdan, senjöra, 
cömo a su reina las bälas, 
los pdyaros cömo a auröra, 
las trompetas cömo a pälas 
i las flöres como a flöra ; 
pörke söis, burlando el dia, " 
he id la nötshe destirra, 
auröra en el alegria, 
flöra en pär, pälas en gerra 
i reina en el alma mia. _ 


2. Die Canzonenorm. 
" ipögrifo violento, 
he Eee par&yas con el viento, 
dönde, rdio sin ljäma, 
Ppäyaro sin maliz, per, sin escäma 
i brüto sin instinio 
naturäl, al confüso laberinto 
destas desnüdas p£njas 
te desböcas, te arrästras i desp£njas? 
kedate en Este mönte, 
dönde tejgan los brütos su fastönte, 
ke i6, sin mas camino, 
ke &l ke me dan las l&ies del destino, 
ziega i desesperäda 
bayar€ la asper&za enmaranjdda. 
deste mönte eminente, 
ke arrüga al söl el zEnjo de su frente. 


4) salutationes. 


3) Kugeln fteht für die militärifhen Salven? 


\ 
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“ Calidaronus. 
(Ma vita est somnium.) 


N Bene ad illud' videre illos excellentes 
Radios, qui fuerunt cometae, 
Misculant salvia ) differentia 

Ulae capsae et illae tubae, 

Ili passeres et illae fontes; _ 
Entes cam musioa aequali 

Et cum mirabilia summa 

Ad tuum visum coelestialem 

Uni clarini de pluma, 

Et alteri aves de metallo; 

Et sic vos salutant, seniora, _ 

N Qzomodo ad suam ’reginam illa tela®) 
J 1lli passeres quomodo ad — 
Ilse tubae quomodo ad Pallade 
Et illi flores quomodo ad Floram, 
Per quod estis, irridens illum diem, 

Qui jam illam noctem disterrat,') 
Aurora in illa alacritate, 

| . Flora in pace, Pallas in Bello 

\ Et regina in illa anima.mea. \ 

| ° u. 

‚ Hippogryphe violente, 

i cucarristi pariliter cum illo vento, 

' Deunde, radie sine flamma, ° . 

7auer sine coloratura, piscis sine squama 
Et bratum sine instincto 
Naturali, ad illum confusum labyrinthum > 

; De istis denudatis pinnis 

' Te disbuccas, te adrastras(?) et dispinnas, 

" Quieta te in isto monte, ı 
e unde teneant ajJa bruta suum Phaethontem, 

iod ego, sine magis camino 
am ille, quem mihi dant illae leges de illa destinatione, 
et desperata £ 

 Desvendere habeo illam aspritiem insalebratam 

De isto monte eminenti, 

Qui adrugat ad illum solem illud eingulum (?‘) de sua fronte. 








3) extorrem reddit. J “ 
4) Die gerungelte Stirn. . 
Dr. Rapp, Verſuch einer Ppnfiologte der . DI. 8 


‘ \ 
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mal, polönia, rexfbes 


a un ekstrdnyEro, pues con sagre escribes 
su enträda eñ tus — er 
i ap6nas ljöga, kvando ga a p£nas; 
bien mi suerte lo die, 
mas dönde ajlj6 pieddd un infeltze? 

3. Die dramatlfche Dctau-&tanze. 


elotäldo. "' 
gräzias a dibs, ke vivo a tus pi6s Ljege! 
j bastlio, 


clotaldo, pues k& di de seyismündo? 

\ clotalda. ' 
he el vulgo, mönsiruo despenjddo i zidgo, ® 
la törre peneirö, i de lo profündo B 
delja sacö su prinzipe, ke lũego 
ke wi6 següunda ver su onör segünde, 
valiente se meströ, gizindo fire, 
ke a de sacär al zielo verdad6ro. 

. bastlio. 
dadme nn cabäjljo, pörke id en persäna 
venz@r valiente un fyo ingrdio ki6ro, 
i en la defensa id de mı cor@na 
lo ke la zienzia err6, venza el azdro! 
esir&lja. 
pues i6 al lädo del söl ser& beläna, 5 
ponér mi nömbre ytinto al süio esp£ro, - 
he & de voldr söbre tendidan da 
a competir con la deidäd de pälas. 


5) hay fft das frangöfifhe y_ a. 
6) hervorzog. i 


‚18. 
Male, Polonia, recipis 
Ad unum extranearium, post cam sangue scribis 
Saum introitum in tuas arenas, 
Etad-poenas ligat, quando ligat ad poenas, 
Bene mea sors illud dieit, 
agis de unde inv6nit pietatem unus infelix? 
. IM. 
Clotaldus. 
Gratias ad deum, qyod vivua ad tyos pedes ligo! 
oo, Basilius., 
Clotalde, post quid habet ibi°) de Sigismundo? 
5 Clotaldus. 
3 ille valgus, monstrum dispinnatum et coecum 
m tarrim penetravit et de illo profunda B 
De illa exsaccavit‘) suum principem, qui illico . 
Yand yidit secunda vice suum honorem secundu 
'llentem se monstravit, dicendo ferus, 
Quod habet de manifestare ad illum coelum veritgtarium. 
| : Basilius. J 
| Date mihi unum caballum, per quod ego"in persona 
Vincere valens unum filium ingratum quaero, \ . 
Et in illa defensione jam de mea corona 
Mad quod illa scientia erravit, vincat illud aciariam!”) 
! ö Stella. 
Post ego ad illud latus de illo sole esse habeo Bellona, 
Ponere meum nomen junctum ad illud syum spero, 
» Quod est de volare super tentas alas 
Ad competire cum illa deitate de Pallade. 








7) Jus dem italienifhen acciäro und accidjo folgt Diefe fpätlatefnff 
Ser ale eine Aiteltang von are 20 fat Biete p or 
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B. Das gothifirte Franzsſiſch. 
\ — 
9. 37. 


Die neufranzoͤſiſche Mundart iſt die Fortſetzung der nordfrans 
sbfifchen oder normannifchen, welche fofort auch das ſuͤdfranzdſiſche 
oder provenzalifche Gebiet in ihren Umkreis aufnahm oder dieſes 
verfchlang, nicht ohne einige Reactionen auf ſich felbft, fo wie die 
Mundart dem- gorhifchen Einfluß ans Norden fortwährend, ausge 
fegt blieb. Daraus ergeben ſich folgende Momente der Bewegung 
und Veränderung des Idioms: B 

1) Das Vocalfyftem bewegt fich organifch weiter, woraus fih 
einige naturgemäße Wendungen ergeben. 

2) Dasfelbe wird auch theoretiſch bearbeitet, und daraus ents 
fliehen mißverftändliche Zeftfegungen. . 

. 3) Durch den Einfluß des provenzalifhen Nafalfyftems wird 
das normännifche, das auf dem GutturalNafal fundirt war, bes ' 
“einträchtigt, und ein mittleres Syſtem reiner Nafal:Vocale probucirt, 

4) Das Confonantenfoftem bleibt norbfranzdfifch, dach mit 
einigen Einfläffen der provenzalifchen Lingualen, wo auch die Tpenriet 
noch mitpfufcht. 

5) Xeßtere wirb wohl durch Vergleihung mit. den verwand! 
romanifchen Sprachen, welde vocalifchen Sylben⸗Schluß li 
auf den Grundfag geführt, Schluß⸗Vocale ſtumm zu laſſen, wäh: 
die Theorie der Schleifung auf das wahre paragogifche Verhältnil 
diefer Laute zurddmweist. . 

6) In diefer Periode, in der weſentlich die Formbildung all 
geichloffen zu betrachten ift, entwidelt dad. Idiom einen ganz nı 
Sprach:Uecent, der auf den Wort:Anlaut gerichtet ift, ſchwach— 
Ton in Anfpruch nimmt, ohne gernianifchen Einfluß aber unbegrifl 
bleibt, da die fuͤdromaniſchen Foiome nie eine Spur des Analog 
entwidelt haben. Diefes letztere macht den eigenthiämlichften 

- alter ber franzdfifchen Sprache aus, der fie von allen ſowohl rom 
niſchen als gothifchen Zungen ftreng ausſcheidet. ” 


- - 6. 38. 
1 Vocale 


2 Das a liebt die affectirte Ausfprache der Pofition zuzuneig 
was die Volksſprache nicht kennt, und felbflıö dafılc fegt; jem 
Anglicismus fleht das nafale an immer entgegen, für das freili 
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die Vermiſchung mit en-eine Art Berechtigung böte; € wird rein, 


& Eund ai wie d gefprochen. doch elegant etwas gegen € gehoben; 
mache ai machen Ausnahmen und follen = € gelten, "wohin man 
das ai (habeo) des Zutur zu rechnen pflegt; dad & wird überhaupt 


von Bielen vermieden aber gegen bie Theorie; et foll € und verfchies , 


ben von est — & lauten; e in der Pofition iſt — &, wird aber in 


Inlauten wie esprät ‚doch E gefprochen, wohl ald Paragogicum. 


"Uebrigens leider. Feine Sprache ſo an Ueberfülung mit ‚Schluß:e, 
wie dieſez denn Flexionen wie aimer, aimez, aime, aimes, aimee 
lauten inig gleichmäßig wie äme. Mit Unrecht hat man dem 
Deutſchen einen ähnlichen Vorwurf gemacht. ä 
Eine wefentliche Veränderung ift das Umfchlagen des ai in die 
Natur eines falſchen Diphthongs, Wir werden das ſchwaͤbiſche de 
in ein bayrifches 62 umfcplagen fehen, und bier iſt diefelbe Erfcheis 
mag. Die Theorie vertheidigt bald wirkliches 0, bald aber ents 
ſhiednes oa, wie man auch in bayrifch= dfterreichifchen Dialekts⸗ 


Säriften ſchreibt; über die jeige Betonung, die den Diphthong _ 


nit mehr begreift, fpäter. Nur ift zu merken, daß neben diefem 
ca tin andrer Dialeft das urſpruͤngliche e oder & fefthielt und zu 
Anfang unfrer Periode wirklihes Schwanfen eintritt. Bekanntlich 
if die Orthograpbie bis heute nicht ganz einig über di und ein das 
fir eingeführtes (Voltairifches) ai. Wichtiger ift, daß bei Moliere 
FOR der Laut noch ſchwankt, 3. B. zu Anfang des Aimphitruo 


.teimt accroit auf est folglich — &, derfelbe (depit amoureuz, Il, 1),- 


pouᷣde. froide — frede, wo bie (pätere Sprache doc) zum oa 
arädfehte. Die Hauptfaͤlle diefes ci & find jetzt das ol des 
Smperfect, folglich das Conditionell, die BerbalsEndung oitre, als 
mnaitre, connais, die Nomen faible, raide (roidir ſchwankt noch) 
monmaie, harnais und viele Vvolksnamen wie anglais, frangais 
(ben frangois fär Franciscus). Folgt auf das di ein Bocal,- fo 
bat ſich in der Schreibart oy der populäre alte Werth des oi ers 
halten, wie in voyons, voyez, wo insgemein void, voiẽ gefprochen 
bird, Eine mißverftandne Theorie wollte aber dad = aus vois, 
vr hier doch auch hören und conjugirte von, voaid, voaie, vod, 
ad ganz ſinnlos ift, da jegt das alte i zweimal, einmal ald a im 
Diphthong und dann wieber ald j im i vorhanden iſt. Ya biefe 
File Haben zu einer ganz unhiftorifchen Anficht des orthographie 
ſden y geführt; voyons ftehe, hieß e8, ftatt vor-ions folglich payer 
fir paiser, pays für pai-is. Dieß führte auf die Ausfprache pe- 
16 p&ä oder vielmehr, bei der an fich regulären Umlautung de& a 
ia peis, peier unterlieg man die Bezeichnung, weil man glaubte, 
fie fee ſchon in jenem räthfelpaften y mit. Man follte pets, 
Pyer föhreiben, fo wie eyons, eyez von avoir, um fo mehr, da 
(0 vielen Namen wie ne, Cayenne, La ayelte u. {. w. 
detliches ai gilt, Ratt defien man num freilich Funftlicher Weiſe 
te, faience u. ſ. vo. ſchreibt. Ja der Vortheil ift einleuche 


pe 
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tend, daß jeneß populäre poid, vois von feinem Conjunctiv und Im⸗ 


tfect voaid,. voaid wirklich zu ſcheiden iſt, was doch nur eine 


imaffe wird, wenn man letztre Form, (om fürs Praͤſens veriwens 


det, und bann(!) voa-i-iö, vga-i-iE ſprechen fol 
„nung des ö blieben mehrere Unomalien fteheu; .oe fteht in oeiZ, oeu 


in 


. Hart melier@ormen man euil, queur, envre, neud, ven, beuf, gueuil 
erwarten du 


‚in 


und ü wenigftend in der Regel kurz ift. Senei 


. Bon der Bezeidh: 


coeur, geuvre, noeud, voen, boeuf; ue in der Wurzel cueil, 

tfte. _ Mit od if} ae identiſch und oue felbft lautet = ua | 

Jouet. Auslautendes ö ift in der Sprache lang, waͤhrend 0 mine: | 
] —2 hiſtoriſch 


heißen, da es Correlat von oa iſt. ie dem ö ſich gern das fremde 


vo 


rdifche. i (7) vorſchlagt, ſieht man in lien, yeux (aus loc, .olj). 


Sulautend wird 5 Fury durch Pofition wie in heurter — örle 
(englify hort). ‘ 


do 


%. 39 


Was das u betrifft, fo ift der Umlaut ü völlig entfchieden, 
& mit Ausnahmen 3, B. joug, nourrir, sourd, souffrir, sous, _ 


‚poudre, sonrdre, welche Faͤlle durch ein mittelalterliches o vermiztelt 


in 
ko, 


laut Kerle and die gopn 


und. aber zu begreifen find; ferner, der Orthographie entgegen, 


dem Fall, wo ein Vocal ober j. am Wort folgt; hier hat der Ums 
läre Form hält am reinen u feit, 
ui, suis, huit, suivre wie in andern 


im, diphtbougifchen mi, als 


Zällen, ald saluer, saluai, salua, saluons (während salue ü bat), 
ebenfo in sitaer, situatidn, persuader,,aiguille, aigujser (on aigu, 


aig: 


u&), quadruple, equaleur, equestre, guinguagenaire (beide u). 


Es iſt zu — daß in allen dieſen Fallen, wo das ız nicht. den 


Ton trägt. (wor: 


ber fpäter), eigentlich auf ein theoretifcheß zo dendirt 


it. Die Theorie verlangt, mit Ausnahme der. legten Veifpiele, 
durhaus u—ü folglih auch ui, und demzufolge in uy nad 


obiger. Analogie ein üi-i.al8 fayons — füi-iö und, in fayions ein 
füi üb, das In ber That eine Denver ont von Wort 
if. Die lateinifche Endung um wirb om gelefen. 


Die gedbften Nifverftänbnige, die durch Orthographie und Theorie 


veranlaßt wurden, find auf dem Gebiete des Lamdacismus zu 
ſuchen. Die Theorie, gab alle wahren Diphthonge auf; man nahm 


ba 





8 alte au 0 und für deu Laut ö firjrte ſich die Schreibart en 


(aus ue pder ald ü durch e erniedrigt). Rum mußteh die ad — au 
theoretifch mit jenen au = 0 zufammenfallen, die el = eu zu eu 
= ö, bie el, die ihren Lamdacismus Im day auszudrücken, fuchten, 
wurden mit wuterbrügfteig, e gleichfals zu au = 0 geworfen (als 
bel = b6, ‚wiewohl die Volksform Biö noch gehdrt wird). Daß 


en! 


hiezaud vblig. undiftorifche Fierionen (mal, md; siel, siöz il, 6) 


tftanden, läßt ſich denken! 


ae. 
> 4. 


Ein andres Mißverſtaͤndniß legte die Theorie ind ſtumme e. 
Bir wiffen, daß mauche einfolbige Wörter aus o ins ö oder durch 


" Ne Tendenz nach. dem Urlaut fich ins 0 bewegt hatten, als das pror 


wayalifde 250, tal. ciö in ein go, ce == so, so, en que (aus 
guod) in den dltern Sprachen ſchon ke war; ferner aus io; der 
Artifel lo in Ze lo; aus la, ma hatte der ältere Dialekt ebens 
feld le, me gebildet, aber hier gewiß nicht = 10, mo, fondern — lo, 
mad. h. dad a durch Tonlofigkeit In den Urlaut aufgelöftt. Der 
Pitere Dialeft mahm, wahrſcheinlich um die vrthographiſche Ver⸗ 
wechsluug mit jenem ce, Ze zu umgehen, die Formen la, ma (gegen 
die Analogie der gangen Sprache) wieder mit vollem a auf. Nun 
lam aber die moderne Theorie mit fi em Schluß: Da das 
fanme e in le, ce = 0 gilt, ſo muͤſſen fämmtliche fummgewordene 
eder Sprache theoretiſch — © aufgefaßt, und wo fie laut werben 
files, fo gefprodyen werden. Da num die große Mehrzahl diefer e 
08 früheren a, andre namentlich inlautende aus lateiniſchem e fich 
berfreiben, fo denke man an die gränzenlofe Verwirrung, bie diefe 
Theorle in dad Idibm gebracht hat. Die ganze Sprache wurde auf 
eine unbifkorifche Weife von der Tendenz zur Zwiſchenreihe affieirt, 
and bekam fo ben diiftern Charakter, was die Franzofen am ihrer 
eignen Sprache sourd (dumpf) nennen. Freilich fonnte die Theorie 
wie vdtlig durchdringen, denn bekanntlich wird des flumme e in 


:  wehrfplbigen Wörtern, und felbft-in einfyibigen, wo fie fich auf ein 


anderes werfen Formen, wirklich und zwar völlig ſtumm; in der hohen 
Derlamatioh amd im Singen, wo es laut werden muß, wird dafuͤr 
keineswegs der Zwiſchenlaut, fondern der reine Urlaut verwendet; 
dagegen hält Die Theorie Fälle feft, wie folgende: wenn mehrere eins 
foldige Wörter zufammenftoßen, die nicht ‚alle ihr ſtummes e abwers . 
fen fbemen, muß eined den Zwiichenlaut Äbernehmen und fo muß 
‘ein inlaateudes e der erften Sylbe in Aulaut norhwendig 0 zeigen; 
32. rölatif, rölifhiö, wo doch die Ubkammung relativas, religio 
vͤbllig widerfprigt.. Im Contert kdimen freilich auch diefe e ſtumm 
werden.” Moch greller wird die Theorie, werm innerhalb des Dia⸗ 


blcetts ſeibſt Ableitungen eintreten, die diefen Wechfel verlangen; wenn 


von aimer = äme das Futur aimerai, von danger — da/he dad _ 
ijectio dangereuz geleitet wird, fo muͤſſen nach aller Theorie dieſe 
dormen — dimörä oder amorẽ und da/horö gelten, wiewohl ich 
getehe, daß ich noch Feinen Franzoſen wirklich fo habe fprechen 
bren, fondern mit bloßem Urlaut ämara, däfhorö. Wehr bei der 
Quantität. Ich muß noch bemerken, daß der heutige Gebrauch 
manche ferinmme e in die Claſſe der € erhebt, und dieß iſt der Fall, 
wenn ein NafalsEonfonant folgt; Wörter wie veru, Yemi, premier, 
denier werden nicht nur in der. familiären Ausfprache immer wie 
renu, demi, premier, denier gehbrt, fondern ich habe auf ber 
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Bühne von beräfmten Schaufpielern fo fprechen hören, fo daß mir 
ſcheint, in folchen Fällen fey der Gebrauch mit der anererbten Ortho⸗ 
graphie fo ziemlich zerfallen. — Auch ift zu erinnern, daß die En: 
dungen en, ent und es in mehrfplbigen Wörtern oder in der Tons 
Iofigfeit fiummes.e haben, nicht aber in einfolbigen, denn mes, les 
gilt me, le, Charles aber sharla oder vielmehr sharl. Zu merken 
ift auch das eingeſchobne € (nad) andern &) im fragweifen aime- je? 
welches e Beinen hiftorifchen Grund hat. \ 


6. 2. 


Das Naſalſyſtem hat ſich von dem Guttural⸗Conſouant nach 
der heutigen Theorie (die aber nicht ſehr alt ſcheint, da fie noch nicht 
völlig Durchgedrungen) ganz umd gar losgemacht, und ift rein voca⸗ 
liſch; es ift dieß ein Entgegenlommen gegen das provenzalifhe Sys 
ftem, jedoch ohne Aufldfung zur pura; man kann vermuthen, daß 
es dem populären Gebrauch des Südens adäquat war. (Wenigftens 
einzelner Provinzen; denn es gibt jege im Suͤden Dialekte, welche 
die Nafalichläffe vdllig italieniſch ſprechen in der Mehrzahl dei Fälle.) 
Die einzelnen Individuen find nun folgende: . 

a) Das indifferente @; in diefes fielen nicht nur die alten am, 
an ohne Ausnahme zufammen, fondern auch die größte Maffe der 
em, en (alfo ar und er), einmal weil e populär in a geht, bann 
weil das nafale © fchlecyt Mlingt, und das Z wie wir fehen werden, 
anders verwendet wurde. Fremde ünd inlautende em, en blieben 
rein, populäre wie fernme folgten aber jener Richtung und die heu⸗ 
tige Theorie fame ohne Nafalität ift eine ſpaͤtere Abſtraction. Auch 
lateiuiſche ir ftehen durch Vermittlung eines en in diefer Reihe, wie 
en, enfant, .enfer, empereur ; felbft dans mit a. 

b) Das erniedrigse pofitive @ wurde für das in in Beſchlag 

mmen, weil das verfuchte & nicht gefiel; freilich ein großer Abs 
fall, aber doch noch über @ gehalten, wiewohl nach eleganter Gel: 
tung fo wenig als irgend möglich. Hieher fielen nun die ın, im und 
die ſchon in voriger Periode entwidelten ain, aim (alfo inn und ©) 
zuſammen, und endlich noch eine Claſſe des Er], die dem ã widerftand, 
naͤmlich die Berbindung ien (nebft Yen), welche durchaus ia, ja 
fefthiele (mahrfcheinlich um den Diphthong ie nicht zu fehr zu zer- 
reißen) ald mien, moyen, tiens, viendrai, chretien u. ſ. w. So 
auch das een als enropeen. Bon diefer Regel find nur lateiniſche 
Formen aus iens, ientia ausgeſchloſſen (wo lateinifches mehrſylbiges 
ie zu Grund liegt) ald patient, patience u. {. w. Daß das @ auch 
in den Verbindungen oin und uin thätig iſt, kaun noch erinnert 
werden. Praktiſch fchreiben wir wieder ſtatt d — ẽ. 

c) Das negative ö, indgemein rein, von einzelnen gegen 6 


. genräct gefprohen, nimmt das alte on in’ fi) auf, ohne Ver⸗ 
m 


19. ; = u 
d) Das zwifchenlantige ö, das aber nach Analogie des in genauer 
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diſt, oder vielmehr, gleich dem dä, um fo eleganter gilt, je mehr es 
dem & faft ununterfcheibbar ‚nahe. gebracht wird, wirbe ohne den 
Unitel um in der franzdfiihen Sprache nicht viele Anwendung fins 
den; inihm vereinigt ſich eun und un, wie dort ain und in; Bei⸗ 
fiiele wären un, commaun, lundi, jeun. . . 

Es kann hier angeführt werden, daß der franzdfifhe Nafal im 
Andlaut, falls er betont ift, ziemlich entſchieden kurz gefprochen wird; 
inlautend -ift er immer lang, im tonlofen Auslaut zweifelhaft. Es 

iſt nun leicht abzuſehen, daß das franzdfifche Vocal ⸗Syſtem, das 
die Nafale von dem Provenzalifchen, die Zwiſchenlaute vom Nor⸗ 
mannifchen geerbt hat, das reichfte in ganz Europe ift. Es befigt. 
die olle Reihe a; &, €, i; 0,0, u, die Zwifchenlaute 6, ö,ü, die Nas - 
file ü, €, ö, ö (populär auc das i) endlich den Urlaut, fo daß man 
fehrehn zufammenbringt, die wenigftens in der Kürze vortommen, 
3. das 6 vor Nafalen wie komme, duumvir. In der Länge i 
jrelich 6 und aͤ nicht allgemein, vor R gebraucht gelten fie für 
einen Anglicis mus; manche vermeiden ja felbft das lange d. (Die 
Reſte der Diphthonge da und ui fliehen ruinenartig; fiehe die Bes 
tonung unten.) ’ . 


no 4. 
2. Eonfonanten 


‚Hier bleibt normännifche, Bafis, Einfläffe des Provenzalifchen 
find erftens die Verdrängung des gutturalen 7) und zweitens bie 
Defonomie der Linguallaute; im ge fiegte das ndrdliche She; dagegen 
die hier ftarthabende Vermengung des ce mit dem aus provenzalis 
[dem tza entfprungnen. she findet am Süden einen hartnaͤckigen 
Viderſtand, fo daß bie Theorie dem Provenzalen dad ce = se zus 
geben mußte, unter welcher Bedingung er fein Isa der Aufldfung sha 
aufopferte. So wurbe'ce nebft dem Zeichen g mit s identifch, wie 
gemitj. Sie ftehen ſich als hart und ſcharf — weich und breit 
gegenüber. Nebenaus fleht das harte breite ch=sh für die Fälle 
ded alten ca und für fremde Wurzeln, inlautend wohl auch durch 
Eontrartionen veranlaßt, wie in pröcher aus praedicare und in 

aus fastidiare, zuweilen aus s wie in — (persicus) oder 

and der vorigen Periode nachwirkendem ©; fo p&cher (piscare, neben 
Peisson), peghe (peccatgm) u. a. Endlich aber entwidelte ſich durch 
fremdartige 2 griechifcher Wörter ein Bewußtſeyn des weichen dünz 
un f, das fpäterhin auch einheimiſch, jedoch befihränkt auf den 
Jelaut zwifchen zwei Vocalen angewendet wurde; alfo die im Ita⸗ 
lienifhen verfuchte, im: Portugiefiihen gleichfalls bekannte Erweis 
Yung; die aber hier nicht für Nafalfäle gilt (penser nicht — päfe 
gleich auch zwiſchen Wocalen), zunächft der Drthographie wegen. 
Diefe Theorie hat große Verwirrung in die franzdfifche Orthographie 

; gebracht. Weil nämlic) inlautendes s zwifchen Bocalen = S silt, 


To mußte diefem bei Commpofitionen vorgebeugt werben. Aus sus, 
sous wurde dessus,‘ dessous um nicht / zu Tefen, wodurch dieſe 
Wörter den Anfchein von Pofition (— dessus) erhalten. In Iatels 
niſchen Compofitioneh wie räserver, present fonmte man das ein- 
dringende weiche /nicht abhalten; in andern, wo die Ableitung gefühlt 
wurde, half man wie oben durch ss ald pressentir, wo aber (von 
dem Fall de-ssus verſchieden) eigentlich pre-ssentir verſtanden iſt. 
Endlich in einer dritten (!) Eläffe von Wörfern war zwar durch Gt: 
fuhl der Abſtammung das s hart, wurde aber.doch nicht mehr in 
die Orthographie hereingebracht, wie in resaisir,'wo Andre jedoch 
auch ressaisir ſchreiben; in diefen Fällen tft re-ss gemeint, Folglich 
© muet. Wie verwicelt diefe Einrichtung ift, fieht jeder. Gegen 
ihre Principien hat die franzdfifche Theorie felbft ein weiches x = 
g/ aufgeftellt, wenn ein Vocal folgt, wie exernple. “Andre Faͤlle des 
x werben jegt hart ks genommen, was aber auch theorerifch ift, 
denn noch im vorigen Jahrhundert wınde s gehdrt, wie es auch im 
Stalienifhen geblieben ift. Hier ift denn auch daB ce vor e, ® zu 
erwähnen, das nun ebenfalls ks gilt, aber offenbar ganz unhiſtoriſch. 
Denn ed verfteht ſich wohl, daß durch die Lingual-Auflöfung bed 
alten cc= hk in ish, ts die Gemination nicht weiter beruͤckſichtigt 
wurbe,. daher der Ztaliener aus akkentus, atshento, der Caftilier 
‚ azerio, der Portugiefe asentu machte, uud im Sranzdfifchen ift das , 

nun theovetifche ahsa eine fehr laͤcherliche Affimilation, wenn man 
an den Urfprang ad-kentus denkt. Man fieht fogleich, dieſe As 
wurden in die Sprache eingeſchwaͤrzt, als das antike x wieder 
hergeſtellt wurde. \ 


$. 4. u - 

Ein wichtiger Reſt des gothiſchen Einfluſſes ift daB theoreriſch 
aſpirirte h., In der vorigen Periode war es ohne Zweifel laut; 
heutzutage hört man es noch in gemeiner Ansfprache mancher Bros . 
vinzen. Die |heorie fpricht es nicht, aber fie erfemit es in- feiner 
Wirfung an, indem für diefe Faͤlle die paragogifchen Mitrel nicht 
eintreten und der Hiatus ertragen werden muß. Wailly führt ein 
Verzeidtriß von etwa hundert franzdfiihen Wörtern mit afpirirten 
han, die ſich ſaͤmmtlich als germanifch oder unbekaunter Abkunft 
augwelfen; Iateinifch ift Feines, da man mit Recht haut als eine 
Daſtardform aus altus und hoch betrachtet (daher, exhausser, ex- 
altare, mit ks lautet); und Die menerdings erfundne Afpiration 
‚heros (neben eroisme, eroine und eroigne), um le heros nicht mit 
Eros und les heros nicht mit les zeros zu verwechfeln, ift zu fchlau, 
um eine Schivterigkeit de machen. Man mag aus der Maffe diefer 
Mörter die fremden Beſtandtheile des Idioms ermeſſen. WBom j 
und v ift nur 3u fagen, daß jenes in der Mouillirung auf die alte 
Weiſe fortgeführt wird, jet aber auch in den Auslaut Zu ſtehen 
kommt, wiewohl man der Sylbe il nicht anfieht, ob fie mouiliirt 
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iſ oder ih; und daß es im Anlaut 5 nicht entſchieden zu fuchen. 
it, vieleicht eher im infautenden 2; j aber auch hintrem Confonant 
feht wie in dorgne; von dem v iſt nur zu fagen, daß es ſich wie 
ds j häufig Int inlautenden u verftedt und in der Orthographie 
som flummen u ih gu, gu nicht. unterfdieden wird; wie augu, 
oigniser ; im Anlaut, porm ſtummen e, nähert es fid) dem f und 
nird diefes, wo fein € folgt, 3. B. neaf (novem), was aber in neuf 
heures unterbleibt und növör lauter. Die Reaction des 5 aus w 
findet ſich in Bicdtre, bekanntlich von einem FPinchester geftiftet. 
Leim Lift die Bemerkung wichtig. daß es durchs vorgehende flumme' 
e nit folfte negativ gemacht werden; man fpricht relatif, de la 
elegant und gewöhnlich mit pofitivem L; im erften Fall mag die 
Aftammung, im zweiten die Contraction der gemeinen Sprache zu 
dieſer getteueg beigetragen haben. Einige merkwuͤrdige Uebergaͤnge 
fi aus v (6) in g (ch) aĩs rabies, age; cavea, cage; nix, neve, 
neige; sapiens, sage, que je sache ; ruber, rouge; cambiare, chan- 
ger; serviens, sergeant, Auch im Stälienifchen saggio, cangiare. 
wohl von hier entlehnt. Ferner fyeinbar din f, in judaens, juif; 
silis, sed, soif; viduns, venf; eingefchobnes T' findet fi in ami- - 
ti, taba-t.iere, ferblan.t.ier ; miroi.t.ier, ego-t-isme; T aus 
in pochito, peguit, petit. Wegen D ft auch zu merken, daß es felt- 
famer Weife in der Schleifung'hart = T lautet, 5.3. grand homme, 
rend on? wie grätomm, ralö, wohl Aus dem verfländigen Grund, 
um Berwechslungen mit anlautendem D (3.8. rends donc) zu vers 
meiden. T' vor-2 ging nicht in s Über im verfchiebnen Fällen, wie 
man fieht aus nous portions, portier, tiens, chretien (toie question), 
amitie (fiehe oben). 





% 4. 

AS die mittelalterlid) romanifchen Idiome die Schluß: Bocale 
bed Rateinifchen abwarfen, Famen fie dem gothiſchen LautsOrganiss 
mus entgegen, dem befanntlich der Conſonant-Auslaut angeboren 

. AS fpäter die ſuͤdromaniſche Theorie den lateiniſchen Vocal, 
wieder aufnahm, Tonnte die franzdfifche in diefe ihr abgelegene Rich⸗ 
tung nicht mehr zuruͤcktreten; fie fühlte aber ihre Verwandtſchaft 
ait diefen Sprachen und trauerte um.den verlornen Wohllaut. Im 
Satz-⸗ Inlaut ftellte ſich das Verhaͤltniß her durch Confluenz der 
Schiuß⸗ Couſonanten mit den fie aufnehmenden Anlauten. Don hier 
aus gemdhnte man fich, die Laute für beweglich zu achten, und' die 
Xheorie Fonnte hier den Weg angeben, zu Vocal⸗Auslauten zu ger 
Iangen, die freilich nur durch Verftämmlung der Wurzeln zu Stande 
damen. Das Syſtem kam indeß zu Feiner Vollendung. Für die 
Beutige Praris bemerke man: s 

‚1 Wo der Schluß-Confonant nie, auch nicht mehr zur Schleis 
fung, benugt, wird, ift er orfhographifcher Balaft und kommt theores 
fie) nicht in Betracht. ar . 
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2) In den andern Zällen, wo ber firenge Theoretiker fchleift, 
thut ed doch der gemeine Gebrauch ſeltner, und es reducirt ſich der 
letzte mehr auf ftehende Verbindungen mit T und S, wo die Theorie 
fie als paragogifche Buchftaben behandelt. Die Schleifungen mit 
N haben das Eigne, daß fie dad a und o rein machen, was aber 
inögemein nicht gefchieht; in und un fohleifen meift gar nicht, wies 
wohl es in Compofitionen wie vinaigre, inutile (ebenfo innover — 
inover) und theoretifcy in un homme — un’ homme geſchieht. Die 
Schleifung des R ift hochtheoretiſch und nicht praktifch. 

3) Der Volksgebrauch binder entweder gar nicht oder bedient 
er fi, außer der gelehrten Schrift Rädficht, eines mechaniſchen 8 
(2) paragogicum, das er auch da anbringt, wo es hiſtorich nicht 
hingehdrr. Das ConfonantensSyftem ift, wie man fieht, nicht. 
reich zu nennen. Außer den Schlaglauten p, 1, 9, 6, d, g beftehen 
zwei Spiranten v und j, als Afpirate ftehen ſich —* s, sh gegenüber, 
wozu bie Erweichungen der beiden legten /, [h kommen; Naſale 
nur m und r (da 7) von der Theorie caffirt ift), endlich das Doppelte 
L(®) und das R. . 


9. 46. 
3. Das alte Tonfpftem. 


Dieſes Syſtem, das einzige jetzt theoretifch anerkannte, iſt mit 
dent uns befannten altfranzdfiichen, ſowohl provenzalifchen ald nors 
manniſchen, identifh. Das Gefe verlangt Betonung der letzten 
Sylbe, die nicht den tonlofen Schluß Vocal, jet das fogenannte 
ftumme e hat, dem von Gonfonanten nur s oder die. fumme Vers 
bindung nt folgen Tann. "Daß aus diefem Syſtem die Zormbildung 
des Idioms ſich entwidelt hat, iſt in der vorigen Periode nachges 
wiefen worden. Da die Sranzofen ſich ihren Wortton einigermaßen 
fläffig erhalten haben dadurch, daß fie im Ganzen ſchwachen Worts 
ton verlangen, fo konnen fie ſich diefes alten Tons noch mit Abficht 
zu Kunſtzwecken bedienen. Dieß ift meiftens auf der Kanzel, audy 

wohl noch im teagifchen Alexandriner des untergehenden claffifchen 
Theaters der Fall. Das Verögefeh diefes Syſtems geht jet dahin, 
+ baß man im Ganzen die Splben zählt, Diphthonge füreins rechnet, 
wobei ‚das i willkuͤrlichen Beftimmungen ald Vorfchlag oder Spike 
aus gefetzt ift; auf die Tonftelle des Verfes, wie auf die Gäfurftelle, 
muß eine ftarte Sylbe des alten Tons coincidiren; danach ſcheiden 
ſich auch männliche und weibliche Reime, die regelmäßig wechfeln; 
der letztere unterſcheidet fi) durch das nachgeführte ſtumme e, doch 
mit der begrifflofen Ausnahme, daß die Endung aient für eine 
männlicye gilt. Daß die Reime zum Theil fürd Auge find und 3.9. 
"bei aller Ungenauigkeit in beiden ein s, 2, x zufammenftehen mäffen, - 
nicht aber 3.8. e auf es, ent reimen, verlohnt fid) nicht der Miihe 
zu erzählen. Das Alles find Conventionen, wie überhaupt jegt Das 
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Reimfpflem des alten Tons. Zu merken ik noch, dag im Vers 
jedes flumme e feine Sylbe begründet, allein auslautend wird es 
um folgenden Vocal aufgenommen und elidirt. Die fogenannte 
Efur oder der mittlere ungereimte Versſchluß muß immer männlich 
treffen, d. h. wenn er flummes e-nachbringt, muß dieſes von folgens 
dem Fe aufgenommen werden. Wir geben unten ein Beiſpiel 
aus Racine. . 


9. 4J. 
4. Das neue Tonfpftem. 


Das noch von Feiner Theorie anerfannte Syſtem des heutigen 
franzd ſiſchen Sprachaccents nenn’ ich eig germanifches (gothifches), 
weil ihm in grellem Gegenfag zum vorigen die Vorbetonung der, 
Vorter zum Grund liegt, und dieſes Syſtem der Vorbetonung konnte 
in diefer fremden Mundart um fo confequenter Butrchgeführt werden, 
als fie in ihr ein bloß ſinnliches, äußerliches ift, und der Ton ſich 
nicht an den Begriff der Wurzelfplbe feftgemacht hat. "Der Ton 
beherrſcht das Wort in feiner bloßen Erfcheinung, in feiner abftracten 
Lebendigkeit, bleibt alfo- beweglich, Abt auf die Wortbildung nicht 
den mindeften Einfluß, beftinime die Quantität der Vocale nur fehr 
mittelbar, ift überhaupt ſchwacher Ton und leidet in feinem Grunds 

‚ faß der Vorbetonung nur ganz wenige Ausnahmen. Länge des 
Vorts begründet an und für fich Feine Ausnahme; doch haben ges 
niffe Endungen der Sprache dad Vorrecht, wenn fie mit einer ges 
wiſſen Anzahl von Sylben ſich componiren follen, den Ton nachzu⸗ 
jiehen, Im Uebrigen ift zn merken, daß jede Art von Wortverbine 


ung nicht nur von der Art derer, die durchs tiret verbunden werden, 


fondern auch allerhand ftehende fyntaftifhe Verhindungen eine 


Ton-Einigung begründen, und die Länge der Tonreihen oder große - 


Anzahl der vom Ton beherrfchten Glieder wird moͤglich durch die 
fih überall anbietenden MebensAccente. Die zweite wichtige Aus⸗ 
nahme begruͤndet das ſtumme e. Diefed kann allerdings im mehrs. 
folbigen Wort den Ton ertragen (3. ®. retour ſprich rolür mit dem 
Xon 12) allein in der Sat» Verbindung verliert es ihm meiftens, 
und zwar fo, daß fein Werth an die beiden nächfigelegnen Sylben 
durch Austheilung übertragen wird, 3. B. le retour wird ges 
* nöbnlic geſprochen 10 r'tür, mit einem Ton, der aller Bezeichnung 
in dem Sinn widerftrebt, als fich die Tone überhaupt‘ fubordinirem 
felen, denn der bier Kbertragne Ton ift eine bloße Balancirung zwi⸗ 
fhen den beiden Nebenfylben; indeffen glaub' ich doch für den wahren 
Bert 21 entfcheiden zu muͤſſen, und zwar aus dem Grund, weil 
der Artikel fonft tonlos und enklitifch ſteht, hier alfo weniggens nicht 
Hauptton werden kann. Eine ganz befondre Ruͤckſicht muͤſſen wir 
‚ den voch beftehenben wirklichen Doppellauten ſchenken / nämlich) dem 
%, mi nebft den andern Vocalen vorfchlagenden i und u, welche im 
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Werth gewöhnlich confonantifch behandelt werden. Weber die Quau⸗ 
titaͤt. der Vocale Tann gefagt werden, daß im Ganzen harte Laute 
wie p, £, c, ch,.ss, c Turzen, weiche wie b, d, 8, 7, 5 2 langen Vocal 
vor ſich lieben; doch nicht mit völliger Entfchiedenheit, da auch ber 
Ton Einfluß hat und durch den Hauptton diefelbe Sylbe lang wird, 
die im Nebenton kurz ift u. a. Stuummes e fol etwas dehnen, 
3. ®. in seul, seule wie in royal, royale zeigt der erfte Zall kurzen, 
der zweite längern Bocal. Wegen unfrer Bezeichnung erinnern wir, 
daß wir die Accentzeichen a, i, 6, u, fo wie bie ö, Ü nad) gewohnter 
Weiſe verbinden; beim © dagegen und beim € find wir gezwungen, 
das Tonzeichen neben den Vocal zu flellen, alfo 0’ und €'; die Nafals 
vocale, die in der Betonung immer lang find, Fhnmen ebenfalls nur 
auf diefe Weife betont werden, ald @’, e' (wir nehmen wieder-Diefes 
Zeichen für den Werth des unhequemen a) ö’ und &. Was die 
Rängenzeichen im &, &, £, ö, ü, ö, u betrifft, fo wollen wir ald Regel 
gelten laffen, daß dieſe Zeichen in der Anlaut=Syibe (mie bei den 
altdeutfchen Probftäden) ihren Aecent involviren; hinter den langen 
oder kurzen Accent geftellt, wird ed dann von felbft Har, daß ihnen 
der Hauptton abgeht. Vorlaͤufig ein Heines Beifpiel, wie fehr dem 
Fran zoſen das Bewußtſeyn des Tons praktiſch unentbehrlich if. 
Zingiren wir einen Eigennamen Sellannis, fo wird der Laut lanui 
und der Ton auf dem E ſeyn. Spräche man diefelbe Form mit dem 
Ton auf dem a, fo fäme die Phrafe c’est Tennni heraus; mit dem 
Ton auf dem u: celle-la nuit, und mit denr Ton auf dem z: c'est 
la nuit. ‚Der alte Xon, der immer aufs Ende betont, Fann die vier 
Fälle gar nicht unterfcheiden, was jegt praktiſch undenkbar wird. 
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Wir gehen nun die einzelnen Wort⸗Claſſen nach dem theoretis 
ſchen Tonbegriff aufgeftelt durch . 

1) Einfplbige enklitifche Wörter find in der Sprache mehren: 
theils procliticae; auf jeden Zall tonunfähig find die mit ſtummem 
e: ce, de, je, le, me, ne, que, se, te; ihnen zunächft ftehen die mit a: 
wie la, ma etc. 

2) Tonfähige. einfolbige Wörter, die folglich theoretiſch maͤnn⸗ 
liche Reime ausfüllen fönnen. Dahin gehdren einmal alle, die nach 
dem alten Spftem diefe Function verfehen, 3. B. il, coup, son, lit, 
anu.f.w. Dann aud) die, welche ein wahrhaft ſtummes e nach: 
führen, alfo die weiblichen Sylben des alten Syſtems, von denen 
wir nur diejenigen auönehmen, welche in der Nachſylbe ein L oder 
R nachbringen (wie fable, äpre), weil hier der Liquidal-Character 
auf Spibenrecht Anſpruch hat. Alſo 3.3. comme, vile, rose, goutie, 
terre, parle, porle, masque, reste, ville, signes, brillent u.f. w. 
Solche mouilirte 7 am Ende, wie in Alle, digne find freilich vorm, 
Conſonant ſchwer einfplbig zu fprechen; aber derfelbe Fall ift nad 
dem alten Syftem bei cil, avril, detail, deuil, soleil, ferowil. Wörter 
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mit ſtummem e find in dieſer Claſſe unmdglich; beſondere Aufmerk⸗ 
it verdienen aber die mit Doppel⸗VPocalen. Hier iſt zu bemer⸗ 

ta: a) Das auslautende oa betont immer das o, alſo da, ohne Rüds 
hät auf ſtumme Eonfonanten 3. B. möi, toi, röi, löi, löis, erdiz, 
Hai, bon diefem Verhaͤltnig Audert auch ein folgendes flummes 
enichts, joie, cröient, fies u.f. w., wen ich Einige dem a bier 
ige Dehnung zufcpreiben (alfo etwa hoa, krod, fd). b) folgt 
 Angegen ein audgefprochner Gonfonant auf pi, fo fällt der Ton aufs 
a, ohne Räcficht auf ſtummes e, als pou, sdıf, boite, coeffe, coasse, 
oissent, und mit gedehntem a vor r, wie in voir, noir, croire, 
Loire, noires ; fo wird in croftre auch der Vocal gerne gedehnt. Man 
fit, in diefen Faͤlen follten die unter @ verzeichneten nach theoretis 
ſqhem (. B. fpanifchem) Syſtem auf o, die unter 5 aber auf a aſſo⸗ 
wire; reimen Tbnnten die erſten nur unter fich, die legten aber auf 
andie a und nicht unter fi) (weil es rime riche wäre). c) dad ui 

" hfilgt ganz andre Geſetze; es iſt regelmäßig auf i betont, auch im 
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rien Yuslaut la nuıt, je suis, huit, huile, brait, suif, jurf, cuire, 


pa, fuile, suisse, huitre, c'est Ini; mertwärdige Ausnahmen ſchei⸗ 


sm mir dadurch zu entftehen, daß bie Etpmologie oder ber Sprache 
gebrauch einzelne mi zweiſylbig betrachtet, wodurch fie in ber Lau, 


, fung durch den Vorton erſt wahre Dipbthonge werben; fo fagt man - 


für, lüire, cela niit (verfchieden von, Za nuıt), il Zuit (verichieden 

' zn dest Im) und das Wort lui nimmt da, wo es tonlos iſt, die 
| natirliche Lautung eines wahren Diphthongs an, wie in lui-méme, 
vo das erſte Wort mit Nebenson lui betont. Die Bejahungs» Partikel 
| om wirb uni? (rorii) gefprochen. d) für Die Nafal-Berbindungen oin, 
; min ift zu bemerken, daß fie regelmäßig das i d. h. den Nafallaut 
' betonen follen, ald moins, point, jain, pointes, jöindre, indeflen hat 
| fi der oulgäre Gebrauch doch auch eine Vorbetonung in point, 
 pöinle vorbehalten, was aber zur nafalen Ausſprache des 0, pöl, 
Pöl, folglich zu einem ächten Nafaldiphthong und aus aller franzöfi- 
fhen Analogie hinausfährt: e) Das ie, ohne Nafal, heißt in der 

‚ Regel Dipbrhong, und hat den Ton nicht auf dem i, als pied, sied, 
| Mtce, piece, zmiel, ciel, lierre, vienne, tiennent, fer, tierce, vieille; 
‚ andern Fällen ift es aber entfchieden zweifylbig. und der Ton liegt 
dann auf dem z, wie in Zier, nier, prier, crier, fir. f) Daß nafale 

! ien hat den Ton auf dem e ober dem Naſal, und if Diphthong, bien, 
mien, sien, chien, tien, viens, tient; al& Ableitung von lier 

te das Wort Zier wohl den Ton dien befonimen; durch die Vers 
führung aller übrigen folgt es aber der Heerde der Diphthonge und 

| lautet insgemein dien. Man fieht, theoretifch follten die Fälle e 
auf Eunde, die nafalen point, juin, bien aber unter einander und 
} Blei) auf Einfache in, ein, ain reimen. Der o, ü und i⸗Porſchlag 
| fm als confonantifcher Natur nicht in rhythmifchen Betracht, 
\ ® Die feltnern ĩ⸗ Vorſchiaͤge vor.andern Vocalen werden analog bes 
handelt; fo find-niais, biais zweifglbig, hingegen dien, cicaz, vieuz, 


| 
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yeaz einfylbig,, 'ebenfo fiole, fuicre, liärd, lionbe (9); client if 

Iweiſylbig wie die Formen prfant, liant u. ſ. w. h) Andre doppels 
lautige oder ihnen Ähnliche Verbindungen muͤſſen regelmäßig alt 
zweiſylbig oder doch fo genommen werden, daß der Ton auf den 
erften Vocal fällt, z. B. fönet, jöuer, jönai, jouet, Rouen, ſouir 
dann und'wänn mag ein germanifches Wort wie omate, ouest, (| 
Naturlaut wie ondis Ausnahme machen, oder die nahe Verführu 
in lönis einen Diphthong aus. zwei Syiben contrahiren, wie ai 
für oui bemerkt worden ift. . 

3) Zweiſylbige Formen haben den Ton auf der erften Splbe 
vie zweite hat Nebenton; *) von diefem Gefeg kennt die Spra— 
Feine Ausnahme, qußer die, daß eine ſolche Form ſich durch irgı 
einen formativen oder ſyntaktiſchen Grund einem vorgehenden Work; 
ſubordinirt, folglich aus der Reihe der Zweiſylbigen heraus tritt. 
diefer Claſſe müßten denn die eigentlichen ‘weiblichen Reime det 
Idioms verborgen liegen, welche freilich für den Reim um ihrer Volle: 
tönigfeit willen felten und fchwierig zu. finden, aber auch von fo wirb 
famerem Effect ſeyn muͤßten. Erwas.leichter ließe fich in ihnen 3 


FR; 


ſpaniſche Affonanz erreihen, wo nur die Vocal» Fndividualität 
{darf zu trennen, und die purae von den Nafalen fern zu halten 
wären. Man darf von diefer Claſſe keineswegs fontaktifche Ve 
bindungen ausfchließen, die durch Enklitik entfchiedne Ton-Einigus 
erlangt haben. Ich verſuch' es, einige Aſſonanz⸗ und Reim⸗Reil 

Der anfaueen. Re h M . 

e) ſonanz⸗Reihe a— a: a; , fracas, tabac, passa, paray 
Irdcasse, Irdvail, üvälent, fatal —e— ——— L; Fat 
‚patois, rasoir, salua, ldloua, ne va pas. \ 

b) Reim-Reihe d — ä: aitend, vd-t-en, satan, pas tanl 
grältant, baltant, - 

c)-ReimsReipe @' — ã (Megen der Seltenheit der mei 
milffen Differenzen von T’ und D und dergleichen zugegeben werden] 
Entend, pendant, fendant u. ſ. w. Daß folder Reihen eine g 
Anzahl herauszubringen find, laͤßt fich leicht berechnen. Ueber 
Quantität der Vocale diirfte man freilich auch nicht aͤngſtlich fi 
denn wenn die Nafallaute im Inlaut auch immer Länge anfprı 
fo find doch alle andern, die nicht durch vdllige Pofttion geſch 
find, großer Willkuͤt ausgeſetzt; doch iſt Kürze die Megel; die Di 
nung durch den Gircumfler ift unficher, da diefes Zeichen haufig bi 
hiſtoriſchen Sinn har und früheres S.vertritt; 3.3. diner wird ji 
meift kurz gefprochen; oft entſcheldet etymologiſche Ruͤckſicht, 
















=) Dem deutſchen Organ wird. dad Bewußtſeyn bes franzöflfchen Ac 
befonbers anfhaulih, wenn es ſich franzöfiihe Formen nach feine 
Dhr in die deutfhe Orthographie übertragen dentt. Sollte 
vouloir nad bem Laut firirt merben, ſo müßte murrir, wulloär ft 
Die Gemination beweißt, daß wir den Accent hören. 
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siht, 3. B. p£urenz hat langen Vocal, weil bie Ableitung von 
‚par bewußt ift, heurenx aber kurzen, weil fie vergeffen und das 
! Wert abgefchliffen ift; Regeln der Verbal:Zormation, die vom Ian 
‘ya de, jette aufs Turze ceder,-jeter Übergehen, und die Marche 
id auf dime, aimer übertragen wollen, find in der Sprache nie 
ig Durchgedrungen; dimer wird insgemein wie aime 'gefprochen; 
Felde hat langes, jette aber im gemeinen Gebrauch Furzes, d. h. 
‚Shwach gefchärftes e; ceder, jeter haben allerdings Furzen Vocal 
amd miffen jetzt nach unfrer Theorie se'dE, „[ho’zE geſchrieben werden. 
&verficht ſich, daß Formen wie rötär, [höte nur auf ihres Glei⸗ 
Ken reimen und affoniren dürften, wozu aber noch. Die Bedingung 
Allee, daß fie ihren Vocalgehalt nicht auf ein vorgehendes Wort ent= 
piaden Tonnen ; was eine vielleicht unerfüllbare Bedingung ift. Ber 
mahten wir die Diphthongfälle, fo zieht ol in der Regel feinen 
Sunıtton auf 0, felbft wo die Pofttion dagegen kaͤmpft, alfo oisean, 
F ‚ Böileau, vöyons, voyant, voyais, cröissant, joignant, 
Biguurd, möitie, noirceur, (die Wörter wuͤrden nad) ‚fpantfdhem 
Fönfem ſaͤmmtlich auf 0 affoniren wie paysan auf E), und diefes 
FR neben den Formen croitre, und dem nafalen joindre (joignant 
[te nicht nafal feyn) allerdings bemerfenswerth, und reducirt fich 
mf das Geſetz, das in ceder, cede wirkt. Nothwendige Ausnahme 
cht hier das wirklich nafale- pointer, pointu, poinlement, denn 
allerdings vulgärsübliche Ausfprache pdinter, pointn, ftrebt zum 
fal-Diphthong pörte, pöttä und tritt aus der franzdfifhen Äna⸗ 
hie. Der offenbare Grund ift, daß der tonlofe Nachlaut die Nas 
plität nicht allein auf. fich nehmen kann. Der Diphthong ui ent⸗ 
idelt hier ein neues Gefeg. Regulaͤr befommt er, gegen den 
Behrauch der einfolbigen, den Ton aufs u, und bier gilt wieder das 
deſetz von ceder, cede, alfo neben puisse gilt puissant; ebenfo buiis- 
m, rüissean mit doppeltem Recht (wegen füir, lüre); füyant, 
fiyard, Iuiisant, Iuirait, Wörter mit y wie tüyan (in welche Anas 
je Übrigens cayenne, peyer, vöyons, cöion oder cönion ital. - 
Poglione gehören). Dagegen ftellt fich mit Beſtimmtheit der Ges 
in allen den Fällen, wo das u im Falle war, den Charakter 
es confonantifchen so. Vorſchlags annehmen zu innen, und diefes 
bieht, wie man fich leicht denfen kann, im Anlaut und mad) c5 
betonen das i, huıliöme, huıtaine, huitrier, huissier; cuivre, 
isine, cuisant, cuirasse (wie man die Wurzeln huit, cuire, cuir 
ont; doch möcht ich in Auis, wie in manchen andern als buis, 
wid, noch den einzigen Fall erkennen, wo das Sprach⸗Bewußtſeyn 
‚in der Betonung nicht völlig entfchieden und noch fluͤfſig iſt). Die 
Feher gehörige Nafalform suinter kann nur auf diefe Meife betont 

Ibn. Das ie Fann in diefer Stellung nur in den Formen prier, 
at das i betonen; ein vorgefchlagnes © oder u in der zweiten 
tbe zähle gar nicht,. wie pıiie, saluer, nation. Aber Zufammens 
froh mehrerer Gonfonanten macht das i zur Sylbe 3. B. vondri-ons. 
+ Di. Kayp, Verſuch einer Pppfiologie der Sprache. III. 9 
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gun . se een Rocalen 9 ei wich 18, wi 

al, Ermemenh, — deren en amt ER Mi 

Wort serrement lann son yerment eh serihie n. geſprochen mn 
ben, Es gibt aber deunoch Fin ap da ee —2 par A 
wicht wohl überhdit werden , und die oben erw 
ten aimerai, —— wird jede — ai als breifp! 
gnerteunen amüßen, fallen nun bie Fälle wie fable, sal 
Apre, Y re, türe io FR der mit Recht —* 

) gr beeiihige Wörter gilt das Kefeps die eiſte Eplbe el 
bap ttou; bie zingite farbe zurück, auch menn ihr eine, 

« zugebadt wäre; Die dritte hingegen fäprt den Mebenarcent, —* 
Ey nach ber theorerifchen nit mit eiufplbigen Wörtern ‚seimfäl 
wärde, 3. B. die Worter born und horizön reimen fo gut wie in 
deutſchen breit und herrlichkeit. Bas finmme e wie in relati) 
nacht hier nicht mehr Schwierigkeit als im vorigen Bel; in retem 
win f freilich eines das gubre nerihlingen unp role ober ip di 

= do r'tönir dad Wort —ã werden. ‚Die Dopra 
— zreten In ihre abigen Analogienʒ rüitelet, pölgnarder, Dagegeı 
—— wo hie populäre nr pöintiller (= pöitiller) wien 
anfraugdfiich iſt. In ruisseller if der Tau unbefimmt (okgk 
er-in ruisselle, ruissenu ziemlich fi; if). Ableitaugen wie 
betonen ‚wie ihr Fehl. Huf diefer Stufe aylifen wirt aber zu 
weudig auch auf einbsepenpe Unpmalien anfmerkfam machen, 
den biäher anfgeftelltän Geſetzen kafkimmt . wiberfprechee. 
mache zuerſt auf bie Glaffe der Bildungen aufmerkſam, die die Intel 
niſche Endung son, tion txagen, wong bie letztexe Drigeng in 
eingebürgerten Wortern im Die Zormen son, can * 
nergleiche die zweifplbigen nation, artion ugd Ai. he 
‚fitgen raison, saisan, maison, Poison, joisen, 
HRREOR, rancon, sanpgon. dab alte benicon, naurrigon ‚yon 
salio (sielmehr-statio, Ätal. stagione), mansio, patio, tqusie, 

. lsctio, factio, canio,tentie, rademtjo, suspicin, lictio, malritıe: 

Woͤrter dieſer Formation haben breifplhig regulaͤren Zar, ‚nametl 

ih öraison, Laison (melde von Deuifchen haufig fall Liaison gı 

‚Sprocen werben, weil fie die Unalogie von. conyugaison verführs, 

‚Dreifplbige Formen, die das i bewahren, zäplen dieſas doch nit 

Daher ambilon, punition, pösition, cıtation und unzählige her I 

dieſen Ton behaupten. Sogar Zarınen wie süngtion behaupten H& 

Diele Stele, br ſowohl das u wie.das i I dieſem Fall confpam 

tifgh nebenausfaͤllt. Hier iſt aber die Graͤnze erreicht, wo die 

Sormation den Ton regulär behandelt; mehr ols drei Sylben ka⸗ 

ar.in dieſem Gebiet nicht heherrſchen, wie ſich in der naͤchſten u 

mer zeigen wird. Eine andre Anomalie feheint ſich mir Durch 

Vicät -zu entwickeln; mehrere zufommenftoßende Nafenlayre in ð 

Nachfolben ‚ziehen Ara Tan ‚Hinter fh; fo glaube ih a 

‚atandant za hören, nie attendant, wie —XW will Gaiellejcht 
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tiger aus dem Hauptton des er und dem natürlichen Nebenton der 
dritten Sylbe zu erklären); fo zieht entſchieden die Endung emment 
(aus ent abgeleitet) den Ton auf ſich; als ardemment, decemment, 
mechamment ; freilich follte es nur ein Nebenton feyn,. aber er wird, 
wie ich glaube, inögemein zum Hauptton. Daß hieran die Endung 
ment für ſich noch nicht ſchuid ift,, fieht man an poliment, gentı- 
ment u. f. f., obgleich diefe Endung ung fpäter Anomalien erzeugen 
wird. Etwas Aehnliches wirkt in cependant, wo das flummeeeigente 


Mid nicht die Schuld Hat, zumal das Wort immer den Sat beginnt. 


Ein andrer Grund wirkt in aujdurd’hui, deffen Ton fehr entfchieden 
it, hier bleibt die Pronominal- und Partikel⸗Form enklitifch, was 
fonft mit der Compofition nicht eintritt, 3. B. in affaire, La Fon- 
taine, -adieu. Wegen der Comfequenzen bemer® id) noch, Daß auch 
die-Endungen icien,. ulier, atoire, bei dreifylbigen Feinen Ton in 
Anfprisch nehmen, 3. B. müsicien, physicien, regulier, meritoire. 

5) Bei Wörtern, die vier und mehr Sylben haben, bleibt der 
etſte Grundſatz ſtehen; die Anlautfyibe hat den Hauptton; weiters 
hin bilden ſich Nebentdrie. Mir fcheint Regel, daB der Nebenton 
am liebften auf die legte volltdnige Sylbe fällt, was vieleicht Nach⸗ 
wirkung des alten Tons ift und dem antiquirten ‚heutigen, Vers zu 
fatten kommt. Man vergleiche deshonorer, legislatif, welche Biere 
ſylbler freilich dem rhythmiſchen Widerfchlag widerſprechen, und 
zum Behuf des zweitheiligen Tactes ihre Töne verfegen müßten, 
was in deutfchen Wörtern wie würderlichkeit exact. derielbe Fall if. 
Dagegen treten fuͤnfſylbige wie desorganiser von felbft in die rhyth⸗ 
miſchen Schranken ein; misericordieuz ließe ſich ſchwerlich fo theilen, 
weil die Wurzel cord noch Tonkraft hat, und man müßte hier den 
Hauptton rhythmiſch umgehen, wie im Deutfchen nichtüberwindung. 


Regel bleibt / die.längfte Länge des Worts gibt Feinen Grund, den 


Hauptton zu verjegen, nur muß mit der vierten Sylbe irgend ein 
Nebenton und fofort ihrer mehrere eintreten; dad Hauptgewicht 
und das Bewußtfenn feines Webergreifens geht nicht im mindeften 


. verloren. Nun aber kommen die Ausnahmen. Zuerft eine ſchon 


erwähnte Hemmung durch Nafalität. Man verfuhe, die Form 
ensanglanter oder gar die Flexion ensanglantant (daß beliebte Kraft⸗ 
wort ber alten Tragddie) regelrecht auf dem Anlaut zu betonen. Es 
iſt eine phyſiſche Unmöglichkeit; denn die Tonkraft verzehrt fi im 
Verlauf der Nafalvehnungen. -Ein Ton auf der zweiten Sylbe 
möchte noch denkbarer feyn. Ich will diefes Thema nicht weiter 
verfolgen, und wende mid) zu mehr auögefprochnen, aber auch aufs 
fällendern Ausnahmen. Diefe find: 1) die Endung ion (oder or in 
jenen abgefchliffnen Formen) duldet durchaus feinen Hauptton auf 
dem Anlaut, fobald dad Wort entfchieden über die Dreiſylbigkeit 
hinaustritt; sıuation läßt fie, wie gefagt ift, paffirgn; tritt aber 
eine vierte Sylbe hinzu, fo zieht fie den Ton, nicht vᷣtwa auf die 
brittlegte, fondern unabaͤnderlich auf penultima, unmfetelbar vor 
t 
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die ‚Endung. Man vergleiche, zuerſt bie-eingebürgerten, neben " 
raison, liaison gilt declinaison, conjugaison, fobann neben nation, 
citation, situation gilt penelration, revolution, resurrection, bene- 
diclion, veneration,  fünffylbig remuneration, indemnisation, ſechs⸗· 
fulbig desorganisation. 2) Die Endung ment, gleichgültig, ob fie 
ſubſtantiviſch vom lateinifchen mentam oder ob fie ald adverbiale 
Eompofition mit dem lateinifchen mente entjtanden ift, hat bie Kraft, 
den Accent zuräczuziehen, und zwar ebenfalld auf penultima, fobald 
die Dreifplbigkeit überfchritten wird. Zwar wird lineament noch 
paffiren, wie oben situation; fonft aber‘ wird Hier feltfamer Weiſe 
felbft.das mittlere. ſtumme « in Berechnung gebracht oder man müßte 
fagen, diefe Endung verbietet felbft dreifyibigen Ton in den Fors 
men depärtement, denöuement (nad) einigen de’nouement), avan- 
cement, entendement; denn fo wird in der That betont, wo doch 
bei den legtern die-Nafalität mic in Anfchlag kommt. So vers 
gleiche man die Adverbien düment, bönnement, pöliment mit eper- 
düment, ingenüment (?), probablement, generiquement, agreable. 
ment, misericordieusement ; auch hier Formen wielegerement, facile. 
ment, exaclement, mit ‘dem Ton auf penultima bei ſolchen, die 
doch wahrhaft dreifplbig find. Offenbar gehörten aber auch die 
obenerwähnten ardemment, mechamment in diejelbe Kategorie, da 
fie aus ardentement, mechäntement contrahirt find. 3), An diefer 
Ton⸗ Verruͤckung nehmen noch einige Endungen Theil, die mir viels 
leicht nicht alle gegenwärtig find; ich erinnere nur daran, die Formen 
müsicien mit mathemalicien, meriloire mit remuneratoire und 
regulier mit particulier zu vergleichen. Man bemerke die fonft 
ganz unfranzdfifche Wanderung des Haupttong in den Formen par- 
ticule, particulier, parliculirement ; particulariser, particularisa- 
tion, . 4) Endlich find noch einige Verbal:Flexionen zu erwähnen, 
als: gue nous allassions, que vous allässiex u. f. w. 


6. 49 


Wir haben im Vorgehenden den franzdfifchen Ton bis auf feine 
feinften Geheimniffe hinaufzutreiben abſichtlich gefucht, weil die 
franzdfifhe Theorie von diefem ihrem Befig noch gar Feine Notiz 
nimmt, *) und in der That nur ein deutfches Ohr, von feinem ans 
gebornen Standpunkt aus, diefe feine LautsAustheilung dadurch fich 
zum Bewußtſeyn bringen Tann, daß es die Analogie des ſchwachen 
franzdſiſchen Tons mir dem ſtarken deutfchen aufzuſpuͤren und, fefte 


*) Docdy möcht? ich vermutben, daß die allmählich auflommenbe Gemina⸗ 
tion ber fnlautenden Confonanten wie in bonne, donner, vienne, 
‚hommie, me u. ſ. w. aus einem dunfeln Bewußtſeyn des auffom: 
menden Zong ſich herfchreibt, da die Südromaner nichts Aehnliches 
haben, daher neuerdings biftorifhe, aber untheoretifhe Grammatiker 
diefe Dopplung verwarfen. Der Wedel in fidele, fidelle; achete, 
achette bezieht fi auf Quantität, ohne den Ton zu verändern. 
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zuhalten fucht. Ob meine Landsleute mir bie Feinheit des Ohrs zus 
trauen, dad Rechte gehört zu haben, muß ich hier freilich auf ſich 


beruhen laſſen; gegen franzdfifche Theorie ſteh' ich aber außer Vers _ 


antwortung. Ich ſcheue mich fogar nicht, meine Weberzeugung in 
dieſer Sache und ihrer Beziehung auf die Verskunſt folgendermaßen 
anszufprechen. Die franzdfifche Rhythmik ift (und war fchon in 
ihrer goldnen Zeit des Louis XIV.) ein von der Natur völlig verlaß- 
ud Spftem, dad dem Leben nicht mehr angehdrt. In der Revolu⸗ 
tion, als fich diefes Volk vermaß, alle conventionellen Zeffeln zu 
fprengen, ald Natur das allgemeine Loſungswort war, da kam auch 
nicht ein einziges Talent auf die Entdeckung diefer gräulichften aller 
Unnaturen. Doc muß anerkannt werden, daß ſchon in der Vor⸗ 
periode der Zweifel an dem einheimiſchen Vers rege wurde; Diberot 
führte wohl mir Abficht Die Profa auf die ernfte Bühne, und Rouſſeau 
bat es mit duͤrren Worten auögefprochen, daß er auf die franzöfifche 
Veröfunft (er fagt possie) nie etwas gehalten habe. Das klang 
freilich parador zu einer Zeit, als Voltaire vergöttert wurde. Beau⸗ 
marchais wurde dagegen eine Stüge und eine Autorität des proſai⸗ 
fhen Drama, und ich muß beſonders bemerken, daß unter den neuern 
fogenannten Romantifern mehrere find, die mit Abficht jede Rhyth⸗ 
mifirung umgehen und den Wunfch durchblicken laffen, eine franzds 
fiide profaifche Poefie feftzuftellen. Dem ftellen ſich aun wieder 
einige kraͤftige Talente entgegen; vor allen Victor Hugo, von dem 
fogar viele eine Wiedergeburt des franzdfifchen Verfed erwarteten. 
& ift wahr, er hat den alten fteifen Alerandriner um ein Kleines 
füffiger gemacht; aber mit Reformen ift hier in der That nicht mehr 
au helfen. Hugo repräfentirt Im Gegentheil das verzweifelte legte 
Anllammern an eine untergehende Form, die zu ihrer Zeit nicht ohne 
Glanz vegetirte; wahrer, naturgemäßer ift fein Vers um Fein Gran 


als der eines Racine und Voltaire. Es ift in der That nur Ein-, . 


- Nittel; Fallenlaffen des,alten Syſtems, ein Dichten in Profa, bis 


die falfchen Tbne verflungen ; dann wird jedes Ohr willig und bereit 
fon, die wirklichen Rhythmen, welche die Natur. in dem Organ 
entwickelt hat, von felbft heranszuhbren. Zur jet iſt der Franzofe 
noch völlig in der Abftraction begraben, zum Dichten gehdre ein ges 


Iernter Apparat, denn die Natur ſcandire nicht; man müffe fragen " 


mb wiflen, wie dad Zu machen ſey. Ob hier nicht die Volföpoefie 
tinigen Anhalt böte? Das müßte zuverläffig der Fall feyn, wenn 
die Poefie dort wie bei und populär wäre, und der ariftofratifche, 
centraliſirende Sinn der Nation nicht von Anfang an gewohnt wäre, 
alles Gute und Gültige müffe aus der Region fommen, die das poli- 
tiſche und fociale Oben bezeichnet. Ich bin überzeugt, daß die Suͤd⸗ 
provinzen Kocaldichtungen haben, die ihrer Betonung adäquat und 
in ihr naturgemäß find. MWenigftens wird dieß der Fall feyn in 
Hinfiht der wahren Syibenzählung, die jetzt das größte Hinderniß 
in der franzöfifchen Rhythmik ausmacht, da das ſogenannte ſtumme e 
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überall und gleich zählt, ob es ſtumm oder laut ift. Webrigens bin 
ich völlig überzeugt, daß jehe' totale Revolution des franzdfifchen 
Verſes, die in Obigem angedeutet iſt, über Furz oder lang als Natur⸗ 
forderung eintreten muß, und ich finde darin das Idiom beneidends 
werth, daB ihm eine frifche Bluͤthe in der Zukunft bevorfteht, die 
wir andern Europäer bereitd auf dem Rüden haben. Daß es 
Kampf Foften wird, daran ift freilid Fein Zweifel, und es möchte 
mehr als Ein Talent der Märtyrer diefes neuen Glaubens werden, 
ehe man in einem Lande glaubt, in dem es hergebracht ift, daß jede - 
Differenz mit Blut ausgeglichen werden muß. Ich verlaſſe hier die 
befcgwerliche Theorie, und gedente meine Anſicht der Sache durchs 
lebendige Beiſpiel deutlicher zu machen. 


$. 50. 


Wir haben zweierlei Elemente, die alte romanifche Schluß-Bes 
tonung und die neue germanifhe Anlaut= Betonung. Zur beides 
eitiren wir Verfe derfelben Conftruction. In der alten pathetifchen 
Xragddie wird hoch die erfte gebraucht, die hier tonifch dargeftellt 
wird; fie hat das Eigne, daß fie die ftummen Schluß-e gern als Ur: 
laute hören laͤßt und daß fie die gefchärften Wocale, wo nicht offen 
bare wahre Pofition entgegen ift, gewöhnlich) dehnt. Die zweite 
Meffung, .die im Leben, im Luftfpiel, auch in der neuen romantis 
ſchen Tragddie gebraucht wird, lieft den Vers im Ganzen ald ob er 
Profa wäre; nur auf die Reimfcpläffe wird ein leichter Nebenton 
geworfen, um das Bewußtſeyn der metrifchen Gliederung noch noth⸗ 
dürftig in der Erinnerung zu erhalten. Diefes Spftem liebt Kuͤr⸗ 
zung der Vocale; ‚die ſtummen e verſchwinden gänzlih. Das, 
Uebrige praktiſch. J 


Yyroyfüne 
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L Der romaniſche Schuß» Ton: 
Wlerandriner von Racine. 
(Mus. Phädra, Act 5, Ecene 6.) 


\ 


5 5 
"a päp nu sortio 


d& porta‘dd trefänz 
le sür sö Fr 
se gärda-/-aflifhe 





imilä sö' silas' 
otär dd Iui räfhe; 

- dl svivd ta päsıj 
16 shame do misäns ; 
sa me sür le shav6 
lessä flot€ lè räna ; 


"32 süperbe cursje, 
R 5 voaja-t-ötrafod 


plẽ d’ ün ardör si nobla 
" obeir a sa voa, 
U ölj mörna me -tanä 


€ la täto besea 
säbla se cöforme-r 
a sa iristo päses. 
ün efroajabla cri, 
sort! dü fo de flo ' 





är-j-ä sö momä 
a trubl& 16 röpo, 


€ dü se do la tär ' 
üna voa formidabla 
repö-t-& [hemisä-t 

- a sd cri rödatablo. 


4) sortir von hors? _ 
2) rang Wurzel ring. 
3) Zügel, von rheda. 


Theramen erzählt deit Tod des Hippolpt. 


Ad poenam.nos foras ibamus‘) 
De illis portis de Troezene 

Ile stabat super suum carzum;- 
Sui servi afficti 

Imitabant suum silentium 

Ad illum tornum deillo locati;) 


. Ile sequebat totus pensivus 


Ilum caminum de Mycene; 
Sua manus super illos caballos 
Laxabat fluctuare illas rhedi. 
nas,°) 
Sui superbi cursarii, 
Quos homo videbat alteram vi- " 
, cem F 
Plenos de uno ardore si nobili 
Obedire ad suam vocem, 
Ille oculus moerens*) manu te- 
. nenti 
Et illam testam basantes°) 
Similabant se conformare 
Ad suam tristem pensatam. 
Unus terribilis clamor,®) . 
Prodiens de illo fundo de illis 
.  Slactibus 
De illis aöribus in hoc isto mo- 
mento . 
Habet turbulatum illam repau- 
> sam, 
Et de sinu de illaterra 
Una vox formidabilis 
Reespondet in gemiscendo 
Ad hoc istum clamorem redubi- 
tabilem. 
4) gothiſch mörnan. , 
5) von basis? > 
6) vergl, englifh /ray und cry. 


[käsk' 0 fö dö no kör 
nötra sä. & glast, 

de eursjE-[ atalıf 

lo ıre 8 & erise. 

pädi”, sür 15 do 

do la pläna likida 

s däv’ a'gro bujjö-f' 
üno mötdnj ümide; 
E64’ aprösha, 0 brif® 





€ vomi.t-a no- 
parmi' de flo d’ chim 


ömöstrs füriö. 


6 frö lärfh' & arme 


do cörna manasätz, 


' iasö cör & cuvär 


j 





@ ecdjljo fhonisäto; 
edötabla töro’, 

dragö Epetüo, 

sa erüpa sö rocurb” n 





. fö trabl2 16 riväfe, 


lo sjel avec orör 

vd so möstra soväl ho, 
la tära s’ ä-n.emö, . 
"-är ä-n-et öfeote, 
18 flo ki P_aportd 
röhul Epuväle, 

ia fai-t-e sa $ arme 
€ 6 cnrafh’ inulilo 


| dä 18 täpl voafe 





7) herisser {ft offenbar erigere, mit 
isson, erinaceus combinirt, Das 
haspire {ft wohl mißverftändlic. 
9) groß. 
9) bulla, ballire. 
10) brechen. 
11) sküm, Schaum, 
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D x 


De usque ad illum fundum de 
nostris cordibus’ 

Noster sanguis se est glaciatus, 

De illis cursariis attentivis 

le orinis se est erectus. ’) 

Hoc. pendente super illud dor. 
, , sum 

De illa plana liquida . 

Se eleyat ab magnis‘) bullioni- 

. bus‘) 

Una montanea humida; 

Ila unda se approximat, se 
.. Frangit®) ’ ! 

Et vomit ad nostros oculos 


‘ Per medium de illis fluctibus- 


de spuma *') 
Unum monstrum furiosum. _ 
Sua frons larga est armata 
De cornubus minatiantibus, 
Totum suum corpusestcooper- 

tum 
De squamis®) flaventibus, ®) 
Indomitabilis taurillus, 
Draco impetuosus; 
Sua spina*) se recurvat 
In replicationibus tortuosis; 
Sua longa mugiscimenta 
Faciunt tremulare illum rivum. 
Illud coelum cum) horrore 
Videtilludmonstrumsilvaticum, 
Ilfa terra se inde emovet, 
Dle a@r inde est infectüs, 
Dleflactus, quiillumapportavit, 
‚Recedit‘‘) expaventatus. 
Totum fugit et sine se armare 
De uno corde inutili 
De in illo-templo vicino 


42) Esale. 0, gelb (hyalt 

45) Jaulne, giallo, gelb (hyalinus 
NK ar Töne abe dog anf das 
ya — sahen). 

14) croupe, krüj 

45) avec noch nit erklärt; ab usgue, 
‚habeo find nicht befriedigend. 

46) von cu? Und biefes?- ö 
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Werth gewöhnlich confonantifch behandelt werben. Ueber die Auays 
tirät. der Vocale Tann gefagt werden, daß im Ganzen harte Laute 
wie p, t, c, ch,.ss, e Turzen, weiche wie D, d, 8, 7, 5 # langen Bocak 
vor fich lieben; doch nicht mit völliger Entfchiedenheit, da auch ber 
Ton Einfluß hat und durch den Hauptton diefelbe Sylbe lang wird, 
die im Nebenton kurz PS u. a. Siummes e fol etwas dehnen, 
3. B. in seul, seule wie in royal, royale zeigt der erfte Fall kurzen, 
der zweite längern Vocal. Wegen unfrer Bezeichnung erinnern wir, 
daß wir die Accentzeichen a, 1, 6, u, fo wie die ö, nach gewohnter 
Weiſe verbinden; beim & dagegen und beim E find wir gezwungen, 
das Tonpeichen neben den Vocal zu flellen, alfo & und €’; die Nafals 
vocale, die in der Betonung immer lang find, bnnen ebenfalls nur 
“auf diefe Weife betont werden, ald &', e* (wir nehmen wieder dieſes 
Zeichen für den Werth des unhequemen a) ö' und &. Was die - 
Kängenzeichen im &, &, £, 6, &, ö, u betrifft, fo wollen wir als Regel 
gelten laffen, daß dieſe Zeichen in der Aulaut⸗Sylbe (mie bei den 
altdeutfchen Probftäcen) ihren Accent involoiren; hinter den langen 
oder kurzen Accent geftellt, wird e8 dann von felbft Mar, daß ihnen 
der Haupfton abgeht. Worläufig ein Kleines Beiſpiel, wie ſehr dem 
Sranzofen. dad Bewußtſeyn des Tons praktiſch unentbehrlich ift. 
Fingiren wir einen Eigennamen Sellanuis, ſo wird der Laut selanui 
und der Ton auf dem oͤ ſeyn. Spraͤche man diefelbe Form mit dem 
Ton auf dem a, fo fäme die Phrafe c’est Fennui heraus; mit dem 
Ton auf dem u: celle-la nuit, und mit denr Ton auf dem i: c'est 
la.nuit. ‚Der alte Ton, der immer aufs Ende betont, Tann die vier 
Säle gar nicht unterfcheiden, was jetzt praftifch undenkbar wird. 


6. 48 . ' 


\ . 
Wir gehen nun die einzelnen Wort⸗Claſſen nach dem theoretis 
ſchen Tondegriff aufgeſtellt durch. 9 

1) Einfolbige enklitiſche Wörter find in der Sprache mehren 
theild procliticae; auf jeden Fall tonunfähig find die mit ſtummem 
e: ce, de, je, le, me, ne, gue, se, te; ihnen zunächft ftehen die mit a: 
wie da, ma etc. 

2) Tonfähige. einfolbige Wörter, die folglich theoretifch männs 
liche Reime ausfüllen tönnen. Dahin gehdren einmal alle, die nach 
dem alten Spftem diefe Function verfehen, 3. B. il, conp, son, Lit, 
anu.f.w. Dann auch die, welche ein wahrhaft ſtummes e nach⸗ 
führen, alſo die weiblichen Sylben des alten Syſtems, von denen 
wir nur diejenigen auönehmen, welche in der Nachfplbe ein L oder 
R nacybringen (wie fable, dpre), weil hier der Liquidal-Character 
auf Spibenrecht Ynfprud) hat. Alſo 3. B. comme, vile, rose, goutte, 
terre, parle, porte, masque, reste, ville, signes,: brillent u.f. w. 
Solche mouillirte 7 am Ende, wie in fille, digne find freilich vorm, 
Conſonant ſchwer einfylbig z ſprechen; aber derſelbe Fall iſt nach 


dem alten Syſtem bei cil, avrl, detail, deuil, soleil, fenouil. Wörter 
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wit Aummen e find in dieſer Clafe uumdglich; beſondere Aufmerk⸗ 
ſaultit verdienen aber die mit Doppel-!Boralen. . Hier ift zu bemer⸗ 
In: a) Das audlautende oa betont immer das o, alfo da, ohne Rüd's N 
fat auf ſtumme Eonfonanten 3. B. möi, tdi, röi, löi, ldis, eröiz, 
ich böit; an diefem Verhältniß Ändert auch ein folgendes ſtummes 
enihtö, joie, cröient, foies u. f.w., wenn gleich Einige dem a bier 
ige Dehnung zufchreiben (alfo etwa fhod, hrod, fod). b) folgt 
dagegen ein andgefprochner Conſonant auf pi, fo fällt der Ton aufs 
a, ohne Ruͤckſicht auf ftummes e, als poıZ, svıf, boite, cocffe, coasse, 
ooisent, und mit gedehntem a vor r, wie in voir, noir, croire, 
: Loire, noires; fo wird in croftre auch der Vocal gerne gedehnt. Man 
fiht, in diefen Faͤllen follten die unter @ verzeichneten nach theozetis 
dem (4. B. fpanifchem) Syſtem auf 0, die unter 5 aber auf a aflos 
viren; reimen Tonnten die erften nur unter fich, die legten aber auf 
andre a uud nicht unter fih (weil ed rime riche wäre). c) dad wi 
hfalgt ganz andre Geſetze; es iſt regelmäßig auf i betont, auch im 
reinen Auslaut Za nuıt, je guis, huit, huile, bruit, suif, juif, cuıre, , 
 pai, füile, suisse, huitre, c'est Ini; merlwurdige Ausnahmen ſchei⸗ 
am wir dadurch zu entfiehen, daß die Eipmologie ader der Sprach- 
sebrauch einzelne mi zweiſylbig betrachtet, wodurch fie in der Laur 
‚ tung durch den Worton erft wahre Diphthonge werden; fo fagt man - 
ür, lüire, cela nüit (verſchieden von, la nuit), il Zuit (verichieden 
‚ von est Zur) und das Wort Zui nimmt da, wo es tonlos ift, die 
‚ matihliche Lautung eines wahren Diphthongs an, wie in Zui-meme, 
wo das erſte Wort mit Nebenton Zui betont. Die Beiahungss Partikel 
on wird uuti (wu) gefprochen. d) für die Nafal- Verbindungen oin, 
uin {ft zu bemerken, daß fie regelmäßig, das i d. b. den Nafallaut 
: htonen follen, als moins, point, jain, pointes, jöindre, indeffen hat 
ſih der vulgaͤre Gebraudy doc) auch eine Worbetonung in plint, 
pöinte vorbehalten, was aber zur nafalen Ausfprache des 0, pöi, 
pöit, folglich zu einem Achten Nafaldiphrhong und aus aller franzdfis 
fen Analogie hinausführt: e) Das te, ohne Nafal, heißt in der 
Regel Diphrkong, und hat den Ton nicht auf dem i, als pied, sied, 
ı Mitte, piece, zniel, ciel, lierre, vienne, tiennent, fier, tierce, vieille; 
" inandern Faͤllen iſt es aber entfchieden zweifplbig. und der Ton liege 
danz auf dem ü, wie in Zir, nier, prier, crier, fier. £) Das nafale 
ven hat den Ton auf dem e oder dem Nafal, und iſt Diphthong, bien, 
‚, mien, sien, chien, tien, viens, tienl; al& Ableitung von Zier 
te das Wort lien wohl den Ton lien befonimen; durch die Vers 
führung aller übrigen folgt es aber der Heerde der Diphthonge und 
Inutet inögemein lien. Man fieht, theoretifch follten die Fäle € 
auf € und €, die nafalen point, juin, bien aber unter einander und 
Agli) auf Einfache in, ein, ain reimen. Der o, ü und i⸗Porſchlag 
mt als confonantifcher Natur nicht in rhythmifchen Betracht. 
‚ ® Die felmern 3: Borfchläge vor.andern Vocalen werden analog bes 
hondelt; ſo find-niais, biais zweiſylbig, hingegen dien, cieux, vieuz, 
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yeuz einſylbig, ebenſo fiole, fiicre, liärd, liöube (9); lient if 
dmeifofbig wie die Formen priant, liant u. ſ. w. h) Andre doppels : 

lautige oder ihnen ähnliche Verbindungen" mäffen regelmäßig als 
zweiſylbig oder doch fo genommen werden, daß der Ton auf den 
erften Vocal fällt, 3. B. fönet, jouer, jouai, jönet, Rouen, fonir ; 
dann und wann mag ein germanifches Wort wie onate, ouest, ein 
NRaturlaut wie ondis Ausnahme machen, oder die nahe Verführung 
in Zöuis einen Diphthong aus. zwei Spiben eontrahiren, wie auch 
für oui bemerkt worden ift. . 

3) Zweifglbige Formen haben den Ton auf der erften Sylbe, 
die zweite hat Nebenton; *) von diefem Geſetz Fennt die Sprade 
feine Ausnahme, gußer die, daß eine ſolche Form ſich durch irgend 
einen formativen oder fontaktifchen Grund einem vorgehenden Wort 


‘fubordinirt, folglich aus der Reihe der Zweifylbigen herauttritt. In 


diefer Claſſe müßten denn die eigentlichen "weiblichen Meime des 
Idioms verborgen-Tiegen, welche freilich für den Reim um ihrer Bol: 
tbnigfeit willen felten und ſchwierig zu finden, aber auch von fo wirk 
famerem Effect ſeyn müßten. Etwas leichter Tieße fih in ihnen die 
fpanifche Afonanz erreihen, wo nur die Bocal=Individualitäten . 
ſcharf zu trennen, und die purae von den Nafalen fern zu halten 
wären. Man darf von diefer Claffe Feineswegs ſyntaktiſche Ver⸗ 
bindungen ausfchließen, die durch Enklitik entſchiedne Ton-Einigung ı 
erlangt haben. Ich verfuch' es, einige Aſſonanz⸗ und Reim⸗Reihen 
bier enfinfenen. ir h be . : 
a) Affonanz-Reihe d— a: dppas, fracas, tabac, passa, para, 
irdcasse, travail, üvälent, fata —e—— ——— — 
puitois, rasoir, salua, ldloua, ne va pas. \ 
b) Reim-Neihe d — &: attend, va-t-en, salan, pas lant, 
ittant, battant, . : 
co). Reim⸗ Reihe @ — & (Wegen der Seltenheit der meiften ' 
müffen Differenzen von T und D und dergleichen zugegeben werden) 
Entend, pendant, fendant u. {. w. Daß foldyer Reihen eine große 
Anzahl herauszubringen find, läßt ſich leicht berechnen. Ueber die 
Quantität der Vocale därfte man freilich auch nicht aͤngſtlich feyn; 
denn went die Nafallaute im Inlaut auch immer Länge anfpreden,- 
fo find doch alle andern, die nicht durdy völlige Pofition geſchaͤrft 
find, großer Willkuͤr ausgefegt; doch iſt Kılrze die Regel; die Deh⸗ } 
nung durch den Circumfler ift unficher, da diefes Zeichen häufig bloß! 
hiſtoriſchen Sinn bat und früheres S.vertritt; z. B. diner wird jeßf. | 


‚meift kurz geſprochen; oft entſcheidet etymologiſche Ruͤckſicht, oft ' 





=) Dem deutſchen Organ wird dad Bewußtſeyn des franzöfifhen Accents 
befonders anſchaniich wenn es ſich franzdfiihe Formen nad feinem : 
Dhr in die deutſche Orthographie übertragen denkt. Sollte mourir, 
vouloir nach dem Laut firirt werben, fo müßte murrir, wulloar ftehen. 
Die Gemination beweißt, dab wir den Necent hören. 


\ 
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nicht, z. B. p£urenx hat langen Vocal, weil die Ableitung von 
par bewußt ift, heurenz aber Furzen, weil fie vergeffen und das 
Wort abgefchliffen iſt; Regeln der Verbal-Formation, die vom lan⸗ 
gen cöde, jette aufs kurze ceder,-jeter Äbergehen, und die Manche 
ad auf dime, aimer übertragen wollen, find in ber Sprache nie 
olig durchgedrungen; dimer wird inögemein wie aime 'gefprochen; 
ode hat langes, jelte aber im gemeinen Gebrauch kurzes, d. h. 
ſchwach gefchärftes e; ceder, jeter haben allerdings Furzen Vocal 
und müffen jetzt nach unſrer Theorie se'dE, Sho'te gefchrieben werden. 
Es verfieht fich, daß Formen wie rötär, [höre nur auf ihres Glei—⸗ 
gen reimen und afjoniren dirften, wozu aber noch. die Bedingung 
te, daß fie ihren Vocalgehalt nicht auf ein vorgehendes Wort ents 
: Inden Tonnten ; was eine vielleicht unerfüllbare Bedingung if. Be⸗ 
trachten wir die Diphthongfälle, ſo zieht oi in der Regel feinen 
Nauptton auf 0, felbft wo die Pofition dagegen kaͤmpft, alfo disean, 
püson, Boileau, voyons, voyant, voyais, cröissant, j6ignant, 
Pöignard, möitie, ndirceur, (die Wörter würden nach ſpaniſchem 
Syſtem fämmtlich auf o affoniren wie paysan auf E), und dieſes 
ift neben den Formen croitre, und dem nafalen joindre (joignant 
foltte nicht nafal feyn) allerdings bemerkenswerth, und redueirt ſich 
| auf das Gefeß, ‚das in ceder, cöde wirkt. Nothwendige Ausnahme 
macht hier das wirklich nafale. pornter,: pointu, pointement, denn 
| die allerdings oulgärsäbliche Ausfprache poinler, pointn, ftrebt zum 
ı Rafal-Diphthong pöil, pöitä und tritt. aus der franzdfifchen Äna⸗ 
‚logie. Der offenbare Grund ift, daß der tonlofe Nachlaut die Nas 
falität nicht allein auf. fih nehmen kann. Der Diphthong ui ent 
wickelt hier ein neues Geſetz. Negulär bekommt er, gegen den 
Gehrauch der einfplbigen, den Ton aufs u, und bier gilt wieder das 
Geſetz von ceder, cede, alfo neben puisse gilt puissantz; ebenfo buis- 
"son, rrüsseau mit doppeltem Recht (megen fiir, Inire); füyant, 
} ‚füyard, luisant, luirait, Wörter mit wie tiyan (in welche Anas 
"Ingie übrigens cayenne, peyer, vöyons, coion oder couion ital. 
| oglione gehören). Dagegen ftellt ſich mit Beſtimmtheit der Ges 
‚brauch in allen den Fällen, wo das u im Falle war, den Charakter 
" nes confonantifchen ww. Vorfchlags annehmen zu konnen, und dieſes 
geſchieht, wie man ſich leicht denfen kann, im Anlaut und nach c5 
'fo betonen das 7, Auılitme, huıtaine, ‚huitrier, huissier; cutvre, 
aitine, cuisant, cutrasse (tie man die Wurzeln haıt, cuire, cuir 
betont; doch möcht" ich in Auis, wie in manchen andern als buis, 
maid, noch) den einzigen Fall erkennen, wo das Sprach: Bewanßtfenn 
| in der Betonung nicht vdilig entfchieden und noch flffig if). Die 
bieher gehdrige Nafalform suinter Tann nur auf diefe Weife betont . 
„werden. Das ie Tann in diefer Stellung nur in den Formen prier, 
) 








Priant das i betonen; ein vorgefchlagned i oder u in der zweiten 
" Eyibe zähle gar nicht, wie pitie, saluer, nation. Aber Zufammens 

floß mehrerer Conſonanten macht dad i zur Sylbe 5. B. vondri-ons. 
> Di. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache. III. 9 


| 
j 
i . ‚ 
| 
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awiſchen Seien Bo atgelich night: 8. 
jaral, cruement, fiatf deren u r ment — 3 
it serrement fan san sermen} nicht veriicben. geipzochen 1er 
ben. Es gibt aber deunoch Faͤle, mp dag mitslere fumme.e par R 
nicht wohl überhdst werden Fan, und ter wie die pben 2 ee 


ten gimerai, —— wird jede Theorie immer als b 
— mißen, D fallen nun die Häne wie fable, wi 
Apne, sabre, de türe iu die der mie Recht zweilglbigen. 


dreifi —— BL das Gefen: die erſte Eplbe hat 
ar dahin; die zinpite ſeebt zuruͤck, guıch. men ihr eine, 

. wöre; die dzüte hingegen führt den Rebenaccent, woR: 
as nach der theoretifghen — bt mit eiufplbigen Wörtern reif 
waͤrde 3. B. die Wörter bon und horızön zeimen ſo gut wie im 
beutichen breit und —— Das ſtumme e wie in relalif 
macht bier nicht mehr Schwierigkeit als im vorlgen Fall; in Pete 
mid freilich eings das andre nerihlingen und ratmer ober ip de 
reienir — do riönir dad Wort zweift werden. Die 5* 
laute sreten in ihre ahigen Aualogien; roitelet, pöignarder, ba; 
Pointiller,, wp die gopnläze pe pöintiller (= pöitiller) Wide 
amfraugdfifh iſt. Ju ruiss if der Tou —æ ‚obgl 
ær in ruisselle, rüisssau ziemlich ſir if). Ableitungen ER, 
betonen wie ihr Primisiv. MUnf diefer Stufe min wit aber 
menpig auch auf einbsepende Unpmalien aufviexklam ‚madıgn, 
den bißher aufgeftelltän Geſetzen boſtimmt wiberfpre en. 
mache zuerft anf die Glaffe der Bildungen aufmerkſe ap die 1a 
‚nifche Endung ton, tion tagen, woven die jene | brigeus in ga 
eingebürgerten Wörtern ia die Formen son, übertzas. AR 
nergleihhe die zweiſylbigen nation, artion und die hr mpgien \ 
‚fitgen raison, «aisan, maison, poisop, foisan, — 

ÄRRFOR, rancon, sanpgon, das alte benicon, naurrigon son ra 
‚satio (vielmehr stalio, ital. slagione), mansio, patio, Iqusio 

.  lectio, factio, cankio,tentio, rademtjo, suspicin, benedictio, matrittgd 
Wörter diefer Formation haben dreiſplbig regulaͤren Zun, am 

U öraison, Laison ( welche von Deuiſchen häufig faiſch liasson 

gerochen werden, weil fie die Unalogie von conyugaison verführt 

‚Dreifplbige ‚Kormen, die das i ‚bewahren, zäplen dieſcs body ni 

daher dmbihon, punition, position, cıtation und unzählige Der Ei 

diefen Ton behaupten. Sogar Formen mie situation hehaupten A 

dieſe Stelle. weil ſowohl das u wie.dgs Ai dieſem Fall confan 

tiſch nebenausfaͤllt. Hier iſt aber die Gränze erreicht, wo D 

Formation ben Ton regulär behandelt; mehr als drei Sylken fa 

sr.ig dieſem Gebiet nicht beherrichen, wie ſich in der nächften Mg 

mer zeigen wird. Eine andre Bnomalie ſcheiat ſich mir durch 
litaͤt -zu entwickeln; mehrere zuſammenſtoßende Nafenlayte in 

Napolbei ‚zienen den Ton inter ‚frb; fo glaube ic anamıl, 

‚allendant za hbsen, nie dttendant, pole die Regel will (vielleicht Ai 


J 
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tiger, aus dem Hauptton des en und dem natärlichen Nebenton der 
dritten Sylbe zu erklären); fo zieht entfchieden die Endung emment 
(aus ent abgeleitet) den Ton auf fi; als ardemment, desemment, 
mechamment ; freilicy follte e8 nur ein Nebenton feyn, aber er wird, 
nie ich glaube, indgemein zum Hauptton. Daß hieran die Endung 
ment für ſich noch nicht ſchuld iſt, fieht man an pöliment, gentı- 
ment u. f. fe, obgleich diefe Endung uns fpäter Anomalien erzeugen 
wird. Etwas Aehnliches wirkt in cependant, wo das flummeeeigente 


‚ N nicht die Schuld hat, zumal das Wort immer den Sat beginnt. 


— en — 


Ein andrer Grund wirkt in aujourd’hui, deſſen Ton ſehr entſchieden 
it, hier bleibt die Pronominals und Partikel⸗Form enklitiſch/ was 
font mit der Gompofition nicht eintritt, 3. ®. in affaire, La Fon- 
taine, ddieu. Wegen der Confequenzen bemer® ich noch, daß auch 
die-Endungen icien, ulier, atoire, bei breifglbigen feinen Ton in 
Anfpruch nehmen, 3. B. müsicien, physicien, regulier, meritoire. 
5) Bei Wörtern, die vier und mehr Sylben haben, bleibt der 
erſte Grundſatz ftehen; die Anlautfyibe hat den Hauptton; weiters 
Hin bilden ſich Nebentdne. Mir fcheint Regel, daß der Nebenton 
am liebften auf die legte volltdnige Sylbe faͤllt, was vieleicht Nachs 
wirfung des alten Tons ift und dem antiquirten heutigen. Vers zu 
flatten fommt. Man vergleiche deshonorer, legislatif, welche Vier⸗ 
ſylbler Freilich dem thythmiſchen Widerfchlag widerfprechen, und 
zum Behuf des zweitheiligen Tactes ihre Qöne verfegen müßten, 
was in deutfchen Wörtern wie wunderlichkeit exact. derfelbe Fall ift. 
Dagegen treten fuͤnfſylbige wie desorganiser von felbft in die rhyth⸗ 
milden Schranken ein; misericordieux ließe ſich ſchwerlich fo theilen, 
weil die Wurzel cord noch Tonkraft hat, und man müßte hier den 
Hauptton rhythmiſch umgehen, wie im Deutfchen nichtüberwindung. , 
Regel bleibt, die längfte Länge des Worts gibe Feinen Grund, den 
Hauptton zu verfegen, nur muß mit der vierten Sylbe irgend ein 
Nebenton und fofort ihrer mehrere eintreten; das Hauptgewicht 
und das Bewußtſeyn feines Uebergreifens geht nicht im mindeften 
verloren. Nun aber fommen die Ausnahmen. Zuerft eine ſchon 
erwähnte Hemmung durch Naſalitaͤt. Man verſuche, die Form 
ensanglanter oder gar die Flexion ensanglantant (das beliebte Kraft-⸗ 
wort der alten Xragddie) regelrecht auf dem Anlaut zu betonen. Es 
iſt eine phyſiſche Unmdglichkeit; denn die Tonkraft verzehrt ſich im 
Verlauf der Nafaldehnungen. -Ein Ton auf der zweiten Sylbe 
moͤchte noch denkbarer feyn. Ich will dieſes Thema nicht weiter 
verfolgen, und wende mid) zu mehr ausgeſprochnen, aber auch aufs 
fallendern Ausnahmen. Diefe find: 1) die Endung ion (oder on in 
jenen abgefchliffnen Formen) duldet durchaus feinen Hauptton auf 
dem Anlaut, fobald das Wort entfchieden über die Dreiſylbigkeit 
hinaustritt; sıfaation läßt fie, wie gefagt iſt, paffirgn; tritt aber 
eine vierte Sylbe hinzu, fo ziebt fie den Ton, nicht vtwa auf die 
drittlegte, fondern unabaͤnderlich auf penultima, uuniereibar vor 
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die Endung. Man vergleiche, zuerſt bie-eingebürgerten, neben 


raison, liatson gilt declinaison, conjugaison, fodann neben nation, 
citation, situation gilt Penetration, revolution, resurrection, bene- 
diction, veneration, fünffyldig remuneration, indemnisation, fedy8s 
folbig desorganisdtion. 2) Die Endung ment, gleichgültig, ob fie 
fubftantivifh vom lateiniſchen mentum oder ob fie ald adverbiale 
Compofition mir dem lateinifchen mente entitanden ift, hat die Kraft, 
den Accent zuruͤckzuziehen, und zwar ebenfalls auf penultima, fobald 
die Dreifylbigkeit überfchritten wird. Zwar wird lineament nody 
paffiren, wie oben siluation; fonft aber wird hier feltfamer Weiſe 
felbft das mittlere ftumme € in Berechnung gebracht oder man müßte 
fagen, diefe Endung verbietet felbft dreifglbigen Ton in den For⸗ 
men departement, lenöuement (mad, einigen de’nouement), avan- 
cement, entendement; denn fo wird in der That betont, wo doch 
bei den letztern die Nafalirär mie in Anfchlag kommt. So ver: 
gleihe man die Adverbien diment, bonnement, pöliment mit eper- 
duiment, ingenüment (?), probablement, generiquement, agreable. 
ment, misericordieusement ; auch hier Formen wielegerement, facile- 
ment, exactement, mit 'dem Ton auf penultima bei folden, die 
doch "wahrhaft dreifpfbig fi find. Offenbar gehbrten aber auch die 
obenerwähnten ardemment, mechamment in diejelbe Kategorie, da 
fie aus ardentement, mechäniement eontrahirt find. 3), An diefer 
Ton⸗Verruͤckung nehmen noch einige Endungen Theil, die mir viel⸗ 
leicht nicht alle gegenwärtig find; ich erinnere nur daran, die Formen 
muüsicien mit malhematicien, meritoire mit remuneratoire und 
regulier mit particulier zu vergleichen. Man bemerke die fonft 
ganz unfranzdfiche Wanderung des Haupttond in den Formen par- 
ticule, particulier, particulierement ; partieulariser, particularisd- 
tion... 4) Endlich find noch einige Verbal:Flerionen zu erwähnen, 
als: que nous allässions, que vons allassiex u. ſ. w. 


6. 49. 


Wir haben im Vorgehenden den franzdfifchen Ton bis auf feine 
feinften Geheimniffe hinaufzutreiben abfichtlich gefucht, weil die 
feanzbfifche Theorie von diefem ihrem Beſitz noch gar Feine Notiz 
nimmt, *) und in der That nur ein deutiches Ohr, von feinem ans 
gebornen Standpunkt aus, diefe feine Laut-Austheilung dadurch ſich 
zum Bewußtſeyn bringen Tann, daß es die Analogie des fchwachen 
franzdfifchen Tons mit dem ſtarken deutfchen aufzufpiren und, fefte 


*) Doc möcht? ich vermuthen, daß die almäpft suftommenbe Gemina ⸗ 
tion der fnlautenden Confonanten wie in donner, vienne, 
'homme, me u. f. 1. aus einem dunfeln VBemußtfeyn ded auffom: 
menden Kon 18 fih herfhreibt, da die Südromaner nichts Aehnliches 
haben, daher neuerdings Hiftorifhe, aber untheoretifche Grammatiker 
diefe Dopplung verwarfen. Der Wechſel in fidele, fidelle; achete, 
achette bezteht fih auf Quantität, rl den Ton zu verändern, 


n 
| 
! 
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zuhalten fucht. Ob meine Landöleute mie die geinheit des Ohrs zus 
trauen, das Rechte gehbrt zu haben, muß ich hier freilich auf fich 


beruhen laſſen; gegen franzdfiiche Theorte ſteh' ich aber außer Vers 


antwortung. ch fcheue mich fogar nicht, meine Weberzeugung in 
diefer Sache und ihrer Beziehung auf die Verskunſt folgendermaßen 
anszufprechen. Die franzdfifhe Rhythmik iſt (und war ſchon in 
ihter goldnen Zeit des Lonid XIV.) ein von der Natur völlig verlaß- 
nes Syſtem, dad dem Leben nicht mehr angehört. In der Revolu⸗ 
tion, als fich dieſes Wolf vermaß, alle conventionellen Feſſeln zu 
fprengen, als Natur das allgemeine Lofungswort war, da kam auch 
nicht ein einziges Talent auf die Entdedung diefer gräulichften aller 
Unnaturen. Doc muß anerkannt werben, daß ſchon in der Vor⸗ 
‚periode der Zweifel an dem einheimifchen Vers rege wurde; Diderot 
führte wohl mit Abficht die Profa auf die ernfte Bühne, und Rouſſeau 
bat e8 mit duͤrren Worten auögefprochen, daß er auf die franzdſiſche 


Vergkunſt (er fagt poesie) nie etwas gehalten habe. Das Hang. 


freilich parador zu einer Zeit, ald Voltaire vergdttert wurde. Beau⸗ 
marchais wurde Dagegen eine Stüge und eine Autorität des profais 
fhen Drama, und ich muß befonders bemerken, daß unter den neuern 
fogenannten Romantifern mehrere find, die mit Abficht jede Rhyth⸗ 
mifirung umgehen und den Wunſch durchblicken laffen, eine franzd⸗ 


| filhe profaifche Poefie feſtzuſtellen. Dem ftellen fi aun wieder 


einige Eräftige Talente entgegen; vor allen Victor Hugo, von dem 
fogar_ viele eine Wiedergeburt des franzdfifchen Verſes erwarteten. 
Es ift wahr, er hat den alten fteifen Alerandriner um ein Kleines 
füüffiger gemacht; aber mit Reformen ift hier in der That nicht mehr 
ı au helfen. Hugo repräfentirt im Gegentheil das verzweifelte legte 
Auklammern an eine untergehende Form, Die zu ihrer Zeit nicht ohne 
Glanz vegetirte; wahrer, naturgemäßer ift fein Berd um Fein Gran 


als der eines Racine und Voltaire. Es ift in der That nur Ein-, 


| "Mittel; Fallenlaffen des.alten Syſtems, ein Dichten in Profa, bis 
die falfchen Tone verflungen; dann wird jedes Ohr willig und Bereit 
| fepn, die wirklichen Rhythmen, welche die Natur. in dem Organ 
| entwictelt hat, von felbft heranszuhdren. Für jet iſt der Franzofe 
‚ noch völlig in der Abftraction begraben, zum Dichten gehdre ein ge⸗ 
lernter Apparat, denn die Natur fcandire nicht; man muͤſſe fragen 
; md wiffen, wie dad Zu machen fey. Ob bier nicht die Volkspoeſie 
ı einigen Anhalt böte? Das müßte zuverläffig der Fall feyn, wenn 

die Poefie Dort wie bei und populär wäre, und der ariftokratifche, 
centraliſirende Sinn der Nation nicht von Anfang an gewohnt wäre, 
alles Gute und Gültige muͤſſe aus der Region tommen, die das poli— 
tiſche und ſociale Oben bezeichnet. Ich bin überzeugt, daß die Suͤd⸗ 
provinzen Kocaldichtungen haben, die ihrer Betonung adäquat und 
‚ in ihr naturgemäß find. MWenigftens wird dieß der Fall feyn in 
Hinſicht der wahren Sylbenzaͤhlung, die jetzt das größte Hinderniß 





! 
I 
! 


in der franzöfifchen Rhythmiẽ ausmacht, da das fogenannte flumme e 


lebendige Beifpiel deutlicher zu machen. \ 
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“ überall und gleich zählt, ob es ſtumm ober laut if. Uebrigens bin 


ich vdllig überzeugt, daß jehe' totale Revolution des franzdfifchen - 
Verſes, die in Obigem angedeutet iſt, über kurz oder lang als Natur⸗ 
forderung eintreten muß, und ich finde darin das Idiom beneidends 
werth, daB ihm eine frifche Bluͤthe in der Zukunft bevorfteht, die 
wir andern Europäer bereitö auf dem Rüden haben. Daß es 
Kampf koſten wird, daran ift freilich Fein Zweifel; und es möchte 
mehr als Ein Talent der Märtyrer diefes neuen Glaubens werden, 
ehe man in einem Lande glaubt, in dem es hergebracht if, daß jede -. 
Differenz mit Blut ausgeglichen werden muß. Ich verlaffe bier die 
befchwerliche Theorie, und gedenke meine Anſicht der Sache durchs 


$. 50 

Wir haben zweierlei Elemente, die alte romaniſche Schluß-Bes 
tonung und die neue germanifhe Anlaut= Betonung. Fuͤr beides 
eitiren wir Berfe derfelben Conftruction. In der alten pathetifcyen 
Tragddie wird hoch die erſte gebraucht, die hier toniſch dargeftellt 
wird; fie hat das Eigne, daß fie die ftummen Schluß:e gern als Ur- 


‚ laute hören laͤßt und dap fie die gefchärften Bocale, wo nicht offen 


bare wahre Pofition entgegen ift, gewöhnlich dehnt. Die zweite 
Meffung, die im Leben, im Lufifpiel, aud in der neuen romantis 
ſchen Tragddie gebraucht wird, lief den Vers im Ganzen als ob er 
Profa wäre; nur auf die Reimſchluͤſſe wird ein leichter Nebenton 
geworfen, um dad Bewußtſeyn der metrifchen Gliederung noch noths 
dürftig in der Erinnerung zu erhalten. Diefes Syſtem liebt Kuͤr⸗ 
zung der Vocale; ‚die flummen e verfchwinden gänzlich. Das, 
Uebrige praktiſch. ’ 
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“ überall umd gleich zählt, ob es ſtumm oder laut iſt. Uebrigens bin 
ich vbHig_ überzeugt, daß jehe' totale Revolution des franzdfiichen - 
Verfes, die in Obigem angedeutet iſt, über kurz oder lang ald Natur: 
forderung eintreten muß, und ich finde darin dad Idiom beneidens⸗ 
werth, daB ihm eine frifche Bluͤthe in der Zukunft bevorftebt, die 
wir andern Europäer bereits auf dem Rüden haben. Daß es 
Kampf koſten wird, daran ift freilich Fein Zweifel, und ed möchte 
mehr als Ein Talent der Märtyrer diefes neuen Glaubens werden, 
ehe man in einem Lande glaubt, in dem es hergebracht ift, daß jede - 
Differenz mit Blut ausgeglichen werden muß. Ich verlaffe hier die 
befchwerliche Theorie, und gebenfe meine Anficht der Sache durchs 

, lebendige Beiſpiel deutlicher zu machen, 


$. 50. 

Wir haben zweierlei Elemente, die alte romaniſche Schluß-Bes 
tonung und die neue germanifche Anlauts Betonung. Fuͤr beides 
eitiren wir Verſe derfelben Conftruction. In der alten pathetiſchen 
Tragddie wird noch die erfte gebraucht, die hier toniſch dargeftellt 
wird; fie hat das Eigne, daß fie die ſtummen Schluß:e gern als Urs 
laute hören läßt. und daß fie die gefchärften Bocale, wo nicht offen⸗ 
bare wahre Pofition entgegen ift, gewöhnlich dehnt. Die zweite 
Meffung, die im Leben, im Luftfpiel, aud in der neuen romanti⸗ 
ſchen Tragddie gebraucht wird, lieft den Vers im Ganzen als ob er 
Profa wäre; nur auf die Reimfchläffe wird ein leichter Nebenton 
geworfen, um das Bewußtſeyn der metrifchen Gliederung noch noths 
därftig in der Erinnerung zu erhalten. Diefes Syftem liebt Kürs 
zung der Vocale; ‚die flummen e verſchwinden gaͤnzlich. Das, 
Üebrige praktiſch. J 
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in riöti d’ no prüös. — 

& kel sühse, 6 djö! — 
ke ü pü [hdme erodr? 
*3. „moa, LE 


Fre Fo bje, madam, 

B € sa m' äfle dö gloar, * 
dü detajl d’ set victoär 
Jhö pui pdrl& tr& sdväma. . 
figür&- vu dö, kö-teleb, . = 
madam, & do #" cöte; 

s & ün vl, ä verite 

dsi gräd casi ko täb: 

la rivjär & com la. 
isi no [hä ® cä'pär; 

€ U espäs RK vdala 

nof enmi ł deüpär. 

ä sür © 6, vär set ddroa, n 
ee lor e’fätrt, { 
€ plü ba, dü c61E drda { 
ete la cüvalrt. 
apref avoar 6 djo 
adrese lè priär, 
tu lef ordr’ done 
ö don ld sinjal; 
lef enmi pa’sä 
93 tajlje A erüpjär 





la noir” dvä-gard . | 
a — für dnimes 
la, le] arsh& 
dd er&5 not röa, \ ' 
€ vdasi Id cör d’ drmE, “ ! 
kid’ abör — — aigalı \ 
lo cör d’ drm& d ö 
Sha’tä kek brui, s6 m säbl. 





" AbleitungTvon costa (( 
3 Doppelte Anleitung v2 m). von Pi de Mai; un 
auch complot, das —* plot u. |. w. 


. Ah qualis successus, o di! 
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Totum retinnitat de nostris probii 





gu illud habuisset, potutus jam magis credere? 

lecomputa mihi; Sosia, 

Unum tale evenimentum.. — 

Ego illud volo bene, mea domina, 

Et sine.me inflare de gloria, 

De illo singulo de qua-ista vietoria 

Ego possum perorare trans (? *) sapienti mente. 

Figurate vobis de unque, quod Teleboae, 

Mea domina, est de quo-isto costato; *) 
uodistum est una villa, in veritate 
terum sic grandis quasi quam Thebae. 

la rivaria est quomodo illa., 

Hie ibi nostrae gentes se campaverunt; 

Et illud spatium quod vide illac 

Nostri inimici illud occupaverunt. 

Super unum altum, versus quodistam indirectum, 

Stabat nostra infantäria, 

Et plus infra, de illo costato directo 





. Stabat ila caballäria. 


Adpresse habere ad illos deos 
Addirectatas illas precarias, 
Totos illos ordines. donatas 
Homo .donat illud signale; 





Magis illoram calor per nos 
Fuit bene moæ reprimitus 
Et vos ife videre quomodb. quod. 
Vide 'illa nostram abante- guardiam 
Ad bene facere animatam, 
Dlac illi arcuarii 
De Creonte nostro rege, 
Et vide hicibi illud corpus de armata, . 
dei .de principio*) — attendite! 
lud corpus de armata habet pavorem 
Ego intendo qualemque tamaltum, *) hoc mihi similat. 





*) Wenn Analogie etwas erwiefe, fo verhielte ſich tres zu trop, wie 


s ‚he. 
an’ Die = kesel voh al abord im goth. börd, engl. board, Bord — Brett. 
22) Wurjel Dranfen, 
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C. De fünffüßige Jamb bei Lafontaine, zerfaͤlt durch die Elf 
nad) dem zweiten Fuß in zweis und dreifüßige Verſe. 
\ nfang ber ‚Erzählung: Le, faucon. 





ö md’ nivje 
- —— Shadi 


U’ amä avdr 





de eö’trär & bon, ° u 
16 liberal - 
dda-t ätr ã paradi; 
J 'hö m’ ä raport 
a Zen 
il eis dö-k 
‚str - foa ö-n dmä, ‘ 
5 ki da floräs 
dma sertän fam. 
cdmä-t dm&? 
seite si folmũ, 
oo ho pür hü plär 
"il u va’dü son dm. 
» afhiset.il 
dö diverti la dam, 
« plän me 
i vi fhte T arfhä; 
säasha tr& bje 
k'an dmür com ä gär 
ö n’ dia pledr' 
õ metal ki f& in, 
rä'vers, mr, B \ 
[het port par tär, 
n ätr'prä rje 
döt i no vjen a bu; 
Je tür she 
€ kat i vo, servät, 
€ hät i vo 
ie ra plüf @lokät 
hö siserö 
€ mjö persü-adät elc. 
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Ego mihi subvenio 
De habere damnatum jam dies 
Dium amantem avarum 
Et ego non me inde disdico. 
Si illa ratio 
De contrario est bona, 
Ile liberalis 
Debet esse in paradiso: 
Ego me inde reapporto 
Ad meos seniores de Sorbona. 
lud: stabat de unque 
Alteram viam unus amans 
ui de’in Florentia 
mabat certam feminam. 





llle habuisset venditam suam animam. 


Se agiscebat illud 
De divertere illam dominam, 
Ab plenis manibus 
Ule vobis jectabat illud argentum; 
Sapiens trans bene 
quad in amore quomodo in bello 
omo non debet plangere 
Unum metallum quod facit totum, 
Reinversat muros, 
Jectat portas per terram, 
Non intraprehendit rem 
De unde illud non veniat ad fſinem; 
Facit tacere canes j 
Et quando illud vult, servientes, 
Et guando illud vult 
las reddit plus eloquentes 
guam Cicero, 
t melius persuadentes etc. 





154 


D. Der altfranzdfifche vierfiüßige Jamb, jedoch mit verfchränfte 
Keimen. . 


» Rad Lafontalne. 


mäm b61E ta soat-Ehshif 

rdsafi € sül a la fe. 

imo fö d’ 5 € d' öt pe, 

diversit€ s’& ma Ei 

sel mätres ö täıd biſ 

rit a me[ jö; pw sla? > 

seR el enöv, e sella . 

hi döpui 10 dam ea, ° - 

bläsh Wol &, & nül gif. i 

nö m a d' &'mosjo. 

sö ü, 16 mje di nö; i 

du ã voasi la rafo: l 

= dieersitd # & md doll. { 

u RT ä fha di d’ 6t fäsö, | 

cdr il 6°bö RP ö deal, 

svmä‘la loa do #’ dictö, ! 

diversid s & ma d’vif etc. 









4) Bal8 das alte saoler, saouler wirklich für saourer Reht@M). “  ' 
3) von wisen, weiſen; vergleiche oben avis. N 





, 3) tantillam. 
4) blank, von blinken. 
5) guise ſcheint auch wise, Welle. n 
J 
J 
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1a bellitas, tantum sit exquisita 

Readsatiat et saturat ‘) ad illam finem. 

Nlud mihi opus est de uno et de altero pani, 

Diversitas hoc est mea sententia ®) 

gu ista magistrix unam tantitum) nigra 
idet ad meos oculos; per quod hoc quod illac? 

Hoc est quod illa est nova, et haec illa illac 

Inne de post longum tempus mihi est acquisita, 
!ba*) quod est, in nullo modo°) - 

Non mihi causat de emotione, 

Suum cor dieit immo ille,°) illud meum dicit non; 

De ubi venit? Inde vide 'hic-ibi illam rationem: 

Diversitäs hoc est mea sentenfia. 

Ego illud habeo jam dietum de altera factione, 

Quare illud est bonum quod ille homo dissimulet ”) 
quendo illam legem de hoc dieto 

Diversitas Aoc est mea senlenlia etc. 








6) omi ald oil nad Grimm IH, 768 ans o und il (ille) wie nennil 
jeßt nenni = ndni aus non ille). Jenes o, provenzalifä oc (lan- 
gu doc) wil Grimm von ja is (Ih) leiten; warum sicht vom 
ok ober ök ua? \ 
7) Noch einmal die Wurzel wisen, wise. 


II. Gothiſcher Stamm. 


9. 1. 


Als Charakter der neugothiſchen Zungen Tann man die Ber 
änderung der Quantitär oder ihre Aufldfung durch Die Gonfolidirung 
des Wurzel⸗Accents betrachten. Der Fall betrifft die Formen, welche 
‘im Mittelalter noch Eurzen Wurzels Vocal hatten. Diefer Vocal 
wird von jegt an durch den Ton entweder und zwar regelmäßig ges 
dehnt, welches durch die Orthographie nicht weiter angedeutet zu 
werden braucht (gefchehen kann e8), oder im ſeltnern Falle gefhärft, 


wo in der Negel Gemination eintreten muß. Sie unterbleibt nur - 


bei ganz fremden Formen; fonft auch im Englifhen, wo 3. B. bie 
Formen shadow; meadow, body, lily, bury, busy, copy, piy, 
und zumal die mit v, das nicht verboppelt wird, wie give, have, 
ever, gefchäsften Wurzels Vocal haben. Das lateinifhe z — ks 
macht Aber diefe Ausnahme. Aber der Engländer behält ſich für 
Iateinifge Formen überhaupt die Wahl vor, jeden Vocal bed 
Wortd entweder als lang zu nehmen, oder ihn Durch, Tonlofigs 
feit oder fingirte Pofition (Gemination, die nicht gefchrieben 


wird) kur z zu faffen. Diefe allgemeine Bemerkung über die Quans 5 ! 


tirät diefer Periode Überhebt und der Mihe, nah Grimme Weife, 
bei jeder einzelnen Mundart die fogenannte Verberbniß der Vocale 
wieder einzeln zu beflagen. — Als Charakter der germanifchen 
Zunge gegen die nordiſche laͤßt fi) die Einführung des Diphthongs 
ftatt der energifcyen Längen © und Ü anführen, wenigftens für die 
gebildeten germanifchen Idiome, Engliſch, Hollaͤndiſch, Hochdeutſch. 
Bloße Volksdialekte. verſchmaͤhen dieſe Wendung, wie Plattdeutſch, 
Schweizeriſch. Die Scandinaven aber kennen fie gar nicht. - Ein 
ganz veränderted Verhältniß der gothiſchen Zungen ift aber nun gegen 
das Mittelalter eingetreten, indem dad germanifche Englifcy fich 
durch romanifchen Einfluß diefer Verwandtſchaft entfrembet, umge⸗ 
ehrt aber die Nordfprachen, die ſich in ihrer Entwicklung an die 
germanifche Bildung angefchloffen haben, diefem Stamm jegt viel 
näher getreten find, ald in der vorigen Periode der Fall war. Aus 
diefem Standpunkt ift die nun folgende Anordnung der Mundarten 
zu betrachten. . 
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A. Das romanifirte Cisliſch 


6. 2. 


Obgleich das Franzdſiſche ſeit einigen Jahrhunderten euros 
paiſche Gemeinſprache im diplomatiſchen und ſocialen Siun ge: 
. worden iſt, fo bat dieſelbe doch außer Europa nie auf weite 
Streden feften Grund gewonnen; denn in der Colontfation war 
granfreich nicht viel unternehmender ald Stalin. Dagegen Tann 
das Englifche außer Europa für Weltſprache gelten, und diefes 
Tom, das durch kecke Mifhung und dadurch geforderte Forms 
Auflffung der gothiſchen und romanifchen Elemente eine unvers 
gleichliche Fluͤſſigkeit erhalten hat, fcheint alerdings von der Natur 
dazu beftimmt, mehr als irgend eines ber lebenden diefe Rolle zu 
übernehmen. Wäre nicht das Hinderniß einer bizarr antiquirten 
Drthographie im Wege, fo wuͤrde die Univerfalität diefer Sprache 
noch mehr zu Tage liegen, und ed mag ein Gldd für und andre 
! Europäer beißen, daß der Engländer noch nicht auf diefe Ents 
deckung gefommen ifi. In Nord» Amerika hat diefe Sprache ein 
| zweite „Vaterland gewonnen, dad nach aller Wahrfcheinlichkeit 
! dereinft das Mutterland an Bedeutung üÜberragen muß. Bis jetzt 
| Tann die Sprache beider Länder noch identifch heißen. In der 
, SHauptfache hat das Englifche zwei Elemente, realed oder concres 
tes germanifches Leben und lateinifche Terminologie für die abs 
ı fraste Welt. Naͤher betrachtet laffen ſich die Elemente biftorifch 
ſo zerlegen. Die Bafis ift gotbifchegermianifch, der niederdeurfche, 
unfrem altfächfiichen zunächft ftehende angelfächfifche Dialekt, von 
den Ufern der Oſt⸗ und Nordfee feir dem fünften Jahrhundert in 
* Britannien eingewandert. Das zweite Moment tft die Einwirkung 
des daͤniſch⸗ normaͤnniſchen Stamms als herrfchenden Seevolks im 
"Norden. Da diefe Sprachflämme urverwandt find, fo war die 
Miſchung einerfeits leichter, andrerfeit aber wieder überfläffig, und 
‚ darum find die wirklich nachweisbaren Spuren dieſes Kreifes im 
Ganzen fehr gering zu nennen. Das dritte und zweitwichtigfte 
Element ift die durch das chriftliche Prieſterthum eingeführte ges 
lehrte Bildung durch das Medium des Lateiniſchen. Daher die 
beguemern fremden Abftracta, anftatt einheimifcher Derivationen 
und Compofitionen. Das legte Element war die einreißende gals 
liſch⸗ normanniſche Bildung und das auf diefem Wege eingefchleppte 
Sranzdfifch. Diefes Element war mit dem dritten ftammverwandt, 
aber aufs concrete Leben gerichtet, und wurzelte faft tiefer, wenn 
es auch an Maſſe der Sprachgeftalten demfelben nachſteht. Es 
muͤſſen übrigens im Engliſchen von den lateiniſchen und den alt⸗ 
franzdfifchen Wörtern noch drittens diejenigen unterfchieden werden, 
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welche ganz modern franzdſiſch ſind. Sie widerſprechen dem Or⸗ 
ganismus des Syſtems, indem man die fremde Ausſprache nach⸗ 


zuftammeln ſucht. Da ſolche Wörter zum großen Theil euros 
päifche find, fo find fie dem Ausländer ſchon voraus bekannt. 


$. 3 
1. Bocale . 


Es ift wor Allem zu merken: ‚während in ben übrigen Idio⸗ 
men des gothifhen Stamms bie Quantität erſt mit dem fünf- 
zehnten Jahrhundert fi aufldst, geht der Eugländer, durch die 
Sprahmilhung gendthigt, in diefer Aufldfung weit voraus. Das 
Aeltefte, was man nad) der rein germanifchen angelſaͤchſiſchen Pe⸗ 
riode von englifcher Poefie bat, zeigt ſchon die identifch geworde 


nen langen und (pofitionslos) Eurzen Vocale, indem die Flexions. 


vocale meiftens verſtummen, und fogar bier früher als im Frauzd⸗ 
ſiſchen das fogenannte ſtumme e bloß fürs Auge oder zum Behuf 
der Dehnung des Wurzeloocald eingeführt wird. (Vergl. Grimm, 
1.,506 ff.) Die grängeulos verwircten Vocalreihen werden eirffges 
mal in Beziehung auf gothifche oder romaniſche Abkunft verſchie⸗ 
den, mehrentheild aber identifc behandelt; wichtiger noch iſt die 
Abhängigkeit der Qualitäten von der Quantität, wo bie Begriffe 
des Haupttond, Nebentond und der tonlofen Sylbe fuͤglich von 
und fönnen vorauögefegt werden; nur iſt zu merken, daß hier 
aud eine Differenz der letztern Claffe zur Sprache kommt, "je 
nachdem diefelbe der Tonſylbe vorausgeht oder folgt. Dem Ums 
fand, daß die englifhe Sprache mit ihrer Orthographie gänzlich 
zerfallen ift, verdanken wir die Bequemlichkeit, daß wir deu Laute 
Organismus bier leichter uͤberſehen, als in irgend einer andern 
Mundart; denn das Beduͤrfniß hat die Theorie auf eigne orthns 
epiſche Wörterbücher geführt, in denen die Lautung aufs genaufte 
auözudrücden verfucht worden if. Diefe Theorien oder Spfteme 
find aber unter ſich nicht odlig einftimmend, wie eö bei einem 
fo beweglichen Stoff nicht anders zu erwarten ik. Wohl zu uns 
ierſcheiden iſt Äbrigens, wo diefelben nur in der theoretiihen Bes 


zeichnung, und wo fie wefentlich im Laute abweichen. Was den . 


erften Punkt betrifft, fo find für unfern theoretifchen Zweck alle 
Spfteme gleich ungenägend; im zweiten Fall beruht die Differenz 
auf localen Färbungen, auf den Kreiſen des Lebens, welche hier 
zum Mufter genommen find, großentheild ſelbſt auf temporaͤrer 
Moderichtung, befonder6 in den feinern Schattirungen, die nicht 
ſelten auf bloßen ferupuldfen Spigfindigkeiten beruhen und das 
Volksleben gar nicht berühren. Ich werde die beiden gangbarften 
Syſteme von Sheriban- Jones und von Waller mit meiner Theorie 
aufammenhalten und bemerke Dabei, daß erfterem mehr die populäre 
Richtung des Idioms, legterem die elegante Sprache ber gebildeten 
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Geſellſchaft zugufchreiben it. In der Bezeichnung iſt theils jeder 
af befondre Weife mangelhaft, fo daß fie fich theilweife fuppliren 
Innen, theils find gewiffe Webelftände ihnen, fo wie der englifchen 
Devrie überhaupt gemein. Ein Uebeiſtaud diefer Mörterbücher 
iR namentlich die Specification der Vocallaute durch die in der 
Sdrift immer unbequemen überfchriebenen Zahlfiguren. Da fein 
Bocal mehr als vier Qualitäten darzuſtellen ndthig hat, fo begreift 
man nicht, warum die befannten, bequemen drei modernen Accent⸗ 
xichen für diefen Gebrauch nicht volllommen ausreichen follen, 
deren fi in der That auch viele Grammatiler bedienen, nur 
alt unfre Orthoepiker. . 
9. 4. 

Bir find unfrem Idiom die freilich ziemlich undankbare Uns, 
teiſchung fcyuldig, was in der Verwirrung der Vocal-Verhältniffe 
au den urfpränglichen fieben Längen der gothifchen Zunge ger 
worden iſt. Mir gehen diefelben einzeln durch: . 

1) Das gothiſche € aus urfpränglihem 4 war angelfähfiih . 
larges ä, altengliſch fteht € (d. h. e mit folgendem. ftummem e), 
dab im heutigeh Engliſch regelmäßig lang ı geworden, als did 
Ray), stil (Stahl), slip (chlafen). jr (Fahr), zirit (Straße), 
gish (Spradye), sid (Saat), nid! (Nadel). Zuweilen ift die 
Gteig nicht eingetreten, wie in här (Haar; zum Unterfchied 


‚ von here, hear); in diefem Fall ift aber gewoͤhnlich Söärfung 


des Vocals der Grund, daher die Formen Zett (laffen), preda 
(Drath), weppr (Waffe). r 
Gothiſcha gab angelſaͤchſiſch &. Hier fleht altengliſch 
Die im Angelfaͤchſiſchen a geſchrieben, das aber mit o reimt und 
alternitt, alfo offenbar @ ift; die neue englifche Schreibart ſchwankt 
iilhen 0 und oa, welches legtere ein merkwuͤrdiger, vielleicht 
Probincieller, fpäter wieder in die Schrift (nicht mehr, in die Lauz 
tung) gedrungner Weberreft. der: urfpränglichen Entſtehung diefes 
wgativen Lauts durch Diphtbhongifation, ai, ol, oa endlich © ift. 
Der Laut iſt jetzt 0 und dad a dahinter ift bioßes Dehnzeichen, 
dl; Sk (Eiche), töhn (Zeichen), lof (Laib), n (eigen), kom (Hei⸗ 
at), stön (Stein), göst (Geift), göt (Geiß), 169 (leid), löm (Lehm), 
Bin (Bein), röp (Reif, Seil), 6b (Eiv), and (Sconer). In bräd 
(keit) ift auffallend das alte & geblieben. In sol (Seele) ging 
früeres savl, soul voraus. ‚Dagegen erfcpeinen anbre durch Schaͤr⸗ 
fung mit ð als hött (heiß) oder Durch Steigerung in ü, wie fü 
Wei) oder dazu neue Schärfung wie hudd (yeit) oder endlich in 
der ſchon angelfächfiih vorfommenden Umlautung, die aus a in & 
“7 und jegt regelmäßig € gibt, als wik (wei), blik (bleic), 
(geilen), hit (Hige), hip. (Heide), wit (Weizen), st (See), dil- 
(heit) oder ftatt deſſen Schärfung wie in reddi (bereit), Merks 
wirdig ſcheint aus früherem, wenigſtens dialektiſchem van das 
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jelsige wor. (einer) entftanden, während das Wort als Artikel in, 
a inögemein bloß an, » lautet. _ ö ' 

3) Das göthifche in und angelfächfifche eo erfcheint mit abs 
geſchliffnem 0 und endlicher Steigerung als f, als pif (Dieb), dip 
(tief), dir (Reh — Thier), tr! (Baum), ni (Knie). Oder mit 
‚Schärfung ins 2; lt (gießen), held (hielt), Fell (fiel) oder fpätere 
Scyärfung aus f, wie sick (fiech) oder auch fpätere Brechuug des 
iind ei (d.h. entweder si oder ai) wie Zei (lügen), Aei (fliehen), 
leit (Licht). Spuren der Älteften Geſtalt find noch, in ja (euch), _ 
'njü (neu, goth. ninja, angelſ. neow, altengl. newe, d. i. new, 
neo; ſcheindare Ruͤckkehr zur Urform), ferner in tchüs (Eiefen, 

aus kiusan, ‚keosan). . 

4) Das lange i erfcheint in der Schrift bis heute ungefchm , 
lert, gilt aber — ai oder ai (diefes nach Walter, jenes nach Jones; 
er will es foger aus aͤ +: conftruiren!) Diefer Werth des ! 
iſt ſchon im Altenglifchen umbezweifelt, weil ſchon ou für u ge - 
ſchrieben wird, und nach aller Erfahrung die pofitine Seite der 
negativen in der Brechung fogar vorausgegangen feyn muß und ' 
nie nachfolgt. Grimms Zweifel, warum man im diefem Fale 

nicht auch ei gefchrieben hätte, wird eben durch die heutige Schreibe ı 
art, fo wie durchs Holländiſche widerlegt. Daß das gebrodne fi 
dem Dialekt noch eingewachfener war, als das gebrochne ü, beweift 
auch der Umfland, daß erfteres felbft auf die romanifchen Formen 
angewendet wurde, nicht aber (auf dieſe Weife) das on. Es ift 
fehr zu ‚bedenken, daß bier, im dreizehnten Jahrhundert, die deut⸗ 
ſchen Dialekte noch Feine Spur von jener Brechung des 1,ä 
hatten; es ſcheint alfo, daß ſowohl die Aufldfung der Quansität 
wie die neusgermanifche Vocalbrechung vom engliſchen Stamm 
aus den andern-fic) ‚mitgerheilt habe. Die englifchen F diefer 
Claſſe find faft ohne Ausnahme ei, z. B. eidl (eitel), eis (Eib), 
weid (weit), seid (Seite), weit (meiß), weis (meife), mei, mein 
(mein), felten Schärfung wie rüsh (reich, franz. riche?); nur | 
miſchen ſich mit diefen ex einige unorganifhe Claffen, wie die la | 
(ilgen), ei (Auge aus angelf.' age, oder vom daͤniſchen die?) | 

(hoch) u. f. w. r it 

5) Hier entfpringt aus & das rärhfelhafte angelfächfiiche &u | 
das altenglifch lang e, jege in der Regel f ift, als rik (Raudı), 
Üf (Xaub), strim (Strom), tship (wohlfeil, kauflich), fr (Ohr), 
Ük (Randy), nid (Noth), bilif (Glaube), drim (Traum),. Lip (Ip: 
gen, laufen), zuweilen ‚ungefteigert als gret (groß, zum Unterihied 
von greel), dann aber meift gefhärft, wie dedd (todt), dehp (Tod), 
redd (roth), hedd (Haupt), def} (taub), prettn (drohen). 

6) Das 6 ursbe Angelfächifcne und Altenglifche rein erhalten, | 
ift jest ü, als tä.Qu), Aal (Ripl), difm (Bufen), dd (sbun), 
mäd (Muth), doch wird es faft eben fo häufig geichärft wie in 
gadd (gut),: fatt (Zuß), duck (Bud), tuck (nahm) und fo iR 
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den Zäflen mit ook; dann iſt es auch von ba ans der Analogie 
ren u in den Urlaut aufgelöft worden, 'wie in bladd (Blut), 
Seid ($tuth), maddor (Mutter), braddor (Bruder). Ans angelf. 
qe ift sought (— sauyt?) endlich sat (fuchte) geworden. Eine 
me Klaffe folge dem ſchon angelfächfifchen Umlaut, der wieder _ 
ad E in Tritt: als hid (hüten), kin (ſcharf, Fin), grit (grüßen), 
sh (fahen), brid (Briten), fil (fühlen), grir (grün), fit (Füße). 
T) Das ü erſcheint vom Altenglifchen an in der Form on, 
nad unzweifelhaft — zu ift und fo, nämlih aus @ + m, auch 
ut von allen Theoretifern genommen wird, wobei die Theorie 
Ballers der unverzeihliche Vorwurf trifft, daß er die nothwendige 
nalogie von ai, au verfennt und ai, om verlangt, was vdllig - 
wberfinnig wird in den noch beftehenden Umlauten möns, mais 
Raus, Rufe) und löus, las (Raus, Läufe). Ja er ftellt fogar 
dab on in eine ganz falfche Analogie mit dem ungermanifchen di, 
dem doch Jones langes 0 (a) folglich Triphthong-Natur zufchreibt. 
De in England wie bei und dad Syſtem der reinen oder der As 
Dipäthonge provinciell ſchwankt, fo koͤnnen freilich alle dieſe Aufe 
feflangen richtig heißen; nur wird in der Natur jedes ei fein 
on, jedes ai fein au nad) ficy ziehen, und die Theorie darf diefes 
Raturgefeg nicht verhbhnen. Der gebildete Engländer laͤßt auch 
I feinem ou darum richtiger ein. reines au hören; ich habe mich 
bi der populären Po gehalten, die Jones Theorte für fi) 
At; Beifpiele: foul (faul), toun (Zaun —. Stadt), shouar (Res 
genauer), hons (Haus), dou (du), hou (von Ari, wie), nou (nu — 
m). Wenige wie rüm (Raum) fcheinen der Brechung wider 
Fanden zu haben: Der Umlaut zeigt ſich an den erwähnten leis, 
reis, an breid (Braut) und da das urfprängliche fur ein angelf. 
für entwidelte, fo fänt jet feir (Feuer) mit diefen Formen zu⸗ 


men. 
Als herrfchende Längen Tann man folglich betrachten: 
Sk ee A m a6 


Angelfächfiih - dä dd do E da 6 ü 
Engliſch Per 6⸗ 
Umlaute — 1. — io ed 


' Das (weugriechiſche) Zufpigen fänimeticper. Längen’ gegen i 
IR einleuchtend. , 


5 

Wir kommen jetzt an einen zweiten Kreis der Vocal⸗Entwick⸗ 
hang, nämlich diejenigen, die entweder. kurz geblieben, oder gegen 
Ihren Beftand im Angelfächfifchen fich erft in der englifchen Sprache 
4 nnorganiſch gedehnt haben; es betrifft dieß den bekannten 

wo der kurze Vocal von einfacher Confonanz gefolgt durch 
Serfbrung der Furzen Wurzelſylben ſich im Ton zur Länge ent 
ſcheidet und fo in die Reihen-der ficben Haupslängen der Stamms 
" Dr. Yapp, Verſuch einer Phyſtologie der Sprache, TIL. 1° 
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ſprache ſich eindraͤngt. Es jſt leicht abzuſehen, paß die Docak 
der romaniſchen Worter im Engliſchen ſaͤſnmilich mit diefer Kaiſ 
gorie zufammenfallen, weil die von außen hereingebrachten Form 
einen Begriff organifcher Ränge nicht mirbringen Tonnen, fonl 
es. dem Idiom überlaffen mil wie fie quantitärifch un ton 
von ihm behandelt werden mögen. Es iff namentlich zu fägeh 
daß Jatefnifche oder romaniſche Diphrhonge, falls das Eugſuͤch 
Ihre Diphthong-Natur zerftdrt, fofort keinen phyſiſchen Grund zu 
Ränge mehr haben. Mir handeln alfo bier von den englife 
Vocalen, die nicht unger die fieben Längen fallen, zugleich m 
fänmtlichen Bocalen in romaniſchen und überhaupt ungermani 
Wörtern, wobei dig vorkommenden Diphthonge zuletzt befpr 
erden. Aus diefer Unserfuchung laſſen wir aber wieder eng 
dritten Kreis ausgeſchieden, derjenigen und aud que dem Yı 
ſaͤchſiſchen befanngen Fälle, wo die Wocale durch nachfolg 
Hemmlaute mobiffeirt werden, alfo die Erſcheinungen des Rhi 
eiömus, Lamdaciemus, Rhotacismus, zunächft in dem germanift 
Beſtandtheil, dann aber mit theilweifer angloger Anwendung 
somanifge Faͤle. Diefen dritten Kreig behalten wir. und für ch 
abgefonderte Unterſuchung bevor. - 


$. 6 


Wir laſſen nun die einzelnen Vocallaute ap ung vordberg 
und weifen- ihre Exiſtenz im Idiom nad, ſowohl als & 
Kürze, wie Tonleſigkeit. j . 

1) a. Die Scheu vor der ungeträbren Indifferenz hat 
Idiom von Anfang an aufs beflimmtefte charakteriſitf. Die 
der Stammſprache afferniren im Altengliichen zwiſchen der Sch 
art a und 0, fo daß man Ö für den Hauptlaut zu nehmen 
neigt iſt; daneben fpielt aber immer der Umlaut e zwiſchen 
ein, ber felbft nun € und & fepn kann. Es ift unperfennbar, 
bier Diafeftöwechfel einzelner Provinzen eine generifcge Std 
zumwege bringt, fo daß der Gebrauch von a, e, o oft vbilig 
entfcpieden erfcheint, und feinen Schluß vom Altenglifcpen a 
neue zu machen erlaubt.‘ Mas die Sprache jegt von a hat, red 
ſich auf Folgendes. Das vierte a, nach Jones, faͤllt im Laut 
dem reinen a fo zufammen,: daß es doch eine leichte Neigung p 
der pofitiven Seite verräth, wenigſtens bei’ eleganter Ausfpra 
diefen volksthuͤmlichen Laut führt Jones als kurzes a in e 
fehr großen Anzahl von Wörtern auf, wohin 3. B. after, 
ass, cast, past, überhanpt bie meiften Faͤlle mit geſchaͤrfien 
gehdren, fo wie ſehr viele mit N. Die Wörter mit theore 
Jurzem a vor R rechnet Jones eben dahin, doch mit Un 
weil diefes fogenannte furze a (in der Sylbe ar, gegenüber 
are, wo dad e dehnt) im Idiom vor A dennoch gedehnt m 
Mit Recht ſtellt daher Walker in feinem zweiten, italiſchen 
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van « für die Spike ar auf, die alfo = RA {Dagegen 
er jenes Furze a der andern Faͤlle für pöhelhaft und vers 
baut es gänzlich, indem er wur einige wenige Fälle diefer Claſſe 
ayı als a gelten IäBt, aber, wohl der Seltenheit willen, feinen 
Ye Charafter dafür einführt, fondern fie mit dem Jangen d 
is'a zuſammenwirft, was denn Jones feinerfeitö, dem fie kurz 
find, wisder pbbelhaft nennt. Dieß find die Faͤlle faster (Bater 
„nach frenger Theorie fadder hezeichnet, was aber unmdglih prafs 
liſch), mastar (Meifter), papd (Papa) und einige audre. In 
‚der tonlofen Sylbe wird es freilich auch var A kurz feyn, wie in 
periök (theifnehmen). alter: bringt die Sprache — um 
edlagn Bocal; fein Syſtem iſt aber bequem für den Ausländer, 
mil die Schrift und Abſtammung hier gar nicht hilft; entſtellt 
wird fie aber wieder durch jene ifolirten feltfamen Ausnahmen. 
7 Ib diehen heiderſeitigen Inconvenien zen begreift fi, warum feines 
Syſteme des. andern Hers werden kann, und der Gebrauch 
hamer im Schwanten, dem Dialeft und der Mode auegefegt 
bleiben wird. Mit dem reinen oder beffer nafalen kurzen a wird 
sad) die Sylbe aunt, aunce gefprochen, wo Walter wieder fein 4 
MmdHülfe nehmen muß, 3. B. ant (Tante), stant (hemmen). Ende 
96 bleipt a ( Walkers &) por abfallendem L im Im, If, lv, als 
‚gms (Amofen), af (halb), kavos (Kälber) und in.laff (laden), 
man nad) Malfer dms, haf, kavs, laf ſprechen müßte, was 
dem Grundcharalter des Idioms. zu widerfprechen Meint 
a Bf ſich —* der Poſition im ange und aste als aArond/ k 
e) t (Haft). 
» 2. Diefer vom Angelfächfifchen geerbte Mittellaut koͤnnte 
eigentliche englifcye a, oder deffen Gurrogat heißen. Mir 
1 ald Kürze, wird überhaupt daB kurze a des Ydioms gefpros 
in, nad) Jones mit Ausnahme ‚derer, die fein viertes a haben, 
ıh Walker ohne Ausnahme (weil ihm ale andern a lang find). 
ik Walkers zweites, Jones erſtes a. (Jener ſtellt die Länge 
ns, nach den Namen des Zeichens im Alphabet; Jones rich⸗ 
‚die Kürze.) Es ift bier nur die Abweichung zu bemerfen, 
in der Toplofigkeit, wo das a nicht durch Pofition gedeckt if, 
Laut im gemeinen Gebrauch und der Theorie zum Trotz im⸗ 
in den Urlaut finfen muß, fo in Endungen wie dmerrica, 
li im unheffimmten Artikel > man, on ass. (Zn,Enduns 
Pig partihjulor ift diefer Wechſel anerkannt.) 
3) &. Daß fange. @ oder @ ift von feinem Theoretiker ans 
nt; es fol ſtatt deffen immer & geſprochen werden. Aber 
gemeine Gebrauch hält ſich nicht daran. Er laͤßt die Ein: 
lang des A auf tie Sylbe are — dar oder ar zu, worüber 
Ken," Das kurze @ öder & iſt im geſchaͤrften e enthalten, das 
th dom Furgen & für Ausländer nicht ganz Teicht zu ſcheiden 
Der Engländer 'verwechfelt indeſſen die Zölle Jaum. Daß 
J 11 
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man aber populär, wenigſtens dialektlſch das kurze e auch € ford 
ir vorauszufegen; fo wird es in end leicht nafal. Viele ea fi 
nd e. 

4) €. Das kurze, eben befprochne nicht theoretifch; das I 
dagegen iſt das eigentliche englifche Iange A, und die The 
nimmt nur die negativ gewandten Fälle aus; die Praris aud) ! 
vor R. Mit € werden aber auch viele ea, dann bie ai, ay | 
fprochen. Weberhaupt ift A im Engliſchen Correlat des O, 
fte fich in der Kürze wie & zu Ö, in der Länge wie E zu öm 
halten ; das ane — En färbt ſich leicht nafal. 

5) i. Jones unterfcheidet mit Recht dreierlei, das unbeton 

geſchaͤrfte und gedehnte. Das erfte wird ſchwach, oft als Mitt 
laut von i und € ober gar € gehdrt (da die Theorie diefes ni 
bat), wie in den enklicifchen Pronomen di (Artikel), mi (mi 
und den Vorfplben biginn (beginnen), difei (defier), riplei (rip 
que), inaff (genug). , Walker hat fehr unrecht, diefes tonloß 
mit dem langen Ü zufammenzumerfen, und ift auf diefen Jertha 
nur durch die zweideutige Natur feines Paradigma me gekomme 
das freilich bald betont mi, bald tonlos mi lautet. Aber 
Beifpiele mit langem € zu verzeichnen, iſt falfch. Bel Zone 
es dad zweite e. Das gefchärfte i iſt oder follte immer 
Pofition oder Gemination gededt ſeyn; in der tonlofen end 
wird Y gefcrieben, und diefer Fall iſt eigentlich mir dem ton 
i identifch; doch kann ihm gelegentlich eine unfichre Dehnung 4 
tommen, als Auslaut. Das entfchieden fange ſteckt im I 
E des Idioms, wird durdy e mit folgendem flummem, oder: 
durch ee, ea, ie, ei bezeichnet. So werden auch die lateiniſch 
ae, oe zu € und wo fie den Tom nicht haben, i oder &. N 

6) ã. Auf negativer Seite finden wir einmal ein FurHl 

. oder ö, welches das eigentliche kurze engliſche 0 iſt (eigentl 
das geichärfte, doch auch durch Pofition und durch Neben 
erzeugt). Jones erftes,. Walkers viertes o. Es hat Feine 
nahme in biefer Function. Es ift zu bemerken, daß diefes &. 
der Praxis der Indifferenz fo nahe ſteht, daß die nafale ® 
dung on nody in die Attraction des nafalen an zu fallen 
und dann mit den populären Syſtem des a in an in nahen (I 
flict fommt, wo das letztere die Stelle gegen a räumen muß. I 
bemerkte noch, daß das Idlom dem Iateinifchen au den Laut 
langen a anmeift, *) daß diefes aber in der unbetonten 
nothwendig ſich verkürzen muß, obgleich dieß ‚die Theorie 


*) Geltfam bezeichnet dad Wörterbud von Walter : Howard dieled 
meift ald a⸗ “ u, das, ba nach feinem Yusfpruc das britte « 
dem dritten o und w im Auslaut mit oo (— u) 'zufammenf 
nothwendig glei feinem ou (bei ihm 03 + u) lauten mußte, 

fpricht aber wohl Niemand, J 
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A gelten laſſen (es ift derfelbe Ball, wie mit Walkers iĩ in me). 
144.8. öga'st (augustus), östir (austerus). So wird das bes 
nie au gefcpärft in Zörril (Lorbeer), cölliflouer (Garfiol). Ends 
fg simme die Sprache kurzes 6 an, wo dem radicalen a ein w 
ht, welchem Gall das Iateinifche gu an die Seite geſetzt 
%. Barum dad w dem Umlaute des a widerftand, ift nicht 
u zu fagen (der Fall des lateinifchen vester, velle ftatt voster, 
kre ift juft umgekehrt). Dahin gehdren z. B. wöt (maß), 
rin (Schwan), Dwöck (Schlag), kwolliti (qualits), skwöllid 
lidus). Bon diefem Gefeß,, Bad alle wa, swa, qua trifft, 
he wenige Ausnahmen, wie wahe (Wachs), wahs (machen), 
fi, na) Jones waft (ſchweben), kwück Quackſalber) und einige. 
8 aͤ fcheut der Dialekt keineswegs, wie fo viele Spradyen 
, fondern bedient fich des Laut auf vdllig decidirte Weiſe, 
mil im betonten lateiniſchen au, und in vielen einheimifchen 
fin, ;. 8. im augh, das offenbar aus einem durchs gutturale 
Mmanlaßten Diphthonge entftanden ift, als in datar (Zochter), 
(mat), ferner im etymologiſchen ao, wie drä (ziehen), a 

ucht, daͤniſch dwe). Ferner iſt @ der Laut, ben der Lams 
nnd oder das pofitive L hinter a erzeugt, indem ed dem 
(ver feine Natur beeinträchtigte) widerftrebt; worüber 
ke. Das Wort shall (foll) entzieht fich diefer Einwirkung, 
unter den romanifchen Fällen Tommt das Gefeg nur theils 
fe zur Anwendung, indem die Endungen al nicht negativ wer⸗ 
ufew, Zerner fällt das lange o vor R in die Hellung; 
klbe Fall, der beim a nicht anerkannt wurde; Walker macht 
fr ein drittes (langes) o daraus (feinem langen ar gemäß), 
# (oder), nar (noch), far (für), gibt aber die Jdentität mit 
m dritten a zu; Jones mifcht es beffer mit diefem (hat aber 
ein langes or nebeh kurzem ar). Langes & entfpringt ferner 
Rh die Concutrenz zweier angeführten Gefege, wenn das (theos 
I latze) a zwiſchen ww und r zu ftehen kommt, als in wär 

e), warm (warn), dwärf (Zwerg), kwärtar (quartier). 
fr auch für einige Fälle ohne das A hat.das negative a ſich 
hptet, nämlich wodtar (Waffer), kwätrin (quatrain), skwädren 
Kmwadren). - na 
No. Ein gefchärftes o kennt dad Idiom nicht, doch follte 
den Nebenaccent zuweilen hervortreten. Beim kurzen o 
ben Walker und Jones denfelben Fehler, den dieſer an jenem 
lich des tonlofen i mit Recht getadelt hat. Walfern dient 
fer ein zweideutiges Paradigma no dazu, das tonlofe und ges 
0 zu bezeichnen. Offenbar ift in cörron&shan (coronatio) 
tfte o nur durch, Nebenaccent geſchaͤrft, das zweite aber ge⸗ 
kin 6, und in-corönal (nach Jones) konnen unmdglich beide 
5 alfo unter ſich gleich feyn. Es muß alfo ein tonlofes 
80 vom langen o gefchieden werden, und zwifchen beide ſtellt 
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fi wieder bad mittelgeitige anslantenbe der Endungen. DI 
lange O ‚der Spradje ik die einzige Länge, die ihren Werth rel 
erhalten bat, wiewohl eine Claffe davon ſich ing u fteigert, # 
3 dann dem E — T parallel wird. Das 0 wird au ua 
Doftion gedehnt als pöst (Poft), . 

8) u. Das kurze u hat ſich in geſchaͤrften Stamimfolben # 
und da teln erhalten, namentlich wor L wie full (vol), ba 
(Bulle, Stier), pull Geren), wulf (Wolf), nie aber vor. ande 
liquidae, außer in wumman (Weib) und der Spibe jur. Dil 
in bush (Buſch), kushon (coussin), ‚puddin (Pudding), pu 
(pousser, pulsare), putt (im Begriff das franzdfifche mettre) Mh 
einige, andre. Audi erzeugte fich. kurzes u dur Contraction a 
langem in gudd (gut), falt (Fuß) und denen mit ook, wie 
(Bud), Inck (f&yauen), dann in kudd (fonnte), wndd (wollt 
shudd (follte) u. ſ. w. Durch Die nachher zu erklaͤrende Wendi 
des romaniſchen u in ju entfteht kurzes u, wenn das ju 
ecentiplbe vorgngeht, wie in mjutileshan (mutilation) und d 
iſt das u im ja furz, wenn es in der Tonfylbe ſteht und di 
nod mehrere Sylben folgen wie mjtitlini (mutiner), pjarri 
(purifier). Auf diefem Wege hat fich aus der. Form sagar 

jeltung sAuggar (Zuder) erzeugt. In der tonlofen Sylbe il 
rein Accent würde, wenn die Theorie ju vorſchreibt, ebenfalls 
zes u eintreten, wie in nelshur ſtatt netjur nad) Walter, - 
ones aufs neue ‚abgeflumpft in neishar (Natur) (mo ale 
a. sha wird), ferner in Mittelſylben, wie in röggjular; 

emeine Gebrauch vernachläffigt aber gern das J und fagt reg, 
Diefes mire denn ein tonlofes reines ü. In fremden orieni 
ſchen Wörtern find die Engländer gejwwungen, jedes u, lang, 
oder tonfoß, durch ihr unbequemes 00 anzudeuten.. Langed u 
regulär durch 00 bezeichnet, ald sän- (bald), mün (Mond), 
‚(pauvre), zuweilen durch 0, dü (thun), 1ü (zu), shd (Schuh), 
. (mouvoir), prüv (prouver) oder durd) ou in jap (Jugend), 
ihr),, Jar (eues), in welchem leiten es aber anch kurz wird. 
ranzdfiihe Umfaut de u in, ü bat im, Englifcen einen Cona 
nad) derfelben Bewegung nach fid) gezogen, ber aber in ein 6 
ponirted jü ausartete; dieſes jü mit langem u fteht alfo r 
mäßig in der betonten Schlußſylbe romanifcher Wörter, wie 
* (mutus), Ajiib (cubus); nur binter A trat ‚dad j nicht ein (m 
Gutturalität des A?) rüd (rudis) und das j — d/h verli 
es ebenfalls wie d/hü (juif); in shir (sure, securus) {ft mE 
sugar dad. sh dur abfallended j -veranlaßt. jene Audhal 
des A kommt, auch deutſchen Wörtern zu gut, wie irü (ma 
rä (reuen); offenbar follten diefe aber von der ganzen Rı a 
freit feon, da der Pſeudo Umlaut nur für romanifche Falle beitimd 
war; indeſſen nennt man dag u im Alphabet fo und daher toi 
die Zorderung. Fa wenigen deutichen daͤlen verlangt ed I 
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de Theorie, wie in dlju (blau), wo aber der gereine ‚Gebrauch 
lricpriger bl fagt. Üeberhaupt ift das ju bei zufanimenftogens 

Confonanten Außerft ldftig und wird datum umgangen, \ wie 

gefagt if. Das Analoge entfteht freilich im deurichen ew, 

njü (neu), Mjü (Mewe), fjü (wenig), wo ed aber hiſtoriſchen 
‘amd hat. In tshd (tun) und in ishüs (fiefen) wird das 
+6 eindrängende 5 glaͤckuch verfehlungen und in der Form hew— 
FE wird der gemeine Gebrauch noch lieber Au al& jü fagen, um 
er Burgel hauen dad A zu erhalten. 

9% Der Urlaut. Diefer kurze Laut fpielt im Dialekt eine 
große Rolle; denn nicht nur erſetztder, wie anderwärts das tons- 
bie e vor A, zuweilen vor S, und dient fils'entkräftete a, 0, i 
ad z, ſondern er dringt auch in die Tonſylbe. Der Umlaut des 
Ulm Deutſchen und Nordiſchen, beſonders aber im Franzdſiſchen, 
Nländifchen, Faldndifchen konnte feinen Einfluß auf das Engliihe 
‚wär derfehlen. Der Verſuch wurde gemacht, ſcheint aber miß⸗ 
Togen zu feyn, und in der Unentfchiedenheit über den wahren 
‚Ber des Lauts blieb mur der verzmeifelte Ausiveg, ihn aller 
‚hiibibnelfen Farbe zu berauben, und fo fam es, daß das kurze 
‚lie u regelmäßig mit dem indifferenten Urlaut gefproden 
ah. Ein ähnlicher Berfuch ſcheint auf das o gemacht, aber noch 
iger durchgebrangen zu feyn, fo daB jeht eine große Claffe 
m furzen o ausnahmsweiſe auch des Urlauts ſich bedient, meift 
Rafalfälen, wie sarn (Sohn) u. a. Auch vor A famen aͤhn⸗ 
ih: Faͤle vor, und noch auffallender zog ſich die Sylbe ir, die 
it er wurde, in fehr vielen Faͤllen auch in den Urlaut herunter. 
nun Aber der Dialekt die Tendenz hat, vorm AR zu dehnen, 
entſpann fi norhwendig folgende Erfcheinung. . Die Sylben 
ir, or, ir fielen in ar zufammen, der Urlaut follte fi) dehnen,- 
Rab ihm aber ohne alle Faͤrbung nicht gut möglich ift, und-er 
nfte feinen Ausweg, als fi gegen das zwilchenlautige 0 zu 
ragen, Diefes ift die einzige Spur vom Zwiſchenlaut im Eng- 
en, die zwar von ber. Theorie nicht anerkannt, aber praftifch 
ſchieden ift. Mir erwähnen alfo folgende Fälle, deren 0 man 

gedehnt. betrachten mdge; nämlid) mit u: spor (Sporn) körs 

16), mit 0, fämmtliche mit w-Anlaut, wie work (Werk), word‘ 

th), word (Wort), mit i: stör (aufregen), bord (Bogel — 
d)u.f. m. Die Theorie gibt ihnen Kürze und Urlaut. 
10) Da die Nafalität fo wenig als der eben erwähnte Zwi⸗ 
lat von der Theorie anerkannt wird, fo bleiben uns nur 
d die Diphthonge zu erwähnen. Die Differenz von Walfers 
N iu Jones ai iſt ſchon erwähnt; diefer Diphrhong tritt regels 
Mllig an die Stelle des langen i und wird ohne Befchränfung 
fat) auf die romanifchen Formen ausgedehhtz nur in den tonlofen 
dr vielmehr nebentonigen Eylben ift die Brechung‘ willkuͤrlich 
(Mia, Hier find Formen wie dheigäntik (gigänticus), reis 
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nösserös (rhinöceros) häufig, aber hoͤchſt unnatuͤrlich. Regel 
dieß, wenn auf Ü Mocal folgt, wie deiornal.(diürnal), Diefe 
ei im Anlaut ſtellt ſich in eine fchlefe Analogie mit dem ju ü 
gleichen Fall, Der Nebenaccent fann aber. au folgen, 
ehseil (Exil), pärradeis, ehserseis, kristäleis, wie feinerfeits d 
ja. , Der Diphthong on wird bekanutlich in romanifchen Wort 
durch ju erfeßt.. Daß diefe verfehlte Analogie nur durch frani 
ſiſchen Einfluß fi feftfegen Tonne, und daß es eine populk 
Gegenwirkung gab, beweiſt mir die Anekdote aus Shalipea: 
Zugend, wo in dem Spottgedicht auf den Ritter Lucy die Siel 
vorkommt: s 


Jf Lucy is: lousy, as some folk miscall it. : 


wo offenbar ftatt Ziisi populär Zousi gelautet haben muß. 
ou (oder 0w) wird uͤbrigens doch zuweilen auf romanifche: 
men angewandt, doch nicht, daß ed aus Ü entſtaͤnde, fondern aM 
0, 0, wie in flouar (aus flör, fleur), pour (aus pouvoir, pover] 
vouil (aus _voyelle). Merkwirdig ift befonders das Beftrebe 
das franzdſiſche nafale or durch Die Verbindung oun auszudruͤde 
(die. indgemein nafal wie ãun gefprodyen wird), ald sound (so 
sonus und, sonder), mount (mont), pound (pondus, Pfund). 
Unficherheit der Schreibart zwiſchen 0, om, ow ift außerordentli 
zumal die ou aud) in u und > ſchwanken. Der dritte Diphtpe 
des Dialekts ift ol d.i. di, was nad) Jones ein Triphtbong 
wäre (nach Walker nicht, weil er das ou analog durch aͤu erklärt 
Es ift nicht germanif&, fondern altfranzdfifch, wie in d/höi (joie 
vöis (voix), ‚oil (huile), andi (ennuyer), deströi' (detruir 
zuweilen fcheint es nordiſch zu feyn, wie böi (ſchwediſch poil 
Endlich ſcheiut ein wirklicher Triphthong zu beftehen in Ei (immer), 
nach beiden Theoretifern, und in di(ja), was von Walker fo, von 
Jones aber mit ai, verfchieden von feinem d — ai, bezeichnet 
wird; ui fommt nicht vor. Es kann noch gefagt werben, dah 
die Diphthongen⸗Trias des eleganten Spftemd — au, ai, oi mit 
dem lateinifhen Syſtem identiſch wird. 


“ % 7. 


Wir gehen nun die Veränderungen einzeln durch, welche durch 
nachfolgende Eonfonanten, namentlid durch die Hemmlaute, danu 
auch durch den Guttural, auf die Vocale gewirkt werden. Zuerſ 
die Nafale; daß ein m, n, 2] den Wocal nafalifirt, verſteht fh 
von felbft; doch widerfteht die Theorie ernſtlich. In der Kuͤtze 
. find nach richtiger Ausſprache die Sylben an, in, ar freilich vor 
* der Nafalität geſchützt, weniger Er das als En, .und on bat, gegen 
“ar gezogen, dem Einfluß nicht entgeht. Ebenſo in der ‘Tonlofigs 
keit die Endungen in und ing (i). In der Länge bleibt in, dm 
an auch gefhügt, nicht fo die En, ön (dn kommt nicht vor als 
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in Walkers aun). Don ben Diphthongen wirb ein unb onn inds 
gemein immer wafal wie din, aun gefprochen, von der Theorie 
aber dermaßen ignorirt, daß fie mit Abficht, wie es feheint, die 
Yradigmen pine, wine für lange (reine) i aufſtellt. Vielleicht 
iR dad Veftreben, den Nafal zu umgehen, die erfte Intention 
gewefen, die dad Geſetz veranlaßte, daß die Eylbeh ind, und mit 
langem Bocal alfo ind, ünd geſprochen wurden, und bei der Bres 
Gang diefer Längen, folglich {yon im Altengliſchen (mo on für ü 
ftebt) mußte nun ein eind, ound hervorgehen, dad insgemein nafal 
«ind, und ift. jene erkennt die Theorie an, nicht diefe. Es 
beriffe die deutfchen Fälle wohl ohne Ausnahme, abgerechnet, daß , 
man aus der ſchlechten Kategorie „zum Unterſchied“ einige refers 
sirt; als beind (binden), bound (gebunden), feind (finden), found 
(gefunden), weind (minden), wonnd (gewunden), wo dann zum- 
Unterfchied gewöhnlich wind (der Wind) und wünd (die Wunde) ’ 
flatt des regelmäßigen weind, wound. (Die Dehnung in wünd 
if wefentlicy, weil ein kurzes u vorm Nafal dem Idiom entgegen, 

vollends in der Pofition unerhdrt wäre.) Das eind findet auf 
Inteinifche Formen wohl keine Gelegenheit ſich anzuwenden (dad 
einzelne risind von rescindere verihmäht den Diphthong), wohl 
aber ound in dem fchon erwähnten pound, fo wie es den franzds 
ſiſchen Nafallaut in sound, round, dody aud) in mount, count nadys 
zuahmen fucht. Der Diphthong din kann nur fo nafal werden, 
daß nach englifcher Richtung das 5 zu a ſtrebt, folgllch ain ents 
fände, das ſich mit unfrem ein vdllig vermifchen wurde, was im 
gemeinen Gebrauch auch in der That gefchieht. (Die Dichter 
seimen zuweilen oin und ine.) ine Eigenheit des Idioms iſt 
‚nd, daß die Nafal-Endung ang, ong (6n) wird, als son (Ges 
fang), prön (Gedränge), — (mifhen, von 'mengen), Lon 
(lang), fo wie am zu öm, üm, als köm (Kamm), wim (Wanme, 
gothiſch wamba). 


9. 8. 

Tiefer in, bie Theorie greifen, wie wir ſchon vom Augelſaͤch⸗ 
flchen wiſſen, die Einfläffe des L und die Neigung, die das Ors 
g zum negativen Laut beffelben. beurfunder. Zwar’ find die 
iqutdal:Diphthonge Eal, ol ſchon im Altengliſchen wieder aufges 
geben. Die &al (aus urfpränglihen a) erfcheinen dort wieder 
a, die Col (au& 6) wieder &. Die neuenglifhen Liquidal-Ver⸗ 
änderungen muͤſſen alfo aufs neue vom Stammlaut abgeleitet 
werden und deſtimmen fi auf folgende Punfte: a) Das al wird 
insgemein zu al gedehnt ynd fomit negativ, wie al (alle), fal, 
(allen), hal (rufen), salt (Salz), halter (Halfter) und diefes 
Eyſtern wird für. die Tonſvibe theilweife auch auf nicht germas 
niſche Wörter angewendet wie älter (Altar), fals (falsus), balsom 
&alfam), Ehsalt (exalter) u. ſ. f. Es kommen aber noch folgende 
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Momente Hinzu: in hleſer Umlautung faͤllt das L gern mit aus, 
wie vor k, in wak (gehen), täk (ſchwatzen), stäk (ſchreiten), fahr 
(alte, fancon) ebenfo in ishadran (Kaldaunen) und vor m, f; 
© behält in_diefem Zall das a. feinen reinen Laut, wie in den 
\ feiber ängefübrten ams (Almofen), sam (Pfatm), Aaff (halb), 
iavos (Kälber), wo aber Walker dms, sdm, häf, hävs hat; ende 
ld) geht das a in 6 über vor Id, als öld(alı), höld{falı), Böld 
Atühn — balde), „Föld (falten). In andern.fremden Wörtern bleißt 
aber al = al, wie das lunge ale aud. im Germanifhen — & iſt. 
Die Verbindung ed und El — fl ift feinen Veränderungen aus ge⸗ 
fegt,. wie heil (He), ebenfo il und il S eil, als will (will). 
Die ol lieben die Känge. nicht mur in den ſchon erwähnten aus a, 
fondern auch andre, wie göld (Gold), 16ld (gezaͤhlt, von, sell), 
söld (verfauft, von sell), mo bei Jök (Wolf) das L wieder vers 
loren gebt; fremde Formen find röl (Rolle), köntröl (Controlle; 
von Walter unbegreiflich contröll mit feinem langkurzen 6 in no 
bezeichnet). Daß die urfpränglichen ul zuweilen rein bleiben, iſt 
bemerkt, andre folgen der Regel nach 2l; die langen öl und ul 
baben nichts Eigenthuͤmliches. Nun ift aber dem naſalen eind 
und onnn gegenüber ein dipärhongifches ild, uld zu erwähnen, 
das im Altengliihen (ivo ould gefchrieben wird) durch fd, ld, 
in den Diphthong eild, ould überging. Bon diefer unzweifelhaf- 
ten Thatſache find im Englifchen folgende Spuren. Das ild wird 
regelmäßig noch eild geſptechen, al weild (mild), tsheild (Rind), 
meild (mild), doch mit eben fo viel Ausnahmen, wie bild (bauen, 
bilden), gild (Gilde, vergolden) und felbft den Ableitungen ishildarn 
(Kinder), wilderness (Witdnip), Dom ould ift umgekehrt nicht 
der Laut, fondern die Drthographie ftehen geblieben, und zwar fo, 
baß entweder wie in den bekannten Andd, wudd, shudd eine Were 
türzung elntrat, oder langes ld, wie in möld (Erde, Model), 
shöldor (Schulter). . 





9. 9. 

Das ins. und auslautende A fpricht der Engländer fehr ger 
find, gegen dad gutturale Gebiet geneigte Es führt defbalb ia 
der Tonfplbe immer eine Dehnung des Vocals mit ſich, obgleich 
fie die Theorie nicht anerkennen will, und zwar aus ortbographis - 
{ben Gründen. Uebrigens wird ſchon im Alphabet der Buchftab 
dr genannt. Beim ar unterfcheider die Theorie dad are, das 
fon längft ald orthographiſche Ränge daſteht, vom ar, daß eigents 
lich Furz, durch, die LiquidalsNarur gleichwohl gedehnt erſcheint. 
Nur find fie qualicätifd) weſentlich derſchieden. Das are folge 
dem gemeinen Umlaut des langen a, theoretiſch ins Er, praktiſch 
aber in die Erhelung är oder ar; wogegen das fursgenannte ar 
bei Jones ein kurzes ar, richtiger bei Walker ein langes, reines 
Ar dorſtelltz nur dad letztre Tann natuͤrlich in Pofitiongfänten 
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vorfommien, alfo are oder auch air, ayer,.ere, ear gefhriehen, 
42. där (wagen), kär (Sorge), ar (uf), dar (dort), bär 
(tragen); dagegen lauten mit q: ar (find), fär' (ferne), stdr 
(Eteene). Hiebei ift Ju merken, daß für ale Fälle des A die 
Regel: RR dehnt, eine Ausyahme leider, wenn geminirtes A einen 
giltigen Vocal hinter ſich har, wie die Fälle Aarri (führen), tarri 
(gern), parröt (Papagel), harrö (Ege). Hier glit kurzer Vocal; 
dagegen in der Achten Goffrion, and zwar ohne Ausnahme durdy 
Dr ganze Sprache langes dr, als pärt (Theil), därk (dunkel), 
Märk (Schreiber, wegen der Abftammung von clericus nody elerk 
fbrieben), bärbaras (barbarifch), bard (Barde), bargin (Handel), 
ärli (Gerfte), härvest. (Herbft — Ernte), hart (Herz, Hirſch), 
härsh(raub). Die Theorie kennt, wie gefagt, von. diefem Grunds 
wies Feine Ausnahme, überfieht aber dabei die doch eintretenden 
In den Wort shärs (kaum), dem fie durd) das flumme e (scarce) 
gedchnted a zufchreibt, und die durch Flexion enrflehenden in 
Prärs (prieres), därs (wagt), bärs (trägt), bärst (teägft) u. ſ. w. 


$. 10. 


Die kurzen er find noch am- wenigften der Debnung unters 
worfen; die Theorie erkenne fie in den Tonſylben nicht an, als 
wi werr Xwir waren), &rr (errare), inferr (enterrer) und doch 
jweifel ich, ob das englifhe Organ fie völlig ohne Dehnung pros 
ducirt. Anders iſt e6 freilich in. der Tonlofigkeit, wie persio 
(pereipere), und in den Endungen, wo es Urlaut hefommt, wie 
wäter (Waſſer). Ausgenommen ift auch hier die Gemination im 
Jalaut, als merri (frdhlidy), berri (bergen, begraben; anomal 
bary gefchrieben), doch müßte die Ableitung von Err, interr, falls 
die Wurzel eine Dehnung erfährt,. folye auch ‚auf die Formen 
ring, interring übertragen. Dad lange Er ifk entweder är; 
woräber oben, oͤder ir, wie in Air, hirin (hören, hörend), viele 
geſchriebne ear find wieder gefchärft, als erli (früp), lern (lernen); 
endlich aber wird ſtatt des er aud) zum Urlaut gegriffen, und 
‚diefeß gefchieht im kurzen hör (ihr) mit langem Vocal, und in 
der Ableitung von hir — hord (ich hörte), wo ed etymologiſch 
lang, dann als Kürze betradptet und wieder gedehnt wird. Nies 
ber zieh" ich auch die erwähnten Formen work, wörb, world, 
wörd, die aus früherem & angelfächfifches 20 entwideln (altengs 
liſch wieder € haben?) und jest ein orthographifäpes o fortfchleps 
pen, das aber theoretifh bloßer Urlaut, praftifd Tanges 0 ift, 


alfo den Faͤllen hor, hörd vdilig analog ſcheint, Man erinnere _ 


ih übrigens des im Alchochdeutfchen $. 46 erwähnten Schwans 
tens in den Anlauten wola und wela, woyya und weyga, wo 
dad Idteinifche voster, vester verglidyen ift, und vergleiche auch die 
deutſchen ungleichen Formen werk, werth, weit und wort. Das 
Burge ir zerfaͤlt im zwei Claſſen, die einen treten ins dr, die 


x 
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‚andern Ind or, welches aber nach dem allgemeinen Geſetz beides 
gedehnt wird, alfo dr' und or. Zur erften Elaffe, er oder är, 
gehören berb (Geburt), ferm (firmus), mörb (Freude), werl 
(Wirbel), vertshu (vertu). Zur zweiten Clafle, die fih durch 
die Abftraction des Urlauts in den Zwifchenlaut hat führen laffen, 
.gehdren börd (Bogel), Forst (erfter) und fo auch auslautend sor 
(senior), str (aufregen), deſſen Ableitung (stir, stirring) troß der 
DOrthographie doc den Werth störin beibehalten muß. Als vours 
zelhaft zweiſylbig ge turzes Or in der Form sörrap (Sirup), und 
nach der jegt gewoͤhnlichen Ausſprache in spirit = sporrit .(Spiri- 
tus), was Die Theoretiker nicht zugeben, weil hier nad) den 2lnas 
logien mit dem geminitten A der Vocal ganz unangefochten bleis 
ben follte, was auch fonft geſchleht, wie in mirrakl (miraculum), 
mirror (miroir). Diefes wäre alfo der dritte Zall des ir; sirrah 
Gurſche) fol gar sarra gelten, und noch anomaler ift saffer 
(Saphir) mit reinem i. Das lange ir ift zuweilen är, meift aber 
eir, das in der gemeinen Ausſprache immer wie eior lautet. 
Shaffpeare reimt unbedenklich fire, dier und Ziar und zähle fie 
mitten im Vers nach Gutduͤnken bald eins bald zweiſylbig. 
s 6. 11. 

Das theoretiſch kurze oͤr bleibt ſo, wo Poſition iſt, wie in 
hörrar, hörrib! oder ſupponirt wird, wie iin örralar (orator), 
örridfhin (origine). _ In der wahren Pofition und im Auslaut 
trifft die Analogie mit. ar dahin zu, daß nun, ohne Ausnahme, 
langer Vocal eintreten muß; was die Qualität betrifft, fo ift num 
& die Regel, namentlich im Auslaut nar (nod), Far (für), ar 
(oder), abhar (abhorrer), und ben Pofitionen wie nard (Nord), 
ärdinari (ordinarius) u. f. w. Tonios aber wird meined Erach-⸗ 
tens das A kurz wie in örden (ordinare). Dody Tann auch lau⸗ 
ges 6 ſtehen, wie in mörn (trauern) , kört (corte), was ih für 

. eine wahre Anomalie halte. Regelmäßig tritt Urlaut oder 0 ein: 
korridfh ober körrid/h (courage), skördfh (Geißel, früher mit 
ou), was ohnedem in den Endungen wie Ornar (honor) gefchieht. 
Lang or im Auslaut oder vorm Vocal ift rein, ald mör (mehr), 

\ implör (implorare), wonowimplörin. Praktiſch folte nian auch 

bier (wie are = är) bad erhellte ar erwarten. — Endlih ur ift 
in der Geminarion kurz, ar oder Orr, als harri ober hörri (eilen) 
auslautend und in der Pofirion, aber lang, Or, als kör (Hund, 

Köter), hort (heurter). Das lange ur = jur, das ſich aber 

audy verkuͤrzt, bringt num reines u auch vor A zumwege, wie in 
pjäriti oder pjarritl (puritas). Das ou vor AR fdiebt indgemein 
immer ‚den erleichternden Urlaut ein, fey er gefchrieben oder nicht, 
und our, ‚flower, hour, power lauten ouor, flousr, ousr (hora, 
Far ‚pouar, bei Shaffpeare ftehen fie promiscue ein⸗ und zwei⸗ 
ſolbig . 
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6. 12. 


Wir ſprechen jetzt noch von der Voeal⸗Veraͤnderung durch den 
Guttural. Wir haben im Angelſaͤchſiſchen ein aus ax gezeugtes 
day und aus © gezeugtes Coy gehabt; -fpäter fehlen die Doppel 
laute, fo wie ſich beide Meihen ſeltſam vermifchen. Wir. finden 
adnli "im Altengliſchen den Guttural durch gh ausgedrüdt, das 
aber jet nur noch in den Formen igh, augh und ough übrig 
iſt. Das erfte iſt entſchieden Diphthong, während die ten 
Diphthonge wieder untergegangen find. Es ift alfo zuverläffig , 
altenglifcy zuerſt eiy, auy, ouy gefprochen worden. Spaͤterhin 
marde der Guttural aus der Sprache gedrängt, was befonders 
durch die Vermiſchung mit dem Franzoͤſiſchen begreifli wird, 
wiewohl die heutigen Schotten das x in ihrem Voiksdialekt noch 
befigen ſollen (mie in niyt, Nacht). Nun wurde alſo aus eiy ein 
di, bie any, ony nahm die fpätere Theorie aus dem Diphthong 
zurdd ins a, 6 u. f. w. Nur find die einzelnen Faͤlle nicht ſin⸗ 
mer Har. Aus angelfächfiibem ay — day entwidelt ſich fpäter 
juwellen augh, ough ald feayt (focht), fought (fonyt?) jest fat; 
aus scay (fah) mit Abfall dei 7: sa; dagegen aus yleayter (Ges 
lähter) laughter (lauyter?) jet laftor;- mehr Fälle vereinigen 
ſich aber mit denen des urfpringlichen & und erzeugen ein f, ei, , 
ald kayta (edit) eight (ei? jest. Et (nad) Walker fonderbar 
ät); möayt (Macht) might (meiyt?) jet meit; neayt ( Nacht) 
night (neigt?) jegt meit; Dagegen vom angelſaͤchſifchen & = £o, 
als feogtan (fechten) fight (Jeixt?) jegt fet; und seoys (ſechs) 
az“ (sige?) jet sihr; feog Mich, Gelb) Das onph 
lautet jet bald & wie fät, brat (brachte), bat (dachte), bald 
wie 6: 36 (obgleich, unfer doch), dö (Teig), bald wie ü: Prü 
ur) in einigen felbft dck, als shöck (Pudel). Ueber den Ueber⸗ 
gang des alten x in F f. unten. — Die Steigerung der alten 
a oder e ins i vor x tft übrigens nichts weniger ald Mar, da der 
Suttural «Einfluß vielmehr auf Erniedrigung der Vocale gerichtet 
iſt. Sol es darum eine Art Neaction und etwa das i von Ans 
fang an fang geweſen feyn? Genaue Unterfuchung der altenglifchen 
Quellen Ebnnte vielleicht den Uebergang deutlicher machen. 
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Das Refultat der ganzen Unterfuchung über die Vocale ſtel⸗ 
len wie in der folgenden Ueberficht zufammen. . Dabei ift zu 
merken: die meiften Säle find folche, wo Walker und ones 
übereinftimmen. Iſt einem von beiden, in der Rubrik oder im 
Beifpiel, allein gefolgt, fo ift der Buchſtabe FF oder J beiges 
fest. Meine eignen Beobachtungen find dagegen durch ein * 
angedeutet. “ no. . 
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Englifge Pocale. 


I. Kuͤrzen. 


a J. faßer. master. ams. hafl. haus. stantsh. 
9 au Fa after I. EA hast'J. "ansar 


DEe— Bin nd mann, shall. shäddo. age. dräma. 
bar| 
2 &— seh bedd. merri. berri. per: 
4) :— fit. givv, list. biſſi. Ai libberti. di. biggnn. 
diiest. merrili. 
5) d — nött. önnar, ‚pröppor. wölt. swönn. praffisi. körro- 
neshan. östir.? örden, ‘ 

6) 0* — obe. prokjür. nigro. 

u — Jull. push. put. gadd. buch, wall. fult. hd: 
\ netshur V. * shaggar. djutli.* djureshan. * 

MD ↄ — bat. hall. most. 25. sonn. hanni. mi. korridfh. 
. Jar. better. katshas., 


IL. Längen. 
® @_P. für. pört. märk. härch. ärgju, 
) a* — shär. bär. där. skärs. prärs: bärh.* gärl:* ärlı.* 


5 4 — hei. ni. m&. obe. pen. str weit. heil. | 
VIA min dl. slip. fit. a ‚fa. —* | 
54 — dl, wak. dätor. dra. wärm, dwarf.- wäter. nar. 
’ narp.“ 
600 — n6, nöt. störi. kört. alön. möst. 
x dü. shü. mũv. jüp..rüd, mjät. "if 
drü, tchüs. | 
| 
| 








1. hör. hörd. spör. wörk. skörd/h. 


\ IL Diphthonge. 
. id (a. m; ) lei. teim. wein, hreist. Der Jeior. lei. ; 
nn teiront. dfheiga'ntik. ehseil een 1 








2) su (ou)'our. loud. noun. ori. hoc J ſound. oun. 
out. pquor. oust. j 
3) di  böi. köin, dil. möist. Andi 
$. 14 


“ Da manchem Leſer die theoretifche Bezeichnung nicht fo ge 
laͤufig iſt, fo wiederhol’ ich die naͤmliche Tabelle nach der sed 
lichen engliſchen Orthographie. 
I Khurzen. 
da — father. master. alms. half. calves, stanch-(staunch). 
aunt. [ask. ass. after. path. cast. answer.) 
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2)@— hat. hand. man. shall. shadow. ago. drama. bar» 
barons, 


DE: e— set. . merry. bury, percı 

Di— At. give, list. dusy. — liberty. ihe. began. 
detest. merrily. 

5) d — not. konour. proper. what. noan. — corona· 
tion. austere. ordain. 

fe — ober. procure. negro. 

NDa— fall. push. put. good. fuck. wool, foot. should, 
nalure. sugar. duty. durafion. 

92 — dat. cull. must. us. son. haney. uneasy. courage. 
Jwvour. better. calches. . ’ . 


II. Längen. 


N4— far. part. mark. harch. argue. 
32— * bear. there. scarge; prayers. Birch, er 





JEe— hai "rail. may. obey. name. pain. strange. waist. 


haste. 
— near. gel. sleep. feet. least. shire. ‚feld. hero. 
)a— all. walk. daughter. draw. warm. warf. waler. 
.. nor. norih. 
6) 6 — no. note, story, court. along. most. 
nE— moon. poor. do. shoe. move. youth. zude. mule. 
m. sure. few. ihrougk. choose, 
84 —E süir, bird. her. heard. spur. work. scourge. 


uU Diphthonge. 
Dem Iy: time wine. christ. blühe. Are. lier. !yrant, 
giganlich, exile. 
2) 04 — our. loud. noun. powel. house. fonl, found. ounce. 
out. power. oust. 
:3) & — boy. coin. gil, moia. annoy. 


9. 16. 
2. Conſonauten. 


Von den Schlaglauten Pit, c oder k, g; b, d, g iſt nur fo 
viel zu fagen, daß das romauiſche ce der franzbfifeien Abichleifung 
ins S nachgefolgt iſt, während‘ das Ze nebft je bie aͤltre franzb+ 
fihe componitte Form dfh beibehält. Analog iſt das fraͤndſiſche 
ch — ts geblieben. Wegen des romanifhen c iſt die Betrach— 


tung beluftigenb, daß das c == s, das bekanntlich auf den pofi= . 


tiven Vocal gerichtet iſt, hier durch die Wocalveränderungen allen 
Sinn verloren dat, denn unter den Solben ca, ce, ei, cd, cu ik 
au ce — si und co — ko feiner Bedeusung getreu geblieben, 
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waͤhrend ca ei = sei uhb:ca = kju (wenigſtens wenn 
‚man ed mit den Theoretifern für ein iu will gelten laſſen) der 
Naturbeftimmung ‚geradezu mwiderfprechen. Ebenfo das ga — gä, 
ei = dfhai, ga = gjü, giü.. Wichtig aber ift die Anmendung 
der Linguals Attraction auch auf. germanifche Fälle. Das anlau 
tende deutſche g ſchwankt zwar vom Angelſaͤchſiſchen aus häufig 
in j5 wie jello (gelb), jild (gelten), jan (gähnen), järd (Garten), 
järn (Garn), jester-de (geftern), jell (geilen). Dagegen ift kein 
dfhsAnlaut der Sprache fir unmittelbar germanifch zu halten 
. Im Auslaut fällt das g ab in dE (Tag), mE (mag), sE (fagen) 
and Ibfe ſich vocaliſch auf in föllo (folgen), sörro (Sorge), mörro 
(morgen) u. f. w. "Hingegen wird das inlautende angelfächfiiche 
88, vielleicht durch das noch urfpränglichere 5 (Grimm, I, 265) 
guttural affieirt, alfo = 8), fpäter, und durch Einfluß des Fran 
zdſiſchen in die Lingualsittraction gezogen, folglich d/h. Dahin 
gebdren die Wörter ed/h (Edle — Spitze), niafh (Hede), bridfh 
(Bräde), ridfh (Rüden)... Die Orthographie ſuchte die Schärs 
fung darch DG. zu erreichen. Unter den Inlauten ndfh, rdfh 
wird fih kaum ein germanifches Wort nachweifen laffen, wenn 
nicht sindfh ‚unfer- fengen, und sweind/h (peitfchen) nur eine 
andre verberhte Form von -suoirn] (fchroingen) iſt; auch Arindfk. 
(kruͤmmen) und twind/h (zwiden) Thnnten der Form nach deuiſch 
feyn. Dem DG analog fteht nun aber die Entwicklung des angel 
fächfifchen ‚ech, das, wie wir wiffen, nur Ay, alfo Guttural-Afpirat, | 
feyn Bann, ins fpätre ich — tsh, was der Gefchichte des fram⸗ 
ſiſchen ch gang analog iſt und durch diefen Einfluß auch gefbrert | 
wurde. So murbe aus fehye feish (holen), aus wrekye relıh | 
« (Eiender), aus kakye haish (fangen), aus wakye wötsh (wachen), 
aus kühyen kitshin (Rüde). Im Altenglifchen wird noch acc | 
wacche gefchrieben, wo als für die Periode des Uebergangs nichts | 
Beltimmtes zu fagen ift; in michel, mtche {ft auffallend; daß du 
neuen mich!’ und matsh ungleich behandelt find. Daß übrigens: 
diefes 154 auch zuweilen nach Confonanten eintreten Lama, das 
beweifen bentsh (Bank), fintsh Ein), miltsh (Mitch gebend), 
und dad glei zu erwähnende tshörtsh (Kirche). Der merkuin ; 
digfte Fall ift aber das im Anlaut germanifcher Wörter ſchwan 
Tende k und ish, das erſt durch Grimm (I, 515) feine Aufldſung 
gefunden hat, Nämlich die angelfächfiichen Anlaute ke, ki find 
allerdings der Lingual⸗Attraction empfänglid) und produciren repb ; 
maͤßiges ishe, tshi, ald:. tship (käuflich), £shik (Wange, platte 
deuticp A&ke), ishis, (Käfe), ishü (fäuen), ishinn (Kinn), tsheild! 
(Kind); Das letzte Beiſpiel ift inftructio, weil man fieht, daß 
dem alten Diphthong doch die Lingual⸗Affection vorangehen mußte; 
denn. vorm Diphthong konnte ſich ch unmdglich mehr veränderk 
(leichviel ob er ↄi oder ai gefaßt wird). Nun hat aber Grimm 
folgende zwei Ausnahmen erkannt, 1) ſolche ke, Ai die aus a, 0 
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oder u umgelautet find, folglich die alten Ay — kü widerſtehen 
dr Mfection (da Ü fo früh © wird, zeugt auch diefes fürs hohe 
Uber derfelben), daher heißt es ki (Rdnig), kiss (küffen), kin 
(it), kit (fühlen), kiv (Rufe), kem (alt für: Fämmen), ‚das 
alte ken (wiffen, von kunnan), kin (gothifdy kuni), hitshin (Küche). 
2) ferner ſolche, die im Angelfächfifchen cve, cvi — kwe, kwi haben, 
walfo das ke, ki fidy ganz wie das franzdfifche que, qui zum 
Iateinifhen verhält als Aill (von evellan, tbdten), altengliich keip 
der keid (von cvipan). Vom angelf. keapan wird tship, von 
höpen aber hip (halten), wo freilich der Grund nicht deuilich iſt. 
& nid aus kürike (xugiaxn ober circup?) tshörtsh (Kirche), 
ab hicken das von cock (Hahn) ftammt, aber tshickin ( Kuch⸗ 
kin). So find auch andre Faͤlle, wie kil(Kiel), hörf(Kerbe) u. a. 
rigt ſo zu erflären, allein es ift auch nicht ausgemacht, ob fie 
at aus andern deutſchen Dialekten entlehnt find. . 
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Vemerkenswerth, aber gewiß viel jünger iſt noch die Erſchei⸗ 
mung einer leichten Guttural:Affection, die dem Neudänifchen nachs 
gemadht fcheint, indem die Xheoretifer zuweilen ftatt gi, ki durch 
din angehängtes j, 87, Ai verlangen. Die Fälle find aber fondere 
har, im kurzen gi, ki kommt es nicht vor, fondern feltfam vorm 
Diphthong, wo es nicht zu verſtehen ift (dber den Diphthong 
‚äinauf es zu datiren, fcheint mir unmbglich), nämlich Ajeit (Geier), 
hieiß (Zeule), hieind (Geſchlecht; freundlich — in beiden Bedeu⸗ 
‚ungen iſt die Einſtimmung mit dem Daͤniſchen kjön — krönn 
'auffallend), kjein (Kühe), shjei (Uether; von beiden Theoretikern 
'mgefhicft sAiei bezeichnet, das dem Wort ein zweiſylbiges Ans 
Üben gibt; in diefem Fall ift die Einftimmung und die Entlehs 
‚mung vom dänifchen. sky — shju, shzu — auch duich dad sk — 
[außer Zweifel gefeßt). . Ferner gjeid (franzdfifch guider), gjeil 
(aitfrangbfifcy guiler, betriigen), gjeis (franz. guise), endlich gar 
"in der Wurgel gjärd (romaniſch guarda, Garde) und ihren Ab: 
kitungen. Sm legtern Fall follte man Entftehung. aus gju-ard 
'und Abhirzung vermuthen. Eine GefammtsErflärung für diefe 
Voehſt heterogenen Fälle ift außer meinem Gefichtäfreis. Ich vers 
‚wuthe faſt, in den einzelnen Fällen war das eingefchobene 7 fo 
\oter fo hereingefommen, vielleicht einmal abuſiv nachgemacht, ımd 
eudlich bemächtigte ſich die Theorie der Erſcheinung, und ſetzte 

Anlaute gei, hei, shei = gjei, kjei, skjei, denn die Durch⸗ 
führung des Gefeges widerlegt feine Wahrheit; Naturgrund hat 
!% in der jetzigen Erfcheigung nirgends. Die Unterfheidung des 
dahten ge, gi, vom romanifchen des — dfhe, dfhi, überläßt 
de Orthographie dem hiftorifchen oder prattiſchen Bewußtfeyn. 
Kelten iſt der Verfuch, fie zu trennen, fo fleht guess, guest, guilt 
‚mb einige romanifche Sormen ſtatt gess, gest, gilt; in guide, guile, 

Dr. Mapp, Berfuch einer Vhyſiologie ber Sprache. III. 12 
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guise aber, wie gefagt, für gi, fo daß ſich Hier das j auch aus 
dem verkuͤrzten a = ja erflären läßt, wie in guard. Nod an 
maler aber ift die Schreibart gaol (franzbfifh geole, jegt wit 
flummen e) für dfhel, wofuͤr man indeffen jetzt auch Jail ſchreibt. 


$. 17. 


Wir kommen an die Reihe der Spiranten, zunächft den Alp: 
raten die glänzendfte Partie des Idioms. Dein 1) das wen 
ſcheint in diefem Idiom in doppelter Erſcheinung. Die rein cm! 
fonantifche Natur des gothifchen und angelfächfifchen ww iſt auf 
Zweifel. Eben fo befannt ift uns die im Mittelalter eingetreim 
"Werderbniß des romanifchen © gegen f. Als nun bie Iateinifdet 
Wörter ſich ins Engliſche miſchten, ſchrieb man das deutſche altt 
w, .im Anlaut und in den organifcyen Verbindungen aw, am, 
io u. f. w., dagegen behielt das romaniſche v feinen Laut, it 
ganz oder nahe zu f war. "Darum wurde auch das inlautende ' 
angelfächfifche F jegt durch v erfegt und von unteiſchieden. 
So weit war, wie man fieht, der englifche Gebrauch ganz dem 
deutfchen identifh. Nun. veränderte aber der nähere Verkehr m 
dem Sranzöfifhen den Standpunkt. Nun follte das v das wahl: 
w feyn und die Buchftaben v und ww erfchienen identiſch; 
ſchlaue Theorie wollte doch diefem Ungläc vorbeugen, und anfı 
das w ganz. fahren zu laſſen oder inlautend, im Diphthong du 
u, fonft durch v zu erfeßen, Ram man auf folgende ſchlaue 











Theorie auf die weitre Feinheit, auch dem v einen abmeichen! 
Laut beizulegen, der gersiffermaßen die Nachwirkung jener mi 
romanifchen f = w ift, naͤmlich es mit Beihälfe der Unter; 
zu fprechen, mit Einem Wort, als unfer 8. Diefe Th 
kommt befonders den germanifchen Formen zu gut, deren v 
in den Auslaut‘ tritt und Häufig geihärft ift, als Zfo (verlaffe 
givo (geben), "havo (Haben). Ich Habe mich dieſer Theorie a 
f&loffen, und das Zeichen v im Englifchen beibehalten, indem 
das w als gemein germanifches auſehe, v dagegen als 4, wie 
eleganter Weife auch manche Franzoſen fprechen. Won, biefe 
Laut ausgeichlofien if aber das gu lateinifcher und deutſcher Win: 
ter, wo der Engländer ein kıo verſteht, ferner das Tateinifche 
wie perswed (persuadere) und das franpdfifche wie soft — 
wie auch lateiniſch gu in Zängiwidfh (langege),: disting: 


(distingusacere), Das deutfche zo iſt verloren gegangen im Mus 
Int or, wo g8 die Orthographie noch mitichleppt, als weit (ſchrei⸗ 
ka), röng (Unsecht), rat (gewirkt, von work), ran (Zaun 
Baig) u. f mo. Mit einen folgenden u fließt es zufammen in 
älme), bü (welcher), hüs (weffen), Ans (mem), wo die Orthas 
gaphie sch aus früberens Aw = 'yıa hervorgeht. Im owm if 
dab us, wo eh nicht Diphtbang macht, bloßes Dehnzeichen, und 
im aw das ald au = a iſt, führt es Walker ſehr unrichtig und 
'glnafifch nebenbei mit; im ⸗us übernimmt das w die Yunction 
dei Vocaio, weil e — j Eonfonant wird; das em: lautet 
mil 0, wie in aũu (nähen), shör (Canal) u, a. Ein im, 
um beſteht wicht. Wie die lateiniſchen gm, Bu su werden die 
detſchen gu, sw, dw, Pww behandelt, ats kick (led), so ((4P), 
dell (wohnen), Pwärt (quer). 2) Auf dem Siugual-Gebiet hat 
We Gngläuder Das 9 :entwicelt; im Mnlaus iſt es eine Clafe 
Mid.p, naͤmlich bie gangbarften Wörter der Sprache; fAmmte 
ke Pronomen und damit zufammenhängende Bocal-Parsikeln bes 
Denen ſich flatt des gothiſchen und” angelſaͤchſiſchen p⸗Aulauts 
‚N weichen und fpirieten &, von dem es zu beklagen iſt, daß ihm 
Heine beffere Bezeichnung zu Theil wird, ald das freilich hiſtoriſche 
‚Ute 1k. GB ift fo falſch als wenn man den Laut des ww. durch 
h oder dad deutfche 7 durch ch ausdrucken wollte. Am naͤchſten 
e dh gelegen, freilich aber auch undequemer; am bequemſten, 

n gefährlichften ds denn dann wäre der Laut ſicher verboren ges 
n. EOhnedem lautes das 3 zuweilen d, namentlich wo es 
ikrelbar aufs adßt.) Die Faͤlle find nan folgende: dan (als), 
(aß), & (Urtikel), & (dic), Iär (eorum), Am (eos), Ben 
ken), 2ens (von daynen), Air (ders), Dis (vie), &4 (ü); Bei, 
Man (dein), die (diefer). diodor (dahin), Ads (jene), dom (ou), 36 
lich — Boch) und &ss (fe). — (Dbdiefes, wie man ſieht, 
t im alten Drganismud bagründere weiche 3, das nun praße 
Wh bei weisen den häufigfien Gebrauch des P verſchlungen bat, . 

Sr einem deutſchen Einduß zugefchrieben werden Ihnne, Baräber 

den wir eine Vermuthung bei Gelegenheit der Nordſprachen 
.) Wlle andern th-Anlaute der Orshographie find Afpirate. 

fer unterſcheidet jene duch TH, diefe durch dA. Jones bes 
ſich für die Tegtern eines 4b mic durchftrichnem A.) - Bom 
lautendem Ch wmuß.gefagt werden, daß es entweder Wipirar ſ 
MR, wd im biefem Fol das alte gothliche; oder‘ If «8-@pirant 3; 
kieen Zal war ſchon im Augelſaͤchſiſchen Verwechslung zwis 
wei ibſchwaͤchungen, die darin zufammenfalen; bean ſo⸗ 

and einzelnen P, ale aus einzelnen: d konnte A werden und 

«6, daher die Miſchung. Weide d und 2 kommen auch 

ft vor; doch am haͤufigſten P im Yudlaut, 3 zwiſchen Vo⸗ 
ln; meißtens bringt file das auslausende d die Orthographie 
Hampies e bei, woran die Faͤlle dann zu ebenen, GE finder ° 


® 
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während ca ⸗ ci = sai uhb:ca — kju (menigftens wen 
‚man es mit den Theoretifern für ein Akiu will gelten laſſen) dei 
Naturbeftimmung ‚geradezu widerfprechen. Ebenfo dad ga = ge 
gi = dfhai, ga — gjü, gid.. Wichtig aber ift die Anmwendun 
der Lingual» Attraction auch auf germanifche Fälle. Das anlau 
tende deutſche g ſchwankt zwar vom, Angelſaͤchfiſchen aus häufk 
in j> wie jello (gelb), jild (gelten), jan (gähnen), järd (Garten), 
järn (Garn), jester-de (geftern), jell (gelen). : Dagegen: ift kei 
4fh:Unlaut der Sprache für unmittelbar germanifc zu halten. 
Im Auslaut fällt das g ab in de (Tag), mE (mag), sE (fagen) 
and Idft ſich vocaliſch auf in föllo (folgen), sörro (Sorge), moͤrn 
(morgen) u. f. w. Hingegen wird das inlautende angeiſaͤchſiſche 
88, vielleicht durch das noch urfpränglichere gj (Grimm, I, 265) 
guttural afficirt, alfo — 8), fpäter, und durdy Einfluß des Fran 
zdſiſchen in die LingualsAtrraction gezogen, folglich d/h. Dahin 
gebdren die Wörter edfh (Ede — Spitze), hedfh (Hede), bridfh 
(Bräde), ridfh (Rüden)... Die Orthographie ſuchte die Schän 
fung darch DG. zu erreichen. Unter den Snlauten nd/h, rafh 
wird fih kaum ein germanifches Wort nachweifen laffen, wenn 
nicht sind/h ‚unfer- fengen, und swind/h (peitfdhen) nur, eine 
andre verderhte Form von sinn (fchwingen) ift; auch Arindfk 
(kruͤmmen) und twind/h (zwiden) konnten der Form nach deuiſch 
ſeyn. Dem DG analog ſteht nun aber Die Entwicklung des augeb 
fächfifchen ‚ech, das, wie wir wiffen, uur Ay, alfo Guttural-Afpirat; 
feyn Tann, ins fpätre ich — tsh, was der Geſchichte des franz 
ſiſchen ch gang analog iſt und durch diefen Einfluß auch gefbrdert 
wurde. So murbe aus, fehye feish (holen), aus wrekye rel 
‚ (Eiender), aus hakye hatsh (fangen), aus wahye wötsh (machen), 
aus kühyen hitshin (Rüde). Im Altenglifchen wird noch cache 
wacche gefchrieben, wo als für die Periode des Uebergangs nicht 
Beftimmtes zu fagen ift; in michel, mtche ift auffallend; daß die 
neuen mich!’ und matsh ungleich behandelt find. Daß übrigens 
diefes ish auch zuweilen nach Confonanten eintreten kann, das 
beweifen bertsh (Bank), finish (Finke), miltsh (Mitch geben), 
und das glei) zu erwähnende tshörtsh (Kirche). Der merkmin 
digfte Fall iſt aber das im Anlaut germanifcher Wörter (dam 
Tende h und ish, das erſt durch Grimm (I, 515) feine Aufldſung 
gefunden hat. Nämlich die angelfähfiihen Anlante ke, ki find 
allerdings der Lingual-Attraction empfänglic) und produciren ti 
möäßiges ishe, tshi, als: tship (Käuflicy), Ishik (Wange, platte 
deutfch heke), tshis. (Käfe), Ishä (käuen), Ishinn (Kinn), tcheild 
(Rind). Das letzte Beifpiel iſt inftruetio, weil man fieht, db 
dem alten Diphthong doch die Lingual-Affection vorangehen mußte 
denn vorm Diphrbong Fonnte fi ch unmbglicy mehr verändert 
Gleichviel ob er ↄi oder ai gefaßt wird). Nun hat aber Grimm 
folgende zwei Ausnahmen erkannt, 1) ſolche ke, hi die aus a 0 
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des Zeichens. Es iſt daher wieder bloße theoretifche Spielerei, 
wenn bie Theoretifer von einem oh — hw d. i. h mit us Nadhs 
flag, . B. which — huitsh, reden. Populär ift diefe Ausſprache 
graiht; das A ift im ı0h völlig flumm, nur mit der Einſchraͤn⸗ 
fang, daß es in den ſchon erwähnten Fällen vor 0 — ü mit dies 
fem zufammenfhmilzt ımd dann das.H befteht, wie in Au, hüs, 
kim. Diefer Anlaut who iſt fpäter ganz mißverftändlih auf 
amdre Wörter Übergetragen worden, deren Wurzel durchaus fein . 
© julommt; nämlich wie who — hä ift, fo ſchrieb man whole 
fatt Aöl (ganz; Wurzel’ heil, wie das Verbum hil zeigt), ebenfo 
phore für hür (Hure) und whoop für häp (fchreien). « Merks 
mirdig iſt aber die alefchottifche Schreibart guhat für what, 
gahlle für while. Dffenbar — hywat, kywwile, falls nicht. bloß 
dad harte yo dem modern engliſchen wh = w gegenüber feflges 
halten werden follte. Diefes letztre iſt allerdings leichter zu bes 
gif; denn wenn ein wirkliches Ayıo verftanden iſt, fo reicht 
die Zorm über das Gothiſche und unfre ganze Sprachgeſchichte 
Hinus, und jenes Aywat findet nur im lateiniſchen quod. feine 
tefgiltige Parallele. — Das lateiniſche h wurde in der gelehrten 
‚Seriode nach der Orthographie aufgenommen und dem germanis 
hen h iventifch behandelt; nur in Wörtern, die unmittelbar aus 
dem Franzdſiſchen genommen wurden, blieb es weg, felbft in der 
Echrift in EbP (abil, habilis) fonft wenigftens in der. Sprache, 
IB är, äress (heres), önnar (honor, önör), önnest (hon 
d ihren Ableitungen; öspital (Spital) nicht in‘ höspitalliti, 
fberba) mit einigen feiner Ableitungen, als ärbid/h und ärbi 


uwert und Hauartig), amb!' (humilis, öbP), our (unfer 
br, von hora, ör), in humor — jumar wird es natürlich vom 





verfplungen wie in jäm (Hume), jü (hew) u. f. w., während 
b doch nur die Theoretifer in jummid (humidus), jumilliti (hu- 
rilitas) erhalten wiffen wollen. » ö 


$. 18. 


Die Afpirate find 1) F. Im Anlaut wie überall; im Ins 
hut hatte der Ungelfachfe f,.für das fpäter, wie geſagt ift, die 
Breibart © eintrat, das allmählich zu ww wurde (fireng theoretifch 
kur zu 5). Set wird es, wie im Franzdſiſchen zu Flexionen 
henugt, und fleht dann dem lingualen Umlaut des D in d analog; 

lauter von Zifı(Raub). der Plural Zivs; ebenfo weif (Meib) 
keive; wulf. (Wolf) wulvos; neben laif (Reben) gilt Zivo (leben), 
ven (lebend), aleiv (lebendig), grif (gref, Kummer), griv 
Armmer machen). Das Gefeg ift nicht durchgeführt; man fagt 
fs (Runmer), streifs (Streite), häfs (Hufe), dwarfs (Zwerge), 
staff (Stab) aber plur. steus. Das gefchriebene of gilt övo, 

of = Hff Wi äf I. (beides unfer ab.) Ueber das F, das 

fh aus dem Gutturai entwidelt ſ. Nr, 5. — 2) D, als Anlaut 
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das hrfpruinglidhe in allen wicht im 3 begriffenen @ällen, nam 
vor Conſonanten, nämlich A und 79; als dri eat prö in 
pra durch), pwaͤrt (quer). Faͤlle des Inlauts nach Eöhfon 
find narp( Nord), fitp (Zäule?), manp (Monat), warmp (Wirt 
Erd (ungenau eigtk gefchrieben, der achte), in sich — sihp (I 
ſeihste) verſchlingt ein Aſpirat den andern; fo auch in klös (Kleil 
von klöp. In der tertia des Verbum als Aap (Bat) ift es in 
- has, übergerreren. Diefe Schreidart- finder ſich ſchon altengli 
doch wird das alterthamliche th in Schrift und Sprache für Selm 
Zweche, tie in der Kirchenſprache, hoc) fortgeführt. Diefed e 
heimiſche eh, nachdem es einmal ans der Altern Runen form bei 
ins Tateinifche th unbequerner Meife überfegt war, wi hatte 
ſtens den Vortheil, daß fein Laut richrig auf griechiſchr Wörter 
gemender wurde, nnd Bier iſt alfo AP, wie appapi (Upat 
dpfärdt (Katyedräfe), meppad (Methode), piöllod/Ar (Cheologl 
pitor (Theater), prön (Thron), wodurch die Wörter nun fi 
der griechtſchen Form genähert, aber freilich dem Abrigen Cu 
um fo mehr entfremdet werden. In propönnötarı (protonoteri 
iſt es unhiſtoriſch, und in aͤpor (autor) ift eine Tpätlatein 
Schreibart hieher benugt worden. Auch in unfrem Tucheri 
Yapperänx?) wird es verwendet (von Lather = Lorhär). Wi 
fir unfre Betrachtungen über die griechiſchen Aſpirate ift die 
fcheinung, daß der Engländer, dem der Laut des D boch völlig 
laͤnfig ift, ihn doch umgeht, wo er mit einem andern Aſpirat 
ehe fol. Davon ift nur die flexiviſche Verbindung‘ 
ausgeſchloſſen, bie in manps (Monate) geſprochen werden hl 
dagegen fauter griechiſches a9 und HI entfäieden wie st, fl 
dsimä (asthına), stinöggrafi (Wird aud) stenögraphy geſchrie 
das ſelbe gefchieht in Namen, wie Esther, Demosthenes, Isth 
ferner dıppön (Diphthong), Trippon (Triphthong), . Oppal 
(ophthalmick! 5 phthisick wird ti/fik gefprochen. Endiich fü 
man in einigen befannten englifhen Namen Th, die doch reines 
haben, nämlidy Thames = tems (die Themfe) und Thomas, Thom 
son, die ömas, tomen lauten. — 3) 8. Das angelſaͤchſtiche 
hat fi) parallel mit den andern Sprachen ins 5 geſchaͤrft, auch HM 
durch den Gegenfaß ber theils einheimffchen theils romMawifchen td 
und d/h dazu aufgefdrdert. - Kievon marht mür das germanifh 
sk- eine Ausnahme, das wir fogleich befonderß betrachten. F— 
aͤltern Englifch (Grimm, 1, 515) wird der Buchftab z nur in roms 
niſchen Wörtern geſchrieben, und man wird behaupten duͤrfen, dA 


















LEin Heiner uleberreſt des alten Ofwnengeichens geist fih nog beit 
baf.die Engländer im Schreiben ſich zuweilen Wbbreniatur fh 
#h bedienen, ‚bie, freilich unbequem, bie Geftalt des y angenommd 
bat; als FR für the, yt für that, ym für dhemn, y* für dhen, yı hal 
für thau Jan für aan. f W 
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Piom nimmt alle feine s identifch, wie es der Nordlänber z. B. 
dech heute thut, fo daß 2, wenn es ficht, davon nicht differirt. 
& Ionnte Shakſpeare im Lear ein proverbiales Schimpfwort feiner 
Hr gebrauchen „thon zed, unnecessary: letter!“, und wir koͤnnen 
ums hierin wohl einigermaßen auf die Feinheit feines Ohrs berufen. 
Bier die franzdfifche Bildung nahm Überhand, und fo mußte wohl 
ad) jener Begriff des z als eines weichen s, oder des „S entre 
deuz voyelles“ mit herüberfommen, weil diefe Differenz allerdings 
tinen theoretifchen Halt hat. Nur muß man zweierlei im Auge 
behalten, wobei ich nicye umhin fann, einer irrigen Vorftellung 
Ciams zu erwähnen, die er, durch die Doctrin englifcher Granız 
watiket verleitet, ©. 166, aufftellt. Nämlich die beiden Afpirate 
feren fpecifiich verſchiedne Raute, das eine ‚hirsing sound genannt, 
'fp ein faufender, das andre buzzing sound ein zifchender Laut. 
© find aber vielmehr hiſtoriſch tdentifch und dad buzzing nur eine 
Hlagere Abſchwaͤchung vom hissing. Der zweite Irrthum ift, daß 
#(6. 515) das buzzing für ein romanifcyes Element hält, das 
unganifch. aufs germanifche Übertragen werde. Zunaͤchſt ift das 
Inne wahr, aber genauer betrachtet, vielmehr das Gegentheil. 
Rateiner, Italiener, Taſtilier haben Fein weiches s, die Portugiefen 
haben es vielleicht Durch die Franzoſen keunen gelernt. Woher aber 
haben ed diefe? Die Scandinavier kennen den Laut bis heute Übers 
harpt nicht, eben fo wenig alle Suͤddeutſchen. Da nun dad Gries 
ifhe nicht in diefen Kreis gehdrt, fo bleibe, das Vaterland des f 
Afimme auf Niederdeutfchland, auf das Plattdeutfche, Hollaͤndiſche 
tingeſchraͤnkt, woher ed denn auch auf die Theorie des Hochdeut⸗ 
Men dberging. So wird Mar, daß auch im Sranzdfiichen das S 
eineh jener Elemente tft, die germauiſch find, und diefes germaniſch⸗ 
Incıle (niederfähfifeye) Element kam nur durchs Medium des Frans 
Hiihen nach England. Darum blieb der englifhe Anlaut, gegen 
de germanifche Bildung, hart, wie s6, si, sin, sink m. ſ. fo, ganz 
wie die Franzofen se, sa, sö, savoar fa; jen, während doch der Hochs 
deutſche mir dem Holländer fägen, (Jeijen), Jäen (fin), fünen, 
ken ſagt. Dagegen wurde nun das romanifche 2 =, wie in 
far (von ‚Lazarus, woher Lazareth) und durch den franzdſiſchen 
üwechen Ton veranlaßt, felbft in der Schärfung, wie hajjard 
Yasard, alt hazard), daffn (douzaine), und fo wurden auch grie⸗ 
Che Anlaute behandelt wie fil (zele), während aus zeloso — 
delöio dfhelles (jaloux) wurde. Nun Fam aber die Verwechs⸗ 
fang von x amd s dazu, und das franzdfilhe s entre deuz vayelles. 
AS die Theorie einmal biefe verführerifche Richtung bemerkt hatte, : 
ſlamte fie miche, Ihr meuentdedtres überall, auch im Deutfchen, ans 
menden und man wollte überall / hören, wo ⸗gwiſchen Vocalen 
‚Mehr, was auch, gebanfenlos, auf die Fälle der flummen e anges 
Mader wurde, das doch im Franzdfifchen noch nicht völlig ſtumm 
Mar. elfo mit Einem Wort, Im Yuslaut, Doc that die Orthee 


ö houfast, hi haufas, houfd, houfür, Und nach diefem Schema 
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graphie hie und da hartnädigen Widerfland. Man erwäge folgen 
den Fortſchritt ded-Lauts,, der ein merkwuͤrdiges Beifpiel theoretis 
(cher Spitzfindigkeit und grammatifcher, Verirrung if. Zuerft dab 


franzdſifche J in ii (aise), roſi (vofig), viffibl' (visible), nejal 
(nasal), pöifn (poison) und nun follte es auch weich bleiben, wen 


* die franzdfifche Endung wegfiel, wie in rifjäf (refuser). Ebenſ⸗ 


das s vorm Accent in prifjum (presumer), priferv (preserver). 
Nun follten aber gegen das Franzdſiſche, die Abſtammung und die 
Drthographie ſelbſt possess und ‘observ mit J lauten, jenes wohl, 
weil eine andre Sylbe mit s folgt, dieſes wegen der Weichheit des 


‚5! und diefe ſchlaue Regel follte auch in disden, disgres in Anwen 


dmg fommen. Ebenfo S vor M, wie di/fmal, enpjujjja/m 
(enthousiasme). Doch wir wenden und nun zur Anwendung auf 
deutfhe Formen. Am nächften waͤre hier wohl der deutſche Ge⸗ 
brauch gelegen, das S überhaupt zwifchen Vocalen weich zu nehmen, 
im Auslaut aber hart, wie «6 auch die Natur und der gemeine 
Gebrauch von felbft verlangen. . Über hier waren folgende Vedenl. 
lichkeiten: wenn die Regel fürs Verbum durchging, fo-ftanden füıb 
Nomen die fatalen Schreibungen ice, lice, mice (Eis, Läufe, Mäyfe) 
entgegen , die: fich freilich in einer Zeit firirt hatten, wo man as 
ſolche Zeinheiten noch nicht Zeit harte zu denken. (Diefelbe Una’; 
in dice, pence — deis, pens — lurale von dei (de), penm 
(Pfenning.) Hier e = f zu nehmen, ſchlen doch bedenklich. Nut 
Fam aber noch die Parallele vom nominalen Auslaut P, neben dem 
verbalen 3 in Erinnerung, als in di bapp: tu bed; di brepp: ta 
brid; di moup⸗ tu moud; nebft dem ifolirten di grif: tu griw x. 
und gegen diefe Analogie war Freilich nicht zu freien. Daß fe 
in der Hauprfache ſchief war, indem D, f al6 Afpirate dem 9, v 
ald Spiranten entgegenftehen, während s, [ beides Afpirate oder \ 
eigentlich derfelbe Afpirat find, das wurde freilich Überfehen, und 
die Theorie Fam auf folgende Refultate. Dasfelbe etymologifce & 
das im Nomen hart ift, fol im Verbum weich feyn. Man fpricht | 
alfo di hous, di houses (oder gar housaf!), dagegen iu houf, doe 


weiter. Mit folder Willfär iſt freilich) Alles möglich; mun folte 
das flerive S Überhaupt hart feyn nach harten Confonanten, wie 
löchs, geis u. ſ. wi, weich aber nach weichen pder dem Urlaut und 
nach liquida, wie ribs, hödds, ritshas, assos, mins, sims, hörs ! 
mörräls, shüs, wes, njüs u. ſ. f. Endlich aber wurde dem ganzen 
Unternehmen die Krone 'aufgefeht Durch die Entdeckung, daß dab 
rein audlautende, durch Feine Flexion geftdrte S in den Wörtern 
jis, dis, os, dos zwar hart, in andern wie as, has, his, wör, ü 
aber weich lauten foll. So weit Fann eine ‘Theorie ſich vericren 
die allen hiſtoriſchen Boden verloren hat, und ſich mechaniſch an eint 
Außerliche fremdartige Eleganz anfchließt. Der gemeine Gebrauch 
wird freilich gefund genug ſeyn, nach diefen Differenzen nichts zu 
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fragen; fie find aber auch wert, vom gebildeten Ohr verachtet zu 
werden. Man Härte die einfache Regel fefthalten follen: in frems 
den Wörtern mag der frahzöfiiche Gebrauch gelten, in deutfchen das 
‚Seifen Vocalen auch weich feyn, und im Auslaut, wenns mbgs 
Wi; fo laffe man denn, in Gottes Namen, die ungluͤcklichen 
ie, lice, mice audy mit / paſſiren (die englifche Orthographie ent , 
fünlbigt-wopl Argere Dinge) und fpreche neben honfin auch. aller 
Bernunft gemäß honfos, und nicht, wider alle Vernunft, housaf. 
Flerions zeichen wie das pluralifche und verbale S nach der Zufaͤllig⸗ 
teit der vorgehenden Qualität zu beftimmen, ift gänzlich außerhalb 
der Wirde einer germanifchen Zunge. Das braucht übrigens 
vom germamiichen Gebiet nicht auögefchloffen zu werden, denn in 
biffi (Gehäft, naͤrriſch busy gefchrieben) wird das  durch6 hols 
Undife bäfık (bezig, gefchäftig, von dis Meifter) beftdtigt; und 
meinmal 2 in der Ortbographie fleht, laſſe man ihm fein /5 doch 
wi) ich auslautend nur das befannte baff (buzz, ſummen) und 
ui] (hwiz zifchen), welches Onomatopdieen find; fonft fommt das 
zud zz wohl nur vor Hemmlauten zu ftehen, wo es denn (nebft 
denen wo⸗ fteht) feine Weichheit durch dieſe unterfläßt fieht, wie 
AfL (Hafelnuß), bäfm (Bufen), daffr (douzaine), pa/fl (puzzle, 
vermirten), da/f! (blenden), dri/f! (riefen), griff (grau) u. ſ. w. — 
4) ch. Das germanifce sk producirt durch AÄſpiration des h ein 
Hy das ſich in 9x auflöft, und das im Aitenglifchen, wie in den 
deatfcpen Dialekten in der Form sch erfcheint. Inzwiſchen beweg ⸗ 
"tn ſich die andern Fälle des s allmählich ins s, und jenes verhare 
ende 3 wurde dadurch in die Oppoſition und fo ind volle sh gedrängt 
(wenn man auch diefen Laut nicht, wie im Dberbeutfchen, für den 
wſyrünglichen des Stamms will gelten laſſen). In diefer Periode, 
io dem Engländer dad x unterging, blieb im sy um fo Bequemer 
Hofes ah Zurich, das nun eine einfache Glaffe für fich bildete; ſtatt der 
Worifhen sch war aber ein fürgeres sh in der Schrift um fo mehr 
gmögend, da nad) ftreugfter Theorie der Schlaglaut tn hiefem Fa 
With auögefallen iſt. In she (fie) fcheint das Ältefte 5 nachzu⸗ 
‚Wirken, während shall aus shall richtiger ift, als unfer soll. Da 
de germanifchen Dialekte diefen Schritt der Auflöfung des sk in 
einfhaft: thaten (nur der Holländer verharrte auf ’vorlehter 
Erufe im #4) und ſich dem Norden hierin entgegenftellen, fo fragt 
Man mit Recht, woher kommen die vielen sk, sc im Englifchen neben 
da sh, und die. wenigftens nicht alle romaniſch find? Die Ants“ 
wert ift wohl diefe. In folchen Formen hat ſich der ſcandinaviſche 
Organismus im Idiom lebendig erhalten, was ſich wenigftens an 
au beftimmt nachweifen läßt; man vergleiche shabb (dänifch 
» Kräge), shald (Brind, din. shalded, kahlkbpfig?), shel 
(in, shal, Schale, Schuppe), shänt (einfcpränfen, dän. skante, 
“en?), shdr. (din. shar, Scharte, Narbe), shet-(dAn. shöite, 
Eqliuſchuh, shapb aͤm. shäde, Schaden),. skält (daͤn. shölte 
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oder skalde, bruͤben), sköld (daͤn. shyelde, ſchelten), chöns (din. 
. skanse, Schanze), wkonr (din. sküre, feuern), skrü (dän. shrüz, 
Schraube), shrein (dän. shrin, Schrein), chom (dän. skum, Schau), 
skörf (dän. shurw, Scherf), skill (verſtehen, daͤn. shille tgennen?), 
skin (din. skind = skjinn Haut), shjei (dAn. sky — shyu Wollen 
bitnmel, Wolke), skwöbb (ddn, skwöpp, fett), skwal (fohrein, 
daͤn. skwaldre, ſchwatzen). Im Inlaut ift sk meift romaniſch, in 
andern wie ask ift fein Grund abzuſehen, als etwa der ſchlechte vb 
Unterſchieds von ash, der doch in dieſem bedeutenden Fall kaum 
ſchwer genug wiegt. Endlich aber hat fi) das Idiom gerbhet, 
- bad s vorm 7 breitdrüden zu laffen; was einerfeirs als Fefthaltee 
am urfpränglichen s für den einzelnen Ball (mie beim sh), andrerfeits 
aber in den fremden Formen als generiſche Störung gefaßt werden 
muß. Diefes geſchiebt felbft volkoͤthuͤmlich in fontakrifchen Verbin 
dungen, wie göd blösh ju anftatt bless; um fo mehr im romanis 
ſchen Inlaut, wo die Theorie ſich hie und da. die Muͤhe gibt, das 
7 neben dem sh noch mitzufchleppen; ſo wird. addition dem frau. 
sbfiihen addisjö gemäß ‘zu adısjan und dann.in adıfhjon ober ink, 
gemein adıshon, woraus der Sa s + j — sh ſich entwickelte, ab 
wie man ſieht, durch Ausfall des j (wie oben des A). Hier inf 
* auch eine italienifdye Parallele mit dem halbverfchludten ı in sa, 
cia ein, der die Theoretiker ‚nicht widerſtehen konnten. Doß ü 
shär (securus), shuggar (sucre) und shör (au sewer, Canal); 
das sh vdilig feflgeworden, iſt ſchon erwähnt. - Ein befondrer dal 
iſt aber der, wenn aus ti und fu da, wo T fin Franzdfifchen rein 
bleibt, dennoch fich ah erzeugt; nämlich aus question. wird kuwösk 
shon und aus vertü, vertju, vertsha (oder wie die Theoretiler 
hier offenbar falfch wollen vertshju). Hier ift, wie man ſieht 
aus tu durch Anklang eines deutfchen J, Zju, welches das Idien 
nicht zu firiren vermag, diefer Nachſchlag unmittelbar ins Linguch 
gebiet umgeſchlagen, woraus ish entftehen mußte. Die Mode-Ahb 
fprache feiner Zeir ließ Sheridan auch im Anlaut diefe Gewdhnurt 
“zur Anwendung fommen, und er lad futor — tjätor wie ishüter, 
mediocrity wie mid/hökkriti; gegen diefe Ausbreitung des Ziſch 
lauts (die, wie Jones fagt, ein duel — dfhiil und eine gaͤnglich 
Verihlammung der Sprache mad) ſich ziehen wuͤrbe) har fid mit 
die neue Theorie mit Krafe geftellt, und ftrebt nach möglicher Ein 
Ichränfung desſelben, was in einem Lande leicht Hi, wo der Werhid 
des Modebedarfs ſolches Hin: und Hergehen an ber Raturpib 

in feinen Nugen verkehrt. — Wir haben jet noch das melde /I 
zu erwähnen, das dem Idiom ald HülfsLaut orgänifcher angewac⸗ 
fen iſt, als das fs; mämlicy in der Compofition dfh ift es einmal 
das aus dem Altfrangbfifchen identifh aufgenommene g vor e m 
i, und j vor jedem Vocal; manche Fälle find zweifelhaften Urfprungd, 
Beiner aber entſchieden germaniſch; Dagegen ift der Inlaut in dr 
Faͤllen odfh, hödfh, ridfh, bridfh, wie wir wiſſen, wirfid 
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germaniſche Eutwicklung und eitiem ish analog, , worüber oben. 
Enditt) aber dat die Theorie (zwar das d/h ans dj, wie in medi- 
verity nicht anerkannt, hingegen). fogar ein einfaches englifches ins 
kutendes [h entdeckt, das aus den ee s zwifchen 
Beialen = f und Gy (sd) — sh freilich von felbft folgen mußte, ; . 
figlih j fh producirte. So entfteht perswefhon (persussion) 
md geihärft in rZufhan (eliston), plefhar (nad) Jones, plefhur 
nach Walfer — plaisir). Die Ausnahme in nauseate, nauseous = 
nashjät, nashas verfteh' ich nicht, und beruht wahrſcheinlich anf 
ppalärer Geltung, der die fpikfindige Theorie nicht mehr beilommen 
fointe. — 5) g. Unter dem Zeichen A kennen wir den gothifchen 
nd angelfächfifchen Aſpirat, der im Altenglifhen, dem Holländifchen 
nalog, durch gh bezeichnet wird. Diefe, Erweichung des Ladts, 
die durch das g angedeutet erfcheint, weiſt offenbar auf ſein Ab⸗ 
Haben hin, denn das alte h war ein rauhes x. Wir haben die 

‚ Glen augh, igh, ongh als auy,, eiy, ouy Fennen gelernt, wovon 
Weeig fpärer entfcieden das g abiverfen;, von den aux, ouy thut 
dieſes zwar die Mehrzahl auch und jenes geht in’a, diefes in a, 
44,9 Äber. Aber einzelne Wörter konnten die hartnädige Afpis 
ration nicht los werden, und als ber ijolirte Gutturallaut fich nichd 
Inehr zu halten vermochte, nahm er den gefährlichen und erzwung⸗ 
tm Ausweg nach dem labialen F, um wenigftens Afpirat zu bleiben. 
Diefe in ihrer Art einzige Erſcheinung der germanifchen Sprachs 
yefre reducirt ſich auf folgende Faͤlle: Zaff (angh, Rachen), 
after (langhter, Gelächter), draff (fo oder .draugh gefchrieben, 
@pilit), draft (draught, Zug, von draw), Zus (enough, 
geing — neben enow — inon), tshaff (chough, Doble), köff W. 
7 J. congh, Huſten), klaff? (clough, Klippe, das Wort iheint 
außgeftorben, daher der Vocal nicht zu beftimmen.) raff (rough, 
tb), slaff (sloagh, aber nur in der Bedeutung von Schlangens 
har. Stedt Schlauch darin? oder ift die Schreibart falſch, und 
ſchlapfen?), toff (tough, zäh), Zaffn (toughen, zäh machen), 
töff (trough, Trog). Yudy das felrfame dwärf (angelfächfiich 

= dweory Zwerg) muß bier erwähnt werden, und viels 
fihe sift, Fichten. Die Gewöhnäng, das gA—ff zu fehen, hat 
aa als Reaction die Schreibung Leghorn nach ſich gezogen, 

R7\ urfpränglid == löffern (die Stadt Livorno), Daß der 
Mortifhe Dialekt heute noch ein gutturales y bewahrt, iſt oben 
erwaͤhnt worden, fo wie fein früheres guk oder kyw. 

$. 19: ö . 

Bon den Heumlauten bietet IM nichts Bemerkenswerthes. Vom 

N ift zu fagen, einmal, daß es ſchon in Angelfächfiihen vor einigen 
Upiraren ansfiel, fu daß den gothifchen Sälben anp, ans angelf. 
& oder op und 6 entfprach fo wie dem nf ein F mit Vocals 
Wiuung (ivo-.man an Naſal⸗Voraie erinnert wird). Daher erklaͤren 


J 
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ſich engliſche Formen, wie aus Zahn (alt zand, zendi), täp, pl. 
tb; aus dänifchem sand (jet — sarn, wahr), süß, aus Mund 
moup, verbal moud; aus ander >%ar;, aus Gans, Gänfe 
in gis (dad Wort iſt plattdeutſch gös, göse, aber holländifch 


ans, ſchwaͤbiſch AN) aus fünf feif aud aus fanft söft. Fürs 
der. Flexionsſylben nebft feinem Vocal durchaus 


’ 


zweite ift das 


-abgefallen, namentlich im Znfinitiv; das IV des, unbeflimmten 


Artikels lebt noch als Paragogicum. Dabei ift ein Mißgriff der 
Grammatifer zu bemerken, indem fie die Verhältniffe wieder fehen 
ſiatt zu hoͤren, Das- paragogifhe N ſteht nardrlih vorm ſtum⸗ 
men Wpcal wie in an hour = an our; lächerlid aber wollen 
darum Einige aud) an history flatt > hıstori haben; ferner vor 
a = ju wollen fie an use, wo doch > jüs gefprochen wird. Als 
ob A und j feine vollgältigen Gonfonanten wären! Fuͤrs dritte 
muß bier nachgerrägen werden, daß in den Verbindungen An und 
ga dad N den Schlaglaut abwirft, aus Bequemlichkeit und zu 
bedeutendem Schaden des Idioms; fo klingt know —nö, kright 
= neit, knave = nev, hnee = ni, hnife — neif (nordiſch kafo 
Meffer, franzdfiih canif), in achnowledge wird aber hr gehbrt 
(aknölledfh). Ebenſo gnaw — nü (nagen) und einige andre. 
&o im griedifchen gnomon = nömon; dagegen wird das griechifihe 
und lateinifche inlautende gr; wie im Spanifchen nad) der Schrift 
bart gefprochen, als diggniti, iggnoränt, iggnömini, mäggnet, 
missen Afhjoggromi, pröggnöstik (Ton 210). (Iu-Enbuns 
gen mit ign, ugn wird g nicht gebbrt, al6 signe = sein, ex; 

= £hspjün.) Eudlich das 7 ift offenbarer Lieblingslaut des 
Idioms, was dur altfranzdſiſchen und normaͤnniſchen Einfluß 
gleich begreiflich wird; man efinnre fi an die aus end erwach⸗ 
fende Participiel-Endung in, bie einerfeits zwar aus Vermifchung 
mit der NominalsEndung ing (deutſch ung) fi) begreift, andrers 
ſeits aber auch -mit dem- altfranzdfifchen Particip, das ohne 


> MWocalmechfel ar lautet, in wahrſcheiniicher Wechſelwirkung 


ftand. Das englifde 7) flieht nur nach dem kurzen Vocal und if 
immer gefcpärft, außer dem tonlofen Schluß«7], das da durch 
MebensAiedent gehoben wird, wo die Wurzel zweiſylbig ift (per- 
rishhpn) oder die dreifglbige den Ton auf der zweite bat 
(distigwishing — beide im Reim auf Bin). Das ausl ende 
ng erfuhr ohne Ausnahme Eonfluenz oder Abwerfung des F, als 


boann- hinns Ad, dan; sön, Proz son, jo (nur diefe 


Fälle; ein eng fommt nur in England, english vor und wird 
nad) frenger Theorie = inglish genommen.) Dieſer Werth wird 
auch auf fremde Wörter übergetragen, als dippön, trippön, öbblön 
(oblöngum), parrasaıı (Parafange). (Im inlautenden lateini⸗ 
ſchen ng wird natuͤrlich nicht fo gelefen, fondern bald ng. bald 
nafh.) Das inlautende 77 iſt im Engliſchen nicht durchaus aus⸗ 
gebildet; zwar bilden die obgenannten Zormen ihre Ableitungen 
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Bam, wie De‘ Yatlcpien spp, Drinig, Admin (wo man. +. 
es doppelten 72 ein 


fih Übrigens zur Erleichterung b sin, brimjin, 
kannin erlaubt), fo wie, die Ableitung wii, wi md von wm, 
anar, hanpıyst von Adam], sönster von A, ‚gen wer 
adre Fälle anders behandelt; vom lön, strönn und — heißen 
N Comparative lonsor, strönger, janger, der Superlatis lön- 
gätu. fe fo, und fo werden aud die Wurzeln mis dem’ 17,Inlaut 
btandelt, als ängor, lingar, Anger, höngsr und manger. Diefe 
der deutfchen Enrwidlung enrgegengefehte Befchränlung des in⸗ 
lautenden 77 halt’ ich ebenfaQs für franzbfifchen Einfluß, denn das 
altfrangbfifche 77 lautete nie vorm Bocal,. und vertrug auslautend 
zur s hinter fich, wie bad engliſche mit s, Aarpıys, söms, oder mit 
dı lid, strenp. Daß in angwish, ehstingwich ein ng gehbrt 
mid, iſt ſchon erwähnt; ebenfo wegen inglich , ängl (Angel), 
wg? (mengen). Am legten Fall fagt aber der gemeine Gebrauch 

fah, aim’, mind, wie im Deurichen geſchieht. Noch hat 
die Theorie des A noch eine befondre Spigfindigkeit, die ſchon im 
thenetifchen Theil erwähnt wurde. Nämlich das lateinifche zz 
‚dulterinum fol in feiner Anwendung vom Accent abhängen. So 
fagt man in der Tonfplbe hörgröss, könmgriget, könmkörs, 
dagegen in der unbetonten kön-gratshulet, hön-grit (Gegen). 
kön-korrens ; ift hingegen der Accent auf der dritten Sylbe des 
Vorts, fo fol der Mebenaccent wieder die Cinigung des n zu 
Etande bringen, wie köngloböchon, hönkwässeshan, der Accent 
auf der vierten trennt wieder kön-glömereshon, kon-gljutineshon, 
kön-gratshulechon. 'Diefer Außerft ſchlau ausgefonnenen Theorie 
(um die ſich natärlich der Gebrauch. des Lebens nicht im mindes 
“fen befümmert) liegt allerdings einiger Naturgrund unter; allein 
fe twiederlegt ſich durch die lateiniſche Orthographie der analogen 
Eompofita mit com; hier ift die Sprache, der Orthographie zu 
Ehren, gezwungen, bei der Affimilation zu verharren, wenigſtens 
waren die englifchen Theorerifer nicht fo kuͤhn, wie in einem aͤhn⸗ 
lien Fall die caftilifhen, daß fie etwa nach jenem Geſetz die 
Differenzen in der-Schreibart von köm-pakt,, kön-plit, kömplikeshon, 
hön-pad/hineshan eingeführt hätten. Hier fteht durchaus IM, 
folglich follte dort durchaus 27 gelten. 


$ 20, 


Das L, nachdem es im Laufe der Jahrhunderte durch die 
Deelination des Lamdariömus oder der Negativität fo große Zers 
rungen im Idiom angerichtet hat :und häufig felbft -ald ihr 
Opfer gefallen ift, bat ſich jetzt in die Graͤnzen der allgemeinen 
theoretiſchen Duplicitdt zurüdigejogen, fo daß über feine Natur 
nichts meiter zu bemerken ift, etwa abgerechnet, daß die Sylbe 


win die Natur des L nicht bis zur Mouilletirung verändern _ 


datf, um fo weniger, als die, freilich blinde, Theorie hier gar 
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a 7 fieht. — Naͤher ind Auge zu faſſen ift woch. dad A, befeu 
afuß auf Die einzelnen Wocale aufgeführt wurbe,. mon wir 

aber die Srundhedingung ſchuldig geblieben find. Die -angelfäche 

ſiſche VWerwandtichaft des A mit. dem gutturalen x fcheint jetzt 
aus dem Spiel zu ſeyn, zumal jener Laut ausfieh“ Wielmehe hat 
wohl erſt das Reuengliſche jene pigenthimlice Ermeihung des 

Kauteß_eingeführe, die etwas Analoges im Spawifcheu hat. Der 

Srundſatz ſcheint: A Einge vol umd ſcharf im MWort:Unlaut, fen 

es allein oder hintrem Schlaglaut oder Wipirar, weich und aller, 

dings gegen das Gutruralgebiet verlingend, wenn es fm Syiben: 

Yuslaut, alfo hintrem Hauptvocal, fey es allein oder mit nach 

folgender Eoyfonanz, vorkommt. Hier wird gelinde Dehnung bes 

Wocals durch die Erweichung und Aufldfung des A-Lautes zur. 

Naturnothwendigkeit, und es if nur Insonfequenz der Theorie, 

wenn, fie den Fall nicht durchaus anerkennt (mie dieß fon aus 

der Verſchiedenheit der Anfichten Mar wird). Mit diefer Debn i 

iſt fodaun in den meiſten Fällen auch eine Veränderung der — 

litaͤt oder Befondre Färbung des Decals verbunden. Bon diefem | 

Auslauts-Fall des nimmt aber die Sprache mit Beſtimmtheit 

den Ball wieder aus, wo das A von einem folgenden Vocal woier” 

der aufgenommen, und fomit als Unlaut der folgenden Syibet 
betrachtet werden Kann, mas ſich in der Gemination darftelt, we: 
man fofort (um die kuͤnſtliche Sprache der Theoretiker zu fprechen}' 
da6 Auslautd: A der erflen Sylbe ind Unfaurs-R der zweiten com‘ 
fluirend betrachten fann. Daher das neue Geſetz: Geminirtes 
wirft auf den Vocal Aberhaupt nicht, weder quantitätifch m 
qualitäcifh. (Denn daß etwa fein [theorerifhes] urr in de 
Eprache vorkommt, findet an dem Mangel der umm, unn, az 

Analoga, wird Übrigens durch Flle wie pjurrifei widerlegt.) > 

fort muß Gemination fingtre werden in spirü, biry, rarefy u. ſ. we‘ 

Jenes Gefet leider aber natirlich Feine Anwendung, wo Säle de 

erften Art, die dort Fangen Vocal urſpruͤnglich oder durchs R 

halten haben, durch Flerionen Vocal-Zuwachs erhalten. Won 

kann nur Äir-in geleitet werden, und von stör nur stör - 1, 

gleich noch ⸗Air, stirring gefchrieben wird, weil die frühere Peric: 

der Sprachbildung diefe Dehnung des. Hauptvocals nad) 
annte (fonft wären Fälle wie are und ar nicht gefchieden gebli 
ben). Daß ich bieher audy err, erring = är, ar rechnen zu 

dürfen glaube, if früher ausgefährt. — Endfid Ikben in d 

Sprache noch wenige Derfeiungen bes R fort, wie härs (MR: 

aus yros, altdentfd ors), bern, börnin (brennen, das Brennen 

bord (der Dritte), börd (Vogel — Brut). Wenn mon will, Tank, 
man auch die Yusfprache von theatre = piälor, melre — mei 
‚und noch mehr iron = eiorn eine Verfegung der A nennen. 
















11 
& 21. 
ueberſicht der Couſonanten. 


Schlaglaute: p, t, k — b, d, g. 
Spiranten: w,'v, 3, j, k. 
Apirater 5 ds fi sh, fh. 
Hemmlaute: m, na) — mr, 
Davon Fönnen-w, j, h (die gemeinsgermanifchen Spiranten) 
ur anlautend, dagegen fh, y und r unr fs und auslautend vor⸗ 
kommen, das anlausende d/h abgerechnet. - 


6. 22. 
5 Weceut, 


Die englifchen Theoretiler haben. das Bewußtſeyn des Aceents 
water fi mehr ausgebildet, ald es bei irgend einer Nation ges 
forken if. Denn man darf wohl fagen, in unfern Suͤdſprachen 
Wer der Accent ein fo einfaches Element, daß er der Beobachtung 
wiht lange entgehen konnie. Im Norden aber, wo er viel coms 
Axirter ift, hat ihm Fraukreich darurı nicht zum Bewußtfeyn ges 
hat, weil bier der Ton mar auf der ſchwachen Stufe. blieb; 
Deutſchland umd die Nordfpradyen hingegen find bier in ihrem 
Rerionalbefig fo befangen, daß unfre größten Grammatiker (ic) 
MI aa Rat und Grimm anführen) nicht nur ungenÄgende, fons 

man darf es nicht nerfchweigen, zum Theil wirflich falſche 
Beriffe über den Accent aufgeftellt haben. In England aber 

bie die Sache darum zur Sprache kommen, weil in der Miſch⸗ 
Wade (man fieht abermals, wie heterogene Elemente in ihrer 
— Verbindung von ſelbſt auf den Begriff hinausfuͤh—⸗ 
), weil bier da6 der Stammfprache inwohnende TonsBedirfniß 
Mf die fremden Kormen Übertragen werden follte, und, in Er— 
Wenglung einer organifchen Yusthellung, nun die Willfär der 
ſien mothwendig zu Differenzen, und diefe zur Erdrrerung 

m mußte. fo erft durch das Medium der lateiniſchen Fors 

lam der Engländer zum Begriff feines ihm eingebornen gers 

iſchen Tones. Beſonders erfreulich iſt es, wie der Engländer 
der die Dialektik des Begriffs fih ins Klare geſetzt hat. €6 iſt 
nicht entgangen, einmal, daß der Accent zunaͤchſt auf zwei 
ben nur vollfommen ausreicht, und daß der rhuthmifche Gegen⸗ 
der Arſis und Theſis der Dritten zutretenden Sylbe wieder 
Wien Nebenton zumendet, der dann unentbehrlich wird, wenn der 
kat mehr als drei Sylben beherrfchen foll; ferner, daß Abs 
ungögründe auch dieſes naͤchſte Verhaͤliniß verruͤcken und 
Haupt und Neben Accent mehrere Theſen zwiſchen ſich ein⸗ 
Wieden Innen, die endlich wieder eine ſchwache Arfis unter fi 
mwideln u. ſ. w.; ferner, was beſonders wichtig ift, daB Haupt⸗ 


Ganzen den ſaͤmmtlichen fächfifchen Beſtandtheilen der englif 
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und Nebenton in feiner Sprache häufig ihre Stelle vertaufdhen, das 
beißt, ‚daß der Gebrauch zwiſchen beiden Faͤllen nicht völlig ent: 
ſchieden ift; endlich hat er den Ton durdy Gegenfegung, begriffen, 
der darin befteht, daß zwei Formen, die ſich unmittelbar tiber 
fprechen follen, für diefen Fall von ihrer gemeinen Betonung abgehen, 
wie 3. B. in der deutfchen Phrafe kaufen und verkanfen, w 
befanntlich eine fonft vbllig tonlofe Sylbe den Hauptton ihre 
Wurzel übernehmen maß. Fuͤr diefen Fall citiren die Gugländer 
ihre Negativ: Partifeln or (unfer un) und das fremde in, welde: 
bei ihnen tonlos heißen, alfo in gemeiner Rede unscciable, intöle 
betont wird, durch Gegenfegung aber die andre Betonung sociable 
and unsociable, tolerable and intolerable nothwendig wird. (A 
diefem Fall iſt Übrigens die Theorie felbft der Dialektik unterlegen, 
den Nebensiccent und Hauptton zu verwechfeln; denn der Partikel, 
welche von vorn herein den ganzen zu entwicelnden Begriff negiren 
fol, kommt allerdings und begriffsmäßig der.erfte Ton zu, wie dk 
‚xeiner entwidelte deutſche Regel zeigen wird.) : Was aber der eng; 
lifchen Theorie wefentlich abgeht, daß iſt die Einficht in die Hiftorifdg 
Entſtehung ihres Accents und die Durchkreuzung heterogener X 
fufteme, welche die Verwirrung nothwendig zur Folge haben ße, 
über unfre nächften Paragraphen das Nöthige zu entwickeln fuchen. 


9. 23. \ F 
4) Der gothifche, germanifche oder deutfche Accent kommt 














Sprache zu; fein Organismus ift Wurzel-Betonung, welches pri 
tiſch ald vorherrfchende Anlautd-Betonung fich Fund gibt. Nur 
das Ungluͤck, daß pie englifpegermanlfchen Sprachformen zur gr 
Mebrzahl einſyibig oder doc) nicht vielfplbig find. Vom zweiſt 
. gen Wort weiß der Engländer, daß die zweite ald die Fleriondfs 
tonlos ift, bei der Compofition aber Nebenton hat, und daß 
nahms weiſe bei vorgefchobner Partikel, diefe meift, doch nicht im 
den Hauptton nicht hat. Gegen den deutfchen Gebrauch beri 
er die Negativ: Partikel des Tones, auch einige andre Vorla— 
formen, die bei und Ton haben, wie die mit arch (drtsh, unft 
erz) componirten Formen, als archduhe, archbishop, archaı 
(a6 legtre mit der Ausſprache drköndfhel). Ganz aus dem 
chen Ton tritt hingegen der Gebrauch heraus in Formen wie 
kind (Menfchengefchleht) und in vielen Compofitionen, bie 
sea (See) gebildet werben, nämlich sea-calf (Seekalb), sea-charl 
(st-ishärt, st-kärt W. See⸗Karte), sea-coast (Seelüfte), we 
cömpass (si-kampas See:Compaß), sea-güll (ein Seevogel), 
mew (die Sees Mewe), sea.nymph (Sees Nymphe), sea-chöd 
(Seekäfte). Einer Nation, der das Seeleben die zweite A 
ausmacht, laͤßt fich diefe Anomalie zu Gute halten, nur {ft 
glauben, daß hier der Wurzel: Vocal ſich durch die ZTonlofigl 
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allmahlich auch wird verkürzt Haben, zumal in Wörtern wie seamew, 
befien Primitio nicht mehr befteht und das nun mit fremdem 
Ton = simjü gelten muß. Auch find nicht alle Verbindungen 
it sea in diefe Einigung getreten; bei andern If die Eompofition. ' 
ah fühlbar und begriffsmäßig wie sea-boy, sea-coal, sca.faring, 
vemaid, sea-man, sea-sich, sea-service, sea.ward u. |. w. Bei 
Beeifplbigen Wörtern kann durch doppelte Flerion der Dactylus - 
"enefiehen oder iſt durch Vorpartikel der Ton in der Mitte, oder‘ 
bei einem zweiſyibigen der Urt anf der legten, während jene den 
Rebenton hat, wie under-täke; und in deſſen Ableitungen under- 
‚idhen, under-taking ftellt ſich dasfelbe Geſetz für mehrfplbige her⸗ 
end, das aber häufiger den Nebenton nachbringt. Hiemit find 
die deutſchen Fälle erſchopft. - 
- 9.2. . 

N) Der modern europäifche Schulgebrauch, das Latein zu 
| defen, iſt mit dem italienifchen Ton im Ganzen identiſch, und iſt 
Ih ſolcher, wie wir wiffen, aus den Ruinen der antifen Quantis - 
* zuſammenge zimmert. Es beruht auf lateiniſcher Quantitaͤt, 
ſdean die Engländer wie alle Europaͤer das Lateiniſche fo betonen, 
wie in testalor, poeläster, —S invalid, extreme, sonörous, 
! Iution (vie im Franzbfifchen), und dieſes wird nameutlich Ge⸗ 
eg in den Merbalformen, welchen im Engliſchen die lateiniſche 
fendform zu Grund liegt, wie in deceive (decipio), contemn 

temno), admit! (admitto), insult (insulto), defest (detgstor) 
w.; in confer Ehnnte man conferre fehen, wogegen in öffer 
Wiki oHers zu Gruud liege. Sehr häufig liegt aber einem 
Berb ein lateiniſches Particip jum ‚Grund, wie translate, 
ect, conduct, wo man ein lateinifches Präfens translato,. directo, 













gen find, und deren Tonbeftimmung nicht ſowohi der griechiſche 
t, fondern Ruͤckſicht auf die Quantität zu Grunde liegt, obs 

hl beides zufammentreffen kann, wie in periphrasis. Diefe 

ue im Englifchen zwar unläugbare Ton⸗Elaſſe ift aber aufs 

md geringzählig geworden durch den Einfluß der folgenden 
12 


. 9. 26. 
3) Dieſer Schul⸗Accent der zweiten lateiniſch gelehrten Perlode 
bald durch die einbrechende franzdſiſche Bildung aberflägeit. 
franzdfifche Foiomhatte die Neigung, den WortsAnlaut durch 
ſchwachen Ton hervorzuheben, aus feinen deutfchen Elemens 
in fi aufgenommen, noch unbefchadet feinem eigenthiämlichen 
Dr. dayy, Verſuqh einer Päpfiolsgie der Syrache. III. 43 
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Wuslautöton. Diefe Neigung ahmte mım der Engländer nad, 
fet aber ans der ſchwachen Betonung, durch feine, Decidirte ge 

‚ manifche Ratur getrieben, tn ſchweren Ton, ber mur auf 
Papier ſich wicht augenfillig machte, und anf biefem au 



















Anlaut zu betonen, entfpann fi) wun der sdRlg anlateinifche 
ungähliger romanifcyen Wörter, wovon folgende Auswahl als N 
weis genige: drator, senator, Aönour (ital. omöre), pleasur 
absolute, sensible, bläsphemy‘, cönfessor, chästisement ,' drse 
catholie, pölitic, Idgator, adjective, substantive, regalate, inter 
seminary, ddmirable, decessary, eönjure, desert, minate, eg 
mörals, barbarous, orthodozy, negromancy, süffer, öffer (f. db 
peinish, ärgue, balance, prömise. ad) einem geriffen Ueb 
wicht des vorigen oder dieſes Syſtems nahm die Brammarit € 
legenheit, eine praktiſche Scheidung von gleichlautenden Fors 
vorzunehmen, die fi durch den Ton als Nomen und Verb 


. macfehlagenbe Slertond-Syfben ausgefeht war, aus dieferm Cru 
dem lateiniſchen Schul⸗Accent fich lieber anfchtoß, wie etmenfeh 
eöllect, cölleeis, andrerfeits aber collect, collecling, collı 
auch regen :ctive, collection Bequemer und paffen 
beißen kann. Ohne daß man auch in diefen Beſtimmungen 
ESonſequenz zu ſuchen haͤtte. Diefe ganze, vielleicht wichtigfte 
Elaffe Hat der Engländer niemals diſtoriſch begriffen, weil er 
nie erkannte und auch nicht wagte, dem Zranzofen einen Ton Bi 
Jufchreiden, den dieſer ſelbſt in feiner Theorie noch nicht an 
lannt hat. *) J a 


6. 26. 
4) Um fo befier hat ſich der Englaͤnder die Fälle gemer 
wo Wörter bei far unveränderter Aufnahme aus dem Kan dfiſch 
den Neben⸗Accent dieſer Sprache, oder den altfranzdͤſiſchen 
Accent hervorgehoben haben, der im Engkiſchen, falis er 
ganz untergehen follte, nothwendig zum Haupyt⸗ Accent des Mod 
gemacht werden mußte. Diefed geſchah um fo natihlicyer, dat 
Derien von der Theorie die fremde Sprache nicht ſowohl aus & 
Leben al6 aus. den Büchern Fannten, und in diefen 3.2. in @ 
fen diefer Schlußton durch den Reim augenfälllg gemacht iſt, 
tie denn auch aus der franzdfifchen Grammatik derfelbe theo: 
zu erlernen ift. Solche Fälle find:- brigade, ballöon, relief, 
fia (aus rectifie verborben), camonade, fricassee, cavalier, affai 
baßet, champain, gallänt, invalid, guadrille, parterre, papa 


”) Die Identität und Differenz des franz, nl egal; made 
rau te possible. Bei [rei 
Alent, adcr D% Beenunfe reiht doo, Der Engländer 300: 


1981 
% 21%: 
Ueberficht der Conſonanten. ur 


Schlaglaute: p, &, k — b, d, g. 
} Spiranten: ıw,’», 3, j, M. 


Mpirates SD Si sh, fi h. \ ' 
Hemmlaute: mn y — I, ra, r. 


| Davon Zönnen-w, j, Ah (die gemeinsgermanifpen Spiranten) b 
ar nlautend, dagegen fh, und r wur in⸗ und auslautend vor⸗ 
, da6 anlautende dh abgerechnet. - 


6 22. 
3 Wecent, 


Die englifchen Teoretiler haben. das Bewußtſeyn des Nceents 
ar ſich mehr ausgebildet, ald es bei irgend einer Nation ges 
iben if. Denn man darf wohl fagen, in unfern Suͤdſprachen 

der Accent ein fo einfaches Element, daß er der Beobachtung 
lange entgehen Zonnte. Im Norden aber, wo er viel com⸗ 
ter ift, bat ihm Frankreich darum wicht zum Bewußtſeyn ges 
, weil bier der Ton nar auf der ſchwachen Stufe. blieb; 
uſchland und die Nordſprachen hingegen find bier in ihrem 
ionalbefig fo befangen, daß unfre größten Grammatifer (ich 
wur Raff und Grimm anführen) nidyt nur ungenägende, fons 
man darf es nicht nerfchweigen, zum Theil wirfich falſche 
iffe über den Accent aufgeftellt haben. In England aber 
ifte die Sache darum zur Sprache kommen, weil in der Miſch⸗ 
(man fieht abermals, wie heterogene Elemente in ihrer 
jungnen Verbindung von felbft auf den Begriff hinausfuͤh⸗ 
), weil hier das der Stammſprache inwohnende Ton Bedirfniß 
die fremden Formen Übertragen werden follte, ımd, in Er— 
lung einer organifchen Austheilung, nun die Willfär der 
legien nothwendig . zu Differenzen, und diefe zur Erbrrerung 
mußte. Mlfo erft durd) dad Medium der lateinifchen Fors 
lam der Engländer zum Begriff feines ihm eingebornen gers 
en Tones. Beſonders erfreulich ift es, wie der Engländer 
die Dialektik des Begriffs ſich ins Klare gefegt hat. Es ift 
nit entgangen, einmal, daß der Accent zundchft auf zwei 
en nur volllommen ausreicht, umd daß der rhythmifche Gegen- 
der Arſis und Theſis der dritten zutretenden Sylbe wieder 
Nebenton zumendet, der dann unentbehrlich wird, wenn der 
at mehr als drei Sylben beherrfchen fol; ferner, daß Abs 
ungögründe auch diefes naͤchſte Verhaͤliniß verräden und 
Haupt⸗ und: Neben: Accent mehrere Thefen zwiſchen ſich eine 
ben Tonnen, die endlich wieder eine ſchwache Arfis unter ſich 
fen u. ſ. w.; ferner, was beſonders wichtig iſt, daß Haupt⸗ 























‚ kind (Meuſchengeſchiecht) und in vielen Gompofitionen, die 


liſchen Theorie wefentlich abgeht, daB ift die Einficht in die Hifkori 


über unfre nächften Paragraphen das Nöthige zu entwickeln ſuchen 
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und Nebenton In feiner Sprache häufig ihre Stelle vertaufchen, da 
beißt, daß der Gebrauch zwifchen beiden Faͤllen nicht völlig ent 
ſchieden ift; endlich hat er den Ton durdy Gegenfegung, begriffen 
der darin befteht, daß zwei Formen, die ſich unmittelbar widen 


ſperechen follen, fr diefen Fall von ihrer gemeinen Betonung abgehed 


wie 3. B. in der deutſchen Phrafe kaufen und verkanfen, u 
bekanntlich eine fonft vdllig tonlofe Sylbe den Hauptton ihre 
Wurzel übernehmen muß. Zur diefen Kal citiren die Euglän 
ihre Negativ:Portifeln ar (unfer un) und. das fremde in, 

bei ihnen tonlos heißen, alfo in gemeiner Rede unsseiable, intölı 
betont wird, durch Gegenfegung aber die andre Betonung soci 
and unsociable, tolerable and intolerable nothwendig wird. 
dieſem Fall if Übrigens die Theorie felbft der Dialektik unterlegen 
den Neben⸗Accent und Hauptton zu vermechfeln; denm der Partikel 
welche von vorn herein den ganzen zu entwidtelnden Begriff negira 
ſoll, kommt allerdings und begriffsmäßig der. erfte Ton zu, wie 
reiner entwickelte deutfche Megel zeigen wird.) Was aber der 















Entftebung ihres Accents und die Durchkreuzung heterogener X 
fofteme, welche die Berwirrung notwendig zur Folge haben mußte, 


6. 23. 


4) Der gothifche, germanifche oder deutfche Accent kommt 
Ganzen den fämmtlichen fächfifchen Beftandtheilen der engliſe 
Sprache zu; fein Organismus iſt Wurzel-Beronung, welches 
tiſch als vorherrfchende Anlautd-Betonung ſich Fund gibt. Nur 
das Ungluͤck, daß Pie englifcyegermanlfchen Sprachformen zur gı 
Mehrzahl einfplbig oder doch nicht vielfplbig find. Vom zweilt 
gen Wort weiß der Engländer, daß die zweite ald die Fleriontft 
tonlos ift, bei der Compofition aber Nebenton- hat, und daß 
nahms weiſe bei vorgefchobner Partikel, dieſe meift, doch nicht im 
den Hauptton nicht hat. Gegen den deutfchen Gebrauch beri 
er die Negativ: Partikel des Tones, auch einige andre Vorlaı 
formen, die bei uns Ton haben, wie die mit arch (ärtsh, unſt 
erz) componirten Zormen, als archduhe, archbishop, archai 
(48 legtre mit der Ausſprache ärköndfhel). Ganz aus dem 
ſchen Ton tritt hingegen der Gebrauch heraus in Formen wie 


‚sea (See) gebildet werben, nämlich sea-calf (Seetalb), sea-chan 
(sf-ishärt, si-kärt W. See-Karte), sea.coast (Seeküfte), ⸗ 
cömpass (si.kampas See:Compaß), sea-gull (ein Seevogel), 
mew (die See-Mewe), sea-nymph (Sees Nymphe), sea-c 
Geekuͤſte). Einer Nation, der das Seeleben die zweite Hei 
ausmacht, laͤßt fih diefe Anomalie zu Gute halten, mur if 
glauben, daß hier der Wurzel» Vocal ſich durch die Tonloſig 
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Vorten Bidet eine Claſſe oder vielmehr eine Anomalie für fich 
ud Tann für jegt noch neben Fein fremdes Syſtem geftellt wers 
vu. Nun kommen wir aber an die dritte Claſſe oder an das 
prite Hauptſyſtem europäifher Betonung, auf ben Ton der 
ſchen Sprachen, der ſich mir unfrer Periode endlich völlig 
bat. Das Grundgefeg if, wie bekannt, Wurzels Betonung, 
aber durch Gompofition, in der die Tbne nicht negirt, nur 
Ihlumiet werden, als ein unendlich complicirter Organismus ſich 
üt.. In diefes Syſtem fallen die germanifhen und nordis 
Eprachen gleihmäßig und feinem ‚germanifcyen Antheil nach 
fo das "Englifhe. Da aber die nämlichen Tonverhältniffe 
Fort willkuͤrlich/ aber analog audy auf den romaniſchen Sprach⸗ 
Wertragen werden, weicher freilih wegen der Vielfplbigkeit 
vorzugöweife betheilige ift, fo ift Mar, daß das englifche Ton⸗ 
in feiner äußerh Erfcheinung mit dem der andern gothifchen 
identifh feyn muß. Es fragt ſich alfo, wie find jene 
dehriſchen Rhythmen⸗ Verhaͤltniſſe auf das gegebene Syſtem des 
Wegothifcpen Accent anzuwenden ? 


k 6. 20. 


So viel iſt für ſich Mar, das complicirtere Syſtem macht 
Subſumtion an ſich ſchwieriger, darum Tann fie, wo fie vers 
t wird, weniger fireng eingehalten werden, oder die Sprache 
t vielmehr Aberhaupt nie völlig in das rhythmiſche Bewußts 
fon auf, fie behält ſich einen Theil der tonifchen Subſtanz als 
mabhängig vom Rhyihmus außerhalb bevor und laͤßt neben der 
Immaurnten ZTonbewegung die rhythmifche nur als ein gefälliges - 
piel beihergehen. Wörter überhaupt, und das gilt für alle 
‚ ftellen ſich tonifch fo gegeneinander, daß im Durch⸗ 
t. Subflantiv, Adjectiv und Verbum unter ſich coordinirt 
, d. . ihre Subfumtion im Satz⸗Accent hängt von der Ins 
on der Phrafe ab und iſt nicht eine immianente. Dagegen 
entſchieden dienende Worter in der Regel- die flellvertretenden 
1, bie Artifel, dann die Präpofitignen und andre Partikel⸗ 
en und endlich alle bloß grammatifch dienenden, abftract ges 
duen HülfdsZeitiwdrter; daher diefe Claſſe von Wörtern der 
nnten Erſcheinung der Enklitit ausgeſetzt ift. Wie diefe For⸗ 
Rn find daher im Mers die natdrlichen Theſen und namentlich 
Doppel⸗Theſen für den dreicheiligen Tact; fie bleiben auch 
ſpibig, wo fie einen ſchwachen Wortton entwiceln, dennoch 
Kategorie getzen. Sol eines folder Wörter durch Arfis 
eichnet werben, fo iſt es häufig tonifch gleichguͤltig, welches 
vor feineögleichen ‚bevorzugen und in die Arfisftellen räden 
Ob Poſition oder Vocallänge in ihnen vorkommt, darnach 
gar keine ‚Frage ‚meh, mei, der germanifche Vers fein quantis, 









Yhrader, fondern ein tonlfcher ift, 


\ 


- waterfehteden, indem das erftere den bequemern franzdfifchen Hcca 


14 
Auolautston. Diefe Neigung ahmte nun der. Englaͤnder neg 
fiel aber aus der ſchwachen Betonung, durch ſeine decidirte 
manifche Hatur getrieben, in ſchweren Ton, der ur auf 8 
Papiet fi vicht augenfällig machte, und anf biefem nk " 























Anlaut zu betonen, entfpann- fi nun der vdllig anlateinifche I 
unsähliger romanifchen Wörter, wovon folgende Auswahl als 9 
weiß genige: drator, senator, honour Gtal. onöre), pleasl 
absolute, sensible, bldsphemy , cönfessor,, chästisement , drse 
eatholic, pölilic, légator, adjective, substantive, regulate, ini 
seminary, ddmirable, devessary, eönjure, desert, minute, & 
mörals, barbareus, örthodoxy, negromancy, säffer, öffer (f.öß% 
psrish, ärgue, balance, prömise. Nach einen geriffen Ueben 
wicht des vorigen oder diefes Syſtems nahm die Grammar? 
legenheit, eine praktiſche Scheidung von gleichlautenden For 
vorzunehmen, die ſich durch den Ton als Nomen und Verb 


feſthielt, das zweite aber, das zunaͤchſt der Erweirermig di 
aachfchlagende Flertond-&ytben ausgeſeht war, aus dieſen Crd 
dem lateiniſchen Schul⸗Accent ſich lieber anfchloß, wie einer! 
söllect, cölleeis, anðrerſeits aber collect, collecting, collcchl 
auch megen collective, collection bequemer und paffenti 
heißen kann. Ohne daß man auch in diefen Beſtimmungen 
Confequenz zus fuchen hätte.  Diefe ganze, vieleicht wichtigfte 
Elafſe hat der Engländer niemals diſtoriſch begriffen, weil er 
nie erkannte und auch nicht wagte, dent Sranzofen einen Ton 68 
zuſchteiben, den diefer felhft in feiner Theorie noch. nicht and 
Tannt hat. *) B 2 
$ 26. 
4) Um fo beffer hat ſich der Engländer die Fälle gene 
wo Worter bei faR unveränderter Aufnahme aus dem Franmdfiſch 
den NebensAecent biefer Sprache,. oder den altfrangbfifhen Shtt 
Accent hervorgehoben haben, der im Engtifcyen, falls er ni 
ganz untergehen follte, nothwendig zum Hauyt⸗ Accent des od 
gemacht werben mußte. Diefed geſchah um fo natitrlidier, da 
Herven von der Theorie die fremde Sprache nicht fomobl aus B 
Leben als aus. den Buͤchern kaunten, und in diefen 3.2, in M 
fen diefer Schlußten durch den Reim augenfälllg gemacht If,- 
wie denn auch aus der franzdfifchen Grammatik derfelbe theot 
zu erlernen ift. Solche Fälle find:- Brigade, balldon, relief, 
fta (aus rectifie verdorben), camondde, fricassee, cavalıer, afja 
baflet, champain, gallänt, invalid, guadrille, parterre, papa 


Die Ip md Differeuz des feang und cal, ungen 
Path an Fornien jte_ possible, ee Una kom 
Anlaut, aber der Franzoſe ſpricht 120, der der 100, 
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wohl Nebenton auf der Zweiten erwarten. Das Wort wird aber 
im Vers unbedenklich zu mischievous. . So werden auch rein 
deutſche Faͤlle behandelt, wie folgender Vers aus dem Hamlet 
hinlaͤnglich darthut: 
Nhuat, swift as quick-silver, it courses through etc. 
Hier muß, wenn nicht quick-siluer, fo doch guick-silver gelefen 
werden, fo daß der Wurzelton in suver fo viel möglich unters 
druͤckt und rhythmiſch uͤberhort wird.” Diefes ift im Deutfchen 


durchaus unerlaubte. Ebenfo behandeln die Engländer ibre breis 


folbigen Namen wie Lancaster, /inchester,. die doch auf urfprängs ' 
lien Compofitionen beruhen, nun aber jenen enklitifchen Accent 
befonmmen, der fie im Vers zu einer Art Dactylus macht. , 
. $. 32. t 
Es ift nach dem Erwähnten Mar, daß ‚die gothifche Werks | 
meffung auf. ein mehr oder weniger Ungefähres hinausläuft, indem ; 
zwar der Zahl nach nicht fo vlele Veröglieder im Rhythmus ver⸗ 
ſtellt werden, wie im fübromanifhen Syſteme, dagegen aber, | 
genau betrachtet, auch wenige Forderungen ftreng befriedigt wers | 
den, indem nicht nur, wie dort, bald eine ſchwache Sylde bloß 
die Zahl zu füllen, Schwere fingirt, fondern auch, was dort nicht 
fo vorfommen kann, gerade die Haupttonfplben der Sprache fih 
flehend außerhalb dem Rhythmus, oder dem Vers eroteriſch 
bewegen miffen. Wir betrachten nun auch die einzelnen Vers 
gattungen, die dem Engliſchen mdglid find, etwas näher. Fuͤrs 
erſte iſt es ein großes Borurtheil von und, wenn wir glauben, 
die englifche Sprache könnte nicht eben.fo gut oder fo ſchlecht, wie 
mir, die antiten Rhythmen-Maaße durch den Ton analog nad: 
‚bilden, fo daß mwenigftens ein aͤhnlicher Effect für das Dhr pres 
dueirt wird. Da dad Tonfpftens der Engländer mit dem ber 
Dänen, Schweden, Holländer und Deutfchen im Weſeutlichen idens 
tiſch ift, fo muß es ihnen ‚auch möglich feyn, ungefähre Herameter 
und fapphifche Strophen zu bilden, wie in folgenden Beifpielen 
zu erfehen, wo der Verfuch mit einem Pfalmentert von Engländern 
gemacht worden ift: \ 
Hexameter. 
Why do the healhen rage? and the people imagine a vain thing? 
wir do the kings of * earth —— wüh Prices amöng them, 
T’hus conspiring against Ihe lörd and against his andinled? 
Let us asunder break their bönds, and cast we the eörds ‚of. 
\ Sappbifhe Strophen. 
Why do the heathen füriously- rage? and 
Why do the people meditate avain, thing? ö | 
Why do the kings, that are on earth unıte, and 
" Prinwes 'assemble; 
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" Kintly- conspiring thüs against the lörd, and 
"Gainst hir andinted? Their undsy- bandı weil 
Break all asunder, änd their heavy cörds well 
Cast away from us! . 


Dan muß fehr für fein Fdiom und die liebe Gewohnheit : 
dingenommen feyn, wenn man diefe Berfe für ſchlechter will gelten 
fen, als irgend in deutſcher Sprache über denſelben Versfuß 
geihlagene Productionen, Die englifye Poefie blieb aber von, Ans 
fang an zu national, zu fehr mit ſich identiſch, um in dieſen oblig 
atiihen Verſuchen ihre Kräfte zu üben. Die wichtigfte Form, 
die die engliſche Poefie ausgebildet hat, iſt der fünffüßige reims 
loſe Theater Jambus. den wir an einem Beiſpiel aus Shakſpeabe 
darſtelien wollen. Naͤchſtdem find Inrifche gereimte Maaße, nach 
weis und, dreitheiliger Meſſung, berlömmlich; wir werben Beifpiele 
as Byroun beibringen. Weber ben englifchen Reim kann das ges 
fgt werben, daß er einmal um der Schwierigkeiten willen Preis 
heiten in Anſpruch nimmt, mas aud) aus der Waubelbarkeit der 
Uusiprache folgt; ferner, daß der Meim. bald richtig fürs Ohr, 
bald bloß richtig fürs Auge gilt, und endlich, daß man Gonfonan: 
ten im Ganzen ftrenger ald im Deutſchen, Vocale aber larer reimt, 
indem dort nie harte und weiche Laute unter fi, nicht P auf B, 
Dauf T gereimt wird, dagegen, was gewiß ſchlimmer if, ga 
F auf gh = Vocal, und vollends in den Vocalen «6 auf on, am 
bäufigften x auf ei, was auf früherm Schwanken der Sprache 
deruht, aber im mindeften feinen ReimsEffect zuwege bringt, u. 
dergl. Diefe Strenge im Confonant-Reim, während die vocale 
häufig wieder fürs Auge nicht einflimmen, iſt fihtbarer Einfluß 
des frangdfifchen Dersfoftems. Der naturgemäße Reim im Eng« 
liſchen iſt übrigens der männliche. Der weibliche kommt nur aus 
einigen Flerionen der Berbum vor (meift durch ing und er); romas 
uiſche Formen reimen bei diefer Betonung fehr ſchwierig, doc hat 
ſich Byron diefe Schwierigkeit, nebft einiger Karitdt des Meims, 
im einem wahren Kunftmittel herausgebildet, fo daß er niche nur 
den weiblichen, fondern. felbft den breifplbigen Vers (sdrucciola) ‘ 
impeilen. erreicht bat. Seine Detaven im Don Juan geben das 
von Zengniß. 

9. 33. ß 

B Bemerkung gu den Probftüden. 

Die englifdse Werökunft zerfällt in zwei große Maſſen. Die 
deriode des großen, ſtarken Styls blüht in Shakfpeare; die Periode 

des ſchoͤnen und reizenden Styls ſcheint mit Byron zu culminiren. 
Diefer Gegenfatg wird und, außer dem Versmaaß, auch in den 
Qualitäten die michtigften Differenzen an die Hand geben. Ich 
werde mich für Shakfpeare dem populdrern Spftemeivon Jones, 
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für Byron bem jamten modernen Walkers, fo weit fie mit 
theoretifcpen Grundfägen zu veremigen find, näher anzufchließen 
, fuchen. — Zur die Ueberfegung millen wir und eines bumtfchedis 
gen Gemengield von Deutichslateinifch « framzdfifch bedienen, das 
freillch dem komiſchen Effect nicht entgehen Tann. Unſer etymo:) 
iogiſches Jutereſſe erfordert einmal diefe Behandlung. — Ich 
kam den Wunfch nicht, unterbräden: möchte doch in diefen Natur 
thnen uns Dentfchen auch einmal Shakſpeare entgegenkommen. 
Denn für uns, die wir engliſch lernen, um auch unfern größten 
Dichter zu leſen, Tann es doch größtentheild ganz gleichgältig fern, 
wie die heutigen Engländer ihre Orthographie behandeln, ba « 
eine bekannte Sache if, daß unfer Dichter feine Werke doch nicht 
nach der Orthographie niebergefährieben hat, wie fie jetzt gedradt 
werden. Es wäre geroiß Fein Umernehmen außer der Zeit, wem 
ums ein deutfeher Seranögeber einen Shakſpeare nach einem Syſten 
ruckt fehenkte, wie hier einige Heine Proben folgen, der fir 
den Michts Engländer vom größten Werth ſeyn mäßte. Def 
man ein De hin dazu ndrhig hat, um der Woͤrterbuͤcher 
‚willen, iſt vom 
Yantpeben anal, 


nichts Fremdes, der jegt feinen Walker webenher 


Vrobfäihe | 





1 Shakſpeare. 
4. Der dramatiſche Jambus (aus Caſar, 1, 2.) 


Caſſius ſpricht: 


ei no dat „vertehn ta bi in ju, brutos, 
as well as ei dü nö jar outward fevar. 
well, örnar is & sobdf'heht dv mi störi. 
ei land iell, wölt ju, and »3or menn 
öv dis leif, bot für mi sit self, 
Da ar f nor bi, as livo iu bi 
in & öv salsh > büp ür ei misölf. 


jü; 
wi böp havo fed ie well, and ui kön bob 
Endjär Bi winter's höld di as well äs hi. 
für wonz, sponn » rä änd gosti de, 
di trobbl’d teibor ishe fi ‚har shörs, 
sifor södd ti mi, därst hashos, nou 
ip in wid mi intä Biss ai gri flodd 
dnd swimm tu jöndor pöint? in di word 
dhütord üs ei wös, ei plond/had in 
and badd him folld. 56 indid hi didd.. 
di törrent rörd, and wi didd baffet it. 
wid Iosti sinjäs, proin it aseid 
and een wid härts dv höntroversi. 
bat är wi ärreiv t propöfd, 
sifer. hreid: help-mi, } Pr arei A 
ei, as inias, our gret ansestor, 
u fröm 3 flöms 60 tröi anönn his shölder 
öld ämheifie bär, sö from & wo6us du teiber 
aida ei & teiard sifar. änd Bis man . 
is non bikamm » gödd, and käshas is 
2 relshod krüshur, and mast bend his böddi, 
if sifer härlessli bot nödd ön him. 
i had » fivor, wen hi wös in spen, 
and wen & fitt wös on him, ei didd märk 
'hou hi didd sh£k; tis trü, 3iss gödd didd sheh! 
his kouord lipps didd from 3är — Mei, 





4) ſceint eine Verwechslung mit facier, 
Atfranzö couture, cönsutura? 
3 plonger km. Plambum? 
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Etymologiſche Ueberfegung. 


Eaffius: . . 


Ih kenne diefe vertu zu feyn in euch, Brutus, ’ 
As wohl ald ich thu Fennen eure auswärtige fareur, *) 
Vohl, honneur ift dad sujet von meiner Hiſtorie. 

3% lann nicht erzählen, was Ihr und andre Männer 


: Denke von diefem Leben; aber filr mein fingules Selbſt, 


Und wenn der Anfall war an ihm, ich that merken, 


Id härte als lieb nicht feyn, als leben äu feyn 

ja Furcht von ſolch einem Ding als ich mir felbft. 

% war geboren frei.ald Gäfar, fo wart ihr, J 

Bir beide haben gefüttert als wohl, und wir kbunen beide 
Enduriren des Winters Kälte als wohl ald er. 

Denn einft, auf-an einen rauhen und ftärmifchen Tag, 
Die troublirte Tiber chauffirend mir ihren Ufern, 

Cifar fagte zu mir, wagft du, Caffius, nun ° " - 
aufen (fpringen) binein mit mir in (zu) diefe zornige Flut 
Und ſchwimmen zu jenem point? Yufs (an) das Wort 
Accoutrirt ?) als ich war, ich plongirte®) hinein 

Und gebot ihm folgen; fo in der That that er. 

Das torrent rohrte‘) und wir thaten puffen (7) es 

Mit lufigen Sehnen, werfend ed zur Seite 

Und ſtemmend es mit Herzen von Controverfie. 

Aber ehe wir konnten arriviren den proposirten point, 
Caͤſar ſchrie: Hilf mir, Caffius, oder ich finfe. \ 
Ib, ais Aeueas unfer großer ancötre, ' 

That von den Flammen von Troja aufan feinen Schultern 
Den alten Anchiſes bäyren, fo von. den. Wogen von Tiber 
That ich den ermatteten Caͤſar. Und diefer Mann 

IR nun bekommen (geworden) ein Gott, und Eaffius iſt 
Eine elende Creatur, und muß neigen feinen Leib, 
Benn Caͤſar forgloslih nur nide an ihn. 

Er hatte ein, Sieber, wenn er war In Spanien, 


Wie er thar zittern, es iſt treu (wahr), diefer Gott that zittern! 
Seine couard’8s °) Lippen thaten von deren Coldr fliehen, 


a) niederbeutich, brüllen. ‘ “ 
5) von queue? u f 


m... 
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änd dàt söm ei, hüf bönd doss à di world, 
didd läf hir laıter. ei didd hir him grön, 
di, änd ads tonpy Didd 3 rimans 
märk him ünd reit his spitshos in dar Buchs, 
elass! it kreid, givv-mi somm drink, titinjas,. 
as > sich gerl. ji gödds, it dass am£/-mi, 
o man dv solsh > fihl’ tämpor shudd 
s6 gött di stärt dv 3 mad]hestik world 


.ünd, bär & ala! — — 

. wei, män, hi dess bistreid & närrö werld 
leik > kolössss, and wi petti men 

wäh ondar his jüd/h löggs, änd pfp äbont 

j i 

tu’ feind oursölos disönnsrebl gr&os, 

men at somm teim är mastors öv där fs; 
di fält, dir brütss, is nöt in our stärs, 

boit in oursölus, dät wi dr andarlinp. 
„ Drütas änd stfar! wölt shadd bi in at stfar? 
* wei shudd. dät nem bi soundad mor dar jürs? 





9 . 

Bar he ie grda 10 ars da Den nd! 
rm, don hät Dt Bi bei do nöbE blodds! 

wen went 3är bei an, &d[h; sins 3 gr&i flodd, 
batt it wös a ee — 
iwenn € se, till non, datt täk’d dv rdm, 
aatı hör weid wähs ärkompest bat ware mann? 


non: is it r&m indid änd rdm inf], 
wen där is in it Bat wonn Önli mann! — 


— 
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Und dieſes felbe Auge, weſſen Neigen thut beherrfchen bie Welt, 
That verlieren fein Iustre. Ich that hören ihn greinen, 
-$a, und dieſe felbe Zunge von ihm, die gebot den Rbmern 
Werken ihn und reißen (ch reiben) feine Sprachen in deren Bucher, 
Helas! Sie ſchrie, gib mir etmas Trinken. Zitinius, 
Us ein ſieches Mädchen. Ihr @btter, es thut verwundern mich, 
Ein Mann von ſolch einem foiblen Temperament ſollte 
So gießen (gewinnen) den Bortpenn sd von der maieſtaͤtiſchen 

(7 


Und hähren die Palme allein. — 

Bi, Mann, er thut befchreiten bie une Belt 

Geich einem Koloſſe, und wir petits « Männeı 

Ballen unter feinen wugebeuern Sihlegain (9 und fielen 
eram, . 

3 finden un s ſelbſt dishonorable Gräber. \ 

‚Dufgen zu gewiffer Zeit finh Meiſter won deren fata; 

"268 faute, theurer Brutus, iſt nicht in umfern Sternen, 

Gondern in und —A dag wir find Unterlinge. 

Bratus und Cäfar Ute fepn in dioſen Eäfar? 

Bie folte diefer Dr fein sonnire mehr denn euriger? 

'Reiße fie zufammen, euser If alt ſchdu ein Mae; 

Sonnirt fie, eö’thut belsunmen dem Mund als wohl; 

Bigt fie, es ift als Baftig (? wer); conjurkt mit ihnen, 

Brutus will aufregem einen Spiritus als bald als Cäfar. 

‚Nun in dem Ramen von au ben Gdttern auf eines, 

‚Yof (an) was Speife thut diefer unfer Cäfar füttern, 

Daeß er iſt gewachfen ſo gt äge, du biß beſchaͤnt! 

‚Rom, du haft werloren bie Deut non edeln Yknten! 

Wenn wandte boss bei ein äge ſeit der großen Ft, 

Außer es war famirt mät mehr dena mis Einem Ram? 

Benn konnten bie fagen, bis num, welche erzählen von Rom, 

u ihre weisen Walluugen (Sänge) ongempaseirsen wur Einen 


bes Dom ia hen hat 3 
ET ER I. 


2. Derfelbe Vers gereimt. 
(Aus Comedy of Errors, IH, 3.) 


S Zuciana, f 
änd mẽâ it bi, Wat ja havv kweit forgött 
> hasbands öffis? shäll, äntiffolar, a 
fon in & sprinm oo law, dei —— ron? 
shall love, in bildin grö so rünss? — 
“if ja didd wedd mi sistor far hör welp, 
" ı 


den für hör welß’s sch, jafı 'hör wid mör kjeindness, 


är, if ju leik elswär, dü it bi stelp, 
mafft jar fäls lovo wid somm shö dv bleindness, 


lett nött mi sistor rid it in jur ei)  :  _ 
bi nott dei t. dei ön shöms örrätar, 
Inck swit, spik fe. bikamm dislöialti, 
üpdrpel veis leik vertshüs härbind[ her, 
‚ bär o fär pre/fens, 36 jur härt bi‘ tntad, 


titsh sinn di karrid/k dv > höli sönt, 
bf sikritfäls; wött nid shi bi akwentod? 
wött simp pif brags dv his On atent? 
tis dobb rönm, ta trüsnt wid jur bedd 
dnd lett hor rid ‘it in dei lucks at börd, 
shm has > bastord f&m, well mannid[ had, 
il dids dr dobbld wid on fol word. - 
elass! pür wumman! me£k-os bott bilio 
büin kömpakt do kreddit, dat ja lovv-as, 
30 »dors havv di drm, shö.as & sliv, 
._ wi in jar möshan torn, änd ju m6 miw-as. 
dien dfhent bro3Ber, gell ju in agenn, 
ko'mfort mi sistar, tshir hör, hal hör weif, 
tis hölı spört, tu bi > hul ven, \ 
wen äi suoft brapp Ov flättari Könpkers streif. 





Vertraut; ob von comtus? \ 
2 ; altfennzöfif ob von I 
s) gedaitreiqh. 


| Luciana: 
lab mag (kann) es ſeyn, daß ihr habt quitt vergeffen 
+ Eines Haus: Herrn oflicium? Sollen, Antipholus, 
+Eben in dem Aufſprung von Liebe ‚deine Liebes⸗Kraͤfte modern? 
», Eolfiebe, im Bilden (Bauen) werden fo ruinos (baufällig?) 
D (menn) ihr thatet heirathen meine Schwefter für ihren 
y Wohl ſtand, ‘ 
Dann für ihres Wohlftandes Sache, usirt ihrer mit mehr 
Freundlichkeit, 
Odn, wenn ihr biebt ſonſt wo, thut es durch Verſtohlenheit, 
Vermummt eure falſche Liebe mit einigem: Schein: von 
ii _ * Blendniß (—) 
It nicht meine Schweter-Tefen es in eurem Auge, 
» Gey nicht deine Bis deiner eignen Scham (Schmach) orateur, 
gt flß, ſorecht (hbn, bekleidet dislpyalität, 
Appareillirt (daS) vice gleidy. (der) vertu Herberger, 
hrt eine ſchoͤne presence, doch (obgleich) euer Herz fen 
' - teintirt, . 
Lehre (dev) Sünde das Betragen von.einem heiligen’ saint, 
id secrete=falfch; was noth, fie fey accointirt? i) — 
Welcher ſimple Dieb prahlt von feinem eignen Attentät? 
iſt doppeltes Unrecht, zu truandiren?) mit eurem Bett, 
Und laſſen ihr lefen es in deinen Blicken beim Brett (Tifch). 
am (Schmach) hat eine Baſtard⸗Fama, wohl menagirt, 
Ueble Thaten find doppelt durch ein’ uͤbles Wort. 
Relas! pauvre’s Weibsbild! Macht uns nur glauben, 
Geyend compact’) von Eredit, daß ihr lebt und,. , 
Digleiy andre haben den Arm, weift uns die Schleife, 
Bir in eure Motion tourniren, und ihr kͤnnt mouviren und, 
un, gentiler Bruder, Priegt euch hinein entgegen (wieder) . 
Confortirt meine Schwefter, liebFost ihr, nennt fie Weib, 
8 ift beiliger Scherz, zu feyn ein lutzel vain, 
; Wenn der füße Broden von flatterie conquerirt5) Streit, 





1) faddentſch Schlanfe von fhliefen, im Englifhen = Aermel. 
5) beflegt, ® 


Dr. Kapp, Verſuch einer Pfnfiologie der Sprache, III, 4 


10° 
Antipholus. 


wit mistriss (wöt jar nem is &ls, ei nö nött, 
när bei wölt joondar Ju dü hitt ön mein) 


less, in Jar — h änd jür. gr&s ju shö nött; 
Au —— * a 
J tshmi, {ts ur, hou tu pi a 
16 öp'n in mi &xpi — 
m bl, n, shall, okk, 
Jöldad minin dv jur wörde disth. . 
ieh m mi söls pjär trüp wei löbar ju 
‚ta mök it wändor in vn annön füd? 
‚dr ja a ? iwudd ju kriöt-mi njä? 
B tränsfärm.mi den, änd ia jur pour ei’l jüd. 
bott if ddt ei dm ei, den well ei nö, - 
Jar wipin sistar is nö weif dw mein, 
när tu hör Bid n6 hömmödfh. dd ei 6, 
fär mör, fär mör iu ju dü ei diklein. 
6 ir&n mi nött, swit mermed, wid dei nöt, 
ta droun-mi in dei sistars flodd dv tirs, 
a seiren, far 3eiself and ei will döt, 
ld 6r & silvor wöus dei göld’n härs, 
an a  bedd ei . —e Ina far I 
in dat glörjas fishon, Pi 
Bags bi depp, ae Ph mins Hl, dei 
lett lavv, fr let, bi drounsd if shi sin! 





2 lim 
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Antipholus. 


&iße maltresse (mas eur Nam’ ig fon, ich weiß nicht, 
Noch durch was fr Wunder ihr chut treffen (rathen) an 
u den einigen) 
Geringres, in enter Kenntniß und eurer grace ihr zeigt nicht, 
' Denn unfrer Erde Wunder, mehr denn (die) Erde divine. 
Lehrt mich, theure Creatur, wie. zu, denken und ſprechen, 
Legt offen zu meiner erbigen groben Gonception‘) 
Erſtickt in erreurs, faible, feicht, weich (ſch w ach) 
Die gefaltete?) Meinung von eurer Worte Deception.®) 
Entgegen meiner Seele pure Xreue wie lahorirt ihr, 
Zu machen fie .wandern. in ein ungelaunt Feld? 
Seyd ihr ein Gott? Wolltet ihr creiren mich nen? , 
‚ „Transforrairt mich denn, umd zu euren pouvoir ich will gelten‘) 
Aber ob daß ich bin ich, daun wohl ich weiß, 
Eure weinende Schweſter iſt fein Weib von mir, 
Noch zu ihrem Bett keine hommage thu ich fhulden, 
' gern mehr, fern mehr zu euch thu ich .declinicen. B 
9 trainire mich nicht, füßes Meermädchen, mis deiner Note, 
Zu ertränfen mic in.beiner -Schweften« Bluth von Thraͤnen, 
’ Ging,. Sirene, für dich ſelbſt und ich will ſchmachten, 
| ©preite über die Silberwogen deine golduen Haare, 
Und als ein Bett ich will nehmen dich und dort liegen 
Und in diefer gloridfen supposition denken B 
Er gagnirt durch Tod, der hat ſolche moyens zum Sterben; 
ı Kaßkiebe, feyend leicht, fein ertränkt, wenn fie ſinken follte. 


Dy 
’ 3 lie. 


14* 
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L Byrom 
" 4+ Der vierfäßige gereimte Jamb. 





Unfang des Majepya. 


- twds äfter dredd poltöwa's de, 

" wenn Järtshun 16; & rögl nad, 
üraund a slätord ärmi le . 

no mör tu kombüt änd 1a bild. * 
a paur änd glöri dv di wär 

SE- „less as der ven en menn, 
had päsıd iu di traismfant: N Seren 

änd mönkös wäls wär s£f agenn 
antill & dE mör därk änd dr, 
änd & mör mömmarabf jir, 

shudd givv tu slätor and iu shem 
Li maitier höst nd hätiar nem, 

& gretor röch, d dipor fü, 

“ d shöck ta won, a pondar-bölt tu dl. 
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vo. . 
L 


Es war nach bem fehredlichen Pultawas Tag, 
Benn (als) fortüne verließ den royalen Schweden, 
In die Runde eine gefchlachtete armee-lag, 

Nicht mehr zu combattiren und zu bluten. 

Das. ponvoir uhd glorie von dein guerre 

foi⸗los als deren vaine votarii, Wenfchen, 

Hatten passirt zu dem triumphirenden Zaar, 

Und Moskau's Wälle waren saufs entgegen, ' 

Bis einen Tag mehr finfter und traurig (2); 

Und ein mehr memorables Jahr, 

Sollte geben zu Schlächterei und zu Scham (Schmach) 
Einen mächtigern host und bautainern Namen, 
Ein groͤßres Wrack, einen tiefern Kalt, 

€in choc Gu) einem, ein Donner⸗Bolzen (zu) allen. 


2214 


2. Octaven aus Don Juan. L 


{ 





(4) 
ai wönt a hiro, ün ankömmsn wönt, , 
wenn &vv'ri jir and monp sends förb & nju-wan, 
ul, äfter klbiin di gäfetts wid kant, 
di 6dfh diskavvers, hi is nöt di trü-wan, 
öv as diſ ai shndd nöt ker iu vant, . 
ai ” 2ärför 1&k aur Entshent frend, d6n dfhüän, 
wi äl havo sin him. in Ai-panlomaim., . 
sent ta A devv! sommwölt er his taim, — 


m . \ 

at is di jüfhmul’meppod, bei nöt main, 

mai w6 is tu biginn wid di biginniy,, 
di rögjulariti du mai difain l 
. forbidds al wöndsrin ds di wörst dv sianh], . 
änd därför ai shull öpn wid & lain 

(a6 it köst.mi haff an aur in spinnin) 
närr&tin sommwölt dv dön dfhiäns fadtkr, 
and älso öv his msßar, if jüd radder. 


. .@&) . 
ia sövoil wös hi bärn, & plöffänt sitti, 
fämas för drrindfhas änd iwimminz hi, 
hd häs nöt sin it, will Bf matsh tn pitti, 
sö s6s Ai prövverb, änd ai kwait agri;| 
öv äl di spannish tauns is nann mör pritti. 
k£dis perhaps — bat Bat ja sün me si; 
dön af dans parrents livod bisaid di rivvor. 
& nöbl strim, and kald di kwadalkivver. 
(12) 
hör ftvorit saiens wbs A mäpimättikl, 
‚hör nöblst vertshu wös hör mag; mänimmiti, 
‚ hön witt (shi somm.taims traid at witt) wöss attik dl, 
hör sirjas seins därk'nd tu soblimmiti, 
in ghärt, in äl bis shi wöss ferli, wött ai kal 
a pröddid/hi. hör märnin dress wöss dimmitt, 
hör fenin silk, är in & sammar majflin, 


‘änd s%8or staff, wid witsh ai wont st pejflin. 
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3% ermangle einen heros, ein uncommoner Mangel, 
» Benn jedes Jahr und Monat fendet vor einen neuen (einen), 
Bis, nah Vollftopfung der gazetten mit Gefchrei, 
Das äge decouyrirt, er ift nicht der wahrhafte, 
Bon folchen als diefen ich ſollte nicht (mich dran) kehren zu vantiren, 
I will dafür nehmen unfern anciennen Freund, Don Juan, 
Bir alle haben gefehen ihn in der Pantomime 
Geſendet zu dem Zeufel etswas eher feiner Zeit. 


Das iſt die uouelle methode, aber nicht meine, 

Mein Weg ift zu beginnen mit der Beginnung, 
‚Die regularität von meinem dessein 

Berbietet alle Wanderung als das ſchlimm ſte vom Singen, 
Und dafür ich foll erdffuen mit einer linie, N 
; (MMboch es koſte mich halb eine Stunde In Spinnung) 
!Narratirendb etwas von Don Juans Vater, 
Und auch von feiner Mutter, ob ihr mwolltet Lieber. 


+ 

} 

‚9a Sevilla war. er geboren, eine plaisante cite, 

' famds für. orangen und Weib enfchen; er, 

Belcher hat nicht gefehen es, wi feyn viel. zu pitiiren, 
: 60 fagt das proverbe,.ımd ic) quitt agreire; 

Bon all den ſpauiſchen Städten iſt Feine mehr artig, 

! Eadiz per Zufall. aber das ihr bald moͤgt ſehen; 
Don Fuans parents lebten beſeits der riviere, 

Ein nobler Strom und genannt ber Quadalquivir. 


Ihre favorite science war die mathematifdye, 

: Ihre noblefte vertu war ihre magnanimität, 

Ir Wis (fie zu Zeiten verfuchte am sein) war attiſch al, 

Hte serieusen Sagungen gedunkelt zu eublimität, 

In kurzem, in allen Dingen Fi war fehbnlic, was ich heiße 
Ein prodigium. Ihre Morgensdressirung war Barchent, 

Ihr Abend sericum ‘) oder im Sommer mousseline, 

Und andre Stoffe, mit welchen ich wollte nicht bleiben mich 


verwickelnd. \ 
4) Seide, 
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3 Lyriſches Maaß. 
(&xs Childe Harold I, 15) 









adja! daja! mai tiv shör 
2 ör di wätors bläü, - 

di nait-winds sai, di br&hars rör 
dnd shriks di waild simjü. 
Jonn, son aat setts oponn di si, 
llo in his flait, 

— äwail {u him änd di, 
mai nattiv land, gudd nait, 





afä shärt aurs änd hi will rais 
ta givv Zi mörro bärp, 

and ai shall hel di men and skjais 
batt nölt mai moddor ärp. 

difertad is mai ön gudd hal, 
üs härp is dessolet, \ 

waild wids är gaddarin. ön 3 wäl, 
mai dögg hauls at di get. 


kamm kiddor, hißdor, mai‘ Kind, pedfh, 
wai dast dau wip änd wel? 

är dast dan dredd di billös redfh 

.. ar trembl at di gel? 

bott dash di tir-dröj ‚fröm dain ai, 
aur shipp is sivift and strönn, 

aur flitast Jähn shers kann flai 

mör merrili alön. 


let wainde bi shril, lett we£vus röl hai, 
ai fir nöt we£o ndr waind, 

jett, märvell nöt, sör tshaild, Bat ai 
dm ‚sorrofull in maind; 

Für, ai havv fröm mai i färer gönn, 

& ma%or, hüm ai lovv, 

- and havo nö frend, seo drf äln, 

batt 3, wonn absvn etc. 





4) Bellen. “ 
2) daniſch bölge, 


IL 


Adieu! adien! mein natived Ufer 
Erbleicht über die Waller blau, 
Die Naht Winde feufzen, die Brecher ‘) rohren 
‚Und kreiſcht die wilde Seemewe. ” 
Jener Sonne, bie (fih) fest auf (an) die. Ser, 
Wir folgen in ihrer Flucht, 
Fahre wohl eine Weile zu ihr und bir, 
Mein natives Land, gute Nacht! ' 


Ein wenig kurze horen und fie wi fich erheben, - 
Zu geben dem Morgen Geburt, 

Und ich ſoll Heil (rufen) dem Meer und Wolkenhimmel, 
Doc nicht meiner Mutter » Erde. 

Desertirt ift mein eigne gute Halle, , 
Ihr Herd ift desolat., 

Wilde Unfräuter find zunehmend an dem Wal, , 
Mein Hund heult an dem Thor. 


Komm ber, hieher, mein Ligler page, 
Wie thuft du weinen und (weh?) Hagen? 
Oder thuft du fürchten der Wellen?) rage 
Oder tremblien vor dem Seewind? 


Aber fhättle den ZäprensTropfen von deinem Auge, 


Unfer Schiff iſt ſchnell und 'freng, °) 
Unfer flottefler (?) Halte ka um kann fliegen 
Mehr fröhlicher entlang. 


Laßt Winde feyn ſchrillend, laßt Wogen rollen hoch, 
Ich fürchte: nicht Woge noch Wind, Fu 
Noch merveillirt (euch) nicht, senior Kind, daß ich 
Bin forgenvoll in Minne‘) 
Denn ich habe von meinem Vater gegangen, 
Einer Mutter, welche ich liebe, 
Und habe nicht Freund, sauf diefe allein, 
Außer dich, und einen daoben. U. (w. 





J 
J ea, 
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4. Dactyliſche Verfe 
(Aus Manfred, II, 3.) 


' 
di Apiiv j 
hörld — from di bron, 
\ lẽ berrid in tarpar 
forgötten and lönz 
ai brök tu his slambars; 
. ai shivvard his tshön, 
ai ligd him wid nambors — 
As tairant agenn! 
wid di blodd dv @ miljon hi’l änsor mai ker, 
wid a neshons distrakshon - his flait änd disper. 


4) begraben. 





me 


W. 


Der captive usurper 
Gefchleudert nieder won dem Thron, 
Lag geborgen‘) in torpor = 
Vergefien und allein; 
Ich brach zu feinen Schlummern, 
Ich zerträmmerte feine chaine, 
Ich ligirte ihn mit nombren, ?) . 
, Er ift tyrann hingegen; B 
Zidem Blur von einer Million er wil beantworten meine Sorgfalt, 
Mit einer nazion destruczion feine Flucht und desperazion. 





2) Heeresmaſſen. 


BDemeztung 


Es ift leicht, diefe At ı von wiſchoberletung hoͤchſt Id 
lich zu finden und einer, ſolchen Sprache das Praͤdicat der 
ſchmackloßgkeit beizulegen. Vergeſſen wir aber nicht, ‚daß 
englifcye Idiom dieſe fremden Elemente größtentheils durch 
Accent besmungen und aſſimilirt bar, während folder Be 
der in unfrer Sprache doch auch unablösbar wuchert, bier fih 
feiner ganzen Fremdartigkeit zu geriren wagen darf. Dahin 
hört vor Allem unfre abfcheuliche romanifche Verbalform. in i 
mir der fih Feine englifche Bildung auf eine Stufe fen! 
J u niedertraͤchtig genug ſeyn wird, 
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B. ‚Die germaniſirten Vorſprachen. 


6. 34. 


Im vorigen Jahrhundert wurden bie neu⸗nordiſchen oder ſcan⸗ 
Yasiihen Zungen allgemein als eine Miſchſprache aus den Ele⸗ 
taten der alteisländifchen Zunge und bes niederbentfchen,. nieder⸗ 
[den oder plattdeutichen Idioms betrachte. In neuern 

, 200, befonders durch Raſk, das Studium des nordifchen 
hums wieder zu Ehren. Fam, fcheine man dieß Berhältniß 
zu. überfehen, ‚und befonbers vom deutſchen Standpunkt aus, 
das Sremdartige bdiefer Idiome ins Auge faſſend, ihnen die 
Abflammung von Altnvrdiſchen zu vindiciren,,. Feder unbe 

je Beobachter wird fich indeß zur erſten Anſicht uuruckwenden. 


3, was den germauiſchen und: nordiſchen Sprachſtamm uaͤberhaupt 


bceidet, moͤchte ſich auf folgende. Hauptpunkte sepiciren; Eine 
Wil eine gewiſſe Anzahl Wurzeln, die in beiden, nuyerfennbar 
ms Einer Quelle geflfienen Mundarten, doch in unirer hiftorifch 
wiennbaren ‚Periode, in beiden Stämmen von Ligfang an vhllig 
Mierisen, oder doch. in den Lant⸗Verhaͤltniſſen ſehr weit anseins 
or getretew find, fo daß durch, theoretiſch belqunte Uehergaͤnge 
Dentitaͤt nicht mehr herzuftellen ift, von welchra beiden Fällen 
Inc) den dritte. umterfchieden: werden Tann, daß Murzeln, die in 
Altern bekannten Sprache ſich hier und dort..vorfanden, in der 
tigen lebenden ‚dagegen nur auf Einer Seite.fich iflisg-erhal- 

a haben. Um Beiſpiele auzufuͤhren, fo ſteht das.meusnosdilde 
Pre, jöra den germanifchen Wurzeln (hun. uud. machen, (englifc 
und,mek) ‚fa..gegenäber, daß, jeder Seite die Form.her andern 
Is Verbum). wefenslic fremd. Hleibt,. . Für:den zweiten gall 
ke etwa. ‚die Beifpiele Züs. und juus für unfer Licht (engliih 
), söl für unfer sonne (engl, son), wat ‚oder watlen ‚und 
für unfep ‚wasser (engl. wäter), Zäle..der.. dritten . Art 
ihrer Natur. nach -felten. Mas nun ‚ferner, die, identiſchen 
ıeln beider Stämme betrifs, fo find ‚die Sanrperhälipifie, wis 
niederdeutſch und nordiſch du den meilten Faͤllen gar, niit 
unterſche iden da fie zufammenfglien, -zumgs das fogenanute 
ändifcye. auch locale Färbung „hat: unt 
pe nie gemein nordiſch war. In einzelnen Faͤllen jſt aber doch 
germanifche. Organismus Im Neustiardifchen. barum unverfenn- 
% weil .es. dern. Altnordifchen „geradezu, widerſpricht. Co bat 












nntli- der Altnorde eine. nergashifche Bindung pt, die Im 


nnordiſchen „fehlt und germaniifch fZ Jautet; ſo hat der Altnorde 


. in. feiner, fixixten Geſtalt 
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4 Dactyliſche Verfe 
(Aus Manfred, II, 3.) 


di kaptiv jufor 
Adrld om di prön, 
le berrid in tarpar . 
forgötten and lin; . 
ai brök tu his slombars, 
. ai shivvard his ishen, 
ai ligd him wid nambors — 
hös tairant ügenn! 
wid di bladd dv & miljen hi’l ansor mai kér, 
wid d n£shons distrakshon - his flait änd disper. ' 


4) begraben. 


doch biefer Stamm mmenblich wäher getreten if, als das urſpruͤng⸗ 
ti näher befreundete Engliſch⸗ fer" baß: die Erfcheinrng nicht 
parador woird, wie ein Deutfcher in ſechs Wochen im Dänifchen 
ner Schwebifchen viel mehr bewandert ſeyn wird, "als im Engli- 
fhen im eben ‚fo viel Monaten. Der nähere geographiſche Zu⸗ 


ſanmenhang erklaͤrt die Miſchung · 

Das Verhäftniß der daͤniſchen Schriftſprache zur ſchwediſchen 
WM die groͤßte Aehnlichkeit mit dem des Portugiefiſchen zum 
‚Skilifchen. Einerſeits das kleinere Land mit der größern Haupt⸗ 
, wodurch die Sprache eine locale Färbung und größere Abs 
ing ‚gewinnt; andrerſeits das grbßere Lind ohne überwiegen: 
Wirtelpunke, mit mehr «oordinirten Provinzen, ſo daß fich 
Culturſprache in einer gewiſſen abſtracten Hbhe fu‘ erhalten 
ungen iſt, daher vollere ſchwerere Formen. Loral Mundarten 
a freilich noch daneben; fo namentlich Die norwegiſche, welche 
politifche Verhaͤltniſſe der: dänifchen Eultur fuborbiatet wurde, 
Mundarten auch dem Alt⸗islandeſchen um ein Bedeatendes 
fliehen; und endlich die 'nensiständifche Mundart, welche 
häufig ‚mit der alten identtiſch geglaubt hat, zum grbßten 
m beider, indem: man bie alten Monumente durch moderne 
rung verunfkältete, und das neue Idiom dadurch doch nicht 
feinem Recht gelangte. Die, Haupt⸗Differenz des alten und 
ien iſt auch Bier, wie wir wiſſen, im der Quantitätbegrünbet; 
die kurzen Wurdelſylben find. hier wie bereit Bald gedeiht, - 
‚ und zwar-bier mehr als anderwärts, gefchärft. "Die Nei⸗ 
18 der Corruption äußert fich in den Nordfprakherhfcht: felten 
orgemdfche - Rängen: "Eine ’ifhäher beräßrte Cigenheir "diefer 

ift- dle Neigung, das durch ‚die dritte Länge, fo wie 
den Lambarismus und Khotacismus veranlaßte diphthon⸗ 
ü: ala ein vorfchlagenbes 7 "yir behandelt weiche Neigan; 
fräßer einem flavifcyer Einfluß zugeichrieben" Haben’ (der-Mu 
"file ja, 36, ja füge befähnre Budhtiaden in —— 

















t im Aniaut berhaupt je für‘e u. ſ. w.), mad dier geogra⸗ 
Lage ſehr wahrſcheinlich tet, welche Entwichtuiig ubrig 
ſchwediſchen Anlaut aden Schaden zugbfag "Bart 















Bir betrachten, ;worerft die -fieben Längen :. 

— Sothiſhh Ge "a 0) Bu 2 
Altnordiſch & ei in. Em 

Din den 

Schwebiſch 6 Ei j 
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2) Das urfprilngliche &, gatbiſch 6, trafen wie altielänbih 
a, dem als durchgreifend doch das meuisländifche ao. (au) wihes 
fpricht; hier aber ift dieſes @,- zum Theil mit theoretifcher Bei 
hilfe und Scheu des ineleganten & in eine Region hinaufgetriche 
worden, wo es fo ziemlich reines 6 iſt; der Schwede fchreibt &, 
der Däne unbequem noch aa (wofür Raſk das. ſchwediſche Zei 
vorfchlägt), um fo fhlimmer, da ed auch ein. kurzes aa 
Doch find einzelne & dem deutfchen Einfluß ind & erlegen; fo 
der Däne jest mäle (malen) wo islaͤndiſch und noch ſchwebiſ 
mäla gilt iedurch von.rmdla, mahlen, unterfhieben). Daß 
organiſche & entftehen, kommt ſpaͤter vor. Andre Beifpiele 
(Sahr). bla (blau). —*1 I 

2) Das gothiſche a, das islaͤndiſch ei war, lebt als fol 
nur noch im, neusiöländifchen und im norwegifchen Dialekt, wo 
noch als wirklicher Diphthong — vi gilt. Die andern 
arten haben pas. nieberdeutfche E eingeführt, was unmdglich 







aus eg. 
3) 


bier die fü 
zeigt ‚bier 
dehnten ‚oder Störung von außen ſeyn muß, fo: namen 
knä (Kuie), ira. (Baum).. Was die ‚andern Claffen betrifft, : 
gebührt dem Dänen das, Zeugniß dar Conſequeuz, denn er hat, 
iöl, in, i0 ‚nebft dem Eos Mnteeidhirb in den letzten Laut (1 
der nordiſchen Schreibart 5). gufammengeworfen,“ ale sug (fü 
aus sighr), Liw (Dieb, aus piofr) und dur (Thier, wie i 
Dafür ftept ‚nun im Schwedifhen meiſt. jur das gewiß lange di 
Ausfprache.. hatte, feit den. legten Jahrhunderten aber, wie: 
ſcheint, fein. u mit dem ‚andern a in den Mittel-Zmifchenlau 
gerorfen Hat „.‚folglich „jur ‚oder Durch ‚die Pofition-aucd ju ( 
Zurzem.. Vocal) lautet, als spjaut (Spieß), juus (Lit), j 
(Rad) zuweillen jo, als jön (Hine..d, i. Men, Diener), d 
aber auch ü ( gefchrieben) als dür (theuer). Die ju bill 
„freilich die Mehrzahl, dazu ‚tritt aber noch die Zerſt drung dei 
in ‚den Anlauten, welche, quß ‚ku, tja ein Ishu, aus sju 
shu u. ſ. w. entwickelt. 

4) Das urſpruͤnglicher.iſt in dieſen Idiomen vbllig unan— 
fochten und ‚hat die germaniſche Brechung conſtant von ſich 
halten, als min (mein), ‚wid, wid (weit) u. ſ. w. A 

Stagt des altnordiſchen gebrochnen, ou tritt ‚wieder in 
abweigyend das aus urfpsänglichem a und nieberheutfchem 6 1 


{ 
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B. ‚Die germanifiten. Mordfpracen. 



















J 3 34. 


Im vorigen Jahrhundert wurden bie neusnorbifchen ‚ober ſcan⸗ 
ihen Zungen allgemein: als eine Mifchfprache ans den Ele⸗ 
ten der „alteiöländifchen Zunge und bed niederdeutſchen, nieder⸗ 
(den oder plattdeutfchen Idioms Betrachter. In neuern 
, 200, befonderd durch Raft,.das Studium deö nordifchen 
thums wieder zu Ehren Fam, fcheine man dieß Berhältniß 
u überfeben, ‚und befoubers vom deurfchen Standpunkt aus, 
das Fremdartige diefer Idiome ins Auge faſſend, ihnen die 
Abftammung von Wenerdifchen zu vindiciren, Jeder unbe: 
ie Beobachter wird fich indeß zus erſten Anſicht yarliwenben. 
, 198 ben germanifchen und. nordifchen Sprachfiamm Aberhaupt 
ts möchte ſich auf folgende Hauptpunkte rednciren, Ein⸗ 
eine gewiſſe Anzahl Wurzeln, die in beiden, uugerleunbar 
Einer Quelle gefloffenen Mundarten, doch in pufrer bifkorifch 
mabaren Periode, iy beiden Stämmen von Linfang an vpllig 
ren, oder dad). in den Laut⸗Verhaͤltniſſen ſehr weit audeins 
Ir. getreten find, fo daß durch. thenretifch belannte Uehergaͤnge 
Pemitar nicht mehr berzufellen if, von weichte haiven Sällen 
der dritte, unterſchieden werben Jann, daß Wurzeln, die in 
ältern befannten Sprache fich bier und. dort..vorfanden, in der 
igen lebenden ‚Dagegen nur auf Einer Seite ſich ifpli 
B haben. Um Beifpiele, anzufuͤhren, fo ſteht bad.meu. i 

, jra den germanifchen Wurzeln (hun. und machen. (engliſch 
und m&k) ſo gegenüber, daß, jeder Seite die Körm.ber andern 
Verbum). melenslich , fremd. bleibt, Fdr.-den zweiten Zall 
fen na ‚die Beifpiele dis ynd, juus für unfer ‚licht. (engliich 
), öl für unfer sonne (engl, son), walır ‚ober wallei 
für unfer wasser (engl. wäter), za. der dritte 
ihrer Natur. nach ſelten. Mas nun, fen, aM ide 
ylu beider Stämme betrifft, 8 die Hr aluniſſe i 
niederdeutſch und nordiſch du. den ea aͤllen gar, nicht , 
nteriheiden, da fie zuſammeufallen, zumel das fogenanute 
Indifche auch locale Färbung hat; und. in feiner, firiyten Geftalt , 

nie gemein nordiſch wer. In einzelnen Zällen iſt aber doch 
germauiſche Organismus im Nestinrdifchen. darum unverfenn: 
» weil. er. dem Mltnordifchen ‚geradezu. wiberfprichr. , Co bat 
nutlich der Altnorde eine, norgärifche Bindung — die im 
nordiſchen „fehlt ‚und, germenifch. ft Jauter;, ſo hat ber Altnorde 
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ahöta (pflegen) = shöta, skygd (Schut) = shügd, fo Yiıte 
—2 umgelautete 7 hu, een Kehantien m 
thut es aber — fondern läßt den Gutturallaut ungekraͤult, 
gund (Gott), kanla (Kugel), skügga (Schatten), wogegen 
Duttural⸗ Affection erft ein zwiſchenſtehendes 7 verhilft, als gi 
(gießen) =junta, kjusa (bezaubern) = tshuusa, skjuta ((hieß 
= shmita. Hier iſt Har, daß der Umlaut ded u in u in 
viel fpätern Periode erfolgt ſeyn muß, als jene alten Uml 
und ald dad Umgreifen der GutturalsAffection. *) Ich mb 
wohl wiffen, ob er im dreißigiaͤhrigen Kriege ſchon beftanden, 
aber and ſchriftlichen Zeugniffen fchwer zu ermitteln ift, viel 
am eheften durch angenaue Volksreime, die in dieſem Fall 
u und y (u und ü) oder u ımd Ö reimen wilrben. Beſe 
in der Kürze wird die ſchwediſche Theorie die größte Mühe hab 
ihre vier Laute 0, ö, u, ü rein auseinander zu halten; im pa 
laͤren Gebrauch ift die Trennung gar nicht mbglich, zumal da 
Däne ſelbſt fein dreitheiliges 0, ö, ii in ber Schärfung nicht d 
führt, fondern 5 und vollkommen reimen. Ganz fond 
nehmen fi nun freilich die feltnen aͤltern Umlaute des u 
welche noch ind G) beſtehen; fie fcheinen den Umlaut m 
geſchaͤrft zu haben; fo, bildet ruum (Raum) noch ben Um 
rümma (fliehen) und uutan (außen) die Umlaute ütterst (Auf 
und üttra (äußern)! Eine vdllig abnorme Zormation. a 
ganze ſchwediſche Sprache bekommt durch diefe Seltſamkeit ci 
ganz abftrufen, frembartigen Charakter, der fie "dem Dänifd 
das fonft fo nahe liegt, und noch mehr bem Deutfchen, ja b 
bie Ueberfüle der Zwiſchen⸗Vocale allen andern europaͤiſchen fd 
entgegenftellt, ob man gleich fagen Tann, daß der Umlaut dei 
im Seländifchen, Hollandiſchen, Engliſchen, Franzdſiſchen 
Elſaͤffiſchen hinreichende Anaiogien bietet. Stammgeredt d 
das Jslandiſche am meiften hier eingewirkt haben; ich kann 
aber des Gedankens nicht erwehren, daß bas der franzöff 
Bildung ſchon Iange ergebne Schweden auch dem franzifl 
Beiſpiel wenigſtens eine mitwirkende Veranlaffung zugeſta 
habe. Man möchte fagen, daß nach einer frähern Vermuth 




















= 


Wie Tonnte nach unfrer Theorie ein Umlauc ı ſich ‚erzeugen, 
nicht der Grundlaut vorher jenes entfprechende 6 (halb = m) 
weien? Daß man vor dem Auus in Schweden ein dos ftatt 





9,86 18 nieder derfese Sud, wie Im englifhen ca und ca, Die 
ke, ki lauten, das 
a baren es Im feangäflinen.cn, 
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doch biefer Stamm auendlich mäher- getreten ‚if, als daB urſpruͤng⸗ 
‚li näher befreundete Engliſch⸗ odah die Erfeheinng‘ nicht 
patador volrd, wie ein Deutſcher in ſechs Wochen im Daͤniſchen 
— har weh ——— wird,’ als rg 
eben ſo viel Monaten. Der nähere geograph In: 

Yormenhang: erflärt. die Mifchung. ' . erg 
y. aß. . 
Das Vergäftniß der daͤniſchen Schriftſprache zut ſchwediſchen 
die größte Achnlichkeit mit dem bes Portugiefiſchen zum 
liſchen. Einerſeits das kleinere Land mit der groͤßern Haupt⸗ 
, wodurch die Sprache eine locale Faͤrbung und größere Abs 
kifung gewinnt; andrerfeits das größere Lind ohne überwiegen- 
Nittelpunkt, mit mehr doordinirten Provinzen,'fo daß fich 
Culturſprache in einer gewiſſen abſtracten Hdhe fu erhalten 
ingen iſt, daher vollere ſchwerere Formen. "oral! Mundarten 
m freilich noch ‚daneben; fo namentlich Die norwegiſche, welche 
politifche Berhaͤltniſſo der. dAnifchen Cultur fuborbinirt marde, 
Mundarten auch den Alt⸗is laͤndefchen um ein Bedentenbes 
er fliehen; umd endlich die nenzisländifche Mundart, welche 
häufig mit der alten ivenrtfch geglaubt hat; zum grbßten 
den beider, indem’ man bie alten -Wtonumente durch Moderne 
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Wir betrachtan vorerſt die fiehen Längen. 
u ee ig 
—— — 

br Schwedifch 6* ee“ 7 
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das ſchwediſch⸗ deutſche Zeichen 5 zu verwenden. Ich vermurkk 
daß der Laut © in der Megel die neulangen ö trifft, währen W 

altlangen ö bleiben; dieß unterfcheidet ganze Phrafen, 3.8. ſ 

diſch en dör, geleien en dör bedeutet: einer ſtirbt; dagegen 

door: eine Thoͤre; oder en für tva einmal En for twö: 

. führt zwei, aber En foor twö: einer fir zwei. Die Dänen g 
die Regel, 0 Iaute meift vor m, n, r, und doch find Ausn 
wie önsk (Wunfch), först (erfie), sörge (forgen) u. a. In b 
Sprachen lautet die Verbindung öi oder 5 diphthongiſch wit 
ald dan, öje — die (Auge). Ich werde dieſe Erfcheinungen 
Gelegenheit des Holländifchen und Plartdentfchen näher beler 
Sa der Schärfung fallen e und ü, o und @ regelmäßig zufam 
und bie gefchärften i und m lauten dänifch wenigftens po 
vdNig e und 0, doch wieder mit Ausnahmen, wie beim Id, 
vilde (wollen), guld (Gold) = wille, gall. Kurz ö, w 
nicht 6 iſt, reimt vdllig auf ü, und felbft die Orthographie vart 
wie in stötte ober styiie (Stüge). Die Schweden verwahren 
theoretifch gegen alle diefe Erniedrigungen;. ich vermuthe, daB 
zu biefem Behuf den gefchärften Vocal etwas dehnen. Allet 
fammen genommen kann ib mich auf die Erniedrigung der ig 
a in meinen Probftüden nicht einlaffen; die 6 und o werd’ 
trennen, fo weit meine Kenntniß der Sache reicht; ſchrif 
Hilfsmittel har man Feine. Es muß jegt noch ein Wort 
tonlofe Wocale gefagt werden. Im Daͤniſchen find es fat 
aus e, weldye, genau wie im Deutfchen, je nach der St 
bald e, bald den Urlaut bedeuten; fo liest man 3. B. öjnene 
dinone, und auf demfelben Grunde beruht, daß das Schi 
in der Regel a zeigt, wo deutſch oder dänifch der Urlaut erfod 
wird. Uebrigens ift die Jufinitivs Endung ſchwediſch a, 
daͤniſch Urlaut nur im gemeinen Gebrauch, der völlig mit, 
füdweftlihen Formen dentſcher Dialekte einftimmt, 3. 2. 
lsia (leihen), wie ſchwaͤbiſch gäb>, Isis, nach gebildeter Ausſt 
Hingegen gjiwe, leid oder unrichtig laie. Die ſchwediſchen 
a,Endungen erinnern an bie fildromanifchen, während: dad 
tige Daͤniſche ans franzdſiſche e muet erinnert. Endiich i 

ſchwediſche Vocal nad) denfelben Grundfägen häufig willkuͤ 
Schwanfen zwiſchen a und e auögefegt, aus bloß euphoni 
Gränden; fo ſagt man z. B. shönare (ſchduer), auch im 
anftatt der grammatifchen Form shönara , einftimmig mit 
{em skjonnare und deutſchem shönare, wodurch eine Moni 
der Vocale vermieden wird; und im ſchwediſchen Superlativ 
man fogar shönaste oder shönesta fagen, nur aus euphoni 
Gruͤnden. Wenn nun aber das audlautende e im Schwedil 
immer rein bleibt, fo wendet der Schwede auch fonft den U 
nicht "an in Endungen, wo dem Vocal ein Confonant folgt, | 
fagt alfo nicht wie das deutſche fäter, oder. daͤniſche Noer a 
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Be; fondern ganz entſchieden fäderr, und biefed ift nothwendig 
diefer Mundart, wo das e nicht aus fräherem a, i, 0 zufams 
eſloſen if, fondern die Endungen ar, er, or noch nebeneins 
befteben, da die Feminin-Endung a ihren Plnral in or, 
andre Claffe ihren Plural auf er, eine dritte auf.ar bilder 

fo durch die ganze Sprache. Das Schwebifche hat durch diefe 
migkeit den. Ruhm einer mufifalifchen Spräche gewonnen. , 


$. 38. 









'» fo ift hier eine ſichtbare Reaction jener Aufldfung. *) Nun 
leht ſich aber, daß alle au des Dänen, inlautend vorm Cons 
at und auslautend immer, in die Lautung des diphthongifchen 
übergehen, die Abflammung (gewoͤhnlich unfer ab) mag feyn 
8 fie wolle, '3. B. grav — grau (Grab), **) avle = .aule 
gen) u. a:, mo die Verbindung avr insgemein auch nafal 
wie aune — aune (Spreu), havn — haun (Hafen), hjöben- 
= kjöbenhaun (Copenhagen). Endlich aber fallen die noch 
taphifchen agl und agr in diefelbe Claſſe, fo daß die Schreib» 
and wechfelt, wie in sagl — savl — saul (eifer) und 
150 nafal) sagn — saun — saun (Sage). Bon diefer Bes 
lung befteht Feine Ausnahme. 

2) eivenfteht aus eg. Die jetige Schreibart iſt ej (früher 
Der faͤlſchlich ey). Durch das 7 wollte man (namentlich Rafl) 
affestirten, deutfchsniederfächfifchen Ausſprache der Copenhagner 


” > erhaupt in: und auslautend⸗ 
—Se A vor ie Fa — x 
smufgreiben geneigt wird, folte 4: ®. bei einer Form träd 
! ink ra, 1) deuten, bad D {ey —5 — da die difehen Dies 


Li ‚ 
kette (goth. triu, altnord. er&) fhon Wocal:Auslaut zeigen? 
=) Die Partikel t Dani it: 
De ed a Be mind, we 


. sköta (pflegen) = shöta, shygd (Gut) = shügd, fo hatte 
Rs umgelautete gu, ku, ht bene behandeln | 
thut es aber nicht, fondern läßt den Gutturallaut ungekräuft, 
güud (Gott), kunla (Kugel), skugga (Schatten), wogegen 
OutturalsAffection erft ein zwiſchenſtehendes 7 verhilft, al⸗ 
(gießen), junta, kjusa (beyaubern) = tshiusa, skjuta ſſchi 
= shmuta,. Hier ift Har, daß der Umlaut des u in u in dl 
viel fpätern Periode erfolgt feyn muß, als jene alten U: 
und als dad Umgreifen der GutturalsAffection. *) Ich 
wohl wiffen, ob er im dreißigiährigen Kriege fchon beftanden, 
aber and ſchriftlichen Zeugniffen ſchwer zu ermittelm if, vi 
am eheften dutch ungenaue Volksreime, die in biefem Fall 
a und y (u und ü) oder u ımb Ö reimen wilrden. Befon 
in ber Kürze wird die ſchwediſche Theorie die größte Muͤhe 4 
ihre vier Laute 6, ö, u, ü rein audelnander zu halten; im 
laͤren Gebrauch ift die Trennung gar nicht möglich, zumal da 
Däne felbft fein dreitheiliges 0, ö, ü in der Schärfung nicht 
führt, fondern 5 und vollkommen reimen. Ganz fi 
nehmen fih nun freilich die feltnen Altern Umlaute des u 
welche noch ins * (ü) beſtehen; fie fcheinen den Umlaut 
gefchärft zu haben; fo, bildet ruum (Raum) noch den Ui 
rümma (fiiehen) und uutan (außen) die Umlaute ütterst (au 
und üttra (dußern)! Cine vdllig abnorme Formation. Ja 
ganze ſchwediſche Sprache bekommt durch diefe Seltſamkeit 
ganz abflrufen, fremdartigen Charakter, der fie dem Daͤniſ 
das fonft fo nahe liegt, und noch mehr dem Deutfchen, ja 
die Ueberfülle der Zwiſchen⸗Vocale allen andern europaͤiſchen 
entgegenftellt, ob man ge fagen Tann, daß der Umlaut di 
im Islaͤndiſchen, Holändifhen, Englifchen, Eranzdfifchen 
Eifäffiihen hinreichende Analogien bietet. Stammgerecht 
das Föländifche am meiften hier eingewirkt haben; ich Tann 
aber des Gedankens nicht erwehren, daß das ber franz 
Bildung ſchon lange ergebne Schweden auch dem franzd 
Beifpiel_ wenigftens eine mitwirfende Veranlaſſung zugefl 
habe. Man möchte fagen, daß nach einer frühern Vermut 
das Schwedifche fich recht eigentlich als die abfolut norbifche 
fprache Europa’ erweißt, wenn nämlich Zwiſchenlaute klim 
dem Norden angehören. (Was freilidh orientalifche Mund: 
widerrathen). Cndlich aber komm ich auf den bedenklichſten P 
Wie konnte nach unfrer Theorie ein Umlaut 2 fich erzeugen,” 
nicht der Grundlaut vorher jenes entfprechende 6 (halb = 1) 
weien? Daß man vor dem kuus in Schweden ein dos flatt 



























1.86 if wieder Defese Sud, mie Im englifhen ea and ca, bie 
tion, hd, kia bas 
ohne Ace on, Fr — oder im — u ; 


227 


, glaub’ ich in der That nicht; fo wenig als dieß im 
feß je der Fall geweſen; ich erfläre darum den Umlaut, wie 
analogen Yeldudifchen, nur durch monftrofe übermäßige Nei⸗ 
zum Zwiſchenlaut Überhaupt. Der Elfäffer fuhr mit feinem 
ab u, als er weder 6 noch ü mehr hatte, oder vieleicht auch 
der Schwede, da biefer beides 5 und ü bereits hatte, und 
die neue Forderung die Natur feinen Ausweg mehr bot, als 
zwiſchen beiden liegende u. Mit diefer ſchlechten Erklärung 
fen wir den Gegenftand verlaffen. Ich ftelle nur zum Schluß 
diefe ganze Erfcheinung fchematifch auf, um neben dem 
sifden Spftem die moderne ſchwediſche Lautverſchlebung 
fehen. 





















Mter Organismus. Moderne Verfchiebung. 
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9. 37. j . 


Ueber die neuen Längen kann nur dieß bemerkt werben, daß, 
des Vorigen, die neuslangen a (die daͤniſch zuweilen ae 

d, nie aa — 6 gefchrieben werden) fofort umvermifcht neben 
urfprünglichen 4 — & ober 4 auftreten, und diefes iſt ein 
vor dem KHochdeutfchen, wo fich beide Reihen vermifchen. 
der andern Seite gehen bier in der vierten und fiebenten 
Mifhungen vor fi, die dad Hochdeutſche vermeidet. denn 
Dänen lautet give, bliwe, dem Schweden uut, sluut ganz 
), 100 das deutfche geben, bleiben; aus, schluss große Diffe⸗ 
zeigt. Doch findet ſich die negative Richtung auch im 
m a fir gewifle Verbindungen, aus ard wird ärd, ar, or, 
ald, öll, oll (engl. Old); aus dem frühern ans, ds, äs, 6s 
is) im Schwediſchen allein wird ar zu dr] (engl. On), das 
Im Dänifchen allein and zu önn und manche ahs zu Öhs. 
em hat in beiden Sprachen die zweiftufige Reihe & und 0, 
ö, ä und E, häufige oft fi widerfprechende Differenzen, 
fih ſchwerlich alle hiſtoriſch rechtfertigen: Unbequem ift das 
aa, wo es kurzen Vocal bedeutet, wie in maalte — 
(mochte, mußte); Grimm hat mit Unrecht & immer für 
angefehen. Die Differenz 6 aus 5 tritt in beiden Sprachen 
dr Schrift gar nicht berans; doch, differtren fie Hierin nur 
, wie in dem Wort gJoore und jora. Naft bat zuerft den 
gemacht, fär daß reine 5 das alıhergeßrachte Däntfähe Zeis 
,das in einem querburchfirichnen o bei cht, fi 6 hingegen 
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das ſchwediſch⸗ deutſche Zeichen 5 zu verwenden. Sch vermuth 
daß der Laut 6 in der Regel die neulangen ö trifft, während d 
altlangen & bleiben; dieß unterfheidet ganze Phrafen, 3.2. [dm 
diſch en dör, geleien en dör bedeuter: eimer ſtirbt; dagegen d 
döör: eine Thüre; oder en für tva einmal En for twö: em 
. führt zwei, aber En foor twö: einer für zwei. Die Dänen gi 
die Regel, 0 Taute meift vor m, n, r, und doch find Ausnahı 
wie önsk (Bunfch), först (erfte), sörge (forgen) u. a. Ju beiie 
Sprachen lautet die Verbindung di oder j diphthongiſch wie d 
als daͤu. öje — die (Auge). Ich werde diefe Erfcyeinungen 
Gelegenheit des Holländifchen und Plattdeutſchen naͤher beleı 
Fa der Schärfung fallen e und d, o und a regelmäßig zufaı 
und die gefchärften © und u lauten dänifch wenigftens pop 
vdllig e und 0, doch wieder mic Ausnahmen, wie beim ld, 
vilde (wollen), guld (Gold) = wille, gull. Kurz ö, wo 
nicht 6 iſt, reimt vdllig auf ü, und felbft die Orthograͤphie va 
wie in stölte oder style (Stüge). Die Schweden verwahren 
theoretifch gegen alle diefe Erniedrigungen;. ich vermuthe, daB 
zu biefem Behuf den, gefchärften Vocal etwas dehnen. Alles 
fammen genommen kann ib mich auf bie Erniedrigung der i,, 
a in meinen Probftäcden nicht einlaffen; die ö und o werd‘ 
trennen, fo weit meine Kenntniß der Sache reicht; fchrif 
Hälfsmittel hat man Feine. Es muß jegt noch ein Wort 
tonlofe Wocale gefagt werden. Im Daͤniſchen find es faſt 
aus e, welde, genau wie im Deutfchen, je. nach der Gt 
bald e, bald den Urlaut bedeuten; fo liest man 3.3. öjnene 
sinane, und auf demfelben Grunde beruht. daß das Sch) 
in der Regel a zeigt, wo deutſch oder dänifch der Urlaut erfü 
wird. Uebrigens ift die Yufinitiv- Endung ſchwediſch a, 
daͤniſch Urlaut nur im gemeinen Gebrauch, der völlig mit 
ſuͤdweſtlichen Formen beutfcher Dialekte einftimmt, z. 2. 
lsia (leiyen), wie ſchwaͤbiſch gäbs, loi⸗, nach gebildeter Ausfp 
hingegen gjüwe, leid oder unrichtig laie. Die ſchwediſchen 
a,Enbungen erinnern an die füdromanifchen, während dad u 
tige Dänifche ans franzdſiſche e muet erinnert. Endiich iſt 
ſchwediſche Vocal nad) denfelben Grundfägen häufig wilkärli 
Schwanken zwiſchen a und’ e auögefegt, aus bloß euphoni 
Gruͤnden; fo fagt man 3.9. shönare (f&buer), auch im 
anftatt der grammatifchen Form shönara , einftimmig mit 
{chem skjonnare und deutſchem shönare, wodurch eine Mon 
der Vocale vermieden wird; und im ſchwediſchen Superlativ 
man fogar shönaste oder shönesta fagen, nur aus euphoni 
Gruͤnden. Wenn nun aber das auslautende e im Sch 
immer rein bleibt, fo wendet der Schwede auch fonft den Ui 
nicht ‘an in Endungen, wo dem Bocal ein Confonant folgt, 
fagt alfo nicht wie das deutſche fätar, oder daͤniſche [dor 
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verwirrt, weil biefer Dialekt ſaͤmmtliche Inlaute der Claſſe nicht 
mar ind weiche d überfegt, fondern diefed hinter Vocalen in den 
Spiranten 3 aufgehen läßt, der fofort ganz abfallen Tann, fe wie 
d hinterm Gonfonant fo wirkungslos wurde, daß man ſich zuletzt 
‚ ber Zeichen nd, ld bediente, um die gemeinen Germinationen bes 
Iran, Il zu bezeichnen; auch im rd und im ds iſt d ftumm; letzteres 
F wird meift in fremden Wörtern gebraucht, um das deutſche 3 oder 
auch ff audzudräden, wie plads = plass (lat), spadsere (fpazies 
' sen), pad (Poffe), prinds (Prinz), pandser (Yanzer), dann auch 
in ädsel = tissl (Diftel, engl. Pisst), pidsk (Peitiche), kydık = 
s kyäsk (feufch), tydık — tüsk (deutich). Beiſpiele des fpirirten 
dunten. Nur burch die Pofition hat ſich das T’ hier erhalten kdu⸗ 
nen in Fällen wie smerte' (Schmerz), smölte (ſchmelzen) · Das 
® $ronomen det hat in beiden Sprachen fiummes 7’ (menigftensd im⸗ 
mer ald Subject) lautet folglich de und dad Pronomen de wird das 
Y, durch gezwungen, in bie fautung di auszuweichen. Im Schwediſchen 
j geht noch der Anlant dj (dem t analog) im gemeinen Gebrauch in 
Bioßes j, folglich jaup (tief), juur (Chier), wodurch die Wörter 
» ihren Haupt Wurzel⸗Laut einbäßen. 
[2 5 . 
r . 9 40. 
k Die Gutturalsfteihe iſt noch mehr Aufldfungen ausgeſetzt. Ans 
F Iautendes HK bleibt rein vor Confonanten und negativen Bocalen, 
vor pofitiven gilt daͤniſches Ay (d. i. Az’), fchwedifh ts (nad) Raſk 
fogar tsh, wie im Englifchen) dort die neugriechifche Affection, hier 
die italienifche Attracrion. Schwediſch find alfo die Anlaute tju 
und hju, tje und he identiſch; in einigen Faͤllen iſt Ableitung und 
Schpreibart unſicher. Beſſer ift die ſchwediſche Schreibart he, hi 
köu.f.f. als die daͤniſche, die inconfequent ‚ke (hje), hä (Kid), 
ki, hö (fj6), ky fdpreibt. Im ſolchen Fällen wiffen beide Sprachen 
den reinen ksLaut nicht zu produeiren, jener ift alfo ein unwillkuͤr⸗ 
"licher zu nennen, daher audy in deutſchen Wörtern 5. B. haiser (alt 
} käiser), dän, hjeisor, ſchwed. tzoisare. Andre Beifpiele kennen, 
} kenne, tgenna; kirche, hyirke, tzürka (engl. tshortsh) ; kaufen, 
} kjöbe, isopa (engl. tship). Die Derivation muß ſich dieler Wands 
lung unterwerfen, kamm, kämmen, wird daͤniſch kamm, kjemme, 
ſchwediſch kamm, tsemma. Wegen des Aulaute kj vor negativen 
ı Bocalen geht die daͤniſche und ſchwediſche Regel auseinander, finder 
aber felten Anwendung; ber Däne fpricht Ajortel auf deutſche Weife 
= kjört’l, der Schwede hingegen,. dem das j pofitivirt, tsörtel. 
Inlantend wird A und feine Gemination jedenfalls rein gefprochen 


— 


' (was ſich vor dem haͤufigſten Urlaut=e freilich von felbft verſteht), 


doch gibt es Provinzen, und namentlich die normegijchen, wo auch 
in diefem Fali die Artraction wirkt, 3.8. unfer ſchicklich ſchwed. 
shikkelig, dän. skjikhali, norweg. shyikjeli. Außer bem allgemeinen 


io hat der Norweger noch ein zweite, das dem alten hu = zw 
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entfpricht, als Auoft (weiß), Kweite (eigen), Kukl Balkih), | 
kıwd (web). Diefes ho haben wir auch im fchottifchen Dialekt 
angetroffen, unb es beftätigt fich fomit bie dort gethane Vermuthung, 
daß diefe Verbindung, der gorhifches xu0 entfpricht, über unſte 
Sprachgefchichte hinaufreicht und ſich unmittelbar an das Iateinifche 
kw in guod,:gai fließt. Endlich find inlautenbe A im Däntfchen 
amalog in g erweicht, das ſeinerſeits wieder vocalifcher und gänze 
licher Aufldfung ausgefeßt ift, während im Schwebifchen im Ganzen 
reines k befteht, boch (analog jener T. Erweichung) mit Ausnahme 
einer Heinen Claſſe von Wörtern, 100 wieder die Prouomen jag, mig, 
dig, sig, nagon (jemand) zu beachten, nebft einigen andern als 
die Endung ig, die Wörter piga und tage. Diefer Danismus 
datirt fih ans neuer Zeit. Dffenbare Germanismen find in beiden 
Sprachen, wo die urfprüngliche Verbindung x, die altnorbifch in 
TT confluirte, hier zwifchen gt und kt ſchwankend auftritt (wie 
pragt, prakt. oder gar falfches pracht fir Pracht u. dergl.) und 
liefern einen neuen Beitrag zu unfrer Gefammtanficht diefer Idiome. 
Ueber die verfuchte Guttural-Ausfprache dieſes gt fiehe unten beim 
8: — Die Verbindung sk ift anlautend rein, wo A 8 iſt; fonft fol; 
es daͤniſch ins sky und ſchwediſch ind sh, wie das Veifpiel skyibb, 
shöpp zeigte; folglich auch Differenzen von dän. skjül, ſchwed. 
shuul (Hülle). Men fch lautet din. mennaske, ſchwed. aber menrisha 
(früer människja, jest aud) auomal människa gefchrieben). Die 
Derivation wird verbunfelt, "wenn daͤn. shjäre (fcheeren) in den 
Slerionen shär, sharst, und ſchwediſch noch auffallender, wo ber 
Sufinitio shära In den lerionen shär, skurit die urfprängliche Vers 
bindung rein erhält. Beide Mundarten befigen, wie die Engländer, 
den Anlaut sk, der im. Hochdeutfchen nicht beflchen Tann. Das 
gpröifde xc ift bier nach iöländifcher, engliſcher Weife urfprängliches 
> wo daß fpätre Niederdeutfch in ss confluirte. Die fchwedifche 
artikel och (und) lautet insgemein kurz ö oder ok. 
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Das g bietet die analogen Erfcheinungen. Im Aulaut vor 
poſitiven Vocalen — 87, was fich ſchwediſch in einfaches 7 abges 
ſchliffen Hat. Dasſelbe Gefeg in der Vortonſylbe fremder dormen, 
wie geographi, gemytt (Gemüth) u. dergl., unb bier trifft num 
der Fall auch den Iniaut, wegen des Toms, wie im ſchwed. rejere 
(segiren), ratset (Rakete) u, dergl. Vielleicht felbft inlautend im 
Borton, ſchwed. rejemente, bän. regjiment (?). — Beffer wieber 
das ſchwediſche confequente ge, Bi, 8ö u. ſ. fe, alö unfichres daͤui⸗ 
ſches ge (gje), gä (gIä), gt, gö (gi6), ey, Differenz ferner ʒwi⸗ 
fehen dän. gjört und ſchwed. jört von gIöre, jöra (tun). ers . 
dunkelte Abſtammung in gJUoe, gaw oder gau; jiva, gäw (geben, 

* gab). Jnlautend find die Aufldfungen des g in Vocale früher be⸗ 
merkt. Im Ganzen bleibt es ſchwediſch rein nach Wocalen; hinter 
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Eonfonanten (L, R) lautet es jedoch j, „Följa (folgen), FOljd (Kolge),; 


derj (Berg). Die Verbindung gr gilt in Wurzeln — nn, woriber 
unten; Derivationds Verbindung fell ausgenommen feyn, welche 
Ausnahme das geläufige eger (eigen) umgeht, das doppelt auomal 
@en, Eina, ejentlig u.f.f. bildet. Yu) das Verbum säga (fagen), 
nird immer säja gelefen. Dänifch wird Baum ein Inlautendes g 
rein gehdet, mit Änsnahme des gefchärften, inlautenden gg, und 
mo fie nicht 7 und v (d und m) werden, fallen fie wohl gar aus, 
amentlich in sige (fagen), pige (Mädchen) = sie, pie; in sälge 
Gerlaufen) meift selje u. a. Man kann vielleicht fogar das gries 
chiſche / heraushoͤren, dem v und 3 freilich fehr analog. Doch, 
macht in beiden Sprache dad zufammenftoßende gt entfchieden Aus⸗ 
nahme, das fehr hart — ht lautet. Einige Dänen wollen fogar 
iht Az’ oder einfaches x’ bbren, was mir Nachahmung der deutfchen 
Anöfprache fcheint. In der frengen Theorie fucht man’ aber alle 
ac) gefchriebenen g in den wahren Laut herzuftellen. Der Norweger 
bringt auch hier fein inlautendes 87 flatt.g in die Sprache. Eine 
merkwürdige Aufldfung bietet daͤn. sorrig = sorri (engl. sorrow) 
neben sorge (sörje). , 
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Die AfptratensGlaffe ift die Schwäche dieſes Kreiſes. Es bes 
ſteht nur 4) Fund diefes fehr eingefchränkt, zwar anlautend unges 
fährdet, felbft. durchs 7, dan. fjär (Feder), ſchwed. fjörton (14), 
einige find durch die deutfche Ausſprache des lateinifchen. v einge⸗ 
ſcwarzt worden, wie A6l (Beilhen), olin (Bioline). Dagegen 
find im Durchſchnitt alle Inlaute in wo übergegangen, was ſich 
daͤniſch durch die Orthographie darſtellt, nicht aber ſchwediſch, wo 
im Auslaut f und im Iniaut (pleonaſtiſch und lächerlich) Fo gefchries 
ben wird. So ift das daͤn. gav, ſchwed. gaf, wird aber deffen uns 
geachtet gäw gelefen, und der Plural gofvo wie göwo. Daß die 
Partifek af audy daͤniſch (mie engl. of) mit w = aww gelte, iſt 
bemerkt. Ein auslautendes F fann alfo Äberhaupt nicht, und ins 
Intende nur in einigen Fällen vorfommen, nämlich im ff, was aber 
ſaͤmmtlich fremde, aus dem Deutfihen entlehute Wörter ſeyn moͤch⸗ 
ten (wie skafa, offer, iräffa), dann im fchwedifchen fr in rafsa 

* (teen) und endlich das ſtatt des islaͤndiſchen pt aufgenommene 
deutfche fl, das nun ihrerfeits die Dänen häufig ungenau of ſchrei⸗ 
ben, da doch nur ft lautet, ald hdıwe, haft (gehabt), ſchwed. lüfte 
(üpfen). Im Ganzen ausgenommen follten freilich die ph und 
ganz fremder Wörter ſeyn, die vielleicht der gemeine Brauch auch 
zu v macht. Gustaf Adolph ſoll nach der Megel güstaw ädolf 
Ianten. 2) S, jetzt das däAnne, fcharfe, das im Schwedifchen durch 
den Gegenfatz des ts und sh gefordert iſt; im Dänifchen kommt s 


‚der sh in der Vollsfprache, aber als theoretifch identiſch mit S: 


dor, fo hört man nach R, korshor ftatt Corsör, felbft shkou für 


2 
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skov u. a. und der Eopenhagner fagt auch wohl aus Affectation 
comishön ftatt des daniſchen comisz7ön, denn durd) 5) drüdt der 
Däne das fremde sh aus, fagtrdaber meift sjillor für Schiller 
(wo fein skj beffer. wäre), Aberhaupt iſt ihm, wie dem Holländer, 
der Laut sh nur eine Abweichung des s und Fein befondrer Bud: | 
ſtab im Alphabet. Nun ift befonders wichtig, daß dem Mord: 
länder die niederdeutfche Erweisyung des /, die wir doc) fo gern 
dem Norden zufchreiben,. völlig unbefannt iſt. Der Däne und | 


> Schwede fpricht die anlautenden S auch vorm Vocal hart, wie 


der Engländer und Suͤddeutſche, und nicht / wie der Holländer 
und Niederdeutfche, folglich sin, säja, ste, se, sa u.f.w., dab | 
dänifche s ift alfo in allen Stellungen identifch, dilnn und fcharf, 
fo auch im 5, wie in sjelte (fechste) wo die anomale Schreibart 
sjeelland zu bemerken, die sellann gefprocyen, die Juſel Seeland 
«(dänifher wäre: söland) bedeutet. *) Das ſchwediſche s bleibt | 
überall fo, wo es nicht sh wird. Das lateinifche ce, sce und 
das deutfche 2 werden: in- beiden Sprachen wieder mit diefem s 
identiſch als .cicero — sisero, send (Scene) und die Germanids 
men zahlkasse, zire, zink, ziltre = sälkasse, sire, sink, sittre. 
Dagegen wird das Iateinizhe fi wie im Deutſchen tsi gelefen, ald 
naisiön oder natsjön, woraus das ſchwediſche natshön wird. Das 
hs wird‘ durchaus mit dem lateinifchen = gefchrieben, als strax 
(tracks, gleich). — Da hier die dänifche Afpiration fi erſchdpft⸗ 
fo bleibt uns nur 3) das ſchwediſche sh zu betrachten. Es if 
wefentlich. als Huͤlfslaut zu betrachten, der aus früherem s herz 
vortritt, und hauptfächlich in folgenden Combinationen a) im der 
Verbindung , wenn man nicht fagen wollte, eine Neigung deö 
s zur alten Breite habe ſich flellenweife durch diefe Bezeichnung 


feſigehalten, denn es entſpricht meiſt bäntfchem wie beutfchem 


reinem. s, als shelw (el, felbft), shäl (sälhunn; Gechund), shäl 
«gäl, Seele), shö (sö, See), dann durch die jun, dän. u, wo es 
biftorifeb Mar if, »Autk, (site, .7), shuda (süde, fieden), shiuk 


. (ig, fie), shürma (sünne, fingen), shünka (sünke , finken). 


Hieher gehdrt denn aud) das lateinifche, plastventfe comishön, 
ebenfo rewishön (Revifion) und mit vorgehendem T, natshön. 
Im Ietern Fall wär’ es wichtig, genau’ zu wifien, ob die Sprache 
dieſes berechtigte volle ish mit ‚Sicherheit von dem andern Hilfss 
laut ts. zu ſcheiden weiß. b) Entwidelt fi) der Laut aus sk 
vor pofitiven und skj vor negativen Bocalen, durch Vermittlung 


*) Falls man nicht fagen wid, die Nordſprachen haben in sö und aͤhn⸗ 
x Wörtern aus Idioſontrafje mnorganifhen Zwiſchenlaut ent: 
widelt, denn man begreift in ber That nicht, ‚wie — säws, 
snäws; altnordiſch sär, snar jegt ihr sö, shö, snö (See, Schnee) 
ſollen entwitelt haben, oder etwa blü = Blei feyn. Mich bünkt, 
ft fo ſagt ber Plattbeutſche dün, ümmer ftatt bin, immer, felbft 

6 Hocbentige Zöws ftatt lewe u, f. f. \ 


’ 
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des daͤniſchen skz' — sts und fofortige Eonfluenz, nach italienis 
fer Analogie. Diefe Claffe ift, wie fich denken läßt, fehr groß, 
und-da6 sk zerfällt fo Aberhaupt. in zwei Hälften, deren eine ben 
dinifchen, Die zweite dem deutſchen Spftem identiſch ift; am aufs 
falendften find etymologifche Fälle‘ wie sharp (daͤn. sharp, ſcharf), 
ıerpa (din. skjerpe, fcärfen). So gehen die din. shyu im 
shi (Wolke), shyude in shuuta (ſchießen). Endlich 0) entwickelt 
ſich nad) finnlicher Analogie des ji — tj aus stj ein sts — sh, 
wie die erwähnten shäla (ftehlen), sherna (Stern), fo Oksensherna 
md im Inlaut felbft Arishern (Ghriftiern). Sonft wirken dieſe . 
Anfldfungen nicht auf den Inlaut (lättja, bedja werden gelefen 
nie fie gefchrieben find). Auch iſt die Form jeshiwerr oben ers 
wihnt. :d) Noch kommt sh in Wörtern aus fremden Sprachen 
dir, die man in ihrer DOrthographie laͤßt; alfo englifdyes sh, 
franpdfifcyes ch,. deutfches*sch, wie in. shäl, sharlatan, shakk 
(Shah, dan. shah). An diefe Afpirate fchließen ſich nun noch 
die Hilfslante, weldye unfelbfländig auftreten, wie dad daͤniſche 
hz' mit feiner Erweichung 87, und das ſchwediſche 15, bie bereits 
oben befprochen wurden. Der Däne hat alfo f, s, Az’, 87, ber 
Schwede f,.s, sh, is; jener hat die wenigften Afpirate in Europa, 
und ohne feinen Huͤlfsiaut ſteht er anf dem lateinifhen Stands 
punft; diefer aber auf dem neusitalienifchen, . 
. $. 43. 

Dagegen ift die Spiranten-Reihe hochbegänftigt, und das 
diniſche Syſtem namentiich reicht zunaͤchſt an die engliſche Ente 
wicllung. 1) w, im Anlaut gemein⸗gothiniſch. Man fchrieb fruͤ⸗ 
ber das deutfche w, was. fi) in Schweden da erhält, mo noch 
gzothiſche Lettern gefchrieben werden, in rbmifcher Schrift aber 
mit v vertauſcht wurde, was daͤniſch jeßt auch in der gothifchen 
Eprift ſteht. Doch ift noch einige Schwankung mit deutfchem 9, 
wie im ermähnten violin, folin; das deutfche Adeldwort von hat 
fich im Gebrauch Zingeniftet, und Dehlenfchläger braucht fogar ein 
barharifch.deutfches Yergissmernicht = fargjissmornikt, das Andre 
in forgelmigei überfegen. Das gu hat man in ein halbsgothifire 
tes gu verändert, was freilich im Latein richtiger ift; ſonſt wäre 
das hollaͤndiſche Aw vorzugehen. Daß beide Sprachen das w 
im Auslaut lieben, ift ‚erwähnt; ebenfo dad der Däne im In⸗ und“ 
Andlant gern das dv diphthongirt (und ſchwed. f wie din. g 
ſelbſt = ww werden); felbft wo fein Diphthong werden will, läßt - 
der Däne u hören, und tyv (Dieb) wird meift füu (beinah zweis 
flbig) gefprochen; “ein andermgl bleibt auch wohl das v ganz 
wg, wie dan, sel für selv, oder en brä mann (ein braver Mann). 
Ach) liebt der Däne dad 5 gefchärft zu nehmen, was eigentlich 
m jenen Diphthongen ſchon wirkt; doch auch außerdem wird 
ia f, gJiwe (unlgo 876, ſchwed. je) gehört. Beide Sprachen 


Haben, gegen ben altnorbifchen Brauch, den ſaͤchſiſchen Anlaut vor | 
erhalten, als wrack, wrag (Wrad), wrönn, woran (engl. rom), 
aur&de, wurde (engl. rap) u. a. PP wird noch, verfchlungen im | 
din. to (2, ſchwed. tvd) und im ſchwed. A6, huur, huuruu, dän. 
Avo, hvor = wö, wör (wer? mo? wie?), swerje (fchmbren) 
ſpricht fein Particip sörer ohne ıw, wie engliſch sörd (Schwert). 
Schwimmen, din. swimme ift ſchwed. simma, samm, summit. 
Aber ſelbſt im Anlaut fehlt zuweilen das gemein⸗gothiſche w. &o 
iſt wort ſchwed. örd, dän. Ör; wolf bei beiden ulıo, ulw; wücher, 
ſchwed. dckar, dAn, ägor; woche, bän. tige, ſchwed. aber wecka; 
wunder, ſchwed. undar, baͤn. unnsr. 2) 3 ift ein bänifcher Spi⸗ 
rant, der dem Schweden fehlt. Alle inlautenden d der Schrift 
hinter Vocalen fpiriren; fo_entfpricht es deutfhem D in fer 
° (Zehbe), T in 762 (rotb), ß in f6d (Fuß), MW in hade (Hafien). 
So ift lade forwohl Taden als laſſen u. f. f. Das 3 bar auch 
die Neigung, fi zu geminiren, was in gemeiner Sprache Häufig 
wird, zuweilen wie föder (Füße) auch in die Schrift trat. Das 
weiche 3 ift aber völligem Abfall ausgeſetzt, wie nal (Nabel), 
Jar, mor (Bater, Mutter), ar (Geber), lär (da6 noch Zäder 
geſchrieben, aber nie gefprochen wird), fo lauten die Endungen 108 
(bei), wad (mas), gewdhniich bloß we, wa und fo in genzeiner 
Rede faft alle Schluß:d, welche häufig bloß die Wirkung der 
franzdfifhen Schluß: T haben, naͤmlich den Auslaut-Vocal zu 
ſchaͤrfen (mad flreng genommen ungotbinich iſt) Nach diefer 
Aunalogie ‚hat wohl auch det fein T' verloren. om fpirirten 9 
nimimt man den Zall aus, wo es vor R zu fliehen kommt, als 
aldrig (niemals), wo aldri gefprochen wird. Einige wollen fo 
auch rd betrachten, als örd (Wort), wo ed aber insgemein ſtumm 
= dr ift, windue (Fenſter), Iautet windue oder windwE (engl. 
window, caft.-ventana, yon venlus, wind?). In fremden Wär: 
tern wie Odin, Edda bleibt d rein. Wegen ds f. oben, wegen 
ld, nd unten; dt gilt natürlich einem T’ gleich. 3) j, der Liebe 
lingslaut der nordifchen Dialekte, finder: fi indeſſen im Anlaut 
zuweilen apofopirt, wie ar (Fahr), wpj; um (jung), ök, äg 
oh). Dagegen wird es diphthongiſch vor⸗ und eingefchoben, 
wie jemn, jeun (eben), wo im Dänifchen der Uebelftand, daß das 
T zwifchen Gutturalen und pofitiven Vocalen bloß der Ausſprache 
gilt, und das hiftorifche, diphthongifche 7 mit diefem zufammens 
fließt. Daß überhaupt das 7 in diefem Fall in den Kreis der 
Afpirate faͤllt, ift erzählt; fo wie die manchfachen Sthrungen, bie 
der ſchwediſche Anlaut hiedurch erfahren hat, was wir hier noch 
einmal zufammenfteßen, bju, fu, mjü, pju ‚halten fich rein, Aja, 
!ja fließen ins tu; ja; shju, sya*) ins shu zufammen, wogegen 


*) €8 kommt nur stjuf — sküf für die Stief:@rade ber Vermandt: 
ſchaft vor, Doppel: Eonfonant vor fi Jeidet das 7 nur in anyö oder 


— 


in djü, ga, Afü, und fo and noch in Zji der Anlaut verloren 
geht und fämmtliche — Ju werben; id) fürchte ans der Analogie 
des Hü felbft für nju, das biß jet noch als rein behauptet wird. 
Daß das inlautende j der jegigen Orthographie, hinter Vocalen, 
glei) v Diphthoug eingeht, Folglich Wocal ift, iſt ſchon abgehans 
dit. (Dagegen find in dänifchen Bächern die i im Anlaut, aus 
Siftorifcher Nachwirkung des Diphthongs, noch melftens voraliſch 
igefchrieben.) Ebenfo, daß das g vor allen pofitiven Aulauts⸗ 
vocalen die Lautung des 7 annimmt, und auch inlautende 7 ſich 
weilen dahin neigen. 4) h, im Alphabet ha fo wie k ha, (hö, 
genannt, bat fich wie allerwärts aus x entwickelt im vocalis 
fen Wurzelanlaut; eine natürliche Folge davon war, daß es 
ehe Vocal ald Spirant nicht beftehen konnte, folglich abfiel; 
vlewohl Aj und ho noch fliehen, wo nur 7, w lautet. Gegen 
Kiſts Behauptung, fie werden in Fütland noch mit A gefprochen, 
heh ich phyfiologiſche Zweifel. Denkbar ift ed beim Aj, falls dies 
fd noch vocaliſch hi Klingt, dagegen ein Aw wilrde hiftorifch feine 
Analogen Al, hm u. a. fordern, und wie hier h Tant werden foll, 
if nicht abzufehen. Durch das Aj — j werben audy viele Ety⸗ 
mologien verdunkelt, denn daͤniſch Ajord (Heerbe)— jör klingt jeht 
wie jord (Erde); fo erſcheint in jelm (Helm), jelpe (helfen),: 
jemm (heim), jerne (Hirn), jerte (Herz) das A fonderbar in - 
verwandelt. Die-frähere ſchwediſche Orthographle brauchte noch 
das Ah auf deutfche Weife als Dehnlaut; jett nicht mehr, da fie 
alle Längen Bezeichnung bed Vocais aufgegeben hat. 


. 9. 44. 

Was die Hemmlante betrifft, fo iſt vom IM zu fagen, daB 
es im Schwebifchen aus der Altern Verbindung fr ein mr affimis 
lirend erzeugt, wofuͤr der Däne fein diphthongifches vn — un 
Brandt, das indgemein gleichfalls naſal wird. Vergl. islaͤndiſch 
Dr (Hafen), ſchwed, hamn, dän. haun, daher das altisländifche 
oüpmannayöfn, neuislàndifch Aydöpmannahobn (das dr ein ure 
fprängliches?) ſchwed. fsöpenhamn, bän. kjöbehhaun, verborben 
plattdeutſch köpenhägen eigentlich Kaufmannshafen; ebenfo nafr, 
namn, naun (Name), fafr, famn, faan (Umarmung), yefr, hemn, 
keun (Rache), Tafn, jemn, jeun (eben), rifna, remna, reune 

ten), stöfna, siemna, st&une (vorladen), swefn, sömn, söun 
(rilgo soun; Schlaf, somnus), &mre, une (Bermdgen), lemna, 
Itune (übrig Iaffen, to leave), dömna, doune (verfommen). — 
Dom rn ift bekannt, daß es ald Werbal-Endung ſchon im Jslaͤn⸗ 
diſchen abgefallen war, fo wie es auch inlautend ausfiel, wie 





mö (Säuee), spjäla (Ehiene), spjerna (ftampfen), spjüüt (Spieß). 
So harte zj tennt 
A bar Eile, mie Im hen = = ju fi erzeugen, fen 
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bin. gas (Sant), takk (Dauf)," drikke (trinken), os (und), im 
Neutrum mitt, ditt, sitt, eit, ftatt mint, Ent (mein, dein, fein, ein), 
in Partikeln z für in, (wed., dAn. & für un (ichmäbiic 0), 
& oder pä (für upä, engl. apönn, auf an) u. ſ. w. — Schwediſch 
gebt zuweilen nd in nn über, ald san, daͤn. sand gefchrichn 
(wahr), „Annan (finden), annar (andrer), diefe Richtung wird 
im Dänifcen vielmehr zur Regel, d.h. dad d’ affimilirte fh, 
durchaus dem vorgehenden n, und bald gewöhnte ſich das Idiom 
die Combination nd nur noch als das orthographicum fir d 
Gemination nr zu betrachten. Wie man das nd nur ale mai 
hörte in hönn (Hand), rann (Rand), winn (Wind), tann (Zah 
altdeutſch fsand), annen (andrer), firne (finden), fo ſchrieb man 
nun bald auch nd in den Formen mann (Mann), brenne (brennen), 
kyenne (ennen), in (hinein), shjinn (Haut, engl. skinn), kin 
(Bange, Kinn, engl. tshinn), rinne (rinnen), spinne (fpinne) 


einige nn fo und nicht nd, als kunne (£binen), denne (diefe), 
wozu beutfche Wörter wie banner u.f. fe fommen. Dem Rem 


umgefegt würde; wenn .z. B. das ſchwed. wein, watten daͤuiſh 
wand gefcprieben wird, fo fieht es aus, ald hätten die Buchftabe 
ſich verwechſelt; da aber diefes vand nichts andres ald wann if 
fo erweiſt fi der Proceß als eine gemeine Gonfluenz. Go hatte 
wir oben ein tidsel, das ſcheinbar aus Diftel verfegt ift, ind 
That aber ift tiss’2 diefelbe Aufldſung wie das englifche pisl 
Was un die Confluenz des nd in an betrifft, fo kommt fie af 
in deutfchen Dialekten vor, z. B. in der Rheinpfalz, wo Forma 
wie kinder, finden, wander, hundert wie kinnar, finno, wu 
hunnart gefprochen werden, und diefe Auflöfung ift im Idio 
durch Analogie hervorgesufen; denn zur Zeit ald die Verbindun 
218 ins einfache, geläufige ıpz confluirte, wie ring, rünge, hungen 
Misẽ in run, rue, hanpıer, Janne, da ift 8 begreiflich, Daß 
das analoge nd ſich die analoge Erleichterung ind an fuchte, d.h 
wie jenes 178 feinen. Schlaglaut im Nafal untergehen ließ. Au 
das dritte Analogon mb folgte diefem Antrieb, nur entfchiebn 
denn es ift im fümmtlichen Idiomen in mm zergangen, und it 
Englifchen ift diefes theilweiſe noch srtbograpbifch deutlich, inde 
comb, combing, climb, climber, womb, lamb jetzt (meift u 
Dehnung) körm, kömin, kleim, kleimar, wüm, lamm lautet. % 
der Schwede kaunte vor hundert Jahren noch lamb, kamb, gamb 
wo jest lamm, kamm, gammel gilt. Merkwuͤrdig ift nod b 
Bemerfung, daß bei jener analogen Zerftdrung des ng mad 
viele norddeutfche Dialelte das nd mit dem wahren zıra zu mild 
ſchenten, und es mit bem neugefumdenen 77 in Eine Claft 
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des bänifchen shx' — sts und fofortige Eonfluenz, nach italienis ' 
ſcher Analogie. Diefe Elaffe ift, wie ſich denfen läßt, fehr groß, 
| ab. das sk zerfällt fo Überhaupt. in zwei Hälften, deren eine dem 
dinifchen, die zweite dem deutſchen Spftem iventifch iſt; am aufs 
faßendften find etymologiſche Fälle‘ wie skarp (dän. skarp, ſcharf), 
ıörpa (daͤn. skjerpe, fchärfen). So gehen die daͤn. hu im 
! ha (Wolke), syüde in shuuta (fchießen).: Enblih c) entwickelt 
ſich nach finnlicher Analogie deö kj — tj auß stj ein sts — sh, 
' wie die erwähnten shäla (ftehlen), sherna (Stern), fo Oksensherna 
Y md im Snlaue ſelbſt krishern (Chriftiern). Sonft wirken biefe 
Aufldfungen nicht auf den Inlaut (lättja, bedja werben gelefen 
‚nie fie gefchrieben find). Auch .ift die Form jeshiwert oben er⸗ 
mähnt. -d) Noch kommt sh in Wörtern. aus fremden Sprachen 
vor, die man In ihrer DOrthographie laͤßt; alfo engliſches sh, 
franzdfifcyes ch, deutfches‘sch, wie in.shäl, sharlatan, shahk 
(Shah, daͤn. skak). An diefe Afpirate fchließen ſich num noch 
die Hilfslante, welche unfelbftändig auftreten, wie das daͤniſche 
kz' mit feiner Erweichung 87, und das fchmwedifche is, die bereits 
oben befprochen wurden. Der Däne hat alfo f, s, hx’, gJ5 ber 
Schwede f, 5, sh, is; jener hat die wenigſten Afpirate in Europa, 
md ohne feinen Hilfslaut fteht er anf dem lareinifhen Stande 
‚ punkt; dieſer aber auf dem neusitalienifchen. . x 
j , $. 48. j 
! Dagegen ift die Spiranten-Reihe hochbeguͤnſtigt, und das 
dlniſche Spftem namentlich reicht zunaͤchſt an die englifhe Ente 
wicklung. 1) ww, im Anlaut gemein:gorhinifh. Man fchrieb fris 
t ker das deutfche w, was ſich in Schweden da erhält, mo noch 
t gothifche Lettern gefchrieben werden, in rdmiſcher Schrift aber 
: mit v vertauſcht wurde, was daͤniſch jet auch in der gothifchen 
ESchrift ſteht. Doch tft noch einige Schwankung mit deutfchem 9, 
i nie im ermähnten violin, fiolin; das deutfche Adelswort von hat . 
fich im Gebrauch Zingeniftet, und Oehlenſchlaͤger braucht fogar ein 
dathariſch⸗ deutſches yergissmernicht = forgjissmarnikt, das Andre 
in forgelmigei überfegen. Das gu hat man in ein hald⸗gothiſir⸗ 
tes gu verändert, was freilich im Latein richtiger ift; ſonſt wäre 
das holländifche Au porzupichen, Daß beide Sprachen das w 
im Auslaut lieben, iſt ‚erwähnt; ebenfo daB derDäne im Ins und“ 
Andlaut gern das dv diphrhongire (und ſchwed. f wie dän. g 
ſelbſt —= ww werden); felbft wo Fein. Diphthong werden will, läßt 
der Däne u hören, und Zyv (Dieb) wird meift füu (beinah zwei⸗ 
" flbig) gefprochen; ein andermal bleibt auch wohl das v ganz 
img, wie daͤn. sel für selv, oder en br& mann (ein braver Mann). 
Auch liebt der Däne das © gefchärft zu nehmen, was eigentlich 
in jenen Diphthongen fon wirft; doch auch außerdeni wird 
Biwwa f, gJiwe (vulgo 87% ſchwed. je) gehdrt. Beide Sprachen 


— — rn 





orthographicum ohne Werth und wird. file orpas ea, 
E (engl. 


if 
köll wöll (Gewalt), 
Jaconfequeng iR nur, Daß Die pradie doch miher einig I, 













die fonderbar nur kjellin, Ajöle iauten und natuͤrlich auch fo 
ſchrieben werden Fonnen. Vom A kaun man fagen, daß es 
ein Lieblingslaut des Nordens ik, wenn man bedenkt, daß 
meiften Yluralflerionen es bendgen, fo wie im Berbum das 

‚ fend Singular, in der Umgangöfprache auch dee Plural. 
it das A aub S etwas weiter Borgefchritzen als im De 

wie wäre (meieu), bläre (Blafe), häre (Hafe) und das A 
ſetzt fih in hörs (Kreuz). I ber Bautung hat A wichis 
oe zeichnetes. 


9. 46. 
5. Quantität, Accent and Verſe. 


Diefe Rubrik läßt fich mit wenigen Nachweifungen erle 
Die Quantität der Vocale und Pofitionen wird: in beiden Idi— 
fehr ungleich bezeichnet. Dehnung bezeichnet der Schwede 
‚nie (fräher war noch ein ah Ablich), der Däne bezeichnet fie u 
wo fie durch Pofition ſich ergibt,. wie in vise, grene, fule, 
aber im denjelben Wörtern, wenn fie den Schluß⸗Vocal ent! 
alfo vüs, green, fanl., Dody nur diefe 3 Vocale werben 
pelt, doppeltes a gilt befanntlich für @ (lang und Sarz), fi 
a, 0,.d,.ö, y gebehnt werben, fo nimmt man ein angeh 
ſtummes e zu Hilfe, ſelbſt bas ‚unbequeme aa wurde noch 
als aae (=,6) äberfüllt in den Endungen; doch nimmt ber 
brauch) immer mehr ab. ine Art Oppofition gegen 
Orthographie flddt darin, daß hier voraugöweile ı und u 
doppelt werben, die es allein im Dentfchen nicht werben; 
liegt aber in der deutichen Diphthougiruug. Dagegen wird 


\ 
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in djä, giä, ha, und fo aud noch in Zi der Aulaut verloren 
geht und fAmmeliche — Ju werden; ich fürchte ans der Analogie 
des Zjü felbft für ru, das bis jetzt noch als rein behauptet wird. 
Daß das inlautende j der jetigen Orthographie, hinter Vocalen, 
gleich v Diphthong eingeht, folglich. Vocal tft, ift ſchon abgehans 
‚delt. (Dagegen find in dänifchen Bächern die i im Anlaut, aus 
! Hiftorifcher Nachwirkung des Diphthongs, noch meiftens vocalifch 
igefchrieben.) Ebenfo, daß das g: vor allen pofitiven Anlauts⸗ 
oralen die Lautung ded 7 annimmt, und auch inlautende j fich 
' pprlen dahin neigen. 4) h, im Alphabet ha fo wie k ha, (hö, 
genannt, bat ſich wie allermärts aus x entwickelt im vocalis 
‚fden Wurzelanlaut; eine natuͤrliche Folge davon war, daß es 
ehe Vocal als Spirant nicht beftehen konnte, folglich abfiel; 
viewohl Aj und Av noch fliehen, wo nur 7, ww lautet. Gegen 
\ Nails Behauptung, fie werden in Juͤtland noch mit A gefprochen, 
ib ich phyfiologiſche Zweifel. Denkbar ift es beim A, falls dies 
H noch vocaliſch Ai Klingt, dagegen ein hw wilrde hiftorifch feine 
| Qnalogen hl, hm u. a. fordern, und wie hier h laut werden foll, 
iR nicht abzufehen. Durch das hi — 7 werben audy viele Ety⸗ 
; mologien verbunfelt, denn dänifch Ajord (Heerde)—jör Hingt jeht 
wie jord (Erde); fo erſcheint in jelm (Helm), jelpe (helfen),: 
jemm (heim), jerne (Hirn), jerte (Herz) das A fonderbar in - 
verwandelt. Die frühere ſchwediſche Orthographie brauchte noch 
das h auf deutfche Weile ald Dehnlaut; jetzt nicht mehr, ba fie 
Alle Längen Bezeichnung des Vocais aufgegeben hat. 
j . 9 4. . 
Was die Hemmlaute betrifft, fo ift vom MM zu fagen, daB 
es im Schwedifchen aus der Altern Verbindung fr ein mn affimie 
|rend erzengt, wofür der Däne fein diphthongifches un — un 
‚braucht, das indgemein gleichfalls nafal-wird. Vergl. islaͤndiſch 
pr (Hafen), ſchwed. hamn, dän. haum, daher das altislaͤndiſche 
onpmannayöfn, neuisländiich Ajdöpmannahobn (das br ein urs 
fpringliches ?) , ſchwed. fsöpenhamn, vän. kyöbenhaur, verborben 
plattdeutſch köpenhägen eigentlich Kaufmannshafen; ebenfo nafr, 
namn, naun (Name), fafrn, famn, faun (Umarming), yöfn, hemn, 
Xun (Rache), iafn, jemn, jeun (eben), rifna, remna, r&une 
(ierften), stefna, siemna, steune (sotladen), swefr, sömn, söun 
(ralgo soun; Schlaf, somnus), &mne, &une (Bermdgen), lemna, 
Itane (übrig laffen, to leave), dömna, doune (verkommen). — 
Vom n ift befannt, daß es ald VWerbal-Endung fihon im Islaͤn⸗ 
difchen abgefallen war, fo wie es auch inlautenb audflel, wie 





nö ), spjäle ‘ tene), epjerna (ftampfen), spjüüt (Spieh). 
So harte Anlaute, mi = ju fü en, Tennt 
AH —E Tu {ih erzeugen, 
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Sylbe den Ton nicht ein; wälsina (wölsine fegnen), hat 4 
Ton: des beutfchen willkommen. Daß aber Eigennamen w 
Alten, Rosen, Banner, Terner die Schlußfplbe betonen, rik 
wohl von latiniſirten frühern Kormen Altenins. u. f. f. ber, 


J 6. 48 


Derſelbe Accent zieht auch dieſelbe Rhythmik nach ſich. 
nordiſche Volkspoeſie iſt der deutſchen Versmeſſung identiſch; 
der vorletzten franzoͤſirten Periode, als man Alexandriner ſchmie 
(wohin z. B. Holbergs Verſe zu rechnen find), erlaubte man 
wie auch bei uns, den Hauptton umgehend, Nebenthne wie 
im ſchwed. ankläga die zweite Syibe zum Reim zu 
diefe Knittelfreihent iſt jet wieder abgelommen. Die hei 
nordifchen Dichter gefallen fi, in allen Versformen, die 
das Hochdeutſche verfucht hat, gleichmäßig zu glänzen. So 
auch dad erotifche Vergnügen der antiken Versmaaße in 
Kreis, und ed muß gefagt werden, daß ber fuffigirte Artikel 
fer Sprachen hier dem Dactyluss Bedarf einigen Vorſchub, 
Ich will, zur Probe einige fchwedifche Herameter und einige 
Iprifye Strophen herfchreiben (die Übrigens gereimt: find). 


Der. Anfang von Stagnelius „Wladimir.“ 
Over de vestliga. klippornas topp full.mänan sig höide, _ 
Log bland silfrade moln och beglänste med darrande sirü 
Theodosia’s stad och FVladimir’s skimrande läger. \ 
Sjelf i det furstliga, höga, af fest-bloss glimmande tälte 
Herrskaren satt, i höfdingers kreis, och sög, ur en perl. 
Jäldig pokal af guld, det liuva lesbiska vinet ; 
‚Medan en spel:man siog ‚geld-harpan med fladdran: 
Och, vid strängarnes ljad, tvä under-sköna Grekinnor, 
Hlädda i glesa flor ‘och med blomstrande kransar om hai 
Vände sig glädligt för herrskarens blich i yppiga dansar 
Anfang einer Hymne von Frimaun. 
Lysenes fader! stjerne-härens förgr! 
Du, som päaner fra dit tempel hörer, 
Festens indbyder, när han det oplader, 
Hör os, o fader! 
Stille lad ilden pa dit alter brände! 
-Furien deraf fakkelen ei tände! ' 
Kar du pä jorden helliget dit bolig, 
Lad den stä rolig! 
Slä ei med wärdet landet i din vrede! 
Heller lad ruste svärdet i sin skede! 
Freden velsignes! blidelig den smile! 
Länge den smile! 



















| 
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ulammen warfen, wie im oberſachfiſchen, im wieberrheintfchen 


Fi hier, firmen u. ſ. f., flatt unter, hinter, finden 















g bezeichnet (Abkürzungen wie mang für magnus in der 
Iiprache.) Diefes gr ift aber im Schwediſchen in’ die wirt: 
Sprache eingetreten, indem die häufige Verbindung gr. dort 


logie mit jenem mr fich herflellt, das aus urſproͤnglichem In 
pa?) flammt. uch diefe gr find im Dänifcyen in Diphthonge 
Poetreten und find nun zum Theil mit jenen vn aus fr. ver: 
 Belfpiele find: ſchwed. rönn, daͤn. röin (engl. ren, iegen), 
‚hin (Hag), waıyn, woun (Wagen); lunn (Mindftile), 
a (erfreuen), an, aun (Lockſpeiſe), anar, aunor (Spreu), 
in, boinin (Biegung) , Fine (finfen), wälsipna, welsine 
), feyna (bewirthen), gamn, gaun (engl. gen, Nuten; 
dagno?), senna, seine (ſinken). Davon folen unmittelbare 
Ihationen, befonders Klerionen ausgenommen feyn, wie mögna, 
» slägne, wovon fih dad erwähnte enna von Egen wieder 
Amt, 


6. 46. 


Das L geht verloren im daͤniſchen verden = wärdn ober 
m, das ber Schwede zwar noch verld ſchreibt, aber wärd 
(engl. wörld, holl. wäreld ; im deutſchen welt fehlt das 
und im ſchwed. karl = karr (Kerl, Burſche); regelmäßig 
im, ſchwediſchen Anlaut 4jü, woher die Formen jund (aut), 
oo, juuolig.(lieb, lieblich), juuga (ilgen), Juns (lüs, Licht) u. a. 

int mit ZR zu wechfeln im dan. ſchwed. naͤgre (einige). 
diſch geht zuweilen Zd in ZU über, als jüllen (golden), hölla 
tn), folla (falten), sellan (felten), hall (kalt). Dieſe Nei⸗ 
M nahm im Dänifchen- fo überhand,. daß am Ende Fein ld 


D% Depp, Verſuch einer Dpnfiologte der Gprade, IIT. 


hans in apa affinsilirt wurde, wodurch eine freilich zufällige - 


Hicb und die Sprache ſich gewbhnte, die.Berbindung Id - 
ng des 22 zu benägen (da d ohnedem fonft Spisant 
16 . 


— 


nicht gewagt in den Text zu ſetzen. Ebenſo ſollte für gef 


"di, wo ed unentbehrlich iſt, hab’ ich 0 durchgeführt, “a 
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Aufftelung erinnern. Cinmal find bie. Schlußs en unbe, 
geblieben, weil fie zwiſchen er und, vocalloſem nr, wie im 
deutfchen ſchwanken. Geſchaͤrfte & und a hab’ ich, nach der 
tur mit e und o im E und OÖ zufammengemworfen. Auch 

graphiſche E und 6 haben in beiden Idiomen oft den Werth 
& und a, was ich in geläufigen Fällen angewendet Habe, 

fchärfte i und u aber lauten im gemeinen Gebrauch meift unfı 
€ und o gleich, was bier nicht wohl durchzuführen war. 

fehlt uns ein Zeichen für das nordifche lange 6 (man khnnt, 
ſchreiben). Xrog der Differenz der Schreibart im norbifchen 
gud (guter Gott) ſteht die Ausfprache dem Deutfchen doch 
nahe, weil das lange o fich gigen u bewegt, dad kurze u 
zum o herunterſinkt. Auch das ſchwediſche 6 — ü hab’ id 














ü (dad mordiihe,y) & ftehen, und bie beiden ö und © hat j 
eine NebensClaffe von © in feinem Umfang, die ich aus Mi 
der udthigen Hulfsmittel unmdglich durchführen konnte; wur i 


es fchächtern angewendet. 


Yrobfähe 


un — — — — — 


4. Schwediſcher 


Dialekt. 


1. Sonett 


0 


Tür —— 





mildt ér * sin fakkla 
a, wimlande i wärlig dans, —* 
shönt är Ert juus, men tʒenalolost de brinner, 
. +6 lika kalt &n nidins fröid dk gräten, 


som tüst üur dügdens seı 
dök trösten är, i —— 


—— 


ta öga rinner. 


‚jertan! 


pä andra sidan bläa —— 


gä dubbelt klära sölar üp fü 





3 take, 


” 3 ri weiß). 


foor smörtan. 
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Deutfde Ueberfegung. 
| . 
An®) bie Sterne. 


Des Olymp Kind, Sonne, Mond, Sterne! nehmt‘) 
Die Yuldigung entgegen,?) die?) end‘) meine Andacht fendet 
Bon?) der Erde Schutt, vonNebelsummaundnen‘) Ufern,’) 

Bei) des Abends Pracht, beider Dämmerung vom’) Tage, 

Bon des Strahles Liebe unergrändlich gezogen”) 
. gegen euch jedes) geſchaffue Weſen ſich wendet; 
Nildiglich in eurem Glanz ihre Fackel Venus entzündet, 
hen, raumeind im Fruh iings⸗Tanz, die Grazien. 
Egdin iſt euer Licht, aber Gefüplsios es brennt, 
Sieht gleich kalt eines Geizigen Brude un Beinen, 


Das flille aus d Mi Tugend e rimt. 
!Doh der Troſt ift, ( entpweisgen deritienen Herzen! 
Auf der andern Seite (ded) blauen Stern⸗Vor ha ngs 


Gehen doppelt klare En auf für den Schmerz. 





N 2 iz. 


— 


RX: ei, (üllgen. 
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2? ie d. 


Nöktergälen. 
1. 
shöna fikka! nektergälen, 


som, { natiens dünkla limmar, 

füller parkerna d dälen 

med sin tu 7— — 

ei Im jum gel glimmar, 

ei f swänens wita Ari. j - 

2. 

örnen Iik, p& spönda wir 

krirmm olänpens blaa Ar 

& nwäwar, &i han brüypar 
£ blikst dt guüdars jär; 

ei till süperns mürten.dälar 

Sröias letta warn han drär. 


3 


shild frön strider, glamm & l£kar, 

den förkastade sig jömmer 

T en mägisk natt aw Ekar, 

undan sölens grümma shen, 

dk i stilla swär-möd drömmer 

pů En dunkel Brortk grön. .‘ 
4. 

mèn när dägens büller tiger. 

shernans guld { äsuurn lagar, 

liiüna fram pa walwet stiger 

ok försilwrar &ynens &; 

dä hann wäknar,. dä hann wägar 


sina ömma driller sla. 
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Die Nachtigall, 


1. 


Schdnes Mädchen! Die Nachtigall, 

Die, in der Naht dunkeln Stunden (?)*) 
Fuͤllt die Parke und das Thal . 
Mit ihrer Zunge Silber⸗Laut, ' 
Nicht gleich der Juno Vogel glänzt, 

Nicht in des Schwans weißer Bier. 


2 


Dem Aare gleich, auf gefpannten Schwingen, #) 
(Rings) um des Olymps blaue Räume, 
Nicht fie ſchwebt, nicht fie bringt 
Der Race Blig zu der Gdtter Vater; 
Nicht zu Cyperns Morten Thäler 
Freya's leichten Wagen fie zieht. 


3% 


Getrennt von Streiten, Geplauder und Spielen 
Die Verworfne”) fih verftedt 
In eine magifche Nacht von Eichen 
Fern von der Sonne granfamem Scheine, 
Und in fliler Schwer-Muth träumt 
Auf einem dunkeln Inubsreichen Zweig. 

j Dr 
Aber.wenn des Tages Gepolter ſchweigt, 
Des Sterned Gold im Azur“) lohet (brennt), 
Luna hervor auf dem Gewdlbe fleigt, 
Und verfilbert der Wiefe Fluß; 
Dann wacht fie, dann. wagt fie 
Ihre zärtlichen Trier zu ſchlagen. 


I} 


\ 





15) cast. 
8 für .asören. 


Be . 
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5. 
6 kanns ee swäwa 


e J 
stär, aw hemlig wäl- FAR bunden, 
wandrarn-pa sin öde strät. 


6 


.mig, amanda! himmlen jtwit 
lo ö anda, shäl d tünna. 
flikka! jai hur shdpad bliwit 
ndast föör at prira * 
ia’ kan &lıka, ja kan shuna, 
Jordra ihke mär aw mig. 





47) fe mustkalicht, 


2688 

8. 

Und ihre Liebes⸗Seufzer ſchweben 
Muſikaiiſch“) durch den Hain; 

Sogleich auf des Maͤdchens Wangen beben 

Perlen von einem himmliſchen Weinen, 

Steht, von heimlicher Wolluft gebunden, 

Der Wandrer auf feiner dven Straße. 


6 


Mir Amanda, (Hat) der Himmel gegeben 
Leben *) und Athem, Seele und Zunge. 
Mädchen, ich bin geſchaffen worden 
Einzig um zu preifen dich. 

Ich Fann lieben, ich Fann fingen, 
Fordre nicht mehr von mir. 


48) life. 
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3. ‚Der dramatifche Jambus. 
"Anfang des Tranerfpield Bis bur. 


Die Zauberin Hull ſpricht. 
uür klüftors jüup, iiir mörka skögars jömma, 
ditt, möllan dünkla,. hündra-ära tallar 
knappt sölen hinner medd sin middags-sträle; 
där windens sühk, där forsens hömska dän 


dk uüwens röp wid mänens bleka shimmer 
däft äter-shalla frän de höga bergen, 
wem är den jerwe, somm i dägens juus, 
All liwets wimmel, grümt mai kallar äter? 
ren halwa seklet i min skümma_ grötta 

jai stilla bodde, stilla som i gräwen. 

‚aw gräs bewehstes stigen till mitt h&m,: 
aw gräs, aw widen ö aw wassa törnen. 
pä lonma är jai inmen dödlig sag.. 
Fürglöhtd jat reden! Trodde mai deriippe 
6 höppades i östörd rö fa flütta . 
till sküggors land, till dödens swarta elwer, 


' sen liwet Endast jemmer mai beshärt. 
ak! ümen sellhet foör mitt jerta shäples ; 
oi —* lops-kransen fenslat dessa här, 
dem redan hundra wintrars snö betekha, 
ö wid min barm en tsärleks-pant ai lett; 
En bister norna rükte frän mitt öga 

. den sella bindeln, willans purpitr-bindbl, 
"ök shiryrade .de gläda silwer-täkken, N 
i wilket andra sol & tüen se. ‚ 
da miste sölen, miste nattens shernor 
sitifilära shen, sin grönska jordens felt_ete. 





49) #here. 
20) call.“ 
211 für rddan, ready. 


Meonolog. 


Aus der Klüfte Tiefe, aus finftrer Wälder Verfied, 
Dorthin, zwifchen dunkle, hundertsjährige Tannen . 
Knapp (ausm) die Sonne reicht mit ihrem Mittags⸗Strahl; 
Dort®) des Windes Seufzer, dort des Stromes unwils 
\ Dr “0 Tiged Getdfe. 

Und des Uhu's Auf bei des Monds bleichem Schimmer 
Dumpf wieder-fhallen von den hohen Werden, 

Ber ift der Derbe (kuͤhne), der in des Tages Licht, 

3u des Lebens Taumel graufam mich ruft”) wieder? 
‚Bereitö®) ein halbes Sefulum in nreiner duͤſter n Grotte 

"36 file wohnte, file wie im Grabe. 

Bon Gras wurde bewachſen der Steig zu meiner Heimath, 
Bon Gras, von Weiden (?) und von ſcharfem Dorn. 
Auf lange Fahre ich Feinen Sterblichen foh. 
Vergeffen ich bereitö glaubte mich daoben, ” 
Und doffte in ungeftdrter Ruhe zu fangen (befommen) Ausflucht 
Bu der Schatten Land, zu des —— ſchwarzen Geſpen⸗ 
ı esn, . 

Eeit (nahdem)' das Leben einzig Sammer mir beſcheert (hat), 
2%, teine Seligleit (Glach für mein Herz wurde gefchaffen! 
Riht der Hochzeits”) Kranz feffelte diefe Haare, 
Veiche bereits hunderter Winter Schneee bedecken, 

Und an meinem Bufen ein Liebess Pfand nicht lachte; 
Eine graufame Norne riß von meinem Auge B 
Die felige Binde, des Irrthums Purpurs-Binde, 

Und zerftreute den fröhlichen?) SilbersRebel, 

In welchem Andre fih und das ‚Ding (die Welt?) fehen. 
Dann verlor die Sonne, verloren der Nacht Sterne 
Ihren Haren Schein, feine Grüne der Erde Zeld u. f. w. 


D 





3 aus Braut⸗xauf. 
33) glad. 


B. Dänifher Dialekt, 
"4. Octaven, aus Wlabdin. 


\ dä 5 swerm, dü störe wandrin-shäre, 
dd mind harpe-iönsr lökke dai! 
ja f En helli sayyı, will abenbäre 
de $ saun, somm hoit besjülgr mai. 
“> für dB at sönd dine sünner swäre, \ 
‘ 'härhid 'me bönn du här begjiwst doi, 
wör patriarkens föd här satt sitt stömp'l, 
wör helligt welwer ssi prof&tens temp’. 


alt wa där skjer i wären snärt förswinnor, 
den störste hannliıy wärer kunn et blann; 
\ f gammle ränar somm i gammle minnar 
' d6n fromme säga sögar r&nin, kunn; 
at glemsels.tägen ai den Öwsrwinnar 


© 


mä saunst wehkos, tölkas marnen stunn, 


õu für nü swunne liw ti att je 


ga skäbte sarpıporen ön 169 hamm särne. 


— 
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Deutſche uUeberſetung. 


Ya frommer Schwarm, du große Wandrungs⸗Schaar, 
Kaß meine Harfentdne locken dich! B 

Kb in einem heiligen Sang will offenbaren 

Die alten Sagen, welche hoͤchlich befeelen mich. 
denn‘) aus zu fühnen deine Sünden ſchwere 
Hierher?) mit Gebet du haft begeben dich, 

Bo des Patriarchen Fuß hat geſetzt feinen Stempel, 
Bo peiliglich wodlbt fich des Propheten Tempel. . 


Res was da gefchieht in der Welt ſchuell verfchwindet, 

Die größte Handlung währt nur einen Shlummer; 

alten Runen wie in alten Erinnerungen) 

Die fromme Gaga ſucht Rettung nur; 

deß der Ver geffenheits⸗Nebel nicht fie überwindet 

Muß die Sage ‚gewedtt werden, gebolmetfht werden 
. manche Stunde, *) 

Ind um num gefchwundned Leben oft zu verjängen, 

hett (huf den Sänger und ließ ihn fingen. 


— 
3) mind, Minne. 
4) Beile. 


Dr. Depp, Werfuch einer Vhoſlologie der Sprache. III. 47 wo 


2. Geſang von/Zephyr und Lympha. 
GEbendafelbſt. 


lämfa. 

de rär joi dai, bolje 
at sagle dü rinnar, 
me kyölin i följe 
‚imellom kjerminnar ; 
at m£dens du kjüssor . 
* den grönnlid sirann, 

i sönnd du düssor 

den dailie mann; 

nü wE du min wilje; 
shyud sagte din bugt, 
bag röse, bag lilje 

sä ünnigt ou smuht, ' 
i wennlie wär du 

"shall wennlien trille,‘ 
wiss ikke, da far dü 
me mai at bestille. 

, sefir. 
küpp, hüpp! i galöpp 
m Taftic Kopp. . 
drinn, somm du kan best 
hüsiwwdlene du \ 
€ luttrede luft 
min bölgende hast! 
rö3.fakse! min ganar, 


. du här j6 en winme, 


hör böganes saıyar! 
lad muntart dai swirnd 
t᷑ sirklar 6a snirklar, 
f-fall.o i stien, 

ak ser du oi pien, 
där sailer sã trüg, 

hist henne we hekken, 
sa froidi pü böhken, 





3) billow. 
‚ 6) care, mind, 
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‚Bo nicht, dann fängft 6 


Duo haft ja eine Schwinge, 


Lympha. 


Das rath' ich dir, Welle‘) 
Daß fachte du rinnft, , 
Mic Kühlung im Gefolge 
Zwifhen®ergißmeinnidt‘ 
Daß mittelft du kuͤſſeſt 

Den grünlichen Strand, 

Sn Schlaf du lulleft 

Den reizenden. Mann; 
Nun weißt du meinen Wille, 
Schieß fachre deinen Bogen 
Hinter?) Rofen, hinter Lila 
&o lieblich und ſchmug. 













tommft) du 
Mit mir zu beftellen (hun). 


Bepbyr. 
Hop, hop, im Galopp 
Mit Inftigem Huͤpfen. 
Bring, wie du fannft am 
Lindernden Duft 
In geläuterter Kuft, 
Mein Wellen: Pferd! 
Roth: gere®), mein Pa B-Gdnge, 


Hör der Buchen Sänger! 
Laß munter dich ſchwingen 
In Cirkeln und Schnörkeln 
Im Fall und im Steigen; 
Ac,fiehftdunitdas Mädchen 
(Die) da fegelt fo ficher, 
Dort hin bei der Hecke 
So freudig auf dem Bad, 





1)'bach, . 
8) ein Damon. ' 


a grönn-fahsos rüg? ı Auf des Gruͤn⸗Fexen Rüden? 
— —2 So ſpute dich, aber leiſe, 
ra löit, lad os pröwe, . Reite leicht, laß und prüfen, 
imm si wi kann röwe Odb nicht wir Tonnen rauben 
—— et kjüss. : Unbemerkt einen Kuß. 

[ Tümfa. , Lympha. 

ieh s£fir, din shyelm, ach, Zepbpr, du‘) Schelm, 
me skjoll 0 me jelm, Mit Schild und mit Helm, 
:pü hnaisene gapır, Anfbänmendem Renter 
med ilene g. Mit eilendem Gang 

we jablene s ' Bei jnbelnbern Sarg 

« shonnes sarııar, Bon dem Wälder-Sänger, 

du vouode sterk Du wagteſt ſtark 
4risömme.werk; - Das [hredHafte Mer, B 
di bag pä at snie Di hinten an zu ſchleichen 
wör bölgernd trille _ Wo die Wellenrollen . 
oküse en Lille Und (zn) Fäffen ein kleines 
Püpassene pie?. Aufpaſſendes Mädchen. 

f - 
* sefir. ö Zephyt. 
Ik lümfa, min sö8e, Ach, Lympha, meine Süße, 
an elskade mö, Pr Meine geliebte Mat, 
# skall je dai mode So foll ich dich begegnen 
dür mitt pa en so? Diet mitten auf einem See? 

lümfa. Lympha. 

da tdanino drama! Du fpäfernder Junge! 
E +@ da moi’ annat, * Bann fahft du mich anders 
Im netop wannst, Als juſt auf dem Waffer, 
ln wagge- mn ser? Meiner Wiege, meinem Vett. 





9) din {ft bier ein Danismus. 


vu 
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3. Der Theater Jambus. 
Monolog. 


, Aladdin ſpricht: 
ak wilken doili häwe! alle träor 


a ten hei fall, wör röde äblor ! 
ou Aal nd blommar _ 
ou güle äp’Isfnor! wide ribs 
on Geder! monde ganske —* 
ou noule Maré söomm de réné wann. 
wör bekken hult sai gjennom altiy slünmer! 
ak, de är sk@de, här är im en fäle, 
där sünne kann i disse grönne töppe. 
alt är sa stille! wilke smukhe blömstor!- 
sa güle, somm de r£ne, rö26 gall. . 
je trör, di kallos Jannens mölke.böttor 
hos oss; här här di well et annat naun, 
ak wilhe wide liljor! wör di sträle! 
man skulle swerge pä, di wär aw sölw. 
jei will don Ingte En. de Iugtar si. 
ak, de är skäde, de här inmen lugt. 
nä de är sant, de mä jai dou till-sta, 
min ftor haude reit, den-gayn hann pä-stöd, 
at sligt wär wär at s&. där Amar lampen! 
wör, unnarligt den me sin hläre shjin 
oplüsor alt, ou gjüwor alt sin glans. 
feltar är dou reit en gen mann. 
wa nü hann will m& den? de skjönne frugtor, 
de är dou nögat ganske annat. na, ‘ 
nu här joi aldri set so slör en drüc 
somm denne här. ak den mä leıke söt; 
jei Ar sd törsti, je will plukke den, 
min feltor gau mai lou där-till. wa nü? 
o.we£! de är ai en natürli drüe, 
den är a’ gläs kunn. slapp de sädann ü3? 
möshjE don denne rode smägar bedre etc. “ 





10) Diefed Wort lautet auch italleniſch, aber völlig anomal, rider. 
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Yo, welch ein huͤbſcher Garten! Alle Bäume J 
Bon Frucht hängen voll! Wie rothe Aepfel, 

Und violette Pfirſiche! Gruͤne Pflaumen 

Und gelbe Apfelfinen, weiße Johannisbeeren 

Und Trauben! Einige ganz bimmelblau 

Und einige klar wie das reine Waffer.” 

Ble der Bach hold- fi) durch alles (Ding) fchlingt! . 

%, das ift Schade, bier ift Fein Vogel, — 
Der fingen kann in dieſen zruͤnen Wipfeln. 
Med iſt fo ſtill! Welche ſchmucken Blumen! . 
6 gelb, wie das reine, rothe Gold . 

36 glaube, fie werden genannt des Teufels Milch Bütten 
‚Bei uns; bier haben fie wohl einen andern Namen. . 
&h, welche weiße Lilien! Wie fie ſtrahlen! ö 

Dan ſollte ſchwoͤren drauf, fie wären von Silber. 

Ib will doch riechen eine. Es riecht vicht. 

% das ift Schade, (daß) fie haben Feinen Gerud. 

Run das ift wahr, das muß ich doch zugeftchen, 

"Mein Vetter hatte Recht, (daß) basmal er drauf beftand, 

Daß ſolches wäre werth zu fehen. Da hängt die Lampe! 

Bie wunderlich fie mit Ihrem Haren Schein 

Uıflihrer Alles, und gibt Allem ihren Glanz. 

Wein Better ift doch recht ein eigner Mann, 

Bat nun er will mit der? Die fchbnen Früchte 

Die find doch etwas ganz Andres. Na, Pa 

Run hab’ ich niemals gefehen fo groß eine Traube 

Bie diefe hier. Ach * muß legen (?) füß! 

3% bin fo durfig, ich will pflͤcken fie, 

Rein Vetter gab mir Erlaubniß dazu.” Was nun? 

D weh, das. ift nicht eine natürliche Traube, 

Sie ift von Glas nur. Schläpfte das alfo aus? 
Vielleicht ) doch diefe rohe ſchmeckt beffer m. ſ. w. 





iede fagt Kanshd, Tann gefhehen. 


als, Peut-dtre, im Holaudiſchen in mesyın 


C. Die reinrgermanifden Spraden. 











J 9. 61. 


Wir find jetzt bei dem letzten Capitel unfrer Aufgabe ange 
Inge, bei denjenigen - Ydiormen geshinäfeher "Zunge, welche daj 
ſuͤdlichen oder germanifchen Stamm am unvermifchteften bar: 
und fi fo dem romanifirten Englifch entgegenftellen. Nach bep: 
Maaß ſtab der frühern Abſchnitte hätten wir hier nur eine geek 
ſchaftliche Darftellung des hollaͤndiſchen und deutſchen Idioms 
geben, denn beide, da fie die Syntax gemein haben, ſtehem m 
fih nur im Dialekts⸗Verhaͤltniß. Be wir aber, je näher 

ı unfrer nächften Gegenwart umb Unmittelbarkeit zurädten, um 
ausführlicher umd erfchhpfender zu feyn winfchen, fo A 
vor, das einfache Eapitel zu diefem Behuf wieder in 
Rubriken getrennt zu behandeln: 


4) Die hollaͤndiſche Schriftfprache. 
2) Die plattdeutſche Volksſprache. 
3) Die hochdentfche Schriftfprache. 
4) Die oberdeutſche Volksſprache. 


Daß, ſtammgemaͤß, die beiden erflen fr ſich dem fruͤhern 
ſiſchen oder Niederdentſch eusfprecgen , verfteht fih, fo wie, 
das Oberdeutfche die direete Fortfehung des Altſchwaͤbiſchen 

aͤltern Hochdeutfch iſt. Daß dad nene Hochdentich hingegen 
durch Niederbeutfch alterirted Oberdeuiſch iR. muß die Di 
lung besfelben ins Be fegm. 


eses 


1. Boiländiſch. 
6. 62. 


Wenn die Scandinaven non Alters her den Ruhm: guter Sees 
führer hatten, fo waren fie doch mehr Fühne Abenteurer ald methos 
diſche Eoloniften und Handelöleute. Sie haben daher auch ihre 
race mehr andern Völkern: ſtuͤckweiſe beigemifcht, wie nament- 
den Engländern, als daß fie diefelbe irgendwo wirklich eingeführt 
ten, wobei freilich zu erwägen iſt, daß der europdifche Landftrich, 
fie inne haben, im Verhaͤltniß zur Volkszahl unermeplich groß 
1; denn von Schweden ift befanntlid ganz Finnland colonifirt 
Men. - Dagegen Tonnte daB Fleine Holand feine concentrirten 
Ifre mehr nach außen wenden. Diefe kluge Nation von Schiffern 
Kaufleuten faßte ſyſtematiſch feften Grund in faft allen Welt 
filen, verbrängte die Portugiefen aus Oftindien und auf dem 
ge dahin, wie fie in Amerika fich eines der ſchoͤnſten Länder zus 
neten, und wenn fie endlich auch von dem Koloß der engliſchen 
ttmacht überwältigt wurde, fo mag doch bis auf diefen Tag die 
auf Java, in der Caps Colonie und in Surinam lebende Spradye 
des Voll von feiner Energie Zeugniß ablegen. Durch Schifffahrt 
und Handel bildete fich Diele Heine Nation vafd) aus dem germani- 
fhen Semeinftamm felbftändig und Holirt heraus, ungefähr wie das, 
mad größere Portugal, vor den übrigen fpanifcen Provinzen feine 

andels- und Sprach⸗Cultur entwicelte. , Die Hnländer ftanden 
er dem Mutterland um ſo ferner, als dieſes, wefentlih ein 
innenland, eine vdllig verſchiedne Richtung der Cultur langſam 
Ind ſtaͤtig entwickelte. Auch hatte das Oberbeutfche durch organifche 
Beiterbildung feiner Elemente ſich auffallend von der ädhten Grund⸗ 
„lage entfernt, "während die Holländer von diefer aus eine leichtere 
und fürzere Verfchleifung und Der einerung des Laut: Organismus 
vorgenommen hatten. Der tiefere Mechanismus der Iogifchen For⸗ 
wen führte fich parallel auf beide Seiten aus, die Sprachen behiels 
u aftlihe Sputar, ſtehen unter ſich im Dialekts⸗Wer⸗ 
niß. 











6. 63. 


Das Hollaͤndiſche iſt, wie die plattdeutſchen Dialekte, ein Ab⸗ 
miling ber: altniederdeutſchen oder ſaͤchſiſchen Zunge, der aber 


H Die einzige, aber auffalende Abweichung vom Deutſchen, ja von allen 

J EEE 
weite Vabal Form x} ei 2 

fur Gine Anrede, a lın kan, . 
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ſchon vom Mittelalter ab ſich ifolirt und felbftändig entwid 
wozu einiger, doch mehr Außerlicher Einfluß_der franzbfifchen 
- dung gefchlagen werden muß, was die Nachbarfchaft mit fich bri 
Doch wurde die Buchftabens Verzeichnung, die freilich auf die 
deutſche Entwidtung nicht mehr viel Ruckſicht nehmen Tonnte, 
in den legten Jahrhunderten jener fehr entfremdet und der fr 
fiſchen Orthographie angenähert, was aber, wie gefagt, auf 
Sprache ſeibſt keinen reellen Einfluß hatte. Diefer beſchraͤnkt 
vielmehr auf eine Heine Zahl von dorther entlehnter Wurzeln, 
aber mit dem ins Englifche gedrungnen fremden Stoff in keine 
gleichung zu fetzen ift, namentlich die abftracten einheimifchen € 
pofitionen keineswegs wie dort verdrängen konnte. Ju Diefen 
" die Sprache deutfch und fomit auch dem fcandinavifchen Nor 
identifcy. Die Deutfchen, welche vom Holländifchen nur durch 
fällige Schrift: PMittheilungen,; etwa auf Tabaks-Etiketten und 
Dingen, einige Notiz zu haben pflegen, faflen gegen dieſes 
die fonderbarften Vorurtheile. Wald fcheint es Ihnen Härter 
ſchwerer, bald und befonders aber viel ‚ggpebmer und fchlep 
ald das Hochdeutfche, was aus der zufälligen Einrichtung fi) 
ſchreibt, daß der Holländer feine langen Vocale gerviffenhafter 
ſchreiben fucht ald der Hochdeutſche, denn das Verhaͤltniß der 
titäc ift Im Ganzen genommen auf beiden Seiten identifch. 
das Zdiom dann gar komiſch und lächerlich erfcheint, macht 
unfer eignes darin erkennbares aus, dab nicht odllig dasfelbe 
und wir belachen in. dieſem Mefler eigentlich unfer eignes Pi 
So haſſen und verachten Portugiefen und Gaftilier, Dänen 
Schweden gegenfeitig meift das nabgelegne Idiom. Hiezu fi 
noch, daß dem Norddeurfchen feine plartdeutfche Volkoͤſprache 
durchklingt, die ihm einmal im focialen Sinn für gemein gilt, 
Umftand, der, doch in geringerm Grade, auch auf feine Anſicht 
Daͤniſchen und Schwedifchen nothwendigen Einfluß haben muß. 


9. 54 
1. Bosale . 


Der vortreffliche I. Grimm hat diefen Dialekt, von deſſen 
ſtem Auftreten an, mit entfchiebner Vorliebe entwidelt, wie, 
denn deſſen frühere Gefchichte in feinem erfien Baud, Seite 
bis 506 zufammenftellt, wiewohl (ich muß es ausfpredyen) nicht 
feinem Rahme. Seine Darftellung der Vocalenlehre ift gewiß 
Verworreuſte, was aus ber Feder eines Mannes, wie Grimm, 
vorgehen kounte, und fie ift ein belehrendes Beiſpiel, wie dem 
ten Grammatiker eine vorgefaßte Meinung, in Rüdficht auf 
titaͤtiſche und orthogtaphifche Verhältnifie, die unwaͤrdigſten Zei! 
anlegen konute. - €& ift ſchwer zu begreifen, mit welcher Hart 
‚mädigleit Grimm eine unhaltbare Hypotheſe durch das gan 
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Plom hindurch fefthalten Konnte, wo ihn nicht nur jede Seite und 
jeder Vers feiner Quellen, fondern faft jedes Wort feines eignen 
Tettes fortwährend widerlegt. Der Boden des Irrthums war, daß 
Grimm davon ausgeht, die Monumente reichen bis zum iAten 
Jahrhundert hinauf, müffen folglich dem quantitätifchen Verhaͤlt⸗ 

"niß feines Mittelhochdeutſch entiprechen. Sch zweifle fürs erſte, 

‚daß die Monumente wirklich fo alt find, und wenn fie, fürs zweite, 

#48 dennoch wären, fo. belehren fie und nur, daß in Holland, wie 

"in England, die Aufldfung der mittelalterlichen Quantität ſich 

tiel früher operirt hat, als im mittlern Deutfchland; wie Überhaupt 
Andiefer Hinficht dad binnenländifche Deutfchland hinter den meiften 

Beer Nativnen im Sid und Nord um mehrere Jahrhunderte fich vers 

fpätet hat. Kurzum, Grimms „‚Mittelniederländifch‘‘ ift, wie der 

Anbefangene auf den erften Blick erkennt, Feine Sprache des Mittels 

‘amd und gehdrt ganz und gar nicht in diefen Kreis; es fubfumirt 

: im Gegentheil mit großer Enefeplevenpeitdem von und oben ausges 

‚führten Stamm:Charalter neusgothifcher Zungen und feiner quantis 

tifhen Verhältniffe, hat fofort von aller kurzen-Wurzelfglbe nicht 

die geringfle Ahnung mehr, fondern nur von Dehnung, Schärfung 

‚und Zonlofigkeit, wie heute alle unfre Sprachen. Daneben griff 

‚die Orthographie zu der im allen gothiſchen Zungen verſuchten Bes 

'quemlicpfeit, die Dehnung in der befannten vocalifchen Pofition zu 

"säfumiren, fie aber in der Schlußſylbe reell darzuftellen, fo wie 

‚Ne Schärfung nur dort, ‚nicht hier anſchaulich zu machen. Beide 

Kichtungen find uns in den Nordfprachen ſchon durch die Hand ges 

sangen, wie fie auch der theoretifche Theil allgemein auszudräden 

'serfucht hat. Dieſe Dinge liegen klar wie die Sonne, aber die 

—8 für das Alte, Todte mußte ſiegen, und Unkenntniß des 

Xutigen Beſtands brachte die Theorie heraus, die Monftrofitäten 

semeugt hat, wie die Lehre vom ae, ie, oe, die nicht Dehnungen des 

Hanptlaurs, fondern eine Art (2) Diphthonge feyn follen, und end» 

lb Verfürzungen organiſcher Längen, wie die Slerion jaer, 

jare, Dinge, wovon unfer Idiom ‚die zweitaufenp Jahre her nie 
und nirgendö gewußt bat, und die man verlegen iſt, einem Manne, 

nie Grimm, nur nachzuerzaͤhlen. Ich werde in den nächften 96. 

de fimpelfte Einrichtung diefes Bocal»Syftems plan und einfach vor 

Angen ftellen , und entfage bier ein für alemal,. der im Grundfag 

Serlängneten Anfiht Grimme im Einzelnen zu widerfprechen. "Der 

‚Öllige Leſer kaun fofort felbft vergleichen. \ 

. - 9. 55. 

n Die fieben Längen. 
Urfchema d dä: € 
Altſaͤchſiſch 4 d iu 
Holändifh..d Ef 

Darüber im Einzelnen: 


Ram 
ARoRo 
Mac 
Sam 


. 


PT 


4) 8 erhebt. fich in diefem geBildeten Dialekt rein und fm 
von ä, wie ſchon feine gewoͤhnllche Dehnung ae erweift. Daß dirf 
fein Umlaut , zeigt fich an der ſpaͤtern Orthographle aa, bie heute 
noch gilt. Die nächfte Veranlaffung, zu diefer Unomalie war wohl 
folgende. Die altkurzen a in mäken (machen), mänen (mahnt), 
bildeten ihre dritte Perfon regelmäßig mähöt, mänet. Als nm 
der Ton auf dem Wurzel:Vocal ſich blähte, war die unmittelbar 
Gegenwirkung, daß der Flexions⸗Vocal (hand , wie allenthalten 
geſchieht. Aus mähel, mänet oder mit dem Ton maket, mind, 
wurde alfo unmittelbar mäk’t, män’t. Daß der Hauptvocal af 
Koften des Nebenvocals fich dehnt, laͤßt ſich als eine Compenfatim 
betrachten ; die Wirkung auf den Nachvocal iſt, wie man ſieht, ıp 
mittelbare Folge; der Fiftige orthographifche Verftand faßte abe, 
wie er immer thut, die Folge ald Grund auf, und ſchrieb nun je 
maket äußerft ſchlau in maeht um! (hinc illae —) Solche Gib 
meifterö: Feinheiten liefert‘ die Gefchichte jeder Orthographie. © 
ift aber damit in der That die Bafis diefer Vocalenlehre auagefprb‘ 
hen. Nun konnte freilich nad) derfelben Analogie auch jaer fü 

\ Ar geſchrieben werden; wie aber das alte mäken ohne weitere Ph 
Anderung in die germanifche Fiction mäken überging, fo bett 
aud die Flexion Jare Feiner weitern Bezeichnung, um = järe 
gehen. Einen geringern Einfluß auf diefes ſtumme Dehnungt 
fonnte noch dad Moment gehabt haben, daß man das aus € tb) 
-foringende % das In Oberdeutfchland ze gefchrieben aber freilich a 
geſprochen wurde, in diefer niederbeutfchen Orthographie nachatı 
and ie, wie wir jegt felbft eö halten, für bloße Dehnung des Di 
nahm; fo fonnte aud) ae und oe — d und gedacht werden. 
einzige Bedenbklichkeit flreitet gegen diefe ganze Anficht der © 
Im niederrheinifchsweftphäfifchen Dialekt foll ſich ftatt jenes h 
ländifcpen vorgeblichen ae — ae ein ai finden, fo wie für oe ein 

fo daß flatt jär ein Jair, ſtatt bok ein boik (Buch) entſtuͤnde. & 
gewichtige Tharfache mußte nun auf die Frage führen: findet 
in heutiger Volksſprache eine Spur diefer Früher geſchrlebnen, Achte 
Diphthonge? Und, wenn das nicht iſt, waren es Bee — 
und nicht ſelbſt vielmehr wieder eine Fletſon? dr nämlich 
nach altfranzöfifcper Weife einen Umlaut &, oi.dem —9— cin 
vorſtellen, was ſehr in den Principien gegruͤndet wäre. MB I 
hingegen noch ein wahrer Diphthong aus, ſo bleibt und freilich um 
die Erſcheinung der rärhfelhaften Adbäflon zur Erklärung Ahr 
Mich dunkt, mit diefen Schatrensildern fey jene einfache Deductie 
des holländifchen Gebrauchs noch nicht umgeworfen. Das orther 
graphifche Gefe lautet alfo: @, wo die Dehnung nicht durch vocalb 
ſche Yofition ſich ſelbſt deutlich macht, mird vormals ae, heute 
tage aa bezeichnet. u u “ . 

2) Die zweite Länge zeigt das urfprüngliche & in ber Schreibe 
art e, nach demfelben Geleg, fo daß’ in der Pofttion leren (Ich) 
















J ' 
267. 
= Ihren, ſonſt leert — lErt geſchrieben wird. Andre Faͤlle Haben 
seines e (ee gefchrieben) in Er (ein), ben (Bein), het (heiß) u. f.f. 
Eine dritte ehe zeigt aber dad oberdeutfche ei, das hier ald Aub⸗ 
walie gelten muß, wie im Oberdeutfchen aber — ai aufzufaffen iſt, 
al eid, weide, heide, beide, heilech (heilig), keiser (Kaifer). 
Das heutige Hollaͤndiſch hat diefe Anomalie erhalten und nimmt 
ken Diphthong wie im Hochdeutfchen indgemein — ai. Wegen der 
Differenz der & und € fprechen wir unten. Die Flexion von -heid 
=haid («heit) pl. heden — häden ift anomal für heden. 

3) Die dritte Länge, wo E das gothifche in producirt, bat 
fürs erſte einige monftrbfe Reſte erhalten, in;nio (neu) und Aiö 
ib). Das erfte möchte man auf nordifche Weife — njö nehmen 
‚Me find einfglbig und die Grammatiker nennen es wegen der Schreib- 
at imo Triphthong), falls es wirklich aus dem diphthongiſchen 
iu, io, id hervorgegangen ift; beim zweiten iſt i doch lieber docall⸗ 
Ir Vorſchlag. Ferner aber zeigt ſich die bekannte Confluenz iu 
iau, die fich hier rein’ erhalten, wenn ein R folgt als für (Feuer) 

für in älterem Dialekt auch ein provincieles füor vortommt (mo 
das K feinen Hulfslaut erzeugt), ferner als vocalifcher Aus⸗ 
‚kut, wo die Sprache meift ein wo ſchreibt. Dahin gehdit u (euch, 
mad als Poſſeſſiv euer). Außer diefen Fällen geht das u in Dis 
‚thong über, wiewohl die älteren Quellen noch zwifchen den Schreib» " 
arten & und mi ſchwanken. Somit trefjen die Wörter mit der 
Webenten Länge zufammen, welche man vergleiche. Hauptſaͤchlich 
ger gehen die alten im durch die. befannte Abſchwaͤchung dieſes 
Diphthongs ind ie, welches hier mit den urfprünglichen niederdeuts 
ien 6 collidiste und ein gemeinfchaftliches einfach gefleigertes € 
ſtoducirte, das dem althochdeutfchen ie analog gefchrieben, im 
Saut dem Neudeutfchen identiſch iſt, wie in Ani, dinen, hit (hieß), 
if (Dieb) u. a., zumellen ſteht es auch dem Deutſchen en gegen: 
t, wie lidert (2eute); Aöy und hoüsy find aber zipeierlei 
ter. 
Das lange i bewegt ſich von Anfang an aus f in den 
— wie im Englifchen und ſpaͤtern Hochdeutſch; die Schreib⸗ 
it iſt meift y oder ein dafür (als germanifcher?) fubftituirted ij 
[eigentlich graphiſch betrachtet nur ein y mit dem Doppelpunkt), 
noch heute gilt. Die fprache ſchwankt wie in Deutfchland 
Provinciell zwiſchen 5 si ‚ad, weßhalb die Theorie, die den 
Piphehong anerkenut, für das umfaffende ai iſt, wie bei und. Co 
nimmt fie auch allgemein Gonfluenz diefes ij mit den ifolirten ei 
der zweiten Länge an, die alfo wie im Deutichen theoretifch nicht 
sicon follen (beide Übrigens fowohl si als ae genommen werden 
unten). Wenn die Dichter. nicht gern ij und ei reimen, fo ift 
dieß folglich die ſchlechte Convenienz des Auges. Beifpiele wären 
, main, aiſor (Eifen), laik (Leiche), — (Schwein) u. a. 
Grwas fpäter feinen die auslautenden € diphtgongiich geworden 
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(Srimm, 475) als wai (mir), Jai (ir), mai (mit), hai (er), fü 
(fie und fei) u.a. Doch nimmt die Converfationsfprache mande 
tonlofe ai wieder ind i zuräd, 3. 3. koninglijk folte regelrecht 
käninglaik lauten, lautet aber. insgemein (nach deutſcher Zeil) 
käninglek. ‚Bei der Ueberttagung des dltern y ind moberne 3 
nahm man. wohl auch manche anrife y mit hindber, und wenn füej 
Egypte auch Egüpte gefchrieben wird, fo muß auch Ejaipte ge 
lefen werden. Doch ift hierin Feine Conſequenz zu erwarten, und d 
Trennung ber modernen jj = ai von dem antiten y=E iſt vi 
zuziehen. 
5) Das urſpruͤngliche a erſcheint als reines 6, ohne Umla 
und Brechung, als hören(hdren), bröd, jröt(groß), Böm (Baum) 
löpen (laufen). Nur im Auslaut erfcheinen einige ou = au, 
(Srau), syouen (ſchauen), fordouen (verdauen). Daß Diefe ai 
hinter den häufigern ei zurädblieben, hat feinen Grund einmal 
der langfamern Entwidlung der negativen Seite, einen wichtig 
aber wohl darin, daß der Diphthong ou fchon für eine andre C 
von Wörtern in Anfpruch genommen war, die. aus dem Larıdarkg 
mus entfpringt. Dieſes o wird in der dltern Sprache wieder b 
- 0, bald 00 gefchrieben nach ber früher entwicelten Regel; wenn ı 
aber (Grimm, 475) zuweilen oe vorfommt, fo ift diefes oe, d 
im Dialekt u gilt, als provincielle Abweichung oder als fehlerhaflg 
Schreibart zu betrachten. \ R 
6) Das urfprängliche 6 hat feine hiſtoriſche Entftehung 
im Engliſchen bis heute in der Schrift feftgehalten und nur dur 
die conftante Nachruͤckung des feine aus der Dehnung entwide 
Steigerung verzeichnet. Daher das hollaͤndiſche ae — ü, das af 
durch Pofition nie 0 werden Fann, und bei dem man an bie füı 
‚liche Entwidlung des Igteinifchen u aus oe keineswegs zu ben] 
. hat, denn aller Geſchichte nach ift dieſes oe fo wenig je ein Diphth 
gewefen ald das ae. Es entfpricht dem deutfchen frühern zo 
heutigen &, als dlüd (Blur), jläd (Glut), füt (Zup), blick 
(Blume), ‚fülen (fühlen) u.’a. Einige Handidjriften follen Rai 
bieles oe häufig ou gebrauchen (Grimm, 482), als bouk (Buch) 
sonken (fucyen). Einmal wäre diefes.on dem holländifchen ei mid 
analog, da e8 dem ie— i correfpondirt; dialektiſch wäre es der 
bar, wenn man im Y ein unbezeichugses si annaͤhme, welche Bra 
ungen (oib, bauy für lieb, Buch) in vielen deutſchen Dialelt 
namentlich dem oberpfälzifchen, zu Haufe find. Doc) bin ich da 
Meinung, daß diefe ifolirten on vielmehr eine unorganifche fran 
firende Schreibart einzelner Schreiber find. 
7) Das lange ü hat der, gemein-nordifchen Tendenz zum Uns 
laut von- der erften Zeit an nachgegeben, und zwar fo allgemein, 
daß das Zeichen u bald für ü gelten mußte, welche Annahme ſches 
für die Vorperiode um fo nothmendiger iſt, ald im neuern Dialekt 
bieſes d= u bereits wieder einer neuen Ausweichung Plag ge⸗ 
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macht hat. Nämlich das diphthongirte ij zog das analoge lange u , 
nah; das englifhe ou und deutſche au wäre die nächfte Folge, 
mn aber beftand ſchon das erwähnte Iambdaciftifche om und andrers 
ſeits war die Jufection des Umlauts ſchon zu herrſchend; es blieb , 
alfo fein Ausweg, als ein gebröchnes sü zu fuchen, ein gefährliches 
‚änternehmen , weil, wie wir wiffen, Brechung und Zwifchenlaut 
A fhwer zufammenfinden. Das nächfte wäre aü gewefen, weil 
über die Theorie den Urlaut nicht firirt, fo flellt fie ihrem ai gegens 
über ein ot, das in populärer Geltung wohl meift ol wurde, und - 
# baben wir zugleich den naturgemäß entwickelten Diphthoug der 
wirdiichen Dialekte, der auch hier vom Plartdeutfcyen ſchon heimifch 
fen möchte, und der in diefer Faſſung nur das Monftrdfe an ſich 
Bat, daß er feine Zwiſchenlautigkeit vom Auslaut auf den Anlaut 
alddt, und fo, ſtatt ei — di betrachtet werden kann. Die 
"Xheorie haͤlt aber an der Etymologie ü feft und faßt ihn, wie wir 
gethau haben, ald dä; denn © erfcheint allerdings als der legi⸗ 
Huͤlfslaut des gebrochnen ü. Die erfte Schretbart diefes Lauts 
„dem y gegenüber, ein uy, wofür fpäter ij und ui eintrat, die 
id) nicht recht parallel ausſehen, aber doc) an dad urfprüngliche 
=üund eine Brechung diefes Grundlauts im Banzen erinnern. 
I die ältere Sprache zwifchen dem alten 4 —= u und diefem aufs 
menden ul noch ſchwaukt, daß felbft heutige Localmundarten noch 
d=ü für ui brauchen, iſt ganz in der Ordnung, und der 
bite des y parallel. Diefe Claffe nimmt nun die wenigen ui 
in (eine wie man fieht obllig zufaͤlige Umftelung der Buchs 
n) in fi auf, mit der Unomalie, daß ein nachfolgendes A und 
vocaliſche Auslaut (mw gefchrieben) an der urfprnglichen Länge 
f hält und den Diphthong abweif't, wie mur (Mauer), für (fauer), 
lüren (dauern), küwen (heiratyen) u. a. In jenen war vieleicht 
Schreibart muer, suer, dueren Schuld daran, daß der Die 
thong nicht anerkannt wurde, und das hochdeutſche zweifplbige 
er u.f. f. nicht auffam. Zum Hochdeutſchen ſtellt ſich nun das 
ländifche in den Übrigen Fällen Überhaut fo, daß deffen en nicht 
Ei dieſes ui entfpricht, fondern daß ferner diefes nicht 


mit dem flexivifchen du, fondern ſelbſt mit unfrem unungelaus 
m an zufammentrifft, wie hdüs (Haus), düt (aus ), rndiis (Maus), 
üfe (Mäufe), Joül (Säule) u. a. Anomal fommt ö in trören. 
Rrauern) vor, ſtatt Ü; das unumgelautete loutor (lauter) ſcheint 
mb dem Hochdeutfchen entlehnt; doüster lautet bei uns nach plattz 
uſcher Form düster. 
' "56. . 
Es ſtellt ſich aus diefer Darftelung bereit die Eigenthuͤmlich⸗ 
des holländifchen Umlaut-Syftems heraus, welche, ganz gegen 


den dentfchen Gebrauch, denfelben überhaupt nicht fleriotie vers: 
endet, fondern Ihn entweder völlig abweift.(iie in hören, Ffüälen) \ 


\ . 
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oder ihn der Wurzel durchaus zutheilt (tie in mir, moüs). Dleſet 
Verfahren werden wir auch in der folgenden Unterſuchung finden, 
imo wir die neuverlängerten und die kurzen Vocale nach der dolge 
der Raute einzeln betrachten. \ \ 

1) Vom a ift zu fagen, daß es nach dem bekannten Geſeh der. 
vocaliſchen Pofition ſich dehnt; zumeilen indeß geſchieht es, daß 
diefe Dehnung nur im Jnlaut und nicht in der Auslautfylde eintritt. | 
Solche Ausnahmen find folgende Nomen: dal (man fann dall ſchrei⸗ 
den) plur. dälen (Thal, Thäler), daj (lautet wie dayy) pl. ddjer | 
(Tag, Tage), dak (dakk) pl. daken (Dach, Dächer), ebenfo faR 
(Zaß) fäten; jatt (Coch) Jäten; badd (ab) bäden; radd (Rab) 
räden; padd (Yfad) päden;. bladd (Blatt) bläden. Dieles if, 
wie man fieht, die im Singular enthaltene alte Kürze, die im Pluraf 
dem Srungefeg weichen mußte. ferner ift zu merken, daß de 
Syiben ald und alt durch Lamdacismus in and, aut übergehen, 
durch die Attraction des reinen ↄu⸗Diphthongs aber (mas vielleicht 
mirtelyochdeurfcher Einfluß war) fi) mit den aus old und out enb 
widelten Sylben vermifchen, worüber ſpaͤter. Wirklicher Webergang 
des ald, alt in old, olt iſt undenkbar, weil die Sprache felbft I 
der Dehnung dem negativen a vdllig widerftrebt. Daß aber de 
Lamdacismus in einer Wechſelwirkung mit dem Nordfranzdfiſches 
ſteht, ift durch die Nachbarſchaft zu präfumiren; nur hat er dort 
weiter gegriffen. Das a vor A Pe fi in der Altern Munde 
meift zu dehnen oder auch fich einen Hulfelaut zu erzeugen; in dieſen 
legtern Fall ift die Kuͤrze des Hauptvocals allerdings anzunehmen, 

- und bier hat die Verfegung des E einen praftifhen Sinn, 
die. ältere Sprache bald arem, warem (d. i. arram, warrsm, 
man in Subdeutfchland noch heute hört) oder aber aerm, 
zeigt (d. i. drm, wärm, wie der Engländer diefe Spiben, 
ſchwachem R, heute hören läßt). Ebenfo wechfelt dort ontfe 
und :ontfaermde (erbarmen), urechste und aergste (drgfte). 
heutige Sprache ift, wie die Hochdeutfche, in der Dehnun, 
AR nicht confequent, es heißt arm, warm, arbarmen, — 
(Heiz), smart (Schmerz) aber stärt (Schwanz), fwärd (Schwe 
Arde (Erde) u. a. Inconſequent iſt auch der Grundſatz, anslaute 
Vocale theoretiſch lang zu präfumiren und fie nicht zu verdoppeln 
denn einerfeitö widerfprechen die vielen tonlofen Schluß⸗e, 
doch kurz find, und andrerfeits bleiben organiſche Rängen unbezeid⸗ 
net, wie in nd (nach), Ja (gehe), sid (ſchlage) u. f. w. DE 
Theorie der vocalifchen Pofition (Vocalifdyer Splbens Schluß) ik 
bier fälfchlich zur Anwendung gebracht worden, da dort vielmehr der 
tonlofe Vocal der Nachfylbe die Dehnung darftellt. . 

2) ä; das alte kurze a hat fehr häufig den Umlaut € gezeugt, 
fo daß diefer wieder wurzelhaft wird. Nun war aber im nieden 
deutfchen Spftem die Vocalkuͤrze nur filnftheilig, d. h. das platte d 
gilt einem theoretifchen € gleich, folglich mußte der Natursimlant | 
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a {n Ein dleſem Idiom mit dein wurzelhaften ĩ zuſammenfallen; 
und fo ſchtieb man denn auch in einer fruͤhern Periode (Grimm, 469) 
die folgenden Wörter mit Ü für €: engel, kenne, henne, menget,. 
‚önden (Anden), enge, Enden,. shenken (f&yenken). Indeſſen 
kam die etymologifche Anſicht doch in der Theorie die Oberhand, 
id man fchrieb fpärer wieder e in diefen Mörtern, wodurch diefelben 
Serungen wurden, ſich dem alten iĩ gegenÄber mit dem aus i abge⸗ 
Muteten & zu vereinigen, Daher im neuen Hollaͤndiſch das aus a 
And das aus i fFammende e im Laut ẽ zufammenfallen, wie hebber 
Sehen . fetien (fagen), trökken (ziehen), jeld (Gelt), feld, mel- 
den, [werfen (ſchwarmen), ferr (fern), sterr (Stern), stemm 
&iimme), mes (Meffer), het (e8), met (mit). -Nun ift aber 
londers wichtig, daß dieſe &, wo diefelben in die vocalifche Poſi⸗ 
fin treten, nach allgemeinem Grundfag, lang & erzeugen muͤſſen, 
dB wäjen (wägen), wären (wehren), wäßen «(weben), wäfen 
Aween), wwäter (wiffen), mäde (mit), nädor (nieder), fräde (Briede), 
wide (Sitte), wräken (rächen), fall (Siegel), Jäfen (fieben), 
üren (icwdren), Jwäfen (ſchweben), bäde (Bitte), bäre (tras 
), bäfen (beben), bäfer (Biber), bäfam (Befen), dal (Kiegel), 
1 (Ggel), äten (efjen), äfen (eben), Jäfen (geben), hälen (hehlen), 
akl (Hechel), Aädm’! (Himmel), jäjens (gegen), käfl (Regel), 
ill (Reffel), hläfen (tleben), läp’l (Lbfel), läfen (lefen), nämen 
(uchmen), nätl (Neffe), päpar (Pfeffer), pläjen (pflegen), räjen 
(Regen), räkenen (rechnen), spälen (fpielen), spräken (fpreden), 
ar (fehen), stäler (ftehlen), 2äjl (Ziegel), fäjen (fegen), 
jäten (vergeffen). In häden (heute) und näjen (9) ift es anos 
al: Man müßte es denn fuͤr vorgothifch erflären. Hieher gehören 
: wel (Weg) mit der Flexion wäje; jebrekk (Gebrecyem), pl. 
"ken. Aus diefer Einrichtung erfieht man leicht, daß die 
rahe dad Iange ä theoretifch überhaupt nur in der vocaliſchen 
fition anerfennen kann, d. h. in dem ifolisten Fall, wo dasfelbe 
einem einfachen Vocal gefolgt und diefes von einem zweiten 
oral Cin der Schrift) aufgenommen wird. Diefe Einmiſchung 
Auer dloß orthographifchen Ruͤckſicht auf die Grammatik und die 
de Sprache ift im Ganzen tadelöwerth, aber, da früher ae für 
Mehntes a galt, fo konnte unfer & nicht Daneben auffommen, und 
Me notywendige Folge war bie grammatifche Regel, alle &, die nicht 
Ihter den obgenannten Bedingungen ftehen, nimmt die Sprache ind 
N hinauf, ein Gefeg, das natürlich in der ſich ſelbſt überlaffnen 
Biltefprache nie durchgehen ‚ann. Hieruber in ber naͤchſten 
Immer. . i 
D) 6; kurzes € gilt einmal. anslautend in ber tonlofen Sylbe; 
hlgen ‚andre Confonanten, fo ift die Behandlung die gemein =gers 
anifhe, vie beim KHochdeutfchen zur Sprache fommt. Kurzes 
Montes € lautet in dem orthographifchen © (wo diefes nicht Sylben⸗ 
uf macht wie in Hör, Elfenbein) folglich in diefen Formen 
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eh (id), fenn (Sinn), pekk (ech), mest (Mift), kenn (Kinn), 
Ze vie werd Oi). ee, stell (til), ledd (Glied),- 
" blekken (bliden), reddor (Ritter), Jey (ih), deng (Ding), yeld 
(Schi), heng.Cbing), leyt (Richt), kaneng (Kdnig), toente] (20),. 
öwe) (ewig), öweje (erige) u. f. w. Die Kärzen i und tonlofes 
- e werden bier identifch, treffen aber felten aufeinander, weil e vorm 
Confonant meift Urlaut wird ode6 ſtumm if. Langes € hat num 
die ganze Caſſe der zweiten Länge mit. Ausnahme. der Faͤlle, wo ſich 
ei eingeſchlichen hat. Dieſes E wird nun ee bezeichnet, und zwar 
auch in den Fällen der vocalifchen Pofition, wo es nicht mit dem 
e = ä verwechfelt werden darf. Auf die Willkuͤrlichkeit, der die 
Regel ausgefegt ift, kann man vorläufig aufmerffam machen, indem 
Formen wie neder — näder (nieder) durch Eontraction zu neer = 
ner werden. Die Grammatit von Ban der Pyl feellt folgende 
Homonymenskifte auf, wo bie Differenz von Bedeutung if. 5 


Orthographie ee = €: Drthographiee=ä:-  ' 
be£te (vothe Rübe) bäte (Biß) 
jenẽ (fein) Jänd (jener) 
‚helen (heilen) hälen (hehlen) 
heren (Herten) hären (Heere) 
helen (Ratten) kälen (Kehlen) 
kete (Saline) -häten (Ketten) 
kweken (bauen) kiwäken (quielen) 
ledar (leider) u lädar (Leder) 
lenen (leihen) . länen (anlehnen) 
mede (Rrapp) mäde (mit) 
rede (Rhede) räde (Rede) 
stenen (Steine) stänen (ftöhnen) 
Fee (fterbend) Ffäle Cfege) 
weken (einweichen) wäken (Wochen) 
wefen (Baifen) wäfen (wefen). 


Naͤchſtdem folge nun aus der oben ausgeführten Einrichtung, 
daß die große Zahl der dafelbft aufgeführten Verba, fobald fie 
der Slerion ihr Schluß: E abmwerfen, was im Präfens Singular 
Imperativ gefchieht, diefes ihr € abfolut in ee — € zu verwan! 
gezwungen ift. Diefer Wechſel von ä und E ftimmt nun freili 
faſt in allen einzelnen Fälen, mit dem deutfchen Wechſel des & um, 
T oder & und f zufammen, fo daß fi) jenes E-fogar als ein h 
gedehntes hollaͤndiſches i (das — €) betrachten läßt. ‚Man fagt. 
alfo befälen, befel, pl. befälen; bräken (reden), brek (breche, 
alt brich), pl. bräken; äten, &t; jenä/en, jenes; jäfen, jef; läfen, 
les; mäten, met; nämen, nem; pläjen, pl@j; syären, syer; sprü- 
hen, sprk; stäken, stk; stälen, siel; träden, tr&d; farjäten, 
forlet; Ffräten, fret; wäjen, we; wäten, wel; wräken, wre; 
"Jwären, fwer, Ob aber die Wolköfprache die Differenz durchaub | 
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ſeſtaͤt, iſt mir fehr zweifelhaft. Nun folgt aber aus der Ein- 
tihtung die Unmöglichkeit des dsLauts für die meiften Nomen, wie 
die urfpränglichen & in, se (See) — (Schnee lautet mö, wie im 
Rorden) — ser (fehr), mer (mehr), Er (Ehre). Von neugebehnten 
Hidet weh (Woche) den Plural wähen; ferner gilt ber (Bär), 
leren (hegehren), leren (Iesnen) und ähnliche. Langes e durch 
Lin beld (Bilo) neben held (Held). Zu Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts fehrieben noch Manche ein ei, um den Laut des langen 
denszudräden, nach franzbfifcher Weife, ald heir (Heer), geirne 
(rue), weirde (Werth), peird (Yferd), was die jegige Ortho⸗ 
‚gaphie auf Feine Weiſe mehr erreichen Fann.*) Wir erinnern und - 
au den Inſtinct des griechifchen Ohrs, dem zwei &, zer ſich medas 
sid ind E, 7, bewegten; auch an den engliſchen Wechfel der a mit 
€(tap, 6& u. a.) kann erinnert werben. |; 

4) i; als Kürze fehlt ed dem Idiom, und falls es in Namen 
Die halie gehbrt werden follte, fo möchte dieß nur durch .eine ges 
finde Dehnung zu erreichen feyn. Das holländifche lange f ift das - 
aus E entwidlelte der dritten Länge, alſo dem bochdeutfchen ef 
dentiſch. Aus früherer Kürze finden fich hier weniger f als im 
Dentſchen; durch Eontractionen entftehen: fin (fehen), spin (fpähen), 
& (Zehn), ft, nit (etwas, nichts), Fi (Vieh), aus langem € ' 
Iammt es in file (Seele) u. f. f. Von fremden Formen hat die 
bechdeutſche Endung ieren hier dad ungefleigerte Eren behalten, 
wogegen wirklich fremde 7, gleich dem Englifchen, vielmehr ins y 
=ai hindbergenommen wurden, wie Parais (Paris), praktaik 
Opraris), die im Laut mit dem gleichfalls fremden ei in kapitain 
Kapitän), Romain (Rdmer) zufammentreffen. 

5) a; das o der Sprache hat ſich, dem e gemäß, in der Kürze 
ö geneigt und namentlich wurde auf, diefem Weg, jenem ä 
allel, aus den neusverlängerten Sylben ein häufiges aͤ erzeugt, 

, in der vocalifchen Pofition gefeffelt, ſich wieder fireng vom 
inen ö (jened 0, dieſes 00.gefchrieben) abfcheider. Was nun die 
kumerbliebenen o betrifft, fo ift zu bemerfen, daß das u, weil es 
Wu die Zwiſchenreihe außbog, mit ihm außer Gollifion ift, folglid 

o der einzige Laut feiner Reihe gewiſſermaßen das ö, o, u fums 
iſch darftellt. Aus diefer ifölirten Stellung glaub’ id) den prafs 
fen, von der Theorie anerfannten Grundfag zu begreifen, daß 
We8 0 die bequemere mittlere Stellung der Reihe feſthaͤlt, folglich 
Re in die Parallele mit dem pofitiven i — € geftelt hat, was übers 
haupt Unentwicklung ber negativen Seite heißen: kann, und hier in 





*) Montanus fagt in der Vorrede zu feinem lateiniſchen Dictionarium 
abrolutissimum (1663) über diefen Gegenftand: Mär want in de 
duitsche täle gene « plätse hebben, so eischt de natür selve, dat 

moet’geschreuen worden ei, so dat de imest geelidert oft ver- 
beten word. 

Dr. Rapp, Werfuc einer Vhoſlologſe der Eprache, III. 18 
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oder ihn der Wurzel durchaus zutheilt (mie in mr, moüs). Dieſel 
Verfahren werden wir auch in der folgenden Unterfuchung finden, 
mo wir die neuverlängerten und die kurzen Vocale nad) der Li) 
“der Raute einzeln betrachten. . \ 

1) Bom a ift zu fagen, daß es nad} dem befannten Geſetz 
vocalifhen Pofition ſich dehnt; zumeilen indeß gefchieht ed, d 
diefe Dehnung nur im Inlaut und nicht in der Auslautſylbe 
Solche Ausnahmen find folgende Nomen: dal (man fann dal ſchru 
ben) plur. dälen (Thal, Thäler), daj (lautet wie dayy) pl. dd 
(Tag, Tage), dak (dakk) pl. daken (Dad), Dädyer), ebenfo fa 
(Saß) fäten ; jatt (Rod) jäten; badd (Bad) bäden; radd (Ra 
räden; padd (%fad) päden;. bladd (Blatt) bläden. Diefes il 
wie man fieht, die im Singular enthaltene alte Kürze, die im Plun 
dem Grundgefeg weichen mußte. ferner ift zu merken, daß d 
Syiben ald und alt durdy Lamdackismus in and, aut übergehe 
durch die Attraction des reinen ↄu⸗Diphthongs aber (mas viele 
mittelhochdeurfcher Einfluß war) ſich mit den aus old und out 
wicelten Sylben vermifchen, worüber ſpaͤter. Wirflicher Webergas 
des ald, alt in old, olt ift undenkbar, weil die Sprache felbft 
der Dehnung dem negativen = völlig widerſtrebt. Daß aber d 
Lamdacismus in einer Wechſelwirkung mit dem Nordfranzdfiihg 
ſteht, ift durch die Nachbarſchaft zu präfumiren; mur hat er do 
weiter gegriffen. Das a vor A pflegt ſich in der Altern Munde 
meift zu dehnen oder auch fich einen Hulfelaut zu erzeugen; im dir! 
legtern Fall iſt die Kürze des Hauptoocals allerdings anzunehme 

"und bier hat die Verfegung des E einen praftifhen Sinn, w 
die. ältere Sprache bald arem, warem (d. i. arram, warrem, w 
man in Suͤddeutſchland noch heute hört) oder aber werm, wacı 
zeigt (d. i. drm, wärm, wie der Engländer diefe Sylben 
ſchwachem A, heute hören läßt). Ebenſo wechfelt dort ontfaren 
und 'ontfaermde (erbarmen), arechste und aergste (aͤrgſte). 
heutige Sprache ift, wie die hochdeutfche, in der Dehnun; 
R nicht confequent, es heißt arm, warm, arbarmen, 7 
(Heiz), smart (Schmerz) aber stärt (Schwanz), Jwärd (Schwer 
ärde (Erde) u. a. Inconſequent iſt auch der Grundſatz, auslantef 
Vocale theoretifch Iang zu präfumiren und fie nicht zu verdopp 
denn einerfeits widerfprechen die vielen tonlofen Schluß⸗e, welch 
doch kurz find, und andrerfeits bleiben organifche Längen umbezeid 
net, wie in nd (nach), JE (gehe), sid (fchlage) u. f. w. DI 
Theorie der vocalifhen Pofition (Vocalifcher Sylben» Schluß) H 
bier faͤlſchlich zur Anwendung gebracht worden, da dort wielmehr d 
tonlofe Vocal der Nachſylbe die Dehnung darftellt. . 

2) ä; daß alte furze a hat fehr häufig den Umlaur € gejengt 
fo daß diefer wieder wurgelhaft wird. Nun war aber im nieder! 
deutfchen Syſtem die Vocalkuͤrze nur fünftheilig, d. h. das platte & 
gilt einem theoretifchen € gleich, folglich mußte der Natur-iUmlant 

































‚äten (ſchießen) 
'siäten (Schlöffer). 
alt, beim d, das Idiom Fan 
ezi⸗ folglich muͤſſen Wörter, die 
, "ind reine 0 dehnen, als Jörn (Sohn), 
De Congen): j Beme bat die Sprache, 
R:Znlaute ‚mit fangen Bocal entwidele, . 
.d md), Morn, Kprn lauten Aären, 



















9 55 der Dialekt nimmt dad u.in den Umlaut der. Zwiſchen⸗ 
Seller; dg aber die Kuͤrze? Scale nur fünftheilig ik, kurz 
&.16 fanı duch, diefes kurze ü nur gleich einen theoretifchen 
1: zugleich ift aus hefprochen va da furze 6 fehlt, denn dieſes 
te nicht ız bezeichnet werden. Die Kürzen i, o, a bilden alfo 
eine Parallele als , o, &.die bequeme, mittlere Reihe. Beifpiele 

 slöhk (Gräd), brilj (GBräde); jelökk (Bid), Sollen (ſol- 


(Migen), böss (Bichfe),. kössan. (Kiffen), borjor (Baärger), 
KRunde), Sinrar ( Schweſter) n. (. fi: Das lange ö wird ou 

nad). fremzhftfcyer Weife, doch beſteht daneben“ ein 
hongifch ‚genanntes; een. Diefe. Materie iſt nicht ganz im 
en. Jene eu, die in der Vorperiode größtentheild noch das 
mgelautete 0, und zwar hiftorifch kurzes, d. h. neusverlängertes 
igten, folften, nach der Analogie des e und o in der vocaliſchen 

is 


‚hören (ihnen), dos (eugl. dos), röst (Ruhe), dünn (duun) 


“ars 


Pofition wohl richtigerleit erniedrigtes i&-burbieten ,..toögegen di 
Auslaut⸗ Sylbe freilich zum reinen ö (wie E gezwungeſ ig. 
Ja man follte denken, für den letzten Fall wäre, dem ee, ga gem 
die Orthographie ee erfunden worden. Nun..ift aber Kick hf, 
im vocalifchen Auslaut Üblich, wo, wegen der Siexionen,: pleonafil 
= een gefchrieben wird, und die moderne genaue Theorie will sf, 
feiner Differenz wiſſen, Die nicht fchon in der Schrift, fich dexfelt 
Man hätte indeffen an das Beifpiel der Nordfprachen denhen folen,) 
die bei ihrer ferupuldfen Vocaliſation doch auch ein zweidgutigns L 
befigen. Dasſelbe würde ‚vielleicht im gemeinen „Kolldudich.id) 
noch finden laſſen; denn das.plartdeutfche & Ram bier uhmgi 
: fehlen. Ban der Pyl verſichert, ihr eu ent] rd f 











10) ü, Kann in der Rürze nicht vorkommen, daher elhſt 
Auslani im cü dem ö näher ſcheint; in der Yälıge iſt es meilt di 
den Diphthong verdrängt, und fteht, wie fruher bemerlt iſt, 
vor R und im Auslaut (vor FP). nt va 


11) Der Urlaut (als e) ſteht uͤberhanpt in allen Fällen A 
Hochdeutſchen, das heißt, in der tonlofen Sylbe vor A, T. 8 
M, auch vor N, wenn diefem ein Wocat folgt, vielleicht im di 
Fall auch vor L. In .ben, Endungen eren; 'elem, enen wirb're M 
wie im Deutfchen ſynkopirt, pls rälener (rechnen), rötelen (bh 
jammsren (jammern)-u.: a. Anlautend ſteht ihier ⸗ in der'Parti 
ar (dab franzdfifheen), Im ei, ij ift sr wenigfiens nicht tho⸗ 
Wegen on nachher. Een ae ö 
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6. 67. 


Die Diphthonge und dieſem Dialekt eigenthämlichen Triphthouge 
152 einzeln aufgezähtt folgende: 

1) ai fält mit dem orthographiſchen ei und ij zufammen, als 
in (Hein), majestait (Majeftät), wain (Wein), auch in wainef 
enig) und aus Furzem e entftänden in ainde (Ende), painfen 
enser); aus g ‚entipringr i in faide (fagte), laide (legte), Jail 
(&tgel), faisen (Senje). — J 
Durch Dehnung des a entſteht der Triphthong di, der in 
Autfchen Wörtern aus früheren a mit confonantifdem 7 hervorges 
ıgen feyn mag; als /rdi (fcybn), kräi (Kraͤhe), mäiern (mähen), 

(fen). wdien (drehen). - 
3) au einigemal im Auslaut dem deutfchen gemäß, dau (Than), 
lan (Doble), in dem Particip benaut (bange), durch Lamdacismus 
‚Mmhcht es in autär (Altar), ausländifch ſcheint es in pauk (Pauke), 
je (Pabft, platt pdwes), paufe (Paufe), saus (sauce) u. a. . 
4,4) Derfelbe Laut mit gedehntem a bildet den Triphthong du; 
I fheint dieß im Ganzen nur locale Verbildung, die ſich auf dies 
Weiſe auch in oberbeutfchen Dialekten findet; im einzelnen ift 
& wurzelhaft lang, d. h. aus altem dw; als jäu (raſch) Ad 
, matt), ndu (enge, genau), mäuen (miauen), käuen (fäuen), 
(bay), rau (auh), ldu (lau), pda (Pfau). 
5) oü, nach nordiſcher Weife auch 02 oder nach deutfcher wohl 
aufzufaffen, iſt der oben fchon behandelte Diphthong, der audy 
Wörter wie joüst (juft), dafoun (Pofaune) ergreift. Die 
hreibart wi kann nach der erften Auffaffung auch ald abgekuͤrztes 
gelten, auf feinen Fall ift es aber darum Triphthong. " 
6) oi kommt in der frühern Periode zuweilen in fremden Wor⸗ 
als fransois vor; jegt befteht nur noch der Triphthong öi, der 
dentſchen Wörtern wieder aus 6 mit confonantifchem j hervorzus 
Ei f&eint, als ströien (freuen), döi, döien (Thauwetter, thauen), 











Heu), plöi (Falte), höi (Käfig), möi (Hbf), Löi, töien 
mu, ſchmucken), Sit, nöit (jemals, niemals), röien (ent: 
eln, reuten). 

7) Die Verbindung ui kommt wie im Griechifchen nur als. 
thong vor, freilich kann fie die Sprache nicht anders verzeich« 
1, da fie kein kurzes u hat. uch hier fcheint ein confonantifches - 
Spiel: biäien (lügen), diüien (fefleln), dit (Boie), spiien .. 
ten), miüien (bemühen), müite (Mühe), lüten (bruͤllen), stüien 


em). 
8) Der letzte, aber eigenthuͤmlichſte Diphthong iſt das ou, das 
meiften an in fi) aufgenommen hat und die Lautung au am 
dehtſcheinlichſten darum verſchmaͤht, weil es mit dem ei, = ai 
kine unbiftorifche Parallele eingehen will; es ift wahrhaftes su 
md hier der Urlaut in der Sprache theoretifch, man müßte denn du 


278 
annehmen. Hier iſt auch der Punkt, wo die Theorie des ai neben 
ou mit dem Englifchen ‚plammenpängt. Nur in wenigen Fällen hat 
es fi) aus au entwidelt, nämlich In den nocalifchen — 
(Stau), mou (Ermel), bonen (banen), onen den), dou (Stöf}, 
fordouen (verdauen), rou (Schmerz, Rue). Sonft ninmt 
ſaͤmmtliche ald, alt, old, olt der Sprache in fid) auf, ift u 
ein deutfchsdurchgefübrter Lamdacis mus. als voond (Wald), hosden, 
houen (halten), fouen (falten), Rout (Holz), oud Kalt), stont (fe 
kon (falı), t (Schulze), sont (Salz), fonde, fou Gern), 
(Sol) n.f.f. Zu bemerken ift, daß die Verbindung dld nicht der 
einträchtigt wirb, gl& hdlen (holen) hdlde und daB das Verhun hole 
den oder honen (halten) fein urſprungliched Präteritum hild ich 
erhalten hat. . ö I 
\ 58 
Eine Ueberſicht der hollaͤndiſchen Vocalifation bietet alſo Folge 
Reſultate; ks beſtehen filnf Kürze, nämſich a, &, €, 0, d 
orthographiſch a, e, 7, 0, u, wovon dad tonlofe e theiis jum £, thd 
als fechöte Kürze oder als Urlaut aufgezählt werben muß; ein 
d und. 0 find dem Dialekt Aberfiäfftg. Langen find gieichna 
die zehn möglichen, die mit ihrer Orthographle fidy ſo Ffir 
ftellen @ (aa, a— e), ä(e— &), € (ee), { (ie), &to — 0), 
(00), ü (oe), ö (? een), ö (en), u (it, u—e). Ungleichnin⸗ 
find, Diphrhonge vier: ai (ei, if), au, Su (ar) und on; Triphthe 
vier; di, da, öi, di (oei). Daß diefes Vocalfvftem fehr veidtälg 
und faft ohne generifche und theoretiſche Sebriingen entwickelt bel 
muß, fällt in die Augen. Um ein Wort Met Drthographk 
fagen, fo waͤre wohl nicht Leicht Irgendwo eine Darchgreifende V 
befferung leichter einzuführen, als hier, wenn man: flatt der dop 
teh Zeichen aa, ee, 00 und du, die ſich immer fäptecht aus 
den Circumfler als Längezeichen etnfühtee, folglich 4, &, 6, 
Denn daß man diefe Bezeichnung Plsher fär Cöntractkonen vern 
bat, iſt kein Einwurf; dieſe möffen doch auch ohne Begeiche 
verffändtic feyn, fonft würde fie die Sprache nicht dulden. 9 
Apoftroph iſt Freilich nicht wohl zu brauchen, wenn ſtaͤtt zoeder # 
gelten fol. Die älter Schreibart weer watt dem fraugbfifchen & 
für estre nachgemacht, iſt Aber ungeſchickt ausgefatten. - Brei 
maſſen ie,'oe, eu als einfädye Laute immerhin doppelt bieiben, 
bei ü, wi iſt es theoretifch, daß fie doppelt ftehen. COrimms f 
ij iſt falſch.) 

















6. 39. 
2. Cönfonanten 
Die Schlaglaute behalten im Ganzen die —S fact 
Einrichtung, find alfo namentlich anlaufenb unverändert, pı h L) 
d; wegen g fpäter, fo wie über sk. SFnlautend gelten p, I, k 






Schogtaphie 6 == dr 

* —* Lezogen) 

"baten: (Fuweien) 

“" fönäten (genoſſen) 
. "höpen (hoffen) 

: : haren (Nvin) 

"Adler (Kohlen) 

.. "läfen (loben) 
5 FR fen (Radun, 

alffe) 























che Fall, wie beim d, das Idiom kann 
a 4 * ‚drei aa et En möffen Wörter, die 


. e — 
amd), Ben, Korn lauten hären, 





ef Furjes dennt die Sptache wur in den Diphtäongen 
ni IHN a du; im ui,‘ dad oei geſchrieben wird, 


6 it, ui urn fechste Länge hereits 
tiefer Laut, Yc den bermäßigen Hang des Idioms 

henteibe ge Beribträchtigt worden. 
En a als Kuͤrze im n Bipsesong wi für bie 





\ 9). 55 der Dialekt Ba des u.in den umlaut der Zwiſchen⸗ 
N hi; hiber;. da aber die Rd tie » Scale auf fünfteilig it, kurz 

6 "fe fanit duch, diefes furze ü nur ‚gleih einem theoretiſcheg 
for; zilgteich iſ ausheſprochen vote ad furze 0 fehlt, denn dieſes 
te vicht zu bezeichnet werben. Die Kuͤrzen i, 0, u bilden alfo 
‚eine Parallele als , o, &.die bequeme, mittlere Reihe. Beifpiele 
1 Hökk (Städ), brölj (Bräde); jelöhk (Glic), föllen (fole 


(Mägen), böss (Buchfe), kössan (Rifen), börjer (Bürger), 
de (Qunde), Sntar ( Schweſter) u: ſ. Ks Das lange Ö wird em 
heirben, nach. framzhfiicher Weile, dach beſteht daneben ein 
tihengifch genauntes een. Diefe. Materie iſt nicht ganz im 
ren. Jene en, die in der Worperiode größtentheils noch das 
Imgelautete 0, und zwar hiſtoriſch kurzes, d. h. neusverlängertes 
Wigten, folften, nach der Analogie des e und o in der vocauſchen 

j 18* 






fangen Meat entwidelt, , 


Fie einen, AR ong zı an. Es bleibt 


‚könn (ihnen), dos (eugl. %s), röst (Ruhe), döna (piun), ° 
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ältere Laut heißen muß. Was nun das härtere x betrifft, fo beſeht 
die Verbindung xt von Alters her, wogegen xs in ein ss cm 
fluirt, während alle A rein bleiben mit Ausnahme der Verbindung 
sk, in der die Afpiration des s, oder vernänftiger zu fagen, das Bes 
fpiel des Hochdeutſchen, vielleicht auch des Englifcyen, die Aufldfung 
des k veranlaßt hat. In der Vorperiode geht die Schreibung x 
nach und nad) in sch Über; -der folgende Vocal ift hiebei nicht im 
Spiel; der reelle Uebergang ift sk — sky = sy, und fo gilt es jet 
noch, fehr im Gegenfag gegen die hochdeutſche und englifhe Weit 
des sh, welchen Laut der Holländer wie der Däne völlig entbehrt, ud 
ihn in fremden Wörtern durch die Verbindung sj zu erfegen fudt 
Gelbſt das frangbfifche [he analog durch JE als horäfje u. vergl); 
Inlautend, weil meift kurzer Vocal vorgeht, wird früher ssc, jet 
zuweilen ssch gefchrieben, was eigentlich dem Begriff der Warp 
haftigkeit widerſpricht (3.3. visschen—fesyen, fiſchen). Doch md 
bemerkt werden, daß den ſehr unbequemen Auslaut sy (uamentlih 
nad) Eonfonanten wie in wersy Wunſch, mit der Flexion wensg, 
wunſcht) der Holländer in gemeiner Rede fic) in bloßes s erleichtm 
und das x ſchwinden läßt; ja man findet felbft in der-Schrift, ud 
ſelbſt im Reim Formen wie fess, fles, wers (Fifch, Fleiſch, Wunfd). 
Auch diefes ſcheint mir Einfluß des Beutfe  englifchen Spftemd: 
Nach diefer Auflöfung kann urfprüngliches As und sk zufammenfalm, 
"wenn wächst — wassi und wäfht — wagt, vulgo wasst with, 
Entſchiedner Germanismus ift die Form schlecht (syleyt) ftatt da 
urfprünglichen slöyt, die bei ihrer Härte ſchwer zu begreifen ift. Put 
syr kann wirklich hollaͤndiſch feyn. Beiſpiele des sy find nun sydpe 
(i&affen) , syön (f&hbn), syepp (Schiff), szain (Schein), syrak 
(Scpreden) u.f. f- Das x ſteht auslautend in noy und dog; u 
Sex (fi) iſt es Germanisrius und erft im 17ten Jahrhundert mb 
lehnt worden; in höy (hoc), faxy (fah) wird g gefchrieben ud 
die Slerionen gelten nun höje, Jäjen. Sonderbare Geminatin 
braucht der, Holländer in leyydm (Reichnam, Leib) und Zayyen, We 
er mit gch ſchreibt (in der Zlerion lach, lacht). Das ee # 
Compofition, das zweite die befannte hochdeutſche Anomalte. Ueben 
haupt fehlt dem Holländer ein einfaches x, da er es mit ber Sir 
fung der Sylben fo genau nimmt. . ” 


$. 61. 


Was nun das g betrifft, fo muͤſſen wir an bie Gier 
mittelfächfifchen Periode erinnern, die mit der Altern holdudiiher 
identifch ift. Nämlich im Anlaut bildet ſich, natuͤrlich unficer md 
ineonfequent die Regel, daß vor pofitiven Vocalen ghe, ghi frıf 
aber g gefchrieben wird; im Inlaut vorm Vocal, d. h. vor e od! 
(ein andrer fommt nicht vor) gleichfalls gh, im Auslaut aber und 
vor andern Wocalen, dad härtere ch, wovon bie Merbindung 7 
natärliche Ausnahme macht. Diefe ganze Einrichtung trägt Di 
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Zweibeutigleit an ber Stirne. Die Reihe ga, ghe, ghi, go, gu ift 
einmal und zumeift franzdfifcher Einfluß, weil dort ge, gi falſch 
wire. Naͤchſtdem has aber im-Niederdentfchen ein andrer Grund 
flatt, wo ſich g vor e, i in den Palatal verkehrt, was in Holland 
ale geſchehen ift. Hier find vielmehr ga, ge, gi, 80, gu nebft gl, gr 
ganz gteihmäßig, bis in das vorige Jahrhundert im Anlaut vdlug 
tein geweſen, wogegen das inlautende g (außer ng) wahrfcheinlih . 
bon früher fich der Afpiration J ergeben hatte. Endlich gefiel e8 
aber der gerapulbfen Theorie ein gleichmaͤßiges g zu erhalten und j 
ergriff allmählich auch den Anlaut, fo daß num rg die einzige Aus⸗ 
nahme macht, woräber fpäter. Das bolländifde gift alfo heute 
ölig Afpirat, aber an fi) weich, — J und die media g fehlt dem 
NPiom wefentlich; weil man aber heuerdings die Verwandlung des 
gin ch wieder aufgab, fo muß nun das auslautende g den harten 
faut x mitbezeichnen, und endlich gewoͤhnte ſich das Drgan fo an 
deſen Werth, daß es auch die urfpränglichen g mit gt ſchrieb, wo 
tab geſchaͤrfter Wocal- vorausgeht, al& pligt, regt, nagt, bragte, 
dogter — pliyt, rext, nayt, brayte, doytor. Wan Kann bemerken, 
hier war die Sprache auf der caftilifchen Richtung begriffen, oder 
auf der Wahrnehmung, daß im Guttural überhaupt die energifche 
Scheidung nach Härte und Weichheit ſich mit wenig Erfolg durchs 
führen läßt, und einmal in diefer Tendenz, das g als indifferenten 
Suttural, als hartsweich, zu betrachten, iſi es zumal zu vermindern, 
daß die Orthographie nicht von den wichtigften Vortheilen Gebrauth 
machte, das g für die Gemination zu benugen und nun liggdm 
kkeichnam), laggen (lachen) zu ſchreiben, fo wie und befonders das 
ünbequeme dreifache sch in sg zu verwandeln, ald sgäpen, sgön, 
ip, sgrik, sgrijden, visg, visgen, wensg, wensgt. Allein ed 
febt Hier doc) ein bedeutendes Moment entgegen. Außerdem, daß 
mit der Form laggen eine orgaulſche Claſſe von gg, das jet eben: 
ſas jj geworden, zufammenflöfle, als rölje (Rüden), bröije 
(Oräde), leijen (liegen), leijen (legen) , Seien (fagen), tritt doch 
daB gsZeichen, fo leicht es zu x wird, im diefer Function bis jetzt 
nirgends vor dem Vocal auf. Diefe Ruͤckſicht hat offenbar die 
Durhführung hintertrieben, und diefer hiftorifchstheoretiiche Grund 
verdient Anerkennung, fo fehr man dem Idiom, das feine Afpirate 
auf dem Ss, und überfläffig felbft auf dem FeGebiet nach der Energie 
ſcheidet, ein eignes x Toinfihen mochte, obgleich wenigftens fein sch 
As Doppellaut beffer berechtigt ift, als im Hochdeutſchen. Beifpiele 

J in allen Stelungen find Jaff (gab), Jüfen (geben), laden 
(gleiten) , jröt (groß) — In kommgpicht or — daj) (Tag) , ddjen 
(Zage), berj(Berg), foljen (folgen), fol (folgt). Das Kere sh 
iſt ganz aufgegeben; über ch gas F fogleich. . 

. . 62. 

Stellen wir nun die Afpirate zufammen, fo zeigt fich 1) das 

F, das von Anfang an mit dem befannten mittelalterlichen Wechfels ' 


‚ &bens von felbft ergibt und 
In der That aber ift das, tveichere 


‚ gelten. Die Mörter der —* 
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balg v vatlirt. Die Differen; hat ſich hier zu einiger Confequenz 
ausgebildet ; das Geſetz Idutet: im Aulaut des Worts und der Sylbe 
feht dv, im In⸗ und Yuslaut aber f, folglich ift d das theoretiſche 
weiche Wenn nun eine folche Differenz auch horbar feyn folte, 
fo blelbt fie doch unpraftif, weil fie ſich aus der Stellung des Zei⸗ 

eine orthograpbifche Xußjeichnung bedarf. 

n mehr eine Schimaͤre als eine 
Anfeauung. , Ueberdem läuft Hier theoretifche Taufchung und St 
ring mitunter. Im Anlaut fteht v —=f einem ww gegenüber, im 
Inlaut dagegen tft das jegige v aus 5 entftanden, follich Spitatit, 


w, wie die populäre Ausſprache hier ind Im ganzen Norden eigents „ 


lich iſtz nur durch Yuslaut ud harten Folgelaut condenfirt ſich dieles 
w in J,. was vom Gothifhen ber, bekannt iſt. Das inlautende o 
ſteht alfo vielmehr dem Anlautd- 7 parallel. Allein der Schreib: 
gebraud) wat einmal ander gewöhnt und die Theorie wollte nun ein 


inlautende hollaͤndiſche F, das Aus 5 unhiftorifc entfpringt. 
Miufsrlicpkeit des v im Aniaut wird — darin, daß fe 
auf fremde Wörter v Übertragen wurde, z. B. vlam ne) ] 
rend andre und zwar nicht nur fremde, als feest (Zeit), fonderk 
felbft wieber einzelne einheimifche das f behalten, als fräi, At, 
Jeilen (fehlen), „flesch (Slafce), ‚flikken, flink, folteren, Fonkelen, 
Joppen, forelle, Jrisch, fin, fıks u, {. w. wo doch fein Seife Sei 
Grund dafılr abiehen fan. &d ift eigentlich nur die wifigelehrtt 
hochdeutſche Verwirrung; dort wird 6 zuweilen dutch ein nudthigti 
v, hier v zuweilen durch ein Überfläfftges f erfeht. Die ff verratheu 
fdnmelich Germaniörmen wie stra an, syalfen, treffen, höffen (Haben), 
doch flehr auch Effen Leben) für Even, ndmlidy flatt Ewwern (mo fuck 
geſchaͤrftes ww vermeiden wollte) und in ogffenen, toyffelen if die 
Orthogtapbie abnorm, weil der Wocal dehnt, ald üfener (üben) 
twaijelen (zweifeln). Die Stabt Leuven (löfen) wird 

in deutiches Ld wen überfegt. Die Verbindung I beffeht sie 6 
alters her als Correlat des yt; hier aber tritt die mötfwurdige Artras 
tion des gutturalen Organs ein, bie dem Gapitifoen S—yä 


ibentifhes v, das ein weicheres f feyn follte, und fo 7 \ 


für biefen Bel ein fx dperirt, gegen bad bad enliide feiner =! 


wie eine bloße Kenction auäficht. Daß biefe Nıtrastion 
vot fich ging, ‚läßt fich denken. , Grin unterfcheidet (&. io \ 
der Borperiode Wörtet, bie ftatt FI ein cht fhrelben, als lögt (Kuff), 
aytar (after), Jay (anf, ımier fach), Arayt (Kraft), U 
(Öraben Gruft) von fülchen, ‚BRabar noch ft geichrieben wird, bi 
aber. bo Fr Andre “ei Ne ei — die — I 
Laut noch ſchwankten, al6 shregt. 1), Bexte (Gabe), oxte (off), 
A Son dab Send —— 









tum hoft = hoyt; Part. jekoyt (gekäuft) gutwickelt, die noch heute 
og! $ 


efäuft 
t find geist wieder fe; bie Orte 
geaphie unferfcheibet {felefam) bie —* Ei Tr A A 
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binrend bie autß Ac ſtammendein che haben; der'Paut iſt Berfelbe und 
feinen & dh dit Trennung alfo unpraftifh. Dan der Pyl 
tt folgende otlfärliche Unterfdpeidungen des 8 und ch-auf: deyf 
it 8: dicht, ale ch Sign). doyy (8 Dogge , ch doch), äy’l (g 

1, ch Blutegei), aaa (g Gelage, ch Gelächter), jeslayt (g ges 





EEE ee “ 
P3} DaB ano es ſich einmal zur reinen Spite entſchieden 
n 


kätte, a Me echmals nur das gemeinsfächfifche reiche / vorm 
al, wad fofort wie Beim fReiner orthographiſchen Auszeichnung 
hurfle, die es auch Im fie zehnten Jahrhundert noch nicht hatte, 
obgleich (don fruͤher willfürlihe z anter die s gemiſcht wurden, In⸗ 
deflen lag einerfeitß die ſchlaue Analogie des weichen v, anderfeits 
die allerdings wefentliche Abwelchung des frangdfiichen s vom z zu 
Hab, ald daß man nicht endlich der Verführung nachgeben follte, das 
Nir weiches J einzuführen. Diefe Trennung ift organtich, tbeore⸗ 
0) tiefer begründet als die zwiſchen © und f, denn die Differenz ift 
febr bedeutend. &leicfwohl hat. das Hochdeutſche diefelbe ohne Ger 
fahr der ſichern Praxis überlaffen, und es ift nun die Unannehmlich- 
keit, daß beide verwandte Idiome zwei völlig verſchiedene 2 fchreiben, 
die fie gegenfeitig ſich entfremden, dort ein ĩtalieniſches 2 — Is, hier 
ein franzbfifches z — f. Vorm Confonant , wie,sl, sch u. dergl. 
Blieb wie gefagt 5, doch mit Ausnahme des so, welches, wegen der. 
fogenannten halbovcalifchen Natur des zo auf eine fehr abnorme und 
iberechtige Weife aus der s:Clafje heraus in ein weichliches fo 
Übertrat, als fwdr Kamen, Jwernmen (fhwimmen), Jwain 
(Eiwein), wo ſich unfer ſch feltfam dagegen ausnimmt. Anderſeits 
folfen num wieder einzelne s vorm Vocal bleiben und von, / verfchieden 
lauten (eine theoretifche Feinheit, die Im romaniſchen Gebiet’ umge- 
kehrt, aber fparfamer geübt wird), nämlich fürs erfte fremde, franzd- 
filhe Wörter, als db! (Säbel), sold, somm (Butime), sölfor 
(sulfur), andre unter dem Vorwand von Naturlauten ald sessen 
Gifden, aus diefem?), söüfen (fäufen, too foffendar malender wäre), 
dei ändern, deutſchen, ift aber der Grund in aller Welt nicht abzu⸗ 
fen, als sahk, sammelen, sapp (Saft), sädart (feither), sehk’L 
(Sie, sokk ‚god, söllen (prellei?), somp (eumD, soppen 
(eintauchen) „ söllen (glitfhen), sösser (einfchläferh) a. a. Auch 
waren diefe Wörter Bis in das achtzehnte Jahrhundert von den ans 
dern gar nicht verſchieden; man unterſchied damals vielmehr bloß 
für das Auge zijn (feyn) von sn (fein). Der eigentliche Grund 
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aber, daß man bie anlautenden s nicht aufgab, wer, DA man bie 
große Maffe ganz franzdfifcher Wörter nicht In der Orthographie 
entftellen wollte, und doch mußte man felbft in Namen Inlautende z 
wie in Mozes nunmehr einführen. Diefe Neuerung brachte alfo 
große Webelftände in die Schreibart ‚und nirgends kam die Regel zu 
Ende, Das romanifde ce ift— se; auch find anlautend. einige s 
zu bemerfen, die als Germanismen durch den ganzen Norden, feld 
bis Island, reichen, wie die Wörter, Jieren und, Zittern, bie bier] 
früher zuweilen mit dem hochdeutfcpen is (oder gar mit — vergie- 
ren —) gefcjrieben vorkommen, jetzt aber ſich ind fharfe s aſſimilirt 
haben, alfo seddaren (zittern), siren (zieren), seıyelen (umzingeln, 
eingulum ?), forfäyt (verzagt, auch norbife forsagt). Inlautend 
wird zwar Jans (Gans) zu Janfen (Gänfe) allein in romanifchen: 
Wortern bleibt daß harte s, als dansen (tanzen), hans (franz. chance), 
hrans, lans, jlans (Grimm, 496). Unfer ganz läutet ſansx (mord. 
ganske). Das ss ift felten urfprifuglicy, wie hössen (füffen), mei] 
tens für frühres xs affimilirt, wie foss (Zuch6), ‚Fess (fechs) wassen 
(wachfen), 055 (Ochfe), fo wird feldft Tess aus Lection (dAn. lese). 
Die franzdſiſche Endung ion hat der Holländer ſich aſſimilirt durch 
unbetontes.äe, wie die ins Hochdeutfche aufgenommene Form Actie 
zeigt, die hier acsie lautet, ebenfo näsie für Action. Nation u. ſ. f. 
Das x bleibt aber anomal in ahs (Urt) und In bleksom (Blitz). Tax 
lautende £s find wieder Germanismus (aͤniſch ds—= ss) als trois 
(Zrog), spels(Epite) oder tomaniſch in rots (roche), Arts (Kutſche), 
italieniſch in syels (schizzo), feltfam in sg&ptar (Ecepter). 


6. 6% 


3) Die Gefchichte des x iſt fo ziemlich anticipirt, es beſteht als 
ch urfpränglicy ‚oder aus SV entwidelt; dann wirt die media g zu 
feiner Erweichung 5 ausgebildet, mit Ausnahme ded ng, und dieſes 
8 identificirt ſich in harten Stellungen mit dem ch; überhaupt laufen 
g und ch zufammen, wiewohl eine theoretifche Scheidung befteht, die 
ſich nur nicht fo durchfilhrt, wie das theoretiſche v — , 2 — 5. Hier 
ift alfo der Laut des g völlig in die Stellung des urfpränglicyen h 
geruͤckt. Die Afpirirung der anlautenden media ift aber eine allen 
andern Stämmen unbefannte Erſcheinung, und ed muß anerkannt 
werben, daß.der hollaͤndiſche Gutturismus, obgleich vorherrfchend 
als weicher gemeint, wie in Portugal, dennoch, und wegen der außers 
ordentlichen Häufigkeit der gothifchen g viel und unendlich viel gutturaler 
Mingt, als Idiome, die harte Gutturale entwiceln, wie der Eaftilier 
oder bei uns etwa der Schweizer. Der Schweizer hat wohl nicht 
den vierten Theil der Gutturale des Holländerd und die Differenz 
der Energie kommt dabei wenig in Betracht; im MWefentlicyen üft der 
Laut derfelbe. Das hollaͤndiſche Organ iſt das gueturalfte unfres 
ganzen Kreifes. ‚ 


oss 





Dean, 9. . . 5 
Stellt man die Schlaglante mit den Afpiraten zufammen, fo ers 
gibt ſich Folgende‘ Ueberficht, nach Schrift und Laut. ji 

Schrift. Laut. 
Harter Schlagu p — t—k p—t—k ö 
Be Br vZ d = ga 7 d — (fehl) 
Jane Ipiras.. .. fs — _ı- l 
Weiher.  . Aue 45-3 
Bus 986. 


Die Spiranfen des Dialekts ſind als Anlaut bie gemeinsgothfe 
ſchen ib, ımd’A, mit der einzigen Eigenheit, daß hier das ſaͤchſiſche 
lor erhalte tft Cote aber friiher in der Schrift auch mit ur ='fr vers 
Inhfelt werden), als wrähen (räden), wraiten (hihdern), rennen 
Wingen, Breiier), worfjen (quälen) n. a. Durch, Verfegung des A 
entfteht 8: In- woran (Warze) und früher in wroyte (mirkte). Mit 
inlautenden ſtummen h, wie das Hochdeutiche, hat diefer Dialekt ſich 
nicht beladen (vielmehr das alte A == x in fein g überfeßt, wie säjen, 
faben, höje, hehe), dagegen hat er ſich eine Laſt inlautender vo und j 
aufgeladen, die bloße Pleonasmen des als Hiatusmittel Übergreifens 
den i nnd 7 find, ‚und von denen- zo felbft obllig ftumm im Auslaur 
geihrieben wird. Dan vergleiche die Slerionsformen rei, reijen; 
ei,eijeren; bläuw, blduwe; vrouw, vrouwen; u, uw, uwe; leeuw, 
leuwen; eeuw, eeuwig. Die beiden legten Faͤlle abgerechnet, wo 
ir qud) Zöwe, ewig aufgenommen haben, kdnnen wir alle andern j 
and id gut entbehren;. denn fie Klingen oder Mingen nicht, fie mögen 
Reben oder nicht ſtehen. Der englifche Wechfel zwifchen u und ww bat 
ſich hier in einen Pleonasinus zufammengefunden. Ju syäduwe 
(Ecatten, Tou 120) haben mir auch dad w aufgegeben, daneben 
etſcheint es bei und durch Reaction in d verdichtet, nach A, als 
Ferwe (Zarbe),.erwi (Erbfe). Dem deminutiven je fteht ein plattes 
ken, unfer chen zur Seite. . 

. % 67. 

Bon Hemmlauten bieten m und r nichts zu bemerken, als daß 
dad infiaitiviſche en, befonders in®erfen, bäufig in e apofopirt wird, 
was an oberbeutfche Formen erinnert. Das beſteht nicht nur im 
A wie allenthalben, fondern audy das inlantendeng zwiſchen Voealen 
= m wie im Norden; ber Vocal wird hier gefhärft als jungen, 
hen (gingen, hingen). Auslautend aber oder vorm Gonfonant 
hört man das g noch, oder vielmehr ftatt deffen ein A, daher audy die 
fräpere Orthograpbie zwifchen koning, koninglijk und konink, konink- 
lijk ſchwantte. In diefem. einzigen Fall ift folglich. g nie afpirirt 
worden, und wenn die frühere Periode neben konink koninghinne 
ſchreibt, fo ift klar, daß mit gA hier Fein J gemeint iſt, fondern g, das 
aber bald im ı) unterging und dann nur ng erlaubte. Doc) werben 
die contrahirten Zormen [öpyt, han't (fingt, hangt) diefelbe Aus⸗ 















96 
nahme Segrtnden wie im De nn age wie gs und 
nliche im Sinlaut werben zmeifelhafn, , DR das late an (als 
- Ann u Schulgebrauch (Mr) — oder —— —XR 
tural On) verſucht wurde, iſt mir zweifelhaft. 
6. 68. Baer: 

Vom Z ift bekannt, das negative vorm Dental-Schlaglaut 
ſich lamdaciſtiſch aufgeldet hat, und’ zwar dermaßen, daß zuweile 
der Schlaglaut mit ‘aufgeht, wie hoir, houen (falt, halten). Das 
pofitive in Arld bleibt beftehen, wo fi früher Corruption heilt findet; 
amgelehrt dehnt ſich beld. Das. A erzeugt, befonbers in-der fruͤhern 
Sprache, Häufig Vosal:Verfegung, ald ars (Roß), Jarst (öroft). fere) 
riß), Fersy.ilb), forsy (Zepih), derde (dritter), borst (Bru 
dorsyen Cdreſchen)· nöd-dräft (Nothdusft) uud die. hen, erwähnte 
wrat, ıproyle.. rüber galt auch frügt für Sure. und fiel mi 
Srucht zufanmen. Unfer war, Iautat.noch zoas und. Bgexe bes-je. 

Ze 6. 60. 
3u den Probſtücken.“ 

Die Differenz'der Quantitaͤten iſt bereitö angegeben; der Accent] 
tft deutſch. Folgiich iſt es auch die Rhythmik, nur erlaubt fich di 
hollandiſche Wersfunft volfsthumliche Contractionen, was ſich fi 
eine Local⸗Mundart begreift, andrerſeits Aphärefe der Schluß-e, 
foweit nicht zu loben ift, als es, in der Schrift nicht bargeftellt, aus! 
Nachahmung deö e muet ber Banpöfen und feiner Eilfion hervorges 
gangen ift. Hier finden fich Verkützungen der Pronomen Jar, ‚ai 
in Je, fe (ihr, fie) und diefe ſollen · durch Flifion vorm Wocal, fo mi 
der Artikel de im gleichen Zall zu vocalloſen Präfiren werden. Wenig. 
ſtens, wenn die Richtung populdr ift, follte man auch fo fchreiben. 
Im Reim gilt das Italtenifche Syſtem, kraft deffen die & und &, di 

und 6, um fo mehr bie gleichgefchriehnen-ö, unter ſich reimen. Aus⸗ 
lautend find Schlaglaute und Afpiraten ſaͤmmtlich hart‘ ımd_reimen 
durchaus, inlautend aber nicht harte auf weiche nach ſtrengem Syftem. 
Die Poeſie hat Vollslieder und im ernflen Styl die franzdfifche 
Form des Alerandriners auögebildet; "in ber. modernen Romantif! 
fsheint ‚fie noch etwas zutuͤck, nameutlich gegen die Gcamdinaven. 
Dagegen !hnnen die Heinen Proben für das eigenthämlich hollaͤndiſche 
‚Genre einiges’ Zeugniß geben. Leider ift die Meberfefung aus Mangel 
ausreichender Hulfsmitrel etwas ſchwach auögefallen; ber geehrte! 
Leſer wird fie gitigft verbeffern. bi 
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Aus dem Gedicht „deyt-Lim“ yon Smits. 
x J J 


! wass höy-taid op den helikon, 
de döyt Jorst 1 fein rain 
in’t strälend joud fan faine fonn 
Sex kästren. en formaien, 

- wanner ’t [ang -lifend föstor-tall ! 

dör pindös blüm- prielen, - 
Is ajanipp€'s wätor- fall 
'öyt-hartej für düt spälen. | 
des flöyt fey Enen röfen -häd 
di bin. en merte- kransen, ! 
di nöde met här fel den stüt 
tot loss’ en blaide dansen 
En andre fajj de blaidsyapp än 
met jöll en loddrej' An; 
di kwamm här —— dorit forslän J 
met föüfre nektar-töjjos, 
des hi} den lof} dar fröjd’ en topp 
op t' fäm-jekl&fde floütjas ; 
di kwelte hären bäfam op, 
‚di häre blonde toütjas;  .', 
nü fürde di, dann defe 't wörd 
. tot rüm dar brafe däden, 
düs spüide ’t syön jefellsgapp fort 
lars öwej jrüne päden. 1 





de faster, di deit fälej dall 
lör-kröüst’ än alle Jaien, 

Jail, ondar t wandlen, bai jefall, 
op doris fan kröüdsraien 

En tädar doy befallej weyt 
onnäf’l fey formäken, 

en mei En menne.laik jefeyt . 
als när jfellogapp häken, 

fain-jjos jlenstard‘ als de dajj, i 
men fajj fain köntjas bläfen, 








4) folte es mit Züder zufanimenbängen? Eühdentfe Hört man Ziedri 
K- a. Gap mie Sheräne era or ⸗ 
Du 73 en. 
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. "Dihteistaung 


Es war Hochzeit auf dem Kelicon .. 
Der Dicht⸗Fuͤrſt ließ feinen Meigen.. 
In dem ſtrahlenden Gold van feiner Sonne 
Sich gätlich thun und vergnügen, 
Wenn (eher) die fangsliebende. Schmweftern:Zahl 
Durch (des) Pindus Blumen-Lauben, 
Länge Aganippe's Waſſer⸗Fall \ 
Luftsherzig fuhr aus (zu) Spielen. . 
Diefe flicht ih einen Rofens Yu, .; 
Die Blumen: und Myrten⸗Kraͤnze, 
Die nöthigte mir ihrer Fiedel die Schaar, 
Zu dofen und fröhlichen Taͤuzen; ö 
- Eine andre ſah die Sröhlichkeit an . 
Mit zärtlichen und verliebten‘) Yeuglein, 
Die kam ihrer Spiel-Noten Durft verfchlagen ?) 
Mit faubern Nektar: Fläfchchen (2), . 
Diefe hob das Lob der Freude zum Gipfel(?) 
Auf zuſammen⸗geklebten Flöten; | 
Die erquidte (?) ihren Bufen (auf) 
Die ihre blonden Loͤckchen. 
Nun führte die, dann diefe das Wort 
Zum MRuhm-der braven Thäaten, 
So eilte die ſchoͤne Gefelfchaft fort 
Längs ewig grüner Pfade. 


Die Sängerin, die diefes felige Thal 
Durchkreuzte nach allen Seiten, 

Sah, unterm Wandeln, durdy Aufal), ’ 
Auf einem Pfäh!l?) von Kräutern 

Ein zartes doch gefäliges- Wichechen °) 
Unſchuldig ) fih erholen, 

"Und mit einem minniglihen Geficht 
Als nach Gefellfchaft verlangen. 

Seine Aeuglein glänzten wie der Tag, 
Man fah feine Wängelchen erroͤthen?), 





3)». f. Kind, 
4) noise, nocere? 
5) to binsh. 


Dr, Dayp, Berfud, einer Pppfielsgle der Eprache, LIT. 19 


D 


als off-ör * jörd) löre] wäs 0 lajj 
PR Fersy-ontläken röjen. 
hält syen. — stämelend jelöüd . 


job ek te früten, 
enn "take fa püsle handjas dut 


nar hör, di [ge ni ontmüten. 
dann well &n idar d Eräß: fair 
om’t life woczt. !' omörmner, ’ 
en £n. här für led en pain - 
te dekken en 
dann rüpt.ar En, met hülen Senn: 
„watt ldt fü "dos ‚Jorfüren, . 
„8 Jöstars! möjlaikkomt de menn 
„ü koäs- ‚hait hir belären. 
En andre fejjt: „ck wet jewess, 
„watt möjt fai t weyt mes-trouen! 
„datt heit En jälaik mäjdek es, 
er; in ba hir Ufäm besyouen.“ 
Ja Rn op här fayten syöt, 
Ik jeft 4 kösf op kösje, 
‚höt för här spel-jenöt 
“u allarjonte Sie: ‚ade. 





Dolch - 
7) Selädterhen, 
*) to meet. 


2381 


Us ob deſſen der duftige Waſen auflag®) 
Bon friſch erfchloßnen‘) Rofen. 
Es fchien mit ftommelndem Laut 
‚, Und Lächeln?) jeden zu grüßen, , 
Und ſtreckte feine fleifchigen-Händchen aus 
Nah denen**) die ed nun begegneten.*) - 
Dann will eine jede die erfte feyn, . 
Um den lieben Wicht zu umarmen, . 
" Und in ihrem so vor Leid und Pein 
3u decken und beidirmen. . 
Dann ruft ihrer eine mit Fühlem Sinn: 
„Was laßt ihr euch fo verführen, - 
„D Schweftern! möglich kommt bie Liebe 
„Eure Keufchheit, hier belauern. 
Eine andre fagt: „Sch weiß gewiß, 
„Bas mdgt ihr dem Wicht mißtrauen ) 
„Daß e& ein gntmürpiges‘) Mädchen iſi 
„Dasjenigeꝰ) (w a8) wir hier zuſammen beſchauen.“ 
Sie ſetzt es auf ihren ſanften Schooß, 
Jede gibt ihm Küßchen auf Küßchen, . 
Und hält es für ihren Spiel-Genoffen 
Oder allerjängftes Schwefterchen 2) u. ſ. w. 





3 — engliſch har. 


3 — ee keine unflectirte Form zeigen, weil es dann mit Jen 
——— 7 Fl j 


’ «19° 


Der Anfang des Gedidhts „Ahkar-läfen“ von Post. | 
! 





J hä jenüjlaik rolt het läfen ! 
des jerösten land.mans hen, J 
di Tain Sälej lott, hü Aen, 
om jen käneıgs-krön Jen jäfen. . 
ldje röst brajert den I 
' Jan het höjste känengs-hoff. 
als En bür fain hatjend’ ossen 
w ee ‚nd koutar dor de de "klont 
Sam Jain, erfelaiken jı ö B 
an ar höje ‚en 
ört fit trekken, o in 
Di dar klai m je oud En, 
of fain Jindde mellek-küien 
äfen löstej, äfen blai, 
Ondar ’t , re fen, fan-tor ſai 
en En .böjte] dall hört lüten; 
tön mai dann, 6 arm& statt, 


Sölk En wölldet, Fölk En syatl etc. 





N — und hichen ſcheint dasſelbe. 
3 alter. 


) Klumpen. ‘ 
3 die Form wird, Mube geſchrieben. 


⸗ 
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Alersteben, 


Bie serügggien sollt das Leben 
Des ge gen Landmann hin, s ı 
Der fein felig Loos, fo Hein auch, 

Um Feine Koͤnigs⸗Krone wuͤrde geben. 

Niedrige”) Ruhe fordert heraus das Lob 

Bon dem hoͤchſten Koͤnigs⸗Hof. 

Wenn ein Bauer feine keichenden +) Ochfen 

Das blinfende PfiugsMeffer*') durch die Scholle“) 
Bon feinem erblichen Grund 

In dem Schug“) der hohen Gebuͤſche ) 

Fort flieht ziehen) oder fein Korn *) 

Das Fett des Lehmbodens“) mit Gold beladen; 
Oder feine glatten Mil Kühe 

Ganz“) luſtig, ganz fröhlich A I 

Unterm Graſen, zur Seite 

In einem biegungs⸗reichen Thal hoͤrt bruͤllen; 

Zeig mir dann, o arme Stadt, 

Solch eine Wolluft, ſolch einen Scha u. ſ. w. 


14) Gehölge. 
15) to draw. 
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oo 2. Plattdeutſch. 
m. | 


Plattdeutſch iſt die Sprache des Reinecke Fuchs, Folglich des 
fogenannte Mittelſaͤchſiſch, das jet ungefähr noch in derſelben Be 
ftalt, auf dem platten Lande zwifchen der Weſer und Elbe, ja ad 
in größern Städten, wie in Hamburg, von dem Wolfe gefproden | 
wird. Einige poetifche Verſuche in diefem früher gefchriebnen, jett| 
zum Patois herabgefunfnen Idiom hat Voß in feinen Idyllen gets 
fert. Plattdentſch im weitern Sinne fpricht aber dad Volk im game 
ndrdlichen Drittel unferd Vaterlanded oder dem ‚im weiteften Cm 
ſaͤchſiſch genannten Stamm, bis auf die Gränze von Dberfadfe 
und Schlefien, die auch in der Volksſprache die charalteriſtiſhe 
hochdeutſchen Afpiraten angenommen haben. uf der weſtlichn 
Gränze findet diefer Webergang am Niederrhein, z. B. im Dieich 
von Köln flatt, daher man das Nieder-Rheiniſche diefer Gegend 
auch Nieder⸗Fraͤnkiſch genannt hat. Won dem niederrheinifchen ud 
weſiphaͤliſchen Dialekte fehlt mir genaue Nufchauung, und Ih mus 

ſie in der Darftelung übergehen; andrerfeits fegt ſich in den preußs 
ſchen Oftfee-Ländern das Plattdeutfch in manchen Barierären Kb 
durch Eurland und Livland for. Jene Länder wurden ehebem ia 
oberfächfiichen Kreis micbegriffen und das Preußifche ift vom Rieder 
ſaͤchniſch weſentlich verfchieden. „ Ueber alle diefe Differenzen lau 
ich darum nicht genägende Auskunft geben, weil im Norddeutſchlud 
fär die Kenntniß der Dialekte viel weniger Vorarbeiten gemacht fa 
als im Sven. Wölfig verfchieden von der Volksſprache ift indeſa 
"die Art diefer Provinzen, wie fie das Hochdeutſche behandeln, HM 
Materie, die erft im nächften Gapitel zur Sprache Fommt. 
balt' ich mich, anftatt aller Specification an das Voſſiſche Pat 
deutfd), dad wie er ausgibt, eine Art Gemein⸗Platt vorftelt, 
nicht der ganz localen Färbung ausgefegt feyn foll, Das Idiotion 
Hamburgense von Richey, von 1754, wird uns einige weiten | 
Notizen geben. ö \ J 

9. 71. 
8 4. VBorale 

Die Laͤngen und das Vocalſyſtem uͤberhaupt iſt das mittelſich 
ſiſche “dort bekanntlich fünfreiig genommene, Nur werden ni‘ 
‚hier über die Qualitäten etwas näher belehrt, ald die alte Drtie 
graphie es leiften Tann, und in diefer Hinſicht find folgende Beat 
ungen zu machen. > 





D 
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+2) Im langen a;.duB 2 if, lonfen die alten Längen mit neus. 
verlängertem a amd (nach hollaͤndiſcher Einrichtung), auch mis neu⸗ 
verläligektem o zufanmien, ald sirat (Straße), ‚man (Mond), üre 
chrey, gräwen (Graben), dräk (Drade), wen (Ofen), fg! 
Be), Fäld: (Vogt), üpen (ofen), nähen (Knochen), bawen 
(oben), haları (holen), ap: (ef), gebräken (g n), n 
(befprodpen)., gesäden. (gefotten) , ärej (artig).. Ricen bemerkt, 
ne Diane doch in. @inem dal, ‚arme ee Tanges 
a fpreche, alſo ſtatt hochdeutſchem € oder 5 in (ef 7 
kire (Rerbe), An net), särken (Särge), wären.(werben), 


Kirk (Kirche);, bärk-(Birke).: Daß, diefe Einrichtung vbllig zum . 


eagkifäyen eitzigen fangen. u ftinmt, faͤllt in die Augen. 

2) Im langen :& (äufe der Umlaut des vorigen mit den neu: 
welängerten &- zufennmen ‚ls. zpräken (fprechen) , häde (feste), 
ra ‚pen), tämen:(ziemen), wädor (Meter), Läp! (£bffel); 

(viel), bätor (Sefler), — (Himmel), ꝓpalen (ſpielen)/ wir 
as Holi aͤndiſche Kauf hochdeutſchem & antwortend. or: 

3) an bangen € fallen zwei Längen, Das oberdeutſche eirund.de 
„Afanimen, Doch bemerkt Bo für das erſte · eine Neigung zur Bro 
eng; die unfer si-ik; «8 ift-Schabe, daß er die Bezeichnung 
nie fiden: konnte umd-nur-ae.[cieb; man -fieht bier wieder die 


Beranlaffung, warum bet Holländer einen Theil diefer Clafje in den _ 


Bippebomg: nahm, gegen die: Annalogie der negativen; aljo genau 

wirs: kan (fein), — (2), Baitsen Übeigen) zu führen. Zu einis 

gen Wbstorn,: wo ex ei ſchteibt, hbrt er den hochdeutſchen Diphrhoug,. 

en find alſo daber,. wie waide, kaifor, arbaid, leide) 
2). a. ’ ü 


"Dar lange iſt urfprängtich und dem Hosßbautfchen Diphrbung 


entgegen dem Norbifchen identiſth 3. B. in- den Inlauten snfjen 
(nem), döjen (geveihen) ; vo man dad‘ pieonaftiſche 7 dem tele 
Unbifcpen peiichreiben ‚Tara ;- anomal' aber ſtedt nf (neu) für: bas 
Inblndifdpe mid und dAhef: Az forntjen: (ih) durch‘ Neuigkeit 


WE Da das & zam-o fällt; ſo bleiht 6 fat die Heiden Angen das 


hochdeutſchr · ca und wo, bie zufanmmenfallen: " Das am. bleibt aber, " 


wien; Holländifch,. ii: Auslaut als dir, ga (ſchneli)— glan 
Geier), Gamma); antnauen (auſchnaugen), dunen (thauen); 


— erwing panke:‘ Nneffallend iſt der Aiisfaut der ſechsten 
. — Be == on, Pe Rabe), kou ee a 
antiſchen on oe und zum ſtimmr/ 

anche weſtohaiſchen Dialekten fo —2 Fa zu Herten, 


daß das piatte large 6: Hadh: älteren hollaͤndeſcher Weife auch dur - 


e gerrhnt alfo-oe geſchtirben wird, wie in'den Orfönamen Coesfeld 
Ei hörjäldy, Sorsti(ezföst),. Itzchde (>= echd), weldyes Täitere 
Echaer umãcheig af musjö geteimt Hat." -C u 


belläwpiiche benanat (AngiRcb); ans dem SHothdeutsihen feinen 
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6) Das lange u ift wieder alt, mirdiſch, dem Bechbentfäen 
Dipbkon a entgegen. Yu ul (Eule) fehlt ber Umlaut. 
ir haben Im Schwediſchen, Daͤuiſchen und, Sen indi 
ſchen — von > verſchiednes zweites langes 0 getroffen, ohne i 
Stand zu feyn, aus der Orthographie diefer Sprachen über d 
Bertheilung beider Raute ein entſcheiden des Urtheil zu fällen. R 
die Analogie mit den Differenzen won A und o, d und & lieh 
auf einen hiſtoriſchen Unterfchied fließen, denn durch: zufällig 
Willkür verirren ſich wohl einzelme Laute in der Sprache, aber 
ganze WortsClaffen: Hier im Plattdeutfchen find wir, einmal durd 
das erwähnte Hamburgifche Idiotikon von Richey, dann durch V 
Idyllen in den Stand geſetzt, der Sache, etwas: näher auf den Grm 
zu fehen. Furs erſte macht Voß darauf aufmerkfam, ‚daß bad 
feines Dialektö regelmäßig in ö, hingegen fein.a in 0 umlautet. Di 
dieſes vein theoretifch iſt „fh jeder. - Es flammt. alfo von And) 
(Knochen), das Adiectiv knühen (Indehern), von fagel (Bogel) d 
Diminutiv fog’lken. -Doch die meiſten ſiellen fi) im Dialekt ai 
wurgelhaft dar; ‚man bemerkt zunächft, ‚daß fie faͤmmulich einfach 
Couſouant nad ſich haben, ferner, daß fie nicht zu einer der beide 
SutängensElafien gehbren; Grund geung für die Vermuthung, da 
fie eine Claſſe menserlängerter Vocale ſind, alfo aus einem. kurzen f 
entfpeingen. Wir verfüchen die bei Richey und Voß vorkommende 
Formen alphabetifch sufammenzuftellen; über den Laut ſind beide 
Har, daß fie in allen beiverfeits citirten Sorten völlig . Yanmbni 
Wir.dehnen nöthigenfallß bad ö pur Dopplung. Sie ſind: bia 
Gatteh, Böon (Büpne), böhorn (Hopfen, hämmern), boron Gebe 
tragen, das oberdeutſche bern, bähren, daher), bors (die Bahr), 
bo/’In (lägen, holl-beuzelen, wid) ‚fie unfre‘ frübere Einteilung 
der hellaͤrdiſchen ea). brefe (brau| iig),; dagen (taugen, 
woher), döjd (Tugend), ddr Cbouͤre) F jofe) (vofig.. dumm, om 
duffeln?), dowehe (Zapfen), drönen. (ordunen), drop'l (Tropfen, 
Tehpfegen), Adte (1) Blife, 2] BihBe),.foor (vor, für; dan. Jar 
f&web. för), göts (Guß), gloör (Kleines Kind), Bord. (Gährusg), 
Blören oder löfen, (giiwmen, glühen), "grolen (levmem,-fdpteien), 
s ofen und Er (graufen), (erfreuen, belufigen, — 
— Geluſt), iojd Fugend), joken Gucken), an 
vaffelo), hlöwe (Spalte, Kluft) „.Imoge (großed Stud) 
> (Kümmel), höhe (Rice), hole. (Behle), hören (1) focien, .ä 
fhmagen, 3) wählen, Türen; woher): körg. (Chur, May); 
(Korb), hrökl (Balte.ı Mruc), Loferllok, mide). mie 
. mpgen (mbgen , wehrt) möge (Appetip), ‚möden Cmäffen), mil 
Gaubern), unndfl —* nölecMäffe, ſcheint— —7 Hein 
- vom Ging. notl, Ruf), 0/”I CLichtidmuppe), ou’! (übel), dwor 
(iber). - "Zn (grbeiten),, * Eiochei .. Prickel) „;_prölin 


ſchwatzen, 10 pratile); prowen.(pfrügde, roman. p 
“ folten, 2] fpülen), ‚shören ale woher) Ben 
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ahöroc: (Schäb, Rad), :shdot. (Schuß),: shrak 2 kam, a slöte 
(SchhägeD, sndwe (Schnupfen), söde (Sud), söge (Sau), fölen 
(1] follen, ſ shölen; 2) Fabel, befubeln),- sprö ok (Spruch), Ge⸗ 
fprädh), stötern. Cftotteen),, töld (Stute). Durch ein —2 R. 
Ian auch ein pofitionelles aͤ⸗in dieſe Längen-Elaffe räden, ſolche 
Säle ſcheinen möor (märhe),ıdören, dörwen oder drowen (bärfen, 
mohl mit-dem :alten döran vermiſcht), shoorie (1 Scharte) auch mit - 
L, shoolt (Heft des Meſſers) ui f. f- - 

8) 8, diefe Lärige geht aus dem doppeften fräßern 6 hervor, 
wie es theils dem ou theild. dent uo ber Oberde utſchen entfpricht. 
Id führe folgende, älle..au,, die zum Zu ui ht ganz Hat find: 
böge (Beugung), böhe (Buche) , :bören (gebuͤhre n, woher bas hols 
länbifche beurt, Ordnung), bäten C1] büßen, von. Bötd; 2 fuer), 
.diwer (dämpfen, von döf, taub?), ferdömt (ver! #)> drö) 
Crocken). dröt'ln (zaubern), flöden (fluten. von, flöd), den (nähe, 
ten), jölen Cjohlen), ‚Klönen (Hagen), klör (cou leur, {ft holländ. )> 
klöwen (fpalten), kölde (Kütle), höhe (Tafd re), köter (Hund, 
engl. omr?), löwen (glauben), ‚farlöwen (erlauben), möten (aufs 
halten, fo meet), nömen (nennen), pröwen (p räfen), — (au⸗ 
rähren, regen)/ römen Cabrapmen. von röm),. rör, (Rahır), slöpe 
— Schlitten), slöhesh“fper gern fchlucts),- slören, alrej 
C(ſchlottern. ſchlottrig), smöden, smöder —E 8. matben), 
amölen Cimauchen), Jöhen Cfucen), Jögen. Chtugen), Jäle (Salz 
Sole), spöken (fpufen)-, ; stöwern (Räuben- ud. Mdbern), töwer 
(warten) u. a... Es läßt ſich aus diefem Vorraith von Whrtern de eine 
Heine Zahl Homonymen gufammenftelen, welche die feibern was· 
diſchen nun eompletisen. Zn 











rm DRit ö: . mr Kl 
bören Kaebähren) 4. bören Chelden,. tungen). ; 
dör Cihbticht) -- dödr Ahile)- 
: dröwen. (inilben) Iröwen.(tnicken) 
ren (echdben) pen —— 
höhe (Taſche) fe eRddie 
. möten. elheten) —* S— 
öwar \ Ban} ‚öwer vr Ya 
rögen, regen) nn rögen Eike lagen) 
Sögen Cfäugen) . Fügen Mutsricweine) . 
"stöwar (Spürhund) " stowor (Bader) 
flöden (fluten) ‘ Jüten gingen, Zldgen) 
hlöwenikfpalten, do clenpe .. , dinen (Böpakten, Kläfte) 
-önen. (orten, probarı 





pri 
shörte (Schärge) — — EEschatte). 
WMet wuͤrdig iſt erdlich ein verbaler Umlarat,.den Voß verzeich⸗ 
net, naͤmlich ‚Apgen (taugen) fol he döjt (ev:xaugt), anomal aber ' 
grünen (graben), he.gröft; (er gähN), — Jenes, fans. “ 


dfter fich ‚zeigte, wuͤrde unfern Wechfellauten & =; ensfpreihen. 

Uebrigens zeigt ſich aus der Meberficht beider ö@lnfjien der Zufammen 

bang mit den Norkfprachen augemfcheihlich. 

) u dem danſchen eu gemäß; alſo theils die ſiebente Ei 

theils ber Neben⸗ Cuſſe der dritten entfprungen ; fo Kommt. hier. 
4frieren), Fraf't friert) vor; auch mnorganifch für 2 in wo, m 

dfieh, ſiebt), nuidlky (utsdlich) n. a." " Ir Drtönamen Dhüisburg wird 

es ui geſchrieben eber u gefprochen. un 


Durd) die Bam (dung des 64: mit der negativen Eee 
wird Har, daß Bentöung — nicht wege: —* und iben 
bauyt dieſes Soſten bergustommt F 





I 


Kr 
E— € 
u Yon 

Sn Kommenie wenigen Diphstug@renungen eingeſchan 
werben: 


+4) ai. uhet den ſchen ermäßnten Hocpveutfcpen. har ber Dia | 
manche ehpenthämmfihe,; namentlich” guit (geht), stait (fteht), Sal! m 
Afchläge), dait ehr?) krai Eraͤhen maien (mägen), seien (weht), 
draien (vrehen)., ficen (ſaͤen).Es ſcheint auch in. Zeiel Grad 
"weiern ( weigern), iin (10) dieß ai zu lauten. } 
anu, auch · iernl 4 Häufige Beifpiele‘ ſind i im vorigen ·5. | | 
Paminer 5 argefäßrk:' 
3) 3, wegen. deffen unter Nr. 1 und’ 5 | 
4) au, unter.» i 
-5) oi oder E Iommt in der Orthographie en vor, nach wirbt: 
ſaͤchfiſcher Ausſoruchr; — bin nicht ganz ſicher, ob es mit Boffns 
daniſchem öi, da&.yleith; de iſt, vliig ein iſt oder nut dahin fdwuntt; 
mir öl ſchreibt wpHlblöierethlähen), bloite Condehe); gidine]‘ wish 
möifam (mübfatm)), {Ridpey hat moit. Mühe), häbihen(gagebrahe) | 
en Gwacfen, ); merkwärdig iſt der. Umlaek: kan (Geh) 
‚öie (Kühe), [erglifh:edın, hine], mit eu, alfo &6 mb ich bilieta | 
(gläben), —X 3— döien (Faß· Dauben), 7 Se | 
Lich fommt ein 0j vor weiches das holländifche di di zu feon ſchrint ir 
röien Gruben), mas wubſch u. a. 
g 73. 
ns am me dectnchen Kuͤrzen Betrifft, fo weiß Boss aneikir 
Oyfemder Sänftheifigkeit zurädgerufen.werden, und bie (cprifeiider 
Quellen werden hier für die Theorie vdNig incompetent. Der Neben. 
faihfe lennt wie der Solländer, Däne ar Schroeue, überhaup 
Fein farzeß t, und in, fondern wo die Schrift fü jener, Kr 
4.5, 0, und wo diefe Feten, - hört: er folglich 6, 0 & Ha nun fehh 
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das lange a aus feiner Bahn gewichen, daB kurze aber meines Wiſ⸗ 
fend im reinsplattdeutfchen Dialekt rein bieibt, und rein bleiben muß, 
weil die negative Reihe ſchon ihr o und õ hat, fo fieht man leicht, 
welch ein kuͤnſtliches Syſtem der Doppellebigkeit fi) der Vocalkreis 
entwickelt hat, das Richey S. 377 durch die Scheidungen von 
literae clarae et obscurae oder sonus prosodicus et ecphonelicus 


Bas vergeblich Har zu machen ſucht. Man bedenke erft die einzelnen 


1) a, rein wie überall, fo lang es kurz bleibt, als snakken 
(wagen) u. a., aber in der Schrift nicht t gefebieben von deni lang« 
genordnen in maken, daB = mäken — mäken zu verftehen ift. Der 
Hanptwangel auch bei Voß. Sär o in fan (von). \ 

2) & das gemeine e, in setten (ſetzen), hest (haft) u. a. Ober⸗ 
deutſch 
97 * theils in der tonloſen Endung’ fo geſchtiebenth eils und 
fonft aber i bezeichnet, ek (ich), 18 (Ding). F* Maſal laufen & 
und i zuſammen, daher auch minsh ( Menſch), Anster (Benfter) ges 
ſchrieben wird, d. i. mensh, fenstar. _ 

4) d, dab gemeine o der Schrift, im Laut mit dem kurzen = 
ander Dialekte identiſch, als Ahölt (Holz). [Wird indeffen durch 

und L, gebehm iind dann rein in’ Rd; xate), Aölden:(Halten), 
dem, — törn (Thurm) und wie das sw kert’(Rerl) u: a.j 

9 © tft das geſchriebne kurze a, als loxt (Luft), on — 
dann wird, weil der Naſal attrahir; auch Tara, 
‚kommst, kommt geſchrieben. 


5) 5, Da8 geffhriebne kurze 6, wie IN COMD, PR 


awmai Rat ein ‚fröma fremd), lt (Hält). Werner in dörnse, 
dönse (Stube), dorde, dörtain , dörse] (er dritte 513-305 engl. 
4ird, thirteen, tkirty), söftain (172). ik friiher erwähnt, vg 
Birfeg 5 durch. A ſich dehnen kann und — —X rein weint, wie 
Körner, von dem ſchon gedehnten höre (Hom). 


7) 5, das geſchriebne ü, als —X Ehre), fönst (nk), B 


Prrdaj- (Somstag); kommt häufig anorgauiſch ſtadt des kurgen 


i=% bor, als bör, Böst (bin, DIR), ‚ford‘ ind), Yblwer: Suter), . 


mer cimmer), hörte (Site), JS (elbf)-n. a. 
i 7 


Nun wird Mar, daß dem neuntheiligen aan reis Pr fleben⸗ 
se et Sen entgegenſtehen ru, — nach Schrift 
ut fo darſtelſt: 








Theoretiſcher Laut. Gewdhnliche Schrift. 
Länge. Kurze. Aunge. ‚ Kürze, 
4) fehle a - fehle a 
Y)a a(aa, ah) 0 
)6._ o 0 (oo, oh,.06) u 
y)ü. fehlt ü (uu, uh) ‚fehle 
5) ä & äl(e,ee,ch) e 
6) € € "es (e, eh), i 
DE fehlt ide,y) fehlt 
8) 00 o ö (Voß @) ö 
N) ö ö (6h) ü 

10) ü fehlt ü(üh) : fehlt 


6. 75 
2. Eonfonanten 


Hier iſt wenig zu bemerken. Die Schlaglaute find dem Halle 
difchen identiſch mit folgenden Aus nahmen. Das inlautende b.gek | 
nicht in jenes theosetiihe f ein, fondern bleibt ww, und dieſes feht 
(wie im Norbifchen) felbft im Ausiaut und felbft vor harten Eonfe 
manten, al& lew (lieh), wrio (reihe), läwde (kbte), läwot (Ich), 
bedrows (beträbt), dusnken (Täubchen). . Fa der Verdopplung fie 
bh, nicht wohl wuo;. fie.fommmt aber felten vor. _ Das mittlere d 
fält felmer aus, doch bort mau fär, mr, brör, for Garen), für 
Faden), äre (Erde), wären (werden), öle (alte), hölen (Halten), 
höle (talte), allre (alirede, already), &k fü (für fäde, fagte), 
aud) dad Tin are) (astig) u. a. WBefonders faͤllt es hamdurgiſh 
im Id, ‚nd aus, was befanntlich daͤniſch ift, als bollorn (poltern), 
shollorn (Schultern), ahellorn (ſchildern), fennen (finden), won 
(Wander), hannen (Handen), auch konn (fonnte), woll (wohl), 
stonn (ftaud), on (und). Gerne wird das inlautende d In der un 
fprünglichen Kürze erhalten, wie feddor (Feder), leddor, lodde, 
weddar, nedden u. a. ber der Hamburger nimmt diefes dd is 
ein R Huber (mo man ‚zusifchenliegendes 3 vermuchen follte, ud - 
an caftilifche Volksſprache erinnert wird), ald Aarren (hatte), 
merren (mitten), gnarren (gnattern), nerren (nieder). Das 8 
bleibt im Sylben⸗ inlaut rein, als göd (gut), brägen (Hirn, tr 
brain) und für fräheres x, in /ögen (jehen), fo auch in der Werdopp 
lung röggen, brögge (Brüde), mögge, röggen (Rüden). Hingege 
im Syiden⸗ Yuslaut, fey 88 zum Schluß oder daß ein Confonse 
nachkommt, hat das Idiom den Juſtinct, die Afpiration zu Hilfe 
zu nehmen, bie, pie im Mittelſaͤchſiſchen, bereits in bie Divergen) 
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des Gutiural⸗ und Palatal⸗Lauts (j, j) auseinander gegangen ift, 
fo.fommt von feggen (fagen), Ya (fagt), von klägen, kläjt; von 
dögen (taugen), döjt (taugt) u. f. f. Ob die Volksſprache hierin 
eonfequene verfährt, ift freilich zweifelhaft; allein ber erſie Anftoß 
ging von hier aus in die Theorie des gebildeten Niederfächhifch über, 
and wird ung fpäter die Richtſchnur für Die hochdeutſche Theorie. an 
die Hand geben. Beim ng bleibt g. im Auslaut. 


70. . 


Don Afpiraten ift f int Anlane wie fonft; s hingegen iſt im der 
Regel das fpitze ſcharfe, Das aber vor Vocalen wege? wird. Das 
ık hat Richey noch beim Landvolk um Hamburg gehört; er fagt, 
es werde durch das ftädtifche sh verdrängt (shall umb sall [fol] gie 
beides); ah erzeugt ſich auf ſchwediſche Weile im 3, in kommishön 
(Eimmiffion), natshön (Nation), hreshan (Chriftian). Hoch⸗Ger⸗ 
manismen find gazs (ganz), swans (Schwanz), dansen (tanzen), 
biisen oder baitsen (heizen), hrüts (Kreuz); hans’! (Kanzel), prens 
Grin), swaits (Schweiz), krans (Kranz), güs (Geiz), felbft im 
Anlaut tsokkar (Zuder), tsepp’l (Zwiebel), tsaustorn (plaudern), 
inoehk (Pflock), tswerken (zwitſchern) . [Sonft gelten für deutfches 
zo die Ältern dio und Lo al dwärk (Zwerg), dwennen (zwingen), 
toi (2) u. a.) Richey führe auch pie Wörter klöts, röts, 
ige), stotsen (flugen) und polsen (pußen) auf. Was ‘das 
seihärfte s betrifft, fo iſt zu merken 1 ſteht es organifch in dessen, 
gie (gewiß), gessen (vermuthen), messen (miffen), pessen, 
(D und der Endung ness (nis) wie bedröfnis.‘: 2) aus kn.ys 
enfluire, wie holländifh, in lass (Flachs), wassen (wachen), 
wer (Wechfel), össe ( Dchſe), föss (Fuchs), bösse (Bchfe), fassen 
(Sachfen). Doch beſteht ein audres As, dad aus Contractjonen ent⸗ 
fanden ift; als das holl. blehs (Blitz), nehs (nichts) bökse (Hofen), 
Fehs (fitö, raſch), morksen (muren). 3) muß aber von biefen 
eine dritte Gemination wohl unterfchieden werden, die, den dd 
malog, ein gefchärftes einfaches, folglich weiches s heißen muß, 
alfo ein s mit urfpränglichem kurzen Bocal, das jegt nur /f geſchrie⸗ 
ben werden kann; dahin gehdren be/fen Chin und herlaufen), fe// In 
(fr. vesser), bedöffen (betäuben), nö/f’In Carbeiten ohne Forts 
pang), znof/"In Cfudeln), faff’In Cfafeln) u. a. Fuͤr diefen einzigen 
Fell begreift man, was dem Engländer fein z (als zz, azle) für 
Dienfte thut ; denn diefe Rantung Tann die hochdeutſche Orthographie 
nit ihrem Alphabet ſchlechterdings nicht ausdräden. (Mich dinke, 
wenn fie es koͤnnte, hätte fie es mit Recht auf Fälle wie rosse, küssen 
ingewenbet; auch ift auffallend, daß der Niederfachfe In den unter 
l. genannten Zällen, dessen, gewiss, niss es nicht zur Anwendung 
bringe; iſt dieß hochdeutſcher Einfluß? Denn, da die Schärfung 
Heibt und mit der Weichheit fich verträgt, fo if nicht einzufehen, 
Warum diefe urfprünglichen s nicht eben fo fich ermeichen ſollten, wie 
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die einfachen in lösen, büsenoder die anlantenben insden, sägenu.i., 
Uud dieſe Scheidung von jüngern se wäre dem Hochdeutfchen niht 
übel angeftanden; doch die Seltenheit des Zalls und die Unſichen 
heit der Fremdwoͤrter in gleicher Kategorie bintertrieben.) Hier ik 
noch anzumerfen, daß die Anlaute sl, sm, m, sıo, sp, spr, st unb.dr 
- bloß miederfächfife), zwifchen Weſer und Elbe zu Haufe find, anır 
platte Dialekte im Oſten und Weften ſetzen hier das Ältere sh im 
Anlaut fo wie das Hochdeutſche; es heißt alfo, dem platten Soften 
unbefcpadet: shtöten (ſtoßen), shprak (Sprache), shlapen ({chlafen), 
shwoet (Schweiß) u. dergl. 






















sm. 


Das oh ift das holländifche, mit dem Unterfchied, Daß es palatıl 
gewerden, mit Ausnahme der Stellungen 0%, ux, als layyen, 

‚ng. Einige eigne Wurzeln find fiz’in Cheucheln), hoyji 
Claut layen); allgemein tft ch Im cht, wie fexten; enblid or! 
find auch Spuren des holändifchen gutturirten ft vorhanden, namatı 
lid) lot (Ruft), aytor Cafter), füzten oder Jözten (feufjen), 
gilt ft, wie deftej (trefflich) u.a. Bon dem Spiranten ift dad an] 
lautende wor zu merken, das im ganzen Norden Cim Englifchen 
ſtens in der Schrift) verblieben ift, während fein Analogon, das feltm| 
wol unterging. Die Fälle find: wrakk (zerbrochen, ſchadhaft, 
Brad)), wräken (verwerfen, untauglich erklären?) , wranie! 
(vaurren, Hagen), wor&d (widrig, herb), wrekk'n (drehen), N 
(ringen, die Hände, Wäfche), woresten (Gelenk am Händen m) 
Füßen), zorfwen (reiben), worokk, wrokksh (verdrießlich), 
deine Aut et Das —* neben k auch als vera 

utid =‘ ter, z. B. lin präten, prätjen 
-  fhwäkeln?). Das n fehlt in fif (fAnf); vr wird gefremat in 
'- (fen), deren (Din); r und S alterniren- in — oder 

(frieren), wäs, wären (war, waren). Das inlautende 7 iR 

‚gemein. * 


E 


Als Probftäd folgt ein Gtid aus Voß Idylle „De Mint 
awend“, das zuerft den: nieberfächfifchen Herameter und dem 
Lied zeige, nach dem Vorbild eines mecklenburgiſchen Volks⸗ki 
gebichtet. Weber die Eriftenz des Dialekts kann noch geſagt 
daß das Plattdeutfche zwar durch die Bildung an Raum 
ja es denkbar ift, daß es nad) und nach iu hochdeutfche Formen 
gehen konnte, wenn nicht im Norden eine praktifche Rüdfiht 
gegenftände. Hier im Sees Verkehr mit Scandinavien, 
England, ift es ein befreundenbe& unentbehrlicheg Element, und 
kann fagen, durch diefes Medium verftehen ſich fämmtliche 
bewohner der Nord⸗ und Oſtſee. 





0, Prosfühe 


B 
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de wentar-äwend. 









kreshän. 
töpp! döy mi popporn de wörd', as öf En ädebär klappart. 
rahe de holen tol1öp, on böte dat für met dem püstar; 
dor Eh kantere dt mt gebräkonar stemme dat 18d fer, 


ass wenn, möd Iiöiänend, de härken-klepporshe hebbl 
swaltert on jault, fam duw’l, de freit, on fan shellarn 
j , ein. - 
pẽtor. 

hreshän, axtor dı! stait füär-ta' on shöffl on 'spön-hörf. 
ESHRFERR) P e α— 

püstore nex; glik füfat en glöinege hölen-de haling. 

kätor, wat —— Ei swans, on snorri, on fiat Jo laidej? 

lär op de lögeden hömken, on spreipy nã dem shatten 

\ löyams 
wenn df datt müfen fordrött. öha! wö fül he fek üt-reht! 
märkt an dem brätsm de snüt’, öf ek nöj enkayylde, kreshü 


rüspare, wrif di de hend’, on fe üt mödejom snaw'!! 


, Areshan. - 
min lübekkeshe frönd, ass he foor-Jung, späld op dar örg!, 
datt stell-stonden, ann nepp ee he amfellhen, 
" p&tar. . 
ep dü, ek gröle däiß, on em shör-sten örg’lt de öst-wend. 
. kreshän. . 
wait est döy för En kwädlej deng, 
. (mM watt en’t döy för En kwädle; ding, 


«n wall on müär to en! 
drom hzbb €k mt 6h fehs on flöigk 
wöl gpp datt land begäwen. ! 
ass land.mann läw' ek gans gewess J 
Jergnöjter, ass de kaifar ess. 





1) Aus das walte gott! 
2) t haltenden, . 
5) Broden, droath. 


ET 


des Guttural= und Palatal-Lauts (j, j) auseinander gegangen iſt, 
fo fommt von Segen (fagen), eilt (jagt), von kldgen, DR von 
dögen (taugen), döjt (taugt) u. f. f. Sb die Volfsfprache hierin 
eonfequent verfährt, iſt freilich zweifelhaft; allein der erfle Anſtoß 
ging von hier aus in die Theorie des gebildeten Niederfächfifch über, 
amd wird und fpäter die Richtſchnur für die hochdeutſche Theorie. an 
die Hand geben. Beim ng bleibt g im Auslaut. 


%. 76. . 


Bon Afpiraten it f int Anlaut wie fonft; s hingegen iſt in der 
-Regel das ſpitze ſcharfe, Das aber vor Vocalen weich,‘ / wird. Das 
ık hat Richey noch beim Landvolk um Hamburg gehdrt; er fagt, 
es werde durch das ftädtifche sh verdrängt (shall und sall [fol] gi 
| bäded); ah erzeugt ſich auf ſchwediſche Weile im s/ in kommishön 
"(kemmiffion), matshön (Nation), hreshan (Chriftian). Hoch⸗Ger⸗ 
Imanismen find gans (ganz), sıwans (Schwanz), dansen (tauzen), 
biisen oder baitsen (beizen), hrüts (Kreuz), hans’! (Kanzel), prens 
rin), swaits (Schweiz), krans (Kranz), güs (Geiz), felbft im 
Anlaut tsokkar (Zuder), Isepp’l (Zwiebel), tsaustarn (plaudern), 

: noeh PRO), tswerken (zwitſchern). [Sonſt gelten für deutfches 
' zo die ältern dıo und I ald dwärk (Zwerg), dweien (zwingen), 
>06 (2) u. a.) Richey führe auch pie Wörter Alöts, röls, mölse 
ige), stotsen (fluten) und polsen (pugen) auf. Was ‘das 
irfte s betrifft, fo ift zu merken 1) ſteht es organifch in dessen, 
god (gewiß), gessen (vermuthen), messen (miffen), pessen, 
s(?) und der Endung ness (nid) wie bedröfnis. 2) auß knys 
confluirt, wie hollaͤndiſch, in flass (Flachs), wassen (wachen), 
wer! (Wechfel), össe (Ochfe), Föss (Fuchs), bösse (Bchfe), fassen 
(Sechfen). Doc) beſteht ein audres Äs, das aus Eontractjonen ente 
fanden ift; als das holl. bleks (Blitz), nehs Cnichts) bökse (Hofen), 
Fehs (fit, rafch), morksen (murten). 3) muß aber von diefen ’ 
eine dritte Gemination wohl unterfchieden werden, die, dem dd 
malog, ein gefchärftes einfaches, folglich weiches s heißen muß, 
alſo ein s mit urfprünglichem kurzen Vocal, das jetzt nur // gefchries 
ben werden Fann; dahin gehdren be/fen Chin und Herlaufen), fe/f’In 
(fr. vesser), bedöffen (petäuben), nöffIn Carbeiten ohne Forts 
9009), mo/f’In (fudeln), fa/fIn Cfafeln) u. a. Für diefen einzigen 
Gall begreift man, was dem Engländer fein z (ald 22, azle) für 
Dienfte thut ; denn diefe Lautung Fannı die hochdeutfche Orthographie 
mit ihrem Alphabet fchlechterdings nicht ausdräden. (Mich dunkt, 
wenn fie es Fönnte, hätte fie es mit Recht auf Fälle wie rosse, küssen 
angewendet; auch ift auffallend, daß der Nieberfachfe In den unter 
1. genannten Fällen, dessen, gewiss, niss es nicht zur Anwendung 

t; iſt dieß hochdeutſcher Einfluß? Denn, da die Schärfung 

und "mit der Weichheit fidy verträgt, fo if nicht einzufehen, 
warum diefe urfprünglichen s nicht eben fo fich ermeichen follten, wie 


@&) en städern &s nexz vict noxx rom, 
denn där rumört de felten, 
ar spält dar alles blends-kon, co 
onn ‚nöy dätö op stelten, \ ! 
ja walt man hört, man süt, man dait. 
Ess mess.möd on fardretlezkait. 





" (5) dä wepsen-se on shräpen .üt, - 
PR tladder jong-ge) ellen, i 
den jong-e — 


w sö forl&wt to —— 
Se smären Er opp fransh dat mũl 
on smappt;se ıö, fo Jatt.or'n ül. 


a a x 


on | füften denn 

fe mören dat Date Up, 
“dat se fer anst imen ; 
isotö dent de öower-: 


denn hart on dehk latı dk rät göd.. 


forwär, mais pomp met finer 
” shall mi —— ae 
nö, büten en-der 23 
‚dä ‚hört man neks fen green, 5 
nã ärbaid mäkt de'slap gefond, 


man öl on dreigt on opt fäk rond eic. 


3 > dem she 
RE NE RZ" 
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O Mm gelbtern iſt nicht Raſt noch Ruh’, 
Denn da rumort der Velten, - 
Es9 fpielt da alles Blindekuh ‘ 
Und noch day auf Stelzen. ©. 
Ja was man hört, man fieht, man thut, 
IE Mlgmuth und Werdrieplichleit. 


6 u fern fr Cherum) und machen Rragfuß hinaus 
ie glatten Junggeſellen, 
Fig wiflen bet der Dienen-Brut n 
Sich fo verliebt zu fleilen I 
Ge ſchmieren ihr auf fran franzhlich Das Mal, 
Und. (hnappt fie zu, fo faß da eine Eule”) 


6. Die — — gehn fo ſtramm und fleif, 
feufzen dann und Beichen; 
Pin ſchnuͤren ſich den (dmätigen Leib, 
Daß fie vor Ungft ohmmächtig werden; - - 
Woʒu dient der Uebermuth 


Dem kurz und did —— auch recht gut. 


N Fuͤrwaht, Matthias Fin mp Yummp mit feinem Gezacht 
Soll mich nicht laͤnger quälen, - 
Nein, drangen”) in der friichen Luft 
Da Hört man nichts von Grillen, 
Rah Arbeit macht der Schlaf gefund, 
Man ißt und trinkt und jauchzi fich rund. 





6 DE be fr Bee aus zu op Sram dan (fen): Das 
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. Vebergang 
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Eine Art Ubergang aus dem platten Dieleft im den had 
dentfchen Tann man 3. B. in der Berliner Volkoſprache fine, 
Denn während biefe im Ganzen ein den hbhern-Ständen nachge 
pfufchtes KHochdeutfch iR (eine Erfceinung, die in Deutfchlen 
nirgends in der Art wieder vorkommt), hängt fie doch hach une! 
mit dem matärlichen Boden zufammen, indem die geläufigfer 
Wörter der Sprache, und zuweilen neben der hochdeutichen Form, 
doch wieber die ältre platte zeigen, namentlich das neutrale 7 
der Adjective und die Pronomen et, det, dat neben dab, m 
ſtatt ich auch das platte eh, das diminutive ker neben hen, 
mf für mich u. ſ. w. Die Bocalsfängen lauten bier fo: 

MET m 

ein, wie man fieht, confequentes Schema. Es iſt zu bemerkn, 
daß das A, wie überhaupt alle a des Dialekts hier, wie in dd 
land, aus der Negation in die Jndifferenz zuridigenommen fa 
(meines Wiffens der einzige Fall im nördlichen Deutfchland), Di 
platte und 6 wird bei mehrerer Bildung ins ai und am gras 
men, bleibt aber vom ⸗ↄi und ou geſchieden. Was die Umlaute 

t fo gilt vom &, wie von gllen auch den neuverlaͤngerten ö 
des Dialettö, daß fie ins E gefteigert werden (@ und & fehle 
gänzlich) , der ifchen Richtung gemäß. Was nun aber I 
Zwifchenfaute betrifft, fo floßen wir bier auf eine bedeutende & 
ſcheinung, die für unfern Sprachflamm wie ein Naturgefeg ank 
fiebt. Wir wiffen, daß Schweden, Dänen, Holländer und Platt 
deurfche, d. h. bie Dialekte, welche den Zwiſchenlaut rein entwiden 
einen Mangel im der Vocalifation, die Abwefenheit der gefchärfte 
gefteigerten Bocale (i, ü, u) empfinden. Daß bier ein Moment 
das andre mach fich zieht, ſcheint einerfeits am Eugliſchen Ma, 
wo das Aufgeben der Zwifchenlaute die ſpitzen Laute wieder ber 
— aber im —* En — durd 
das Gefeg: wo eine Provinz die hochdeutſche Spige erreicht, mr 
liert fie im um ten Werhältniß die Bwifipenlaute De | 
Verliner, ber neben feinem platten Meft von ek u. f. m. did 
ein reines ix erreichen Tann, hat die reinen ö, Wü fahren lafe, 
and flelt €, Ü am die Stelle; ebenfo in ber Länge und für da 
Diphthong fm em, nachdem er aus © ober di flanmmt, gilt Rat 
des 5 und aü ein E und vi (als Fröde, Freude; noi, neu 


| 


— 
| 
i 
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‚Wahrnehmung geht nun durch ganz Deutfchland, mit Ausnahme 
‚des Schweizer  Dialeftö und in andrer Art des elfäßifchen. ’ Wo 
ie Kärzen kein Zwifchenlaut, wo Zwifchenlaut Feine fpite 
ze So fagt die Naturbildung der Volksſprache; freilich 
das gebilbete Hochdeutſch kann dann beides zufammen nehmen, 
mie daB Franzdfifihe auch thut. In diefem Sinn muß man . 


‚fügen, der Berliner’ Dialekt hat in feinem Uebertritt von einem " 


Element ind andre den beiberfeitigen Vortheil gegen den beibers 
feitigen Nachtheil umgetaufcht. Auch die Nafale üben auf bie 
Vocallautung ziemlichen Einfluß, wie überall. 


$. 79. 


Bas. die SchlaglautsReihen betrifft, fo geht die norbdeutfche 
Behandlung dahin, die energifche Reihe der Anlaute in inconfes 
quenter Zaflung ald f, is, kh zu nehmen, Iegteres vorm Confos 
Mnt natürlich —= K. Inlautend behält. die Volksſprache pp, ts, 
kk, und weiterhin iſt die hochdeutfche Einrichtung. Won den 
weichen ift hier b rein (das platte w des Inlauts tritt zuruͤck), 
dagegen hat das g im ganzen nord⸗dſtlichen, vorzugsweife mit 
flavifchen Elementen gemiſchten Deutfchland die eigenthümliche 
Behandlung, daß es ald Anlaut durchaus und felbft vorm Con⸗ 
fonant zu 7 wird; im Ins und Auslaut bleibt es meiftens rein; 
bie platte Afpiration vorm Conſonant theilweiſe. In den Afpie 
taten faͤllt nun jener fs Anlaut mit dem wahren zufammen, s 
wird vorm Wocal f; für das s vorm Confonant tritt nun die 
hochdeutſche Geltung sh ein, die wir fpäter befprechen Das ch . 
geht in z und x auseinander. Bon Spiranten wird eigen— 
thuͤmlich gerne ald wahres v oder unfer 9, mit Berührung der 
Unterlippe gegen die Oberzähne gefprochen; diefes ift eine Art 
Affectation, die aber in unbewußte Gewohnheit übergehen kann; 
im gebundenen Anlaut kw, shw, ts ift fie unanwendbar. Das 
i fälle nn mit jener g-Anlauts⸗Maſſe zufammen, ſchleicht ſich 
ald folches zuweilen felbft in den Julaut. Die Nafalen und L 
wie anderwärts. (Der franzdfifche Nafenlaut wird, in Nords 
dentſchland, gern durch den altfranzdfifhen Guttural 1) audges 
drädt). Dom A weiß man, daß der Berliner es ſchnarrt und 
dar im In⸗ und Auslaut fo ſtark, daß er es faft nicht ohne 
Hülfsnocal auszufprechen vermag und fein Berlin ſtets wie 
Besrhlin hören läßt. Fuͤr alle diefe Feinheiten mögen ein paar 
Berfe aus dem „Eckenſteher Nante“ Zeugniß ablegen. . 
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2). en städern eis nexz rest rom, 
2 denn där rumört de — 
ar spält dar allos blende-kon, 
onn ‚nöy dätö op stelten, 
ja watt man hört, man süt, man dait. 
Ess mess.möd on Fordretiezkait. 





(5) dä wepsen-se on shräpen .üt, 
de gladden —— 
on weten bi.der damm'lbrad 
[ek sö forl&ot to stellen; 
Je smären er opp fransh dat mül 
on mappt;se ıö, Jo fatt.or'n ül. 


(6).. de jomforn gän fo stramm on stif 
on ‘füften denn on himen; 
fe mören fek dat lee lif, 
dat se fär aıst beswimen ; 
iwot6 döy dönt de dwer-pöd, . 
dönn hört on dehk lött 6k r&zt göd. 


(9) Jorwär, mats met ſcaor toxe 


shall mi nexx lenmor drellen! . 


nö, en-.der 1 

ud kant man neks —5 
na ärbaid mäkt de' slap gefond, \ 
mar eit on.dremht om joyt fök rond eto. 


Peer ankeairn nad im Hope a a Der 
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) In Staͤdtern iſt nicht Raſt noch Ruh‘, 
Denn da rumort ber Velten, 
€s°) ‚fpielt da alles Blindekuh 
Und noch dazu auf Stelzen. 
Ja was man hört, man fieht, man thut, 
IR Mißmuth und Verdrießlichkeit. 


» Da flatt ern fie Berum) und machen Kratzfuß hinans 
Die glatten Junggeſelien, 
Und wiffen bei der Dirnen-Brut 
\ Sich fo verliebt zu ſtellen; 
Sie ſchmieren ihr auf franzdfich das Maul, 
Und. fehnappt fie zu, ſo ſaß ba e ſaß da eine Eule.) 


. Die nenafem see ( ram mn und fleif, 
Und feufzen dann und Beichen; 
Ste ſchnuren ſich den ſchmaͤchtigen Leib, 
Daß fe vor Angſt sonmädtig werden; . : 
Wozu doch bient der Uebermuth 7 
Dem kurz und di läßt auch wei auch recht gut: 


N Furwahr, Matthias pi mp up mie ( feinem Gezuͤcht 
Son mich nicht länger quälen, . 
Nein, dranßen®) in ber friichen Luft 
Da hört man nichts von Grillen, 
Rah Arbeit macht der Schlaf gefund, 
Man ißt und trinkt und jauchzt fich rund. 





damlid, na 


) Eine Wagliktd:tn , wa 1B0B Erflärumg. 
a Ge Worihe we —X len). Da⸗ 
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des Dialeftö, daß fie ind E geftelgert werden (a und & fela 


308 


“. 
‚ Bebergang 





6. 78. 


Eine Art Webergang aus dem platten Dialekt im den had 
dentfchen Tann man 3. B. in der Berliner Beltsfprade finden ; 
Denn während biefe im Ganzen ein den hoͤhern Staͤnden nachgs 
pfufchtes Hochdeuiſch iſt (eine Erfeinung, die in Deutfchlan 
nirgends in der Art wieder vorkommt), hängt fie doch fach me | 
mit dem natärlichen Boden zufammen, indem die geldufigkn | 
Wörter der Sprache, und zuweilen neben der hochdeutſchen Form | 
doch wieder die ältte platte zeigen, namentlich) Das meutrale T| 
der Adjective -und die Pronomen et, det, dat neben dab, st 
flatt ich auch das platte eh, das diminutive ken neben hen, 
mt für mich u. ſ. w. Die Bocalsfängen-lauten bier fo: 

. 4dEiaödüdh mu 
ein, wie man flieht, confequentes Schema. Es ift zu bemerken, 
daß das 4, wie überhaupt alle @ des Dialekts hier, wie in db‘ 
land, aus der Negation in die Jndifferenz zuruckgenommen fd 
(meines Willens der einzige Fall im udrdlichen Deutfchland), Wi 
platte © und 6 wird bei mehrerer Bildung ind ai und au gem 
men, bleibt aber vom ⸗ↄi und ou gefchieden. Was bie Umlante 
betrifft, fo gilt vom &, wie von allen auch den neuverlängerten & 


gänzlich), der liſchen Richtung gemäß. Was nun aber di 
Zwiſchenlaute betrifft, fo ftoßen wir hier auf eine bedeutende Er 
fcheinung , die für unfern Sprachſtamm wie ein Naturgeſetz ank | 
fiebt. Wir wiflen, daß Schweden, Dänen, Holländer und Platt 
beutfche, d. h. die Dialekte, welche den Zwifchenlaut rein entwiden 
einen Mangel in der Vocalifation, die Abrwefenheit der gefchärftn | 
gefteigerten Vocale (i, ü, u) empfinden. Daß bier ein Momm 
das andre mach fich zieht, ſcheint einerfeits am Eugliſchen Ha, | 
wo’ das Aufgeben der Zwiſchenlaute die fpigen Laute wieder he | 
fein, is aber im — gie durd 
dab Geſetz: wo eine Provinz die hochdeutſche Spige erreicht, > 
liert fie im umgekehrten Verhaͤitniß die Sisildenfante, de 
Berliner, der feinem "platten Reſt von ch u. f. m. dh 
eim reines ix erreichen Tann, hat die reinen ö, ü fahren lafı 
und left €, Ü-an bie Stelle; ebenfo in der Länge und fir da 
Diphthong im en, nachdem er aus 6 oder A flammt, gilt fat 
des 8 und aü cin € umb wi (ald Fröde, Greube; noi, neu 
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Bahrnehmung geht nun durch ganz Deutſchland, mit Ausnahme 
des Schweizer » Dialefts und in andrer Art des elfäßifchen. ’ Wo 
fie Kuͤrzen kein Zmwifchenlaut, wo Zwifchenlaut feine fpige 
Krze. So fagt, die Naturbildung der Volksſprache; freilich 


dab gebilbete Hochdeutſch kann dann beides zufammen nehmen, 
wie dad Franzdfifhe aud hut. In biefem ‚Sinn muß man 


fogen, der Berliner Dialeft hat in feinem Uebertritt von einem 


Element ind andre ben beiberfeitigen Vortheil gegen den beidere 
feitigen Nachtheil umgetaufcht. Auch die Nafale üben auf die 
Borallautung ziemlichen Einfluß, wie überall. 


$. 79. 


Bas. die SchlaglautsReihen betrifft, fo geht die norbdeutfche 
Behandlung dahin, die emergifche Reihe der Anlaute in inconfes 
quenter Zahlung als f, ts, kh zu nehmen, letzteres vorm Confor 
nt natürlich — A. Snlautend behält die Volksſprache pp, ts, 
kk, und weiterhin ift die hochdeutfche Einrichtung. Won dem 
weichen ift hier 5 rein (das platte w des Inlauts tritt zuruͤck), 
dagegen bat das g im ganzen nord:dftlichen, vorzugsweiſe mit 
flavifhen Elementen gemifchten Deutfchland die eigenthümliche 
Behandlung, daß es als Anlaut durchaus und felbft vorm Eon: 
fonant za 7 wird; im Ins und Auslaut bleibt es meiftens rein; 
die platte Aſpiration vorm Comfonant theilmeife. In den Afpie 
taten faͤllt nun jener fs Anlaut mit dem wahren zufammen, s 
wird vorm Vocal f; für das s vorm Gonfonant tritt num die 
hochdeutſche Geltung sh ein, die wir fpäter befprechen. Das ch . 
geht in æ und x auseinander. Bon Spiranten wird ıw eigens 
thimlih gerne ald wahres v oder unfer 9, mit Berührung der 
Unterlippe gegen die Oberzähne gefprochen; diefes iſt eine Art 
Affectation, die aber in unbewußte Gewohnheit übergehen Fann; 
im gebundenen Anlaut ko, shio, tsıw ift fie unanwendbar. Das 
T fARe nun mit jener g-Anlauts⸗Maſſe zufammen, ſchleicht fi 
als folcyes zuweilen felbft in den Sulaut. Die Nafalen und L 
wie anderwärtd. (Der franzöfifihe Nafenlaut wird, in Nord⸗ 
dentſchland, gern durch den altfranzdfifchen Guttural 7) ausge 
drädt). Vom A weiß man, daß der Berliner es ſchnarrt und 
war im In⸗ und Auslaut fo ſtark, daß er es faft nicht ohne 
Hülfsoocal auszufprechen vermag und fein Berlin ſtets wie 
eorhlin hören läßt. Fuͤr alle diefe Feinheiten mögen ein paar 
Verfe aus dem „Eckenſteher Nante‘ Zeugniß ablegen. 
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das ı Beute eben häb ih doy, 
iz iorh nizx ‚behldgen, 
.faift da'h wind duræs —S 
dei will ix shön fa ren. 
des morgens, ıwenn mierh horn tät, 
“ &ss ek ne butiar-shtulle, 
datsü shmökkt mix dark khimm'l jüt 


zus maine folle palle. 


ain ehken-sht6or fort uf eorh 

det allarshenste leben, 

man friert anjeist tswär manx-mäl feorh, 
doy bald iss deit tsu h£ben. 

Jon susen han ek mit de faust 

misrh in de fait unn rikken, 

unn wenn En shn&-Eshtebar faust, 

muss khimm’l miorh arkwikken. 


ch JE manz-mäl, wenn gröse herrhn 
— ins wain-hous j6en, y 

da shie ek denn fo shtill fon ferl . 
td uf den —eæe F In 

um denk boi misrh: tis jans &al, 

ob wain, ob shnaps in jläfe, 

Yon böden krixzt man alle-mäl 

doy End röte näfe. 


 sht& ek fö an di ehhe nä 

un shaint di libe fonne, 
da femm’l, herin; khimm’l ts6, 

det is End wonne,' ö \ 
k t nü de wayye anmarshisrt ' 
mit tromm’In un tromp£ten, 
da jet, weil des den nante riarkt, 
dorh leiste fehser flöten etc. 
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Bir wenden uns num ſuͤdlich zu dem weitverbreiteten ober⸗ 
ſachſiſchen Dialekt (preußifche Provinz Sachfen, Königreich Sadı- 
fen, thuͤringiſche Herzogthilmer), dem erflen vom Norden aus, 
der die letzten Spuren des Platren auch in populärer Form abs, 
gereift hat. Mau verfleht darunter die Einrichtung, daß die 
Apiration des’ harten T’ ins Is und s, fo wie des enden 
k, außer der alten Gemination, ind ch (x und x) ſich durch⸗ 
geführt habe. . Die entfprechende Rabial:Reihe ift zwar zuruͤck⸗ 

ben, verhält ſich, was pf betzifft, wie das berliniſche, und 

dat im Inlaut fogar noch den platten w-Charakter (im Aus⸗ 
laut 5), allein dieß Tann der Kategorie des Platten nicht zur Laſt 
gelegt werden, weil felbft oberbeutfche Dialekte auf demfelben 
Standpunkt fichen, wie wir fehen werden. Die fogenannte Ver- 
wechslung von d und £ ignoriren wir hier, wie überall, gänzlich, 
weil die Volksſprache Überhaupt weder ein d noch ein 2 fondern 
mr das indifferente = kennt, darin aber freilich beide Zeichen 
verwechfelt, d. h. zufammenwirft. Dagegen hat diefe Provinz 
das Yuögezeichnete, daß anlautended k felbft vorm Vocal, und 
namentlich von Gebildeten, nicht wie fonft allenthalben kh, ſon⸗ 
dern mit reinem, romaniſchem A-aut geſprochen wird, ald kann, 
kommen für khann, khommen, fo daß nun hier diefe Reihe ſich 
wieder anomal als f, is, Ak für den Anlaut darftellt. Durch - 
diefe, ohne Zweifel durch Theorie erzeugte Cigenheit kommt es, 
daß bie jeine Sprache felbft die Anlaute k und g verwechfelt, 
was Ton nirgende vorfommt, während diefe Laute im Munde 
des Preußen (der Fein g im Anlaut Eennt), ald kh und j doppelt 
geihieden find. Diefed flavifche j if dem Sachfen fo unbefannt, 
daß die Reaction dagegen ſogar alle j aus feinem Organ ver⸗ 
bannt hat. Diefe Gewöhnung muß in Oberfächfen fehr alt ſeyn, 
denn felbft gebildete Oberfachfen Iernen nur mit Anftrengung ein 
seines 7 ausfprechen, und man erkennt fie im Ausland am leich⸗ 
fen an dieſer Eigenheit. Das 7 wild nämlich hier wie ein 
volllommnes j gefprochen und zwar fo, daß man verſucht if, 
e8 z zu verzeichnen, als j&, jär, jedar, die Vollsſprache nimmt 
dafür ſelbſt g auf und fagt gü, gär, gäder. Was das g be: 
trifft, fo bleibt es rein im Wort⸗Liulaut (wiewohl viele den Anz. . 
laut [4 als Vorſylbe auch Je und gehen wie jéen ſprechen) und 
auch im Auslaut, dagegen entſchieden afpirirt im Inlaut, ‚wozu 
auch der Fall der tertia sing. jebdrt, weil hier Gontraction flatts 
findet; fo heißt es alfo täg, taje und Säien, fajt, und jenes ift - 
der niederfächfiichen Ausſprache taj, täge Direct entgegen; ber 
Preuße fegt tagg, täge. Diele Afpiration deö g, die durch den 
folgenden Bocal hervorgebracht iſt, fo wie das damit zufammens 
fießende afpiriste j erinnert an die romauiſche Behandlung diefes 
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Buchſtaben. Die 5, Ss sh verhalten fich wie im Preußiichen, 
ein falfches / iſt in der Partifel Jo (zu) entflanden, beim Ueben 
gang and dem Platten, indem Plattbeutfche, wenn fie anfangen 

. hochdeutfch zu fprechen, das Ihnen fremde, ſchwere Zs befkändi 
din 5 ausdräden. Das ng tft auslautend ijg und reimt auf 
nk; inlautend in ıı abgefchliffen und anomal felbft aufs inlar 
tende nd übergetragen,, fo daß die feltiame Flexion kind, kin 
en “ 


$. 81. 
A Die Wocale diefed Kreifes find, was die Längen betrifl; 
fe: 


a Ei cd am 


Doch kommen die platten €, 6 in vielen Diftricten, namentih 
im Ersgebirg, als Diphthonge si, au vor, fo daß dem preußtfher 
tswai, drai umgedreht ein tswai, drai zur Seite ſteht. Me « 
ber Sprache find @ (oder kurz 0), daher das © durchaus rein 
doch variiren o und m unter fi) unficher in der Kürze. Gem 
Flingen fämmtliche ä bier’ fo breit wie a (der Dialekt ift dem 6 
Laut beſonders entgegen, gegen das Preußiſche reagirend), je: 
Erſcheinung iſt phyſiologiſch nicht leicht. zu erklären; ſoll man tn 
urfprängliches @ ſiatt €; annehmen, fo würde das hiſtoriſche⸗ 
von Anfang an ais a gefest, was die Monumente nicht wol 
erlauben. Oder find hier auch generifhe Störungen vom fe 
und aus flavifchen Elementen? " Unglädlicherweife finder fih id 
ſtatt e auch anderwärts, 3. B. in der Schweiz, wo doc dei 
alte a im Ganzen rein iſt. Der Punkt ift noch nicht gehhig 
aufgelärt. Die langen € und 6 aller Abflammung gehen bir! 
mit dem T und & zufammen. Auffallend ift, daß die Boll‘ 
fprache auch Hier im Norden (mie auch bei den anwohnenden 
wendifchen Slaven) unaͤchte Diphthonge, und zwar gerade uu 
ber unurfpränglichen Länge entwicelt. . Nämlich die neu lange: 
a und ä des Dialekts werden in us und is gebrochen, als fual! 
für fäte — fagte, und riode für räde, Rede. Der Zwiſchen 
Taut fehlt. Ich gebe eine Probe aus einer kuͤrzlich im Leipibi 
erſchienenen Gedichtfammlung, bedaure aber am meiften, daß mi! 
fein Organ haben, um die den Oberfachfen fo eigenthilmlick' 
Modulation auf dem Papier anzudeuten. Was jenes Buchleu 
betrifft, ſo drängt fi die Bemerkung auf: Dialektöfchriftee 
werben, begreiflih an Ort und Stelle fo gedrudt, wie es dat 
eirtheimifhe Organ verlangt, d. h. die Aaffge Voftafpraht 
wird auf die fächfifch gebilvere Sprache bezogen. Fuͤr den Ans 
länder geht aber bamit das Feinſte in der Bezeichnung verloren, 
was dem Einheimiſchen umwilkiklic mitgeht. Dan mbchte ſeb 
en Schriften eine Art Vorzeichhung, nach Art der Dufl 
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wänfcen, welche 33 B. lautete: a à, a a, ei amd eu = 
a, j=x, dad inlautendeg — x oder y u. f. w. Für diefe 
Dinge braucht der Sachfe feine Nachweifung, weil die Tendenz 
dazu in feinem Organ ruht; der Preuße, der Schwabe u. f. w. 
Braucht fie aber, wenn er verftehen foll, was gemeint iſt. Fol⸗ 
gende Strophen find ein Bruchſtuͤck aus einer gut erzählten Anek⸗ 
. dote „die Laterne‘ genannt. 
druf} hamb — 's wär nöyts — .met rauyar mitse, 
isor laiptsjor — t-tsait, > chossũr, ) 
där shreg — dös he an — fall hitsd: 
„he, bausr, likt fur lamparär! . 
„geshwind, lantern!. €, mak si shnell! 
„si komm, un draus sain gar nit el.“ 


wös hf tin? i ix r&b de shtärne®) 
un na bette ön dar wönd \ 
flags maine rärd haus .lötärnd J 
“um fastse 's lampæen drinn in brönd 
un jing, nix öne forzt un J 
län shossär isun durfe naus. 


dä 4 ar — AMinen hüte 
tsu färe ) nöpolejon, 

> märshöll fäte: „drcht std 
der haifor fäid: „Bauar, bon 

nu breiten-fe& tswE kärten u, 

un möyten re Pläne drauf]. 


üst Far En döss ix in dar mitten 
in shüb.- [öck faiar -shtine träg. 
blits, döyt ix glai, da willst'n ‚bitten 
ins glas im*) fainen nämens -tsüg, 
drim rikt ix (dös wär wül. Jetän), 
dormöit bai fü ann märshöll än. 








Dr. Rapp, Verlach einer Ppofielogte der Sprache, ILL. 21 


ãat⸗ 
där eig 'n än. — ne, dös wär ahine, 
aa „ar glai ice Ener hönd' * 
shpilsjen faigr -shtine 
* Ba in — -rönd, 
farlix: nöpoldj 
uni shr&g laut for Alten: boy! 


sht! or drauf}, un shöb fa föyte.' 
BE in de ötdrne na. or 

ix fägs, duy fullor fröden dö te 
Kr ar war it dee 

nũ ritt-ar furt un griste. blüs 

un de aa fan Si le ee 
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Den Ruhm der Alt deutſchen Prorinciol· Moeße ldnute 
ſich wohl Schleſien anmaßen, wie aus dem „Scherzfpiel: Die 
geliebte Dornrofe, von Andreas Gryphius, vorgeftet zu Glogan, 
den 10. Detober 16605 gedruckt Breslau 1661° erhellt. De 
Dialekt hat ſich von dort ab wohl ſchwerlich verändert, und wir 
nehmen aus der bekannten Sammlung von Holtei eine Prob 
auf. Diefer Dialekt ift im Wefentlichn. oberfächfifch mit einigen 
Heinen Abweichungen; in der Wocalifation find hier die erfm 
beflimmten Spuren ber. fübbeutfchen Nafals Bocale; die cken 
b und g bleiben. rein (etwa die: —5 ig == Y abgerechne), 
und k und j ſind die gemein⸗ deutſchen; "ach iſt "wie Maodw 
Si nicht fo fingend. & # der Aulang bes Gedichtes „Der 

1. 


‘ fag ix » hlönos gelbss will] shtin. 
ö Fe ardıs wall, £b-fe de ibar -dehhe 


uf de maröden®) nungen 
D ängefizt Per ım de Ekke 
Fan Anm ni ,') im dat iz big. 


3 HG mn ne Dr u ae 
4) iws. 

)) aus malade, att, mäb 

Be ee BEE u 





sid” 


iz kıvdm im bushe mit mam r&fe-shtukke 
und f£darte‘) f a hrätsham‘) tsä; 
ma hirte —&ð äbend.- glukhe 

und und dä ern a wöndersh-maan ndy rü. 


gemitie, 
ix —— Ri in, a 


und duyte: wär ok shundäi annar ‚hitte 
bai fanam hibshen junen waib’l wär! 
guld hatt’ iz —— der. lddor-khötsd, 
ok°) k& isa-hanfe und fast nishte?) nix, 
on æ Fellner &4’no immor ‚än-om shötsd et. 





3 förderte, 

;) Laub-Schenke. If polniſch. 
8 nur, bad. 
7) nichts. ” 
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Berbefferungen im zweiten Band. 


GAB 11 1. des a. 
B 1b dadifin.. . Yon ern: 
3. 8 v. u. füge bei: nach Diez haben..die Infinitive der 
dritten Eonjugation tonloſe Schlußfpibe; fo auch hier curcer. 
8 6% u. |. pica. \ 


38 
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om. VI. 

vn. Lfet sös, 

103 Nr. 18.2 v. u. I. guod app. 

108 8. 6 v. u. 1. gan 

— 110 ®. 2 I. viäro, 

— 143 3. 9 I. nahe. 

— 150 2) 3. 1 1. yeleg. 

— 180 3. 2 v. u. I. noch nicht alle, 

— 182 die Seen erſten Bee, lies: 

.Xorta en, 
dat sry —— muotin. 

— 185 8. 17 1. je. 

— 186 legter 8. 1. Ostar. 

— 196 3. 18 I. oder dü. 

— 200 3. 12 1. diefem. 

— 206 1) 3. 3 1, xlosen. 

— — legte 3. I. sädhen (gäyen). 

— 212 $! 54.3. 13 I. der pofitiven Seite, 

— 214 $. 57 3. 14 1. shyats. 

— — — — 1221. kyupfar. 

— 216 3. 23 füge bei: noch ein Beweis lege in der Shhreibarz 
datze für da ze. ‘Grimm, IV, 885. Seltſam fagt vr 
Schweizer noch grüoro (grüßen), shutz (Schuß), Dil 
(bischen), Büozo (Güßen f. beſſern). 

— 226 Ießter ®. Eliase. 

— 240 8. 18 1. was is. (Sn der Ueberfegung.T, war er) 

— 41%, 24 I, unsere. 


11111111111 
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@eite 252 3. 7 anfatt bröhen, een 
— 255 8. 6 0. u. (. Gunthere. 
— 2568. 4 I. erkhörn. 

— 260 8. 3 v. u. 1. Mumber. } 

— 261 3. 1 1. er abgeftiegen. F * 
— 265 V. 14 v. u. i. ſchon. ** ser 











Verbeſſeruugen im dritten Band. 








93.80 u. 1 noch eher. 
10 3. 6 v. u..L. Zeiten. 
17 3.6 1. «lege. B 
20 Alphabet Nr. 4.5, elta, 
— Nr. 11 1, lamda, lauda. 
21 Ießte 3. I..creduto. rn - 
22.3.9 v.u L suenpödxer. ’ er 
2% 3. 18 m u v oople a mn 
268. 11 I. vo. 


















— — Re I IE Ne Fa 
98.51 ‚EPEB. v at . 

30 oben 1. io, Bir iR. " 

— 3. Ey Irrivon: ' R " 

— VB. 84 vanod. & ne mm. 
328.20. Me... jr 
37 3. 6 1. fasil,.... N 

41 legte. 3. 1 soora, — 

43 3. 3 1. gje. iz 

48 8. 4 1. la dimane. 

— — 2 und 6 I. pidndsher. desto e. 62 V. 2 v. u) ) 
— — 10 1, senti, . 

50 und 51 8. 2 ſtreiche das Bunstun- 

57 8. 3 ſtatt captio I. ocoasio (Dies). 

59 8. 6 1. illos navigantes miseros. 

— — 12 [. gaantum habeni. . ö nor 
61 S. vecasio diversa. - aan 
13.3vumLlseca . - - —— 
74 3, 10 1. poner, . —— 
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Seite 18: 91"18:1. amärıml. - ee \ 
77.3. 19 1. koibro, ‚hoibrö: u ’ 
78 8. 19 1. Nicolan. ir 
. 25 8. 2 1. der Afpisateh, 

79 . 3 v. u. 1 Bälle 

833.30 mL Idiom den. 

84 3. 20 1. leixdr. 

— 3.1300 Hiejzu bemerke: das cataloniſche iſt viel⸗ 
mehr, wie im Portugieſiſchen = sh und azi, puix lauten 
ashi, puish. . 

85 3. 17 1. 'ydga. BT. 

87 3. 20 freie die Dazetfefe 

so V FU. V 

91 3. 9 I. conhecer. ei 

— 4. 29 3. 6 1. vultus. 

93 $. 31 3. 12 I. Dann. et 

. 94 9. 32 8. 17 1. Amaut iſt nicht. 

— 3.60. u. 1. Üorar. 

96 Hier kann als Euriofität ein Saſuch d68 —* ehe 
van de Willegas, in antitem Metrum eingefdjälter werden.” 
Ein italieniſches Beiſpiel — ich wie ver Sand.) 


Dalce veeino de la verdo‘ Velo, 
Huesped eterno del ab-il lorido,! 
Vital aliento de la madre Virus, 
Cefiro blauco · 
Si de mis ansias el amor sapiste, 
Tu, que las ‚gdejas de mi®bol!llevnste; 
Oxe, no temas, y d mi ninfa.dile. 
que maora. . \ Bu 
Filis un tiempo mi dolor.sübra,! — 
Fii. on Vienipo:mi ddlor\llorkba, : 
Quisome un tiempo ; ‚ik agora- teino, 
Temo sus iras 
Asi los: dioses con amor 'päferno,“ 
Asi los cielos con amor —J 
Nieguen al tiempo que feliz volares, 
Pa en F Nieve d 1a dierra, 
lamas el de la nübe' pdrda, 
Cuands & — en la elevada cumbre, 
Toque tms"hombros, ni sn mal" Gran 
Hiera tus alası“ 
98 8.6». u. I. destänn. 
— 8.300. 1. soudöfa. - 
99 V. 13 1. Quod tam. i 
— B. 5 v. u, I, pensaria. . 


x. 





HERR. 











Er 


BIP. 


Seite 100 8. 2 I. du. } 
— 102 8. 111. f& “ 
— 103 3. 5 1, exfortiati. n 
— 107 Note 11) Züge bei: das deutſche entbloͤßt. 
— 109 ®. 11 1. Nec tangere, Pol 
— — 8%. 17 1. Dagantio, \ 
— 123 3. 6 1. im Auslaut. PR 
— 136 3. 4 1, Sqhluß⸗Ton. " 
In den franzöfifchen Probftäcten iſt En merken, daß bie 
Druckerei das Accehtzeichen - - hingen oral durchgehende 
durch den Apoſtroph ausgedrückt hat, was gegen Verwech⸗ · 
lung verwahrt werden muß. 
= — B 4 Micii. \ 
— 137 8. 8 v. u. I 'soväfhe, 
— 138 8. 6 1. dar. 
— 139 3. 8 I. una — aelernalis. 
—— 3.100 u 1. trän. 
— 140 8. 9 I. umbram. 
— — Av. de dis 
— 144%. 4 I. ä hel odäs. 
16V. 15 ragäfh. '- 
— — B. 21 I. alcmän. 
— — 2.70 u 1 shäbr. 
_ 148 V. 19 1. sharma. 
— 1508. 9 v. u. l. vodr. 
— 154 8. 3 1. f6. 
— 163 1) 3. 5 v. u. I. kavos. 
— 170 9. 8 3. 12 v. u I. ound. 
— 171 3. 2 1. Stern, 
— 173 $. 12 3. 14 v. m l. aqt. 
— 176 3. 8 1. jöstar. ’ 
— 180.3. 9 1. Benin ’ 
u“ . 


— — 3.141. sm. 

—- — 8.15 I. bördn. 

— 182 3: 19 v. u. I. wie st, pb- 
— 189 3. 16 I. Doch hat. 

— 192 3. £ v. u. I. shore. bi 
— 194 3. 10 I. accessory. 

— 206 ®. 10 1. hi dass. 

— 209 


2.69 u. l. Schleife‘). 

— 223 $. 35 3. 10 v. u. I. Correption. 

— 227 Tabelle. In der Rubrit Daniſch iſt die Ditteieihe von 
‚unten auf Pr o 6, ü zu leſen. 

— 238 3. 4 I. huur. u 

— 239 $. 44 8. 6 1. yöfn und höbn, 

— 148 8. 3 1. grüus, 


v 
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Seite 249 V. 1 1. Kinder. ‘ 
— 256 8.7 1/0. 

_ 91h. , 
_ — — 15 1. glemil. . 
— 268 B. 11 v. u. l. bölgene. 

— 259 3. 12 1. wonade. 

— 260'8. 17 1. di’har. 

— — 8.110. u. L, gjüear, 

— 269 3. 5 v. u. l. düster. 

— 271 3.18 v. u. [ jebrähen. 
_ 3 8* v. u. l. von einem einfachen Conſonant gefolgt und 

er. 

— 2172 3.5 v. u. 1. bride; daſelbſt: ‚läfen. \ 

— 2773 3..3 und 4 1 f&, fer. “ 

— 274 3. 8 1. mit Faber. a 

— — 3.22 1. kurzes 0. 

— 277 3. 11 1. (wehen) drdien. 

— — 23.181. in einjelnen. 

— 279 3. 7 1 (haben, habe). 

— — 3. 27 1. mender von men; hier kann auch das Die 

eifh heißen. 

— 280 3. 12 1. koräfje. 

— 282 3. 20 v. u. 1. (heben). 

— 286 3. 8 I. Eorreption. 

— 210 8.30. u. 1. jefl. 

— 292 ®. 6 1. höjste, 

— — 830 u 1 boxtej. 

— 1296 8. 12 v. u. i. gräsen. 

— — 3.8» u. I. hören, wählen, follte mit langem oral 

hören lauten. Ebenſo möten, müffen. 

— 297 3. 2 1. Jode, föge. - 

— — 3. 12 dören follte bören lauten. 

— 298 3. 13 v. u. I. blühen. 

— 302 3.1 I. lösen. 

— — 6. 773.6 1. füzten, 3. 41 1. wrähen. 

» Z313.4u5 0 (. täle, fälen, Jält, taj. 
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Borrede, "L 


Ich habe in diefem vierten Band aufammengeksagen, was 
fid) von meinen. Papieren noch auf die Phyſiologie der Sprache 
beziehen ließ, jedenfalls, alſo Supplemente. Da das legte 
Capitel der Arbeit (die Phyſiologie des Hochdeutſchen und 
der oberdeutſchen Dialecte) um fuͤnf Jahre Früher geſchriebeu 
als gedruckt wurde, fo wird man dem Verfaſſer glauben, daß 
feine Anſichten in mander Stelle ſich inzwiſchen verändert 
haben. Das Dringendfle dieſer Art hat man in den Zus 
fägen anzudenten geſucht. Was fid) aus diefem Abſchnitt etwa 
für die practiſche deutſche Grammatik möchte benußen laſſen, 
muß ich menigfiend für jetzt Andern überlaffen. Dagegen 
den® ich heute ein paar Worte zu fagen, wie ich überhaupt 
dazu gekommen bin, diefes Manchen anflößige Buch zu ſchrei⸗ 
ben, und auf welche Art es mit meinem ganzen Kebenögang 
zuſammenhaͤngt. 

Von Kindheit an mit einem krankhaft geſchaͤrften Ohr 
fuͤr alle Gehoͤraffectionen begabt, hatte ich ſchon als Knabe 
Veranlaſſung genug, unſre Provincialzunge mit der gebildeten 
Schriſtſprache in Vergleichung zu ſetzen. Das Lateiniſche 
machte mich auf den grammatiſchen Schematismus aufmerk⸗ 
fam; ſpaͤter zog mich das Griechiſche noch mehr anz id war 
aber nie gefund genug, um dieſer ſchweren Sprade ganz 
habhaft zu werden; denn an Talent und "an Fleiß hät es 
mir ſchwerlich hiezu gefehlt. Ich fuͤhlte mich auf leichterem 
Boden, als ich die neuen fremden Sprachen kennen lernte, 
die mich bald durch ihre Litteratur anzogen; zuerſt das Fran⸗ 


ve 


zoͤſiſche, dann Italieniſch, Engliſch, endlich Spaniſch. So 
viel, wenn man noch die oberflaͤchliche practiſche Keuntniß 
ſuͤddeutſcher Dialecte hinzuthut, hatte ich erreicht, als ich mit 
den Fünglingsjahren in die Welt hinaustrat. . 


Ich hatte von Anfang an bemerkt, daß die Matur in | 


der autbildung gewiſſe typiſche Formationen befolgt, die in | 


der Orthographie ſich nicht finnlid) darftellen. Die Orthe | 


graphie iſt überall durch zufällige Entſtehung geflört und 
mangelhaft. Jenes Tyypiſche ift nirgends in die Sinne ‚fallen 
der ald in der. Diphthongbildung ; von hier aus pflegt’ ich dus 


ber meine Beobachtungen auszuleiten. Anfangs war ich fres . 
lich der Meinung, die mir bekannten Diphthongbildungen fegen | 


nur Local⸗Individualitaͤten meiner Provinz, aber Reifen in 
‚andere Provinzen des Vaterlandes im "Süden und Morben, 
in die Schweiz, endlich nach Dänemark, flellten mir die Er 
ſcheinungen plöglih in einem neuen Lichte dar. 
3% kann hier den für mich aͤußerſt befruchtenden Unter 
richt Raſt's in Kopenhagen nicht unerwähnt laſſen. Geine 
, bekannte Preisſchrift über den Urfprung des Islaͤndiſchen war 
das erfie Buch, dad mid) in die Geheimniſſe dev neuern Phi⸗ 
Yologie einweihte. Einen Verſuch, dieſes Buch zu überfegen, 
brachte ich aber nicht zu Ende, 

Erſt nach dieſem, ind Vaterland zuruͤckgekommen, lernte 
ich die Werke Jakob Grimm’s Tonnen, was freilich für dieſe 
Stubien dad bebeutendfle Ereigniß meines Lebens war. Da 
ich wohl mid) rühmen Tann, daß id) einer der wenigen bin, bie 
feine Grammatik nicht etwa durchgeblaͤttert, fondern gelefen 
haben, fo will ich kurz erzählen, wie es mir mit biefem Bud 
ergangen. Bor'iifrer alten Sprache hatte ich damals ſchon, 


wie durch die Stibelungen, einige noch ungeläuterte on ; 


flellungen. Grimms VBuchftabenlehre verfhlang ih nun, 
einestheils mit einem krankhaften Heißhunger auf das vice 
neue, was ich zu lernen hatte, anderntheils mis brennenden 
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Eingeweiden über das eben fo viele, was allen meinen 
bieherigen Umterfuhjungen über die Natur der Sprachlaute 
widerſprach und deſſen ich fo unmittelbar gewiß zu ſeyn glaubte: 
Diefe Lectuͤre machte mich daher, fo viel fie mic anzog, un⸗ 
gaublich ungluͤcklich. Nun ward es mir aber beffer. In 
der Flexionslehre ſtaunte ich mit reiner Bewunderung fuͤr den 
Fleiß und die lichtvolle Darſtellung des Verfaſſers an dieſem 
Werke hinauf; die Dexivation erſchien mir aber bald als der 
Gipfel feiner Veſtrebungen, und ich verſaͤumte nit, mie 
diefen Abſchnitt für dasjenige fleißig zu excerpiren, wad ned} 
fir unfre lebenden Idiome von Intereffe war. Dem ob ih 
gleid) durch Grimm and) in bie alte deutſche Literatur mid 
einzuarbeiten gezwungen war, und mic dad Alt⸗ ımb Mittels 
hochdentſch durch einige Hauptwerke zu eigen zu machen ſuchte, 
fo war doch dieſe Literatur nicht mein eigentliches Fach. Mein 
poetiſches Talent hatte mich von Jugend auf zum Theater 
hingezogen, und die dramatiſche Literatur konnt' ich nicht im 
Mittelalter finden; völlig zu Haufe wurde ic darum nur in 
den Lebenden europäifchen Idiomen. Ich muß aber meine 
Grimur ſchen Studien zu Ende erzählen. Erſt mit dem Abs 
ſchnitt über die Compofition erlahmte mein bis hieher unermuͤd⸗ 
licher Eifer für bad Buch. Diefer ſchien mir über die Grängen 
des allgemeinen grammatiſchen Intereſſes hinaus erweitert; 
ich Konnte mir darum nur eine Ueberſicht verſchaffen. Um 
fo anziehender wurden mir aber in fpätern Jahren die ſaͤmmt⸗ 
lichen Unterſuchungen bed britten Bandes, obgleich mir einigeder . 
erfreulichſten, z. B. dad Woͤrterverzeichniß, das Die Unter⸗ 
ſuchung über dad Genus herbeiführte, an einen mehr zus 
fälligen Faben angereiht erſchienen. Aehnlich erging es mir 
mie dem erflen Bande feiner Syntar, deſſen erſte Abſchnitte 
mir wieder (juſt wie beim zweiten Vand) faſt zu kurz und 
karg, der lehte Abſchnitt, uͤber Das Nomen im einfachen Gab, 
aber wieder zu erſchopfend ansgefponuen ſchien, wos id mar 
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darum beklagte, weil und dad wichtigere, die Verbalerſchei⸗ 
nungen im complicirten Satzverhaͤltniß, dadurch in eine um 
beftimmte Zukunft vorenthalten wurde, eine Befürchtung, bie , 
ſich leider zu bald gerechtfertigt hat durch bie Umarbeitung; 
die der. Meifter mit dem Anfang des Werkes vorgenommen, 
was und freilich anderfeitd zu genug des Dankes verpflichtet. 

So erging es mir mit der Grimm'ſchen Grammatik 
deren gründliche Renntniß viele meiner Lefer, nach einer fluͤch⸗ 
tigen Anſicht meines Buches, mir wohl leicht glaubten ſtreitig 
machen zu koͤnnen. 

Ich hatte inzwifchen ſchon zwei ober dreimal verfuct, . 
meine Gedanken über die Lautbildung nieberzufcreiben und 
hatte eine Maffe Papiers zu dieſem Zwecke verbraucht, aber 
mit jedem Verſuch unbefriedigt alled wieder beifeite geworfen. | 
Inzwiſchen kamen mir auch neue Erfahrungen. Als ich zwei 
Bände von Grimm durchgemacht hatte, führte mic ein mehr 
maliger längerer Aufenthalt in der, franzöfifhen Schweiz und | 
in Frankreich zu einer erweiterten Anficht meiner theoretifchen 
Vorftellungen. Ich erkannte deutlich, wie die Gefehe der | 
Rautbildung, in ber fogenannten Verbildung der Volksidiome, 
auf ſprachlich unverwandten Gebieten, genau nach denfelben | 
Naturgefehen vor fich gehen. Es mußte alfo, gleichwie nad) 
oben die Logik alle möglichen Sprachen gleichmäßig beherrſcht, 
auch nach unten eine Disciplin der Lautentwicklung moͤglich 
feyn, die allen Sprachen ald Baſis zu Grunde liegt. Auf 
diefe Gewißheit gingen alle meine Erfahrungen hinaus, und 
ich glaubte diefe noch nicht ald Methode aufgeftellse Disciplin | 
eine Phyfiologie der Sprache nennen zu müffen. 

Daß diefe Unficht ver Lautlehre mit einer auf gelehrtem 
Wege, in ber Form der Orthographie gewonnene Buchſtaben⸗ 
lehre wie der Grimm'ſchen in Collifion gerashen mußte, ifl 
leicht zu deuten, . Ich hatte aber von Jugend auf bie Unvells 
kommenheit und die Taͤuſchungen ber Orthographie ſcharf 
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aufgefaßt und erinnere hier beiſpielshalb nur am die ſchon ers 
mähnten Diphthonge. . Alle europäifhen Erfahrungen führten 
mid) auf ein Schema von etwa acht Hauptdiphthongen ”), bie 
fi) orthographiſch zwar · in die feltfamften Geflalten verſtecken, 
in der Natur aber immer eine und dieſelbe Geſtalt erſtreben, 
wo ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen wird. Neben dieſen acht Haupt⸗ 
diphthongen find nur diejenigen als ſeltnere Erſcheinungen zu 
nennen, welche mit Zwiſchenlauten oder mit Naſenlauten com⸗ 
binirt ſind; faſt alle andern aber beruhen vielmehr auf theore⸗ 
tiſch erzwungenen Fictionen. 


Ich habe jetzt nur noch einen Mann zu nennen, der 
gleich Rafk und Grimm auf meine grammatiſchen Studien 
den maͤchtigſten Einfluß gehabt hat. In der Zwiſchenzeit, da 
ich aus der franzöfifhen Umgebung zurüd, mid mit "Eifer 
auf eine genaue Verſtaͤndniß der füdbentfchen Idiome vers 
legte, und ihrem hiſtoriſchen Zufammenhang mit den Sprach 
fanmen unfres Volkes näher zu kommen ſuchte, mußte ich 
nothwendigerweiſe auf die Werke Schmellers aufmerkfam 
werden. In diefen Arbeiten ging mir ein neues Licht der 
Verſtaͤndniß auf. Alles was mic an der hiſtoriſchen Gram⸗ 
matik hemmend und flörend berührte, Elärte ſich hier; ja, es 
war mir ber reinſte und’ freudigfte Genuß, das meifle was. 
ih, noch unſicher, an den Sprachgeſetzen zuerft glaubte ges 
fünden zu haben, hier ſchon fertig anögeprägt von einer ges 
ſchicktern Hand vorgezeigt zu fehen. Es ift nur wenigesgt 


*) Sie find nach genauer Bezeichnung: 

ae, ao, de, ui, 

ä, au, ö, w. 
Der erfigenannte Diphthong kommt in ben europtiſchen Idiomen 
unter den folgenden Bezeichnungen vor: i, y, @, ae, ai,ay, 
ei, ey, eu, da, ag, eg, ig, igh, ajv ej, Ü, ol, 0y, ul, 
ie, ye und pr mande anbere Bereihuungen zumal in ber eng. 
Kfchen Sprache. Die beiden Diphthonge do und eo hätten ben 
naͤchſten Aunſpruch, viefem Canon noch beigefügt zu werben, 


x 


worin feine Anſichten von ber Schmeller ſchen Lautbezeichnung 
noch differixten. *) ‚ 

Wenn nun die Schmeller’fchen Arbeiten mir eine grofe | 
Laſt meiner eignen Unterſuchungen von den Schultern nahmen, 
fo blieb doch immer genug übrig, um felbft noch einmal | 
Haud an dad Werk zu legen. Schmeller hatte ſich in be, 
ſtimmte politifhe Graͤnzen eingeſchloſſen; ich wollte die für 
deutſchen Muundarten wenigſtens überfichtlic in ihrer Gefommt | 
heit charakteriſiren; er hatte im Detail der Unterfuchung über 
dem realiftifhen Forfhungsdrang in den Naturbildungen doch 
zuweilen die theoretifche Beziehung etwas aus den Augen ver 
loren. Zudem glaubte ic auch für die alte Philologie, für dat 
Mittelalter und den romaniſchen Sprahflemm mandes 
Scherflein der Erfahrung beitragen zu koͤnnen, und ich nt 
warf mir ben Plan meines Buche, wie es jet geworben ifl. 

Ich muß hier kurz erwähnen, daß biefer Entwurf ſchon 
zu Anfang ded Jahres 1852 zu Paris gemacht wurde; zu 
Ende des Jahrs auf ein Lehramt der Univerfirde Tübingen 
zugelaffen, mußte ich ein Jahr Lang dem practifchen Lehrfach 
der nenen Philologie mich hingeben; dann aber, eben im 
Begriff, Hand an mein Werk zu legen, wurde id} Yon einer 
halbjährigen ſchweren Krankheit überfallen. Endlich, es war 


) Das wirhtigfte, was ich wor ihm voraus zu haben glaubte und 
„noch glaube, iſt bie Bezeichnung der zwei Hauptoiphthonge al, 
au, die er noch ungenau burch ei, om ober oͤu bargeftellt hatte, 
und beren Compofition mit bem Urlaut ich zuerſt glaube ein 
gefehen zu haben. Einige geringere Abweichungen der Schmeler- | 
ſchen Lautbezeihnung find 3. B., daß er das Zeichen a für ge 
meinbeutfches a, nach Maßgabe feiner bayriſchen Dialerte auf | 
ſtellt; daß er die Nafallaute zwar wie ich burch den portugiefl- 
ſchen Circumflex bezeichnet, dieſen aber etymologifch hinter ben 
Vocal und Diphthong und felbft da ſetzt, wo er Feine fimlihe ' 
Wirkung Hat, wie hinterm Urlantz; daß er bas negative L für 
bas urfpränglihe anfleht, die beiben deutſchen ch mit ſondert 





Oſtern 1834, war ich fo gluͤcklich, daß mir Kraft und Maße 
fid) bot, die Arbeit zu beginnen. "Wolle zwei Jahre, häufig 
and in zunehmender Folge, von ſchmerzhaften Rranheitdaufällen 
‚unterbrochen, kam dad Buch vor Oſtern 1856 zu Ende. Das 
mals haste auch bereits die Verlagshandlung ſich großmuͤthig 
entfihloffen, das beſchwerliche und wenig verfprechende Unter: 
nehmen für mich ind Publicum zu fördern. Mas ich von dort 
ab weiter von ſchwereren Koͤrperleiden uud auch von ben 
Schwierigkeiten der Publication ſelbſt zu tragen hatte, kann 
billig verſchwiegen bleiben. Der zweite Abſchnitt des gegen 
waͤrtigen Bandes wurde im Sommer 1839, den id} zu meiner 
Erholung am Züriher See verlebte, zu Papier gebracht, 
Endlich ift die Schlußabhandlung über die neuefle Ausgabe 
der Grimm'ſchen Lautlehre, wie ſich verſteht, erſt in der 
Iepten Zeit hinzugekommen. 

Es war. wohl voraus zu fehen, daß Grimm anf meine 
Entdeckungen, die fih zum Theil in einem-flärmifchen und 
anmaßenden Tone ankündigten, nicht eingehen mochte und 
meine Arbeit im Ganzen von fi wid. Daß fie ihm in Eins 
zelheiten von einigem Nutzen war, darf ih mir gleichwohl 
ſchmeicheln. Bei dem Unermeßlihen, was diefer Mann auf 
dem Gebiete der Grammatik geleiftet hat, iſt diefes freilich 
gering zu nennen. Ich lebe aber der Hoffnung, daß einem 
nachgebornen Geſchlecht grammatifcher Forſcher aud) meine 
Arbeit nicht ganz ohne Mugen und Folgen bleiben werde, daß 
fie bei mir ein Element erfennen werden, dad gerade auf dem 
Feld der gelehrten Forfhung ſich immer verſteckt, und daß 
man die Eünftige geammatifche Univerfalwiffenfchaft-auf einen 
Voden wird-aufrichten Eönnen, der durch Material von allen 
Seiten her wird für den finnigen Forſcher gehörig zubereitet 
erſcheinen. Jedenfalls, ohne mic zu rühmen, freu’ ich mic) 
meiner Arbeit und Lege mit einem frohen Selbflgefühl meine 
Feder aus der Hand, die ich durch manche Jahre im weiten 
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Garten der edlen grammatiſchen Wiſſenſchaft babe herumirm 
laſſen, nicht ohne einige fonnige und blumige Raſen in 
ein gebeihliches Leben zu treiben. Wenigſtens bin id) mir 
deutlich bewußt, daß ich der Grammatik die gluͤcklichſten 
‚Stunden eines buch Wrent hei entzwei gebrochenen Leben 
verdanke. 


Rothweil, Mai 1841. 


Inhalts - Verzeichniß. 


Yırfiologie. Zuite Abiheileng. Hitenſche Auf, 


» &ebende Sprachen (Fortfegung). , 
IE ae 17 1121 ... . . 3 
A Ron der deutſchen Schriſht.. 4 
B. Das deutſche Lautfpftem. 
1. Vocale een. 7 
2. Eonfonanten 2 2 0 ee 2 
Ada > ee 
C. Das deutſche Tonſpſfen. 52 
D. Die deutfhe Verskunft. 
1. Rhythmik Meer len. . 58 
2 Der geliinni.. — 6 
3 Elifion und Eontracin 2 000. 70 
4. Vers-Formeeeeee. 72 
L. Anterpuncti. 25 
Irofüde . . . Pa 8 
I. Orthographiſches Eyſiem . 85 
II. Hiſtoriſches Spftem a 88 
III. Praktifhes Svſtenn. yna 
IV. Tombinirtes Syſten. 93 
4 Oberdeutſch. ” 
Sgriftſprache und Dilet > 2 2 ee 9 
1 Memannifche Dialecte. 
1. Shweeb 0 0.0 ee. 100 
2 a ee 114 
3. Shui - > ee 18 
1. gräntifhe Dialecte re ee. 126 
1. Weftz oder Rpeinfeinlih >. . - 127 
2. Oſtfraͤnkiſch oder Oberyfaͤlziſch oo... . 180 
IM. Baprifher Dialect Pa Er 5 134 
1. Mel een IT 
2. Dreh . .. re 139 
delle der fieben Längen der gothiſchen Bungen ee 1 
falsat der Phpfiologie und Worbereitung der Teleologie - 145 


Die Dichtungsformen des Mittelalters, rhythmiſch und d ohunetiih 
nahgebildet . . 
Vorwort. . a 
L Die deutſche Aiteratione: Hefte — 
II. Uebergang der deutſchen Poeſie zum Reimwerd 
II. Die franzöſiſche Affonaug-Poefle . - 
IV. Die reimlofen Verfe der byzantinifchen Sriegen ” 
V. Die franzöfifhe Reim:Poefle . - 
VI. Die deutfhe MeimPoefie . . 
Beilage 1. Meine beſcheidenen Bedenten über die neueſte tatuns 
bdes Grimm'ſchen Vocalismus (1840) 
Beilage II. Verbeſſerungen und Zufäge m den vier Bänden. 
Sum erſten Bond . . .- 
Zum zweiten Band . . 
Sum-dritten Band . . . 
Zum vierten Band — 


PN 


| Yhyfistsgie 





Zweite Abtheilung: 
Gihsrifde Anfigt. 


C. Lebende Sprachen. 


(Bortfegung.) 
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3. Hochdeutfch. 
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„, Baffen wir die bochbeutfche Sprache in ihrer ganzen natuͤr⸗ 
Üdepolitifhen Entwicklung auf, fo fält in die Augen, daß: fie 
rei große Lebend= Perioden oder Redactionen erfahren hat, um 
mf den Stand ihrer heutigen Geftalt zu gelangen. Die Baſis 
x8 Hochdeutfchen war dad Plattdeutfche, und die füdliche Hälfte 
er Nation hat den Gprachftoff dem Norden entgegen alterirt. 
Mittelalter ſtehen ſich alfo zuerſt zwei Sprachen, dad Saͤch⸗ 
oder Niederdeutſche und dad Främkifche oder Oberdeutſche 
gehenäber. Durch das pofitifche, und auch natärlicye Uebergewicht 
des Südens unter den Hobenftaufen wurde aber das Oberdeutſche 
aach und nach Schriftfpradge, und wurde als foldhe namentlich 
don den oberfächfiichen Provinzen felbft in die populaͤre Geltung 
hıfgenommen. Diefe erfte deutſche Meichöfprache iſt alſo ihre 
rite Redaction, und dem identify, was man feit Grimm das 
ittelhochdeutſche zu nennen pflegt. Dieſes Verhältniß beftand 
WB ins vierzehnte Fahrhumdert, von dort an begann eine foͤrm⸗ 
Ihe Ausgleiyung der fͤdlichen und udrdlichen Elemente, inden 
fe nieder deutſche Sprache, als im Schriftgebtauch lebend, der 
berdeutſchen aufgeopfert wurde; durch diefe erweiterte Anerkens 
fung mußte dieſe felbft aber den fremden Elementen etwas ent⸗ 
tgenkommen, und die dritte Redaction ver Sprache firirte fich in 
m indifferenten gewilfermaßen unpartetifchen Oberſachſen, das, 
18 ein urfprungiich nördlicher Stamm, das fildliche Element feir 
% eignen Natur ſchon affimilirt hatte und nun als der berechs 
hte Vermittler beider Poie auftreten Tonnte. Das Neuhoch— 
fd) iſt das oberfächfiich modifichrte Mittelhochdeutſch. Im die 
16 des Uebergangs faͤllt aber zugleich die moderne Aufldfung 
Reftes von Quantität und die vom Norden gleichfalls mitges 
flte Diphthong-Brechung der 'energifchften Längen der Sprache. 
tachtet man von biefem Standpunkt noch einmal die deutſchen 
winzen, fo fieht man leicht, daß die noch beftchenden plarten 
lefte Mefte der erften Redaction der Sprache, die ſuͤddeutſcheu 
lefte Reſte der zweiten Redaction der Sprache find, fo wie 
hittleren, oberfächfifchen und fchlefifchen Idiome nur Degene- 
nen der dritten hochdeutſchen Redaction felbft find. Daß bie 
nei Renten der Sprache: wieder vom Suͤden aus, - 
den obefdeutfäpen Dialekten, ſich entwitkeln muß, wird ® 
naͤchſten Capitel ans Gruͤnden Der Phyftelogie ergeben. m 
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unfern Gegenſtand fo gründlich als möglich zu behandeln, mad 
‚ wir wieder‘ folgende UntersAbtheilungen: 
a) Schrift. 
b) Lautſyſtem. 
c) Tonſyſtem. 
d) Verskunſt. / 
©) Interpunction. 


A. Von der deutſchen Schrift. J 
9. 84. 


Bon den ſemitiſchen Phöniciern Fam die Buchftaben: Cärikt 
an bie Griechen; vom griechifchen Alphabet war das römifce me 
eine Spielart; das rbmifche Alphabet wurde europaͤiſches. Sa 
fpätern Mittelalter fing man an, die Buchſtaben flatt rund ech 

zu bilden. Die Bervegungen des gefchligten Gaͤnſekiels, der didt 
und feine Striche ftreng fonderte, hat vielleicht nicht dem geringes 
Antheil an diefer Gemdhnung; denn die Alten hatten mit fpiper 
Griffeln gefchrieben. Hand in Hand ging biefe Erſcheinung abe 
mit einer allgemeinern, die in der architektonifchen Bildung der 
Rundbogen. in eigen Bogen zerbrach; die complicirte, d. h. romams 
tifhe Phantaftit des germanifchen Mittelalters manifeftun 15 
in diefen Zigurationen. So entftand, was man jetzt gothil 
Schrift nennt,‘ die Mönchsfchrift. Ganz Europa fchrieb fo, — 
alle Sprachen. Zuerſt mochte man fuͤrs Lateiniſche, und 5 
in Stalien, die rein roͤmiſche Schrift wieder vorziehen, bald auf 
für die lingua volgare; fpäter, doch erft nach Erfindung de 
Druderei, und nad) ben frühften Drugen, folgte Spanien 
Beifpiel; fodann Frankreich, endlich das in feiner Gallomanle 
griffene England. In Holland kommt fon im 17tem Zahıban 
dert romiſche Schrift vor, populär wird fie erft feir dem vori 
in Schweden erft feit diefem, „Die ſchwediſche —— 

entweder mit deutſchen, oder lateiniſchen Zeichen geſchriel 
lehrt die ſchwediſche Grammatik. Die Daͤnen allein ſind 
deutſchen Gebrauch ganz treu geblieben. In Deutſchland nd: 
wo fi die Form der gothifhen Schrift fehr abgefchliffen 
verfeinert hat, iſt diefe die, einzig populäre geblieben , wie 

* Einzelne, befonderd Gelehrte, immer Verſuche im entgegengeſeh 
Sinne machen. Der bedeutendfte neuere Verfuch ift von Gi 
andre "wie die FiteratursZeitungen, überfegen zu mechaniſch. 
bemerkt, feit Einführung der roͤmiſchen Schrift haben alle 

die Majufkeln aufgegeben; und in der That, diefe Auszeichn— 
in der phantaftifhen gothiſchen Schrift eine Schhgheir, ent 

die vbmifche; auch iſt unfer Gebrauch erfk feit dem Aöten Ja 
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hundert. Soll man nun etwas Allgemeines fagen? ine der 
deutſchen Stammfprache eigne Schrift iſt diefe gothifche im hiſtori⸗ 
fben Siune nicht, wiewohl immer germanifcher Entflehung oder 
vielmehr Ausbildung. Sie ift aber einmal im populären Gebrauch 
und fol es bleiben. Will man für den gelehrten eleganten Zweck 
das Rdmiſche daneben, fo kann das einer fo gelehrten Nation weis 
ter feine Schwierigkeit machen. Schreiben doch unfre Juden das 
Deutfche mit hebräifchen Zeichen; und warum follte ein Gelehrter 
fich nicht des griechifchen Alphabets als Chiffer (gegen den Unges 
Iehrten) bedienen? Nur bedenke man diefes: die deutfche Rechts 
ſchreibung iſt in der gorhifhen Schrift und für fie entflanden, 
Vieles ift nur in ihr begründet. Verläßt man diefe, fo muß das 
bedacht werden, und die Weberfegung darf nicht bloß mechaniſch 
ſeyn; man muß das Material dem neuen Element anpaffen, und 
folgende Vorfchläge find Feine eiteln Neuerungen, weil die rdmifche - 
Schrift in unfrer Sprache noch Feine firirte anerkannte, fondern 
erft zu beftimmende iſt. . 

1) Die vielen großen Buchflaben paffen nicht in die rdmiſche 
Schrift, wie gefagt if. 

2) Das deutfche Zeichen ſch ift ein typifch bequemes, weil 
Sb fich fchlecht verbinden ohne c und ch nur Ein Zeichen bilden. 
MS die Engländer die römifche Schrift aufnahmen, nahmen fie 
Ratt der frühern ſch ein fh an. Ueberſetzen wir ſch in sch, fo 
Fud drei Zeichen für Einen Laut und in den meiften Fällen ift 
eh unhiftorifch,, in allen das c falſch, weil fein Laut hiſtoriſch 

gefallen if. Man Fann alfo nur mit dem Engländer sh 
igen. . 
3) Die deutfhe Schrift nimmt die Gemination ſſ im Aus⸗ 
t in das finale ß, das aber mit deffen fonftigem Gebrauch 
ollidirt; Aäffen, grüßen find richtig getrennt, Kuß, Gruß _ 
falten fälfchlich zufammen; denn jenes follte Kuff oder etwa 
Kufs bedeuten. Diefe graphifhe Bequemlichkeit darf begreiflich 
nicht in daB andre Element übergetragen werden, und neben 
grufs, gi [sen (wo Ss für ß fteht) fchreiben nun Einige vdllig 
finalos Aufs, küssen, was nur kuss beißen kann. . 
.. 4) Die deutfchen einfachen Figuren ch und ß verlieren Durch 
je Auflöfung, wo fie nicht ſchaͤrfen; durch, weiß iſt unbequem 
durch, weifs aufzuldfen. Wo fie fhärfen, wie Sache, Ruß 
die Aufldfung sache, kuss eine Verbefferung, weil dad. Auge 
le Schärfung fehen will. , “ 

5) Auch die Schärfungen ck und tz haben im Deutfchen eins 
lade Zeichen und machen die Quantitaͤt alfo nicht deutlich. - Ents 
ſchuldigt wird diefer Gebrauch durch den Umftand,-daß k und 2, 

ren Verbopplung ‚jene vorftellen, nach ſtreng hochdeutſchem Sys 
gar nicht, folglich. nur ausnahmsweiſe ohne Schärfung vor⸗ 
mmen, weil ihre Dehnung eine Auflbfung in ch- und Ss mit fi 
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fuͤhrt. Die Yuflöfyng der Fermen Blick, Sit in blich, sitz if 
alfa wenigfiens Feine Verſchlechterung. . 

- 6). Die Vermiſchung ber gothiſchen f und 8 .n s des nen 
omanifgen Spßems ift nicht fe ein Undluck zu achten. Mir 
unfer ſ bas meiche, fo waͤte es zu loben; fo aber ift es imfl, 
. HI fo hast. wie B oder &, im Unlaut ſi, a fogar wie ib. de 
Unterfopied alfa eben fo untheoretiſch als unhiſtoriſch. Die Com 
pofition /s (die das, lange [ heihehält) iſt freilich eine Seltfamtei;, 
4 —8 bier als Längezgichen, ungefähr mie das Ah im fer 
faınen th. 

T) Eineg pofitiven Vortheil ‚gewährt das rdmiſche geſchiede 
große J neben ], bie bei und zufammenfallen. Co ficht Im 
im Deutſchen wie jor aus und unfer Wort Igel waͤre fiherlig 
nach allgemeinem Gebrauch Jegel gefchrieben worden, wenn die 
#6 wicht wie jegel ausiche. Ein Unglüdt, das in je, Jeder, jeg 
Jich und jezt wirklich begegnet iſt. 

8) Ein andres Uebel iſt, daß unfre Schriftſchneider ihr deut 
ſches Meines x ſchlecht von, y unterfcheiden, {p daB hundertmel 
eine Here von einer Here nicht zu unterfcheiden iſt. Freillch 
Meibt auch in hezg der grobe Mißftand gegen alle beutfche Nuss 
titaͤt, daß Feine Geminatign augenfälig wird, worüber fpdte.*) 

Im Uebrigen iſt die deutſche Schreibfchrift vom der Drud: 
ſchrift wieder. febr verfchiehen. Jahrhunderte des Gehrauche haben 
fie zu einer Veldufigfeit herqusgebildet, bie ihrgägleichen (hm 
lich findet. Es in vieheiche eine Mirfchulp der. Schrift, daf de 
Deutfchen zu leicht und au viel fchreiben. Der Eranzofe bräudt! 
mehr Buchftaben für feine Laute und die Zeichen müffen lang 
famer gebiidet werden; auch iſt die deutſche Schreibſchrift niht 
eigentlich ſchoͤn zu fchreiben. Die deutſche Drückſchrift hat vor 
der romiſchen den Vortheil, dgB fie fatter, viel wehr Mafe dem 
Auge bietet, darum weniger anftrengt, auffallend bei Licht; auf 
haben dje phanzaftiihen Schnörkel einen Reiz, dem und ande 
Döller jegt fär Firelfpriig u. dergl. abborgen; deu Charahe 
einfacher, elaflicher Eleganz wird, die chryifche Srhrift immer fe 
halten," daher die Belletrißen, häufig für fie gingenommen find. 
Es muß, gelagt merden, daß in gemiffen Sreifen die rhmil 
Schrift doch unter uns populär ie für den Grabftichel IE 
deutſche nicht geeignet, darum aller Kupferflih, Etiketten, Untepe 
ſchriften, Wechſel, beſonders aber Mufitalich und Saar 
ten ſich ausfchließend jener- bedienen. So iſt quch für diene 
Hiche.Auffäsrhften, Gewerh6:&rhlfder y. dergl.-bie zbmifce Chrifh 
erß in muſter Zeit durch die qus Fragkreich zu und —* 
>) Fu ber modern ⸗gothiſchen Titelſchtift witd ‚di. md q 
—* tale und Kamageig genommen, "weil ed re — 

Rama (/) nachteinach winnn. 
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pthiſche itelſchrift verdraͤngt worhen. - Luter hen oben: gegehnem 
effimmungen muß ich bie idwiſche Schrift in Schutz nehmeriz 
ie ift auch für-den Unpländer eine Erfeisbrerungii Nie ifundg 
er Gebr; —* au empfeblen, ade ofienbarcm Bompafıtionen vun 
& grade h I durch 2 Bei # ehe aus nis, 
wie engli yea,sick, odar framzbfifche angenferame uf. w. 
Diefer Gebrauch iſt miche: bloh- für Den Muyttänber,- fondern fin. 
I leſende Yuge pine außsrarbansliche 'Keleichtarung „: wiervohl 
ib weiß. Haß man bier, was hie Gonfeguenz beariffr; ‚nice pehans 
til ſevn darf._amb nicht auf die ſetzten Gränze 'ger--Disivariscd 
zuhdgehen darf. „Io deutſches Gearife muifeu:-Dich Trennungen 
diel (parfamer. fen, meil ‚er Bapielliie au davurch · permehrs 
fen Walufteig, yeyen Balalt ſofen. Mnnlic: muß wan fi 
ein rdmifcher Schrift Ahenbaupt allen Convenienzen der ſchrei⸗ 
nden Europe fügen. und wide auf dentſche (fo au fagen pros 
vinziele) Weife in djeſe Kihrift ‚den deutſchen gefpeirten Gay 
rängen, den fio wicht feunr, ſondern fär diefen Fall in der 
mderei die GurfigsGchrift ‚nerwenben. Med in allem gefagt, 
hibt ſopiel: in dar angerrhten gothifchen Schrift freut der 
riche feinen nihtergmanifirgen Veuttorſprache; in der rdmſchen 

f en fir ala Guropäse; ‚Deine Richtungen ind [obenswerth. — 








B. Das deutſche Santfoftem. 


4. 86. 
4 Boc ale. 
Die Laͤnge find; 
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Aliniederdeutſch & £ 
Hochdeut ſch d.dadaaudem ’ 
Daß ade. dieſe Reiben bier morhwendig verglichen werben 
wöfen, wich die folgende Darſtellung des Ginzelnen urgeben. 
„N Des. lange 8, deſſen Tendenz zus Negation freilich im 
Altern Ohene und Mieperbeusfch unbezweifelt iR, und bie der Nors- 
hen tbearestich anerkennt, bat Apcb in deuiſchen Theorlen, im 
Molländifchen wie (hen im Deutſch des 13ten Jahrhunderts feine 
Mäcdteor- zur Indifferenz erpmungen. Es heißt-noeh- heute jdn, 
mi, frign. ur wenige Audı:ind 6 getresen; als mönd aus 
jüne, möngd:auß .madnot, And aus..äne, mön (Mohn) aus mäyen 
—— DrlsMenen), erjsmin aus wen (Wahn), 08 auf 
hit qut:nbitz wage and wog, Mara una Gadm nehen diertr 
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wir Werkuͤrzuugr wird Hoyt ans däyt;audy dort aus dära; ver 
Name Voland wird: aus dere. Inconſequent hat man neben 
dieſem · . ſelnen Umtaut &(der aus a ſtammt) behalten, ald järl, 
hären u. ax; welches· a ubrigens · häufig wurzelhaft geworden und 
—— “angteich behandelt wird; fol⸗ 
der find Hiffeehfape: dr Irägch, füsnder gä, tsä, kräd, shpäen, 
lden, ‚hräen,ınlsäeht; nen, ı ‚ dräen, wäen, ‘fäen ((den), 
Sölij,:tär,, skınärpmäre (Sage),- — shpät, shtät, räs ( charh, 
Wragfüsıtbekuffmtanginiin;gebürden. a.' Andre 4 werben ver 
ankr'ele wiaflen; dawen (nicht' vefen Ableitungen läsij; ndy -Läri, 
Die. lang &bchakten); jeimmar, -shayy, ahözzor, nay [ald Präpofitio) 
mayhär, brayti, gebzayt, day!d, dedayt (amlautend brözte, däzt), 
zayye- mad inägelndhndns uinlautende nekst; die Endung dri ift zu 
tonlofem on: geworden; "and gäu,-shtän, geen, shteen. "Aus do 
entſtanden grau, klaut; brime-(Briitne), pfau, lau, bläu. — 
2) In:der zweiten Bänge unterfcheidet-fich 
a) die Claffe der nicht‘ gebrochhen, die zwiſchen dem urfprüng 
lichen & und dem reinen € fchwanfen. Diefes Schwanken ift von 
Anfang an auf kein Geſetz zu beziehen, da man nicht weiß, ob die * 
ältefte Schreibart das. eine oder.daB Andere bezwechte dieſes € miſcht 
ſich zwar nicht. mit dem umgelauteren’ der erften Länge; im 13ten 
Zahrhundert kommen aber gen, sten, sen, vlen vos, wo wenigfiens 
die letztern fehen, flehen, und wahrfcheinlich auch die erften ä 
verlangen). Ich verzeichne'diefe Wörter mit € und überlaffe es dr 
deutfchen Provingial-Ausfprathe, : ſie theilweiſe in das urfpränglih 
ſcheinende @ zurüdzunehmen, Es find drei Glaffen 1) foldye, denm 
ein w abgefallen, JE, Alé, shne, felE (Seele), &e (Ehe), Ewi), we, 
weni) (Grimm, I, 90). 2) denen.ein x abgefallen: r&, tsde (Zee), 
len (flehen), shlee, lden. 3) mit A:-Auslaut: mer (mehr), fr 
(febr), her (hehr), Ere (Ehre), Zeren (lehren), kheren und wahr 
ſcheinlich die Formen &, Ear, Eorst (Grimm, 91). 
b) Fuͤr alle übrigen, folglich die große Mehrzahl der Faͤlle gt , 
der Diphthong;. uͤber wen dieſes gu merken. Das urſpruͤngliche d 
ober das daraus geworbne ẽ Fanın durch Steigerung feines Auslauf 
in den Diphthong &i, ai übergehen; dieſes if-der-eisDiphthong bet 
mitselyochdentfdhen Periode; dieſes si ‚finden wir fo in der Wolld 
ſprache der meiften Schweiger, ebenſo im ſaͤchſiſchen Erggebirg, und 
anderwärts (Isosi, drait). ‚Oder aber, das lange € Tann ſich durh 
‚einen as Vorfclag An den bequemen Diphthong a6 umfegen, da 
wir insgemeiu ai fchreibenz diefes aus dem platten £ hebrochne a 
hört mania Schwaben, Elfaß;. Holland. und der mehr gebildeten 
Sprache der andern beutfchen Papvingen. Nun iſt zu. merten, De 
dieſes A ſich ſpaͤter · mit der vierten Bänge mifchte, und in ein gemein 
ſchaftliches thaoresifches ai zufalmmentrat, das wir aber jegt mei 
ſchreiben. wit: wenigen Rlusitehingn, die tbeils bet bkunft (wi 
Kalfer, Mair Laie), theils der Treummug von Wortern de 
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vierten Caſſe zugebacht find (wie Saite, Waiſe, Laib, Waib). 
Einige Beilpiele wären nun: ai, fswai, drait, laid, tail, hailen, 
Ach, fail, shaiden, klaid, die Endungen hait und ‚khait, bain, 
mainen, ain, khain, klain, haim u, ſ. w. Die Verkuͤrzung der 
altdeutfchen Präterita greif, reit in ein griff, ritt ift theils durch 
Verwechslung mic dem neuen Präfend veranlaßt, theild auch nur 
das Eindringen der Pluralform in den Singular; darüber bei der 
Eonjugation. Selten fallen in diefe Claffe, der ai aus €, fremde 
Wörter; doch gilt fe und fai, liuré und liwrai; lahe, "lakai 
Miele, [hokat), konterfai mit dem Verb abkontsrfaien, hai 
(qua). - . 
3) Die Reihe des langen & zerfällt wieder in zwei Claſſen. 

a) Das gothiſche in ift bekanntlich einerfeitö in ein langes @ 
wfammengefloffen, das nun im Nendeutſchen, bei der allgemeinen 
Brechung der höchften Längen mit in den Diphthong aufgehen mußte, 
den wir fpäter als theoretifches dü aufftelen werden. Offenbar iſt, 
daß der Lebertritt des mittelhochdeutfchen iu in das fpätre eu (in 
: der’ Schrift auch durch ein feltfames ero vermittelt, dad dem au, auw 
8 Umlaut nachgemacht ift), theoretifch nur durch das Mittelglied 
des langen begriffen werden darf, und daß im en das u flatt ü 
nur abkilrzungsweife fteht. Beiſpiele diefed aus im ſtammenden dü 
wären nun folgende: shtöüorn, föüor, ldüte, töüor, tdüfl, shöüer 
- der shöline, löümund und forldümden, höüte, nöün (9), fröünd, 
du böutst, Er boüt, böigen, ldüzten, 1söü) (Zeug), betsöügen, un- 
: gthoügr, döütsh, düzx; hötier, prdũ. 

b) Die Mehrzahl diefer Längen aber hatte das gothifche im im 
Oberdeutſchen bis ins ie d. i. io abgefchliffen, wie es noch heute im 


zen Süden, nach Schmellerd Ausdrud,‚von Ungarn bis an die ' 


eſen“ doch näher in dem füdlichften Deutfchland gefprocyen wird, 
das durch die Nordgränge, vom Often aus durch den Lauf der Donan, 
Atmähl, Jart und in diefer Richtung fort bis nach Lothringen, von 
‚ Witteldeutfchland abgeſchloſſen wird. Die ndrdlich diefer Gränze 
:gelegnen Provinzen hatten aber diefen Diphthong nie in die populäre 
: &eltung aufgenommen, vielmehr ift hier der Einfluß des gothiſchen 
iu vbllig abzufchneiden, und das urfprngliche € der Länge zu behaups 
ten, die dad Niederfächfifche zeigt. Biete Oppoſition gegen das 
‚gerhifche in — ia iſt fo entfchieden, daß fogar ein oberdeutſcher und 
dele nieberdeutfche Dialekte Dberpfalz, theilweife Weftphalen und 
Niederrhein), diefem gothifchen is (liab, wis) ein umgedrehtes, aus 
‚dem urſpruͤnglichen € gebrochnes ai (lsib, wei) entgegenfegen. Bon 
eſem Standpunkt ift nun zu begreifen, wie bei der Ausgleichung 
des Südens und Nordens im Neudeutichen dad urfprängtich nieder⸗ 
deutſche Oberfachfen als Richter, felbft von den nächfigelegnen 
itteldeutfchen Dialekten unterftäßt, das hiſtoriſch hergebrachte ie 
verwerfen Tonnte und an beffen Stelle das aus urfprünglichem € eine 
ſach gefteigerte € einzufüßten wagte; denn auß io, das freilich ein 
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zweifelhaftos fa ift (f. bie Theorio), durch Abfchleifen des Machlaug 
unfer Ferfiären wollen, iſt Yo naturwidrig, haß pielmehr has ſaͤdlich 
Drgan hei Erler nung des Hochdeutſchen nichts härter anfpnamt, ala 
diefe Ueberfegung feines Dopöellauts is in die gleirhnamige. Dii 
nung ?, Die gar feine .natürgemäße, mur dutch die gewaltfamk 
generifche und tbeoreriiche Störung zu Stande kommen fonure. Dik 
mehr, bitten fi die Eipprovinzen ihr Docalfpftem unabhängig 
entroigeln idnnen / fo wirde aus ia (ie gefchriehen) mit theorerilhnt 
Nachhuͤlfe nichts andres haben hervorgeben koͤnnen, ald was im 
Norden Feländer, Dänen und Schweden, und im Suͤden Sralient, 
Gaftilier und Franzofen gethan haben, nämlich das urfpränglidg 
aus € entwidelte io wäre zu. &, iä, 36, je geworden, alio b= 
lieh, ljeb; giezen — giessen, gjessen, woa$ freilich bei Faͤllen wie 
krieg, fliegen, spriefsen harte und ſchwierige Verhinnungen baͤne 
nach ſich ziehen miffen. Daß aber diefe Umbilpung feine (chim 
tiihe, dem deutfcen Orgauie mus miderfprechende Erfrheinung fe, 
Yafılr haben wir den offendaren Beweis in der bau, indern ſaͤnm 
iiche Formen mit anlautendem ie (i2) zunächft vieleicht bloß 
orthogtaphiſchem Mißverftänduiß (Ye) diefe Umbildung wirkl 
theoretiſch durchgeführe und vollendet haben, denn aus ia wur 
unser j&,- aus ioder jeder, aus iogliy jEjlix, ans iatst durch Sphäus 
fung jetst und zwar ganz. auf diefelbe Weife, wie daͤniſch qus ehm 
Jean oder rafilifch ans equa yegua geworben ifl. \ 
Wir halten alfp an dem Grundfage fell; das aus der hritten 
Länge entwidelte deurfche € widgrfprigbe dem mittelbochdeutſche 
Drganismns, iſt ein eingebrungnes niederdeuffches Element oder if 
mit Einem Wort oberfächfife.  Beilpiele dafür finds Zub, tif, 
brif, rif, lis (fieß), shlif, flisen, bigen, krif, tr, hir, für (4), U, 
ki (vom Schiff), khin (Holz), bir, wi, di, fi, ni (qus mia ne 
JE aus ia), kai, dinen, rimen u. f. w. (Xu den Präterisen vf, I 
shlif, wie in der Form hir ift fogar Feine Wermittlung eines gorkie 
ſchen iu hiſtoriſch gegeben, Tondern fie find unmittelbar nur gu 
urſpruͤnglichem € ins io, jegt T gelangt.) Hieher muß auch dos and 
der franzdfifchen Verbal-Endung Er eutnemmene niederhentfcbe Emm 
gerechnet werben, bas ein pberbeutfches Faren, folglich hier iren nad: 
ſich 309, das heutzutage meiſt und faͤlſchlich ohne e (adhiren, figuis 
ren), gefchriehen wird, übrigens bie franzbfifchen Gonzuggrionge 
vdliig identificire (lächerlich fiebt unfer foupiren dem franzpfiichen 
seupirer. ähnlicher als dem souper). Einige eampliciete Yuglante 
haben dag ie in kurzes i gefchärft; fa jauten hie Brenn Kat 
gieng, hieng jest fing, ging, hing, fo fagen hie Meiften 
Dienft, fo wurde auf Ziagt Lix4 (wie aus mlsgiern mmeift ua 
Ein ghlliges Mißverfändniß iſt es aber, wenn das Verbum [gen 
das # annahm, indem das Wort aus kugan in liegem (mistelhofhh 
liagen, boll. len) ſich abſchwaͤchte. ann aber zum Unuridie) vom 
bem.nengebehuten Zigen (liegen) mis 3 verfrhen wur 
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hätte man bie richtige Mahl gebabt, das mit io. wechfelnde eu 
folglip lügen (leugen) zu nehmen. Man milfte es denn alß 
plarıdeutiche "Form verrheidigen wollen, was bei düster oben nach⸗ 
gewiefen wurde. Diefer faiſchen Anaiogie folgte denn aud das 
Berbum truͤgen, betrügen, das meift fo, von einigen auch 
noch triegen, betriegen gebraucht wird. Beide Wörter bil- 
ben In der Conjugation wahre, Monftrofiräten. Daß in der Ads 
jectio: Formation dem frähern u (blindü), jegt € (oberdeutſch auch 
d entfpricht, Tann nur im Zufammenhang der Flexiondlehre bes 
ſprochen werden. Uebrigens verkürzt ſich noch dad aus ia ent⸗ 
entftandene in Fury i in enklitifchen Formen, wie im Astifel.di und 
den Formen wi, fi, die ald procliticae, di, wi, fi lauten. 

4) Das lange € ift, dem Vorgang des Englifcben und dann 
des Holländifchen entfprechend, in dem neuen Oderſaͤchſiſch gebras 
hen worden. Das Naturgemäßefte in diefer Richtung war wohl 
das E in ein leichtes hohes ai zu zerbrechen, "wie g4 noch heute 
im populären Gebrauche der Schwaben, der Niederrheiner (nament⸗ 
N Köln, Aachen) und der meiften Preußen geſchieht (doc die 
Mtpreußen fegen ein theoretifches &i, freilich auch für das em, 
an die Stele). Hiegegen flritt aber zweierlei. Einmal wußte 
p die ſchwerfaͤllige Theorie mit dem a3 nicht zu befaffen, weil 

die Bildung ohne Bewußtſeyn des Urlauts nicht zu zerlegen 
wußte. Zweitens aber fanden andere Mundarten in ihrem Vocals 
treis bereits ein ai vor (mie die Schweizer, Oberfächfen in der 
zweiten, die Oberpfälzer, Weftphalen in der dritten- Länge, wie 
ben gefagt), diefen erfchien nun jenes =: als eine bloße Varia⸗ 
tion des e Lauts, mit dem man bie energifhe vierte Länge nicht 
anftändig glaubte ausdruͤcken zu koͤnnen. Hier half nun die theo- 
tetiſche Anficht nach, die den Urlaut als ein & auffaßte, und fo 
griff man zu dem bequemen a Dipbrhong, eigentlich us (wie popu⸗ 
Kr in Bayern, Granfen und Sachfen geſchah). Die Theorie, 
durch dieſe Differenzen vollends. zwifchen ein si-und ae geſtellt, 
and endlich in Erwägung, daß die Hauptmaſſe der zweiten Länge 
ebenfalld einen Diphthong verlangte, der ſich feinerfeitd wieder 
aber anders, in ai und ae, fpaltete, wußte zuietzt feinen Rath 
war, ald ein beide Extreme fchlau verfnäpfendes voltdniges Ai 
4szunehmen, dad leider im gemeinen Gebrauch immer ae bleibt, 
ana diefen Laut num gemeinſchaftlich für das urfprängliche & wie 
Ü zu vindiciren, folglich, wie im Hollaͤndiſchen, beide Längen zu 
identificirer. Diofe hochdeutſche doppelte Länge iſt alfo ai, zu 
großem Schaden dei Idioms, zu deffen Ehre man wenigftens das 
noch anführen muß, daß ſoͤmmtliche deutſche Volks-Mundarten, 
und ohne Ausnahme, beide Fälle (mo fie nicht durch Nafalirät 
eonfluiren) noch getrennt halten, und nur die grobe Theorie feine . 
Scheidung finder. Daß endlich die Drehographie, ber Ausſprache 
vom Tod, am frühen ei feſthielf (wodurch die at Propingen cine 
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fortwaͤhrende theoretifche Berechtigung zur Hand haben), das mag 
neben dem entfprechenden au nur einigermaßen die Dekonomie des 
Auges, dad au und ei um fo fichrer ſcheidet, dann das analog 
entwidelte ew, endlich und zumeift die liebe Wilfär verantwer] 
ten.*) Beifpiele find: wait, laib (Reib), frai, bail, Jaite (Seite 
main, dain, shtaigen, raiten, laiden, drai, bai, wain, raim ı, 
So auch fain (fein und feyn, nad) der lächerlichen Unterfd) 
Dung. Ein Unterfchied für das Auge, der dem Ohr nichts bietet, 
ſchickt fi für die dumme KHieroglpphe des Ehinefen, nicht | 
die Lauts Schrift des gebildeten Europders.) Das R in früi 
‘rem fir, lir ſchob zur Erleichterung der Ausſprache den UÜrlau 
ein und madıt zweiſylbig Faior, laiar. Hieher fällt auch di 
romanifche Endung ia, die in deutfches % nunmehr ai — al übe 
gebend, auch auf"deutfche Faͤlle analoge oder anomale Anwendi 
findet, als abtai, türkai, lombardai, fantafai, Eflai, rait: 
amtai, shalmai, polütsai u. f.w. . 

5) Diefe Länge zerfällt, der zweiten parallel, in zwei Elaffe, 

a) die nicht gebrochnen urfpränglicheren 6 filr die Faͤlle 
wo ein.w abgefalen: frö, shtrö, dröen, rd; 2) wo urfprüngliches 
x war, als höy, flö (floh), 1söj (zog, von ziehen). Wogegen 
die aus A’ entwidelten x den Diphthong (au) zeigen. 3) wo R. 
folgt: rör, forlör, arkhör, mör (maurus), ör und mit dem hin 
äutretenden Umlaut hören. 4) Auffallend vor allen Dental:Lauten 
SO. s®, d, £ und n, als: 16s(lofe), röfe, tröst, Öst, Östarn, | 
nöl, bröt, rot, böt (von bieten), shrölen, shlösen, grös, dmbös, 
ↄrbõſen, bös-haft und mit dem Umlaut dö/e; töd, töt und ums 
lautend öde, blöde, shnöde; lön, hön, frön-laizndm, böne un 
amlautend shön, DieFormen rose (wovon rosien) und röst (mer 
von rösten) find allein durch die Quantität des Vocals verfchieden, 

b) Fuͤr alle übrigen Fälle kennt unfre Sprache Fein foldyes 6, 
fondern ed Tann nur das aus o gebrochne au ftehen, das fih 
wieder doppelt entwidelt hat; der Schweizer, Oberſachſe u. a. 
bricht, 6 in au, der Schwabe, Preuße u.a. in ao, was die Theorit 
in dem vollen an zufammenzufaffen fuchte, Beifpiele find: baum, 
ſaum, gaumen, traum, haupt, rauben, glauben, tsauber, laub, 
shtaub, khauf, traufe, taufe, laufen, auge, auy, rauy, lauy, und 












‘ mit dem Umlaut fügen, löüjnen, hoü, fröüen, shtrüen, shöü- 


zen. Das in der vorigen Periode lange 0 oder ou einer Verbals 
Claffe vor Afpiraten hat ſich jest geichärft: shloff, troff, dos, 
Iross, goss, floss, genoss, shoss, shloss, shpross, kroyy, ro 


Sof; Jott. : Das Nähere bei der Conjugation. 








D 


*) Man kann fagen, bad au und ei nebeneinander feven gegenfeltiged 
Bugeftänduiß der betheiligt: teien otleichnng 
Ober Berämkctigung bes erreitmunnees, 17 Veduf der Ba j 


13 


6) Das oberbeutfhe ao (us) theilte das Schickſal des ie (io). 
Die füdlichen Provinzen haben den Doppellaut noch volksthuüm⸗ 
ih, die mittlern nur das aus 6 gefteigerte w oder defien umges 
drehte Brechung au (gaut wo jene gust). Dberfachfen entſchied, 
wilden dem platten 6 und dem obern us, für das mittlere ı, 
das ſich aber naturgemäß nur aus 6 entwidelt und gegen us 
generifche Sthrung bildet. Das für ſich entwicelte fübdeutfche 
hätte entweber-ein caftilifches aẽ oder, wozu in der mittelhoch⸗ 
deutschen DOrthdgraphie der Anftoß gegeben war, vielmeht ein ita⸗ 
lieniſches uö entwideln muͤſſen, 3. 2. gusı (gut). _Beifpiele: 
fig, täy, fügen, bräder, räder, räfen, hräj, pflüj, füge, pfül, 
mime, hün, hüsten, biifen, grüs, rüs, güt, müt, isü, tün, kü, 
rüe und umlautende kul, üben, rüren, fru. Nur einige Wörter 
haben anomale Schärfung angenommen, nämlich mutter, fulter, 
shappe, und wenigftens nach häufiger Ausſprache rüss'l. 


7) Das urfprängliche @, analog der vierten Länge, blieb fo 
in der Schweiz, dem Plattdeutfchen, wandte ſich bei ber vom 
Nord-Weften angeregten Brechung ind nahe au, wobei Schwaben, 
Niederrheiner, Preußen verharren (felbft die Altpreußen ihrem ei 
gegenüber), andre Dialefte, wie in der Oberpfalz, Meftphalen 
öder in der Schweiz, Oberſachſen, befaßen aber bereitö ein andres 
oa aus der fechöfen oder fünften, Länge, zudem wußte die Theorie 
den Urlaut nicht zu firiren; hier nahm man alfo ftatt des au ein 
leichter zu faffendes ao, bis die Theorie beides im vollen an vers 
einigte, dieſes au aus ü aber endlich mit dem au der fünften 
Länge zufammenwarf. Populär bleiben beide in allen Mundarten 
getrennt, die Nafalfälle abgerechnet. Natürlich mußten die beiders 
feitigen Umlaute aus ao, au, die aö, ae, au, ai gleihfall in ein 
gemeinſchaftliches dã zufammenfallen. Beifpiele find: taube, 
daube (de6 Zaffe6), bauen, faubor, traube, auf, haufen, shauf!, 
Jaufen, fan, Jaugen, rau, bauy, brauyen, faul, maul, raum, 

um, daumen, braun, tsaun, haus, Taufen, maus, laus, tau- 
end, faust, braut, haut, laut, kraut, rauen, aus, shtraus. Bor 
R wird der Urlaut eingefchoben und die Form zweiſylbig, manor, 
lausr, bausr, /ausr, trauer, shauer. Umlautende Fälle find: 
möürlor, foüle, boüt’l, shmöütsen, düle. Daß durch die Ver 
miſchung Fälle wie taube (columba), und Zaube (surdi) ununters 
ſcheidbar werben, verſteht ſich. 
“ J 9. 86. 

Die Übrigen Vocal-Verhaͤltniſſe gehen wir wieder dem Laut 
nah dur: 

1) a. Obgleich die Dialekte auch beim alten kurzen a der 
Neigung zur Negation nachhängen, fo hat die Theorie doch die 
Reinheit feftgehalten. Das «a ift lang geworden 
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a) vot kinfacher Gonfohrany' nach allgemeinen Geſetz: Beifpielk 
find: fätsr, häben, gäbl, hin, wär, ldm, häfe, fägen, nde), 
läden, näd’l, mägar, ddlor, mäjd u. f. w. Gelten find ehmeli 
kurze a geſchaͤrft worden, wie hammar, tsufainmen, durch Comtae 
tion hast, hat, hatte, gehabt‘, wozu freilich die Afpiraren:Fält 
gezählt werden Ehrmen, vie shaffen, afje, hassen, wass, das, 
mayyen, Jayye. . \ 
b) der Iweite Fall, wo das a ſich modern gebehnt hat, if, 
wenn das AR in der Pofition fleht vor andrem Tonſonant, ih 
iſſt diefes, im Niederdeutſchen, Englifchen confequente Syftem bit 
nicht durchgedrungen, es heißt zwar drt, Artst (2 neben artsnai), 
wärd, bärt, tsärt, härts, kwärts (nad) Adelung audy khdre, 
shwärte und. wärtse, was nicht allgemein ift), aber in ganz gik 
hen Fällen wleder hart, shwarts u. a. In färt, harrt vice 
fi die Ausſprache nach der Wurzel fären, harren, doch wit 
‚ausnahmöweife (wie ſchon Bürger bemerkt hat), Jagd, Jap 
den von Sägen faſt durchaus jajd, jajden geiprochen (die Aue 
Iogie von shlägen, shlayt; trägen, trayt mag gewirkt haben). 
Die norddeutſche Eonverfations:Sprache erlaubt fich, vor weichen 
Eonfonanten im Auslaut, die neue Dehnung zu unterlaſſen (mt 
im Holändifchen), und ſpricht alfo taj, laj, maj, gab, shich 
grab, rad, gras, glas, las, genas u. ſ. w., was zwar fir elegant‘ 
gelten Tann, aber der firengen Theorie widerfpricht. Die Fler 
nen täge, lägen a. f. f. erfcheinen num ald wahre Anomalim. 
(Die apofopirte Dativ-Form täg für Tage läßt ſich mit diefem 
Softem nicht wereinigen.) Doc in ab ift die Anomalie Rızd 
geworden, wie in we) (meiſtens aber od], wäge filr das Nomen) 
c) Das a bleibt Fury, außer den fchen erwähnten Faͤllen a 
der wirklichen Pofition, als ast, hart, alt, sats, apfl u. @,f: 
wie in alter Gemination wie alle, fallen, narr, harren, mal, 
shatten, hakke, nakken. In populärer Geltung verkürzen AR 
jedehnte a (durch eintretende Tonkofigkeit) in Erbär, Erbäre, foh | 
[fäme, bröütigäm, worüber fpäter. . 
2) &. Bekanntlich war der Umlaut des a urſpruͤnglich 
und nicht ä, obwohl ſchon in der vorigen Periode einige Anoms 
lien der Art vorkamen (wie shlag, shlöge u. a.). Fetzt ab, 
wo d und a zufammenfließen und jenes feinen Umlaut & feftbiek, 
wird jene anomale Wendung nothwendig das Uebergewicht erhel 
ten, fo daß nad) heutiger Theorie 
a) das ä als Umlaut fämmtlicher a erfcheint, das wir abe 
in der Kürze nady unfrem Syſtem durch & ausdrücken. Wo fit 
diefen Fall unfre Schriftfpradhe & ſchreibt, muß es auch durchge 
führt werden und Fein € ift mehr theoretiſch gültig, als träl, 
shläjt, shleztar, trezti], tsälen, wälen, nären, fellen (fäln); 
dahin gehbren num aber auch fämmtliche kurze betonte € der vor 
gen Periode, die alle aus a ſtammen und bie wir dennoh ® 
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freien, als kföllen, &ssi), beit a. a. Ueberhaupt iſt jetzt Ger 
#4 das gefchärfte & iſt & und dieſes Gefeg iſt zumelit Kaͤckſicht 
auf. den niederbeutfihen Sprach-Stamm, dem ein Furzes & mit 
et ĩzufammen ſtele, welche Ruͤckſicht Freilich in den parallelen 
leihen nicht durchgreift; € als Kürze gilt nur im tonlofen 
Anslaut, . 

b) Die urſpranglichen @ der Sprache find aber bie-uus i 
Himmenden &, die jegt init dem Grundlaut bald kurz geblieben, 
ds, laug geworden find, Obgleich fie unfre Orthögraphie nicht 
Y fehtern behartlich © zeichnet, erden fie body durch ganz Deutfchs 
land ä gefprochen, mit wenigen Ausnahmen, wohin das Berlis 
Miche gehdre , daB die engliſche Megel eingeführt hat, gebehnes ä 
% wie das Afchärfte € zu & zu machen. Bequem iſt diefe 
Rıgel bei der großen Verwirrung unfrer e und & Längen freilich; 
deln ſo lange wir das Ablauts⸗-Verhaͤltniß zwiſchen i und & fuͤh⸗ 
a, hat die Theorie auch ein Recht, auf dem organiſchen Ver— 
Wiriß zu Beftehen. Nämlich fo wie wir den Ablaur lebendig 
in im hilf, helfen; gilt, gelten; shilt, chèlten; fixt, fextens 
ker, Mexten, kuoillt, koellen; billt, bellen; shwillt, shivellen 5 
nilin, shmeltsen; shprixx, shprexxzen;'triff, treffen; brixx, 

; birst, bersten; shtixx, shtexxen ; orshrikk, orshrekken; 
Wih, dreshen; fardirb, forderben; shtirb, shterben; wirb, wer- 
%ı, wirf, werfen; bir), Bergen; iss, essen; forgiss, forgessen; 
ik, messen; jitsen, gefe/jen; nisten,.nöst; jergilben, gelb; 
Wirt und shlöxt; rixten, rext; blind, blönden; finken, jenkenz 
H m, es a — ——— wollen “en ihn 4 ai 5 

In, in fi, fäen; ligen, gelägen; lis, läfen; geshit, ge- 

n; shtil, shtälen; def 5 ——— shwirj, — u. ſ. 

wenige Wörter wie gebären, shären, shwären, gären haben 

in der gemeinen Orthographie dad & angenommen, und bie 
war, daß ihre Agormen gebir, shir, shwir, gfr, ziemlich 
er Gebrauch gekommen find. Hier muͤſſen auch Nomenformen, 
bär, käle, mäl erwähnt werden. Zuweilen fleht das d kur⸗ 
Im i gegentiber, als gift, Insgemein gib, gibt und gäben; tritt 
MM träten, nimm und nämen, pflixt und pflägen, wird und 
kärden; manche haben alle i verloren wie wäben, genäfen, hälen, 
alle & wie bitten (dein aber bäten zur Seite fteht), löshen 
lisht hat ein falfches 5 angenommen. Die mittelhochdentfche 
Iminefte, die & vor S in € wandelt, ald gestern, shwestar flatt 
1, shwwestar (neben geshwister), iſt nocy fehr volksthuͤmlich, 
t aber nach allgemeinen Gefegen weg, fo wie die Unterfcheis 
ütg der Tranſitiv⸗ und Intranfitiv⸗Form, bei arshrekken und ar- 
» ferderben und farderben, shtekken und shtehken, 
Bhodllen und shwellen, shmeltsen und shmöltsen. 
Verſchiedne & behnen fich vor AR wie oärden (neben wird, 
för), ärde (neben irden, irdish), härd, härde (neben hirte), 
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Wir ziehen, um der Unficherheit willen, meift_ die Schell 
gäben vor; doch wo die Sylbe nen, doppelt nz fich ergibt, 
man entfchieden nennen. Um die tonlofen e hier zu erfhöpl 
merke man: in der Endung enen wird das erfie e als Ui 
genommen, gefallanen oder elidirt; fonft fleht der Urlaut ent 
den vor M; R, S und T, diem, fäter, gütas , bätat, 
Namen wie möses u. dergl. natdrlih auögenommen (in Jüpil 
und jäpiter ſchwankend). Wegen or find die enklitifchen, ar, 
isar; ar, dar zu erwähnen. Allgemein bleibt dad e ſtumm 
L, wie in allen verwandten Sprachen, alfo mitt’l, em, 
diefed muß, nad) guter Theorie, auch gefchehen, wo das ort 
fortbildet, wo es freilich ſchwer wird, der vocalfofen LE 
ihren Splbenwerth zu erhalten, als shmaiz’l-ai, elle 
“miütl-lendish. Die Endung &y "In, shmaix’In, cn if 
Fremde, auch wohl für Deutiche, ſchwierig rein zu ſprechen. 
lich erzeugt fih populärer Urlaut oder flummes e durch Ber 
iafſigung alterthämlicher Endungen, wie in nekkar,, ifer, 
ahlatt, äplishatt, doktar, professar (volksmaͤßig auch in ji 
jena, göla). . . 
4) Das i hat fich unter den bekannten Verhaͤltniſſen gedeh 
als fr, mir, dir, wir, fig, fe wider, nidar, rig'l, shtif’l 9 
bibar, fil, friden, isil, fi u. f. w. Diefes € wird nun ie 
ſchrieben und mit der-britten Länge vermifcht, mit denen fir 
men... Dagegen bleibt i kurz in der wahren Pofition, als ist, 
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el u. ſ. w. Dieſes i iſt rein, obwohl das niederfächfifche Sys 
fem bier abweicht, worüber fpäter. Daß aber auch im Hoch⸗ 
heutfchen das Ü durch Nafalität erwas einbüßt, wird unten bes 
pers befprochen. Ein faliches i ſtatt & haben wir im Wort 
iuen (franz. coussin, engl. kush’n), dad man damit von küssen 
riterſcheiden wollte. Cine anomale Schärfung des ü befteht in 
widder (zum Unterfchied von wider!) und nach vielen im Aus: 
kat shmidd für shmid. Es iſt eigentlich ein unfchuldiges Vers 
Veuft ber, Orthographie, wenn ähnliche Fälle wie glid, augenlid, 
ib, rib, sj u. a. nicht gefehärft werden. In gu, gibt, shwib- 
digen gefchieht ed body auch, "Statt dieß iſt diss das populäre 
7 tichtige (alt ditse) und fillaixt verkärt fein ie wegen des 
med, “ ! 


5) 05 zwar nimmt das Niederfächfiiche, um dem u auszu⸗ 
wihen, fein gefchärftes o ind d, wie der Engländer und Rord⸗ 
Under, findet aber hierin lebhafte Oppofition an oberfächfifchen, 
kintiihen, bayriſchen Dialeten, da dieſe ſich & fürs kurze = 

freien. Daher mag es kommen, daß in Deutfchland das ges 
iefte © im Durchfcpnitt immer noch rein gefprochen wird, und 
dem & analog gedachtes 5 ſelbſt theoretifch nicht Wurzel faſe 


fe konnte. Das o ift vom € freilich) audy darin verfchieden, daB 


% nicht tonlos verwendet wird, fremde Wörter abgerechnet (etwa 
& forelle, forüber und ähnlichen?) Man fagt.alfo theoretiſch 
Intadelhaft oft, noy, hoffen, horn, morgen. her konnte man 
A Puflfäten wie Jommsr, fonne, blond ein & erwarten, weil 
aim analogen Fall nicht vbllig rein gehdrt wird. Doch Fann 
ac hierauf die Theorie Feinen großen Werth legen, zumal die 
Wetenheit des Falls die Einführung eines eignen Lauts nicht bes 
kehtigt. Nur fir den Diphthongfall im dä hat ſich die Theorie 
wit Entfciedenheit des 6 bemaͤchtigt, wordber nachher. Was 
dan die aus, diefer Kürze neugedehnten o betrifft, fo if ihnen der 
1 ö:ßaut' doppelt geſichert, Es heißt alfo üben, löben, fög’l, 
it, geböten, föjt, höl, hölen, wönen, hönij u. a. Dehnung 
findet nicht ftatt, ed heißt wort, ort, morgen, geworden 

n wärden), horn, dorf, felbft fremde wie bord, lord u. ſ. w., 
einigen doc) gehörfäm (von gehorzen). Klöster hat feine 
aus dem Latein. Kurze o erlaubt ſich die Umgangsfprache 
Auslaut wod, shob, hob, grob, lob, fo), woj, loj, flaj, hof, 
in ob zur Regel wird. - Bon der Behandlung. des o ift fein 
flat ö abhängig. Jn der Schärfung nimmt der Niederſachſe 
no zu Hülfe, ein Laut, den der übrige Deurfche gar nicht: 
t; diefer Spricht darum reines ö in khöpfe, gönnen , ‚hörner, 
» fögl, löblix, hönen, klöster u. ſ. w. Die populäre Auf⸗ 
19 des ö in E hat in der Schriftfprache manche fehlerhafte 
tionen erzeugt; .fo gilt jeht -Aölle vom gofh. yali, anftatt 








Di. Kopp, Verſuch einer Ppyfiefogie der Sprache, IV. 


‚um es won hell, helle ſcheiden zu Tonnen (weil. ſcharf € 
2 


18 

feble), ſo shäpfar ftatt shöpfor (neben shaffen!), fo lüchen 

ſtatt leshen (neben a shwören anftatt shwwgren (wegen 

Verwechslung mit shwär und shwären), auch Jöwe neben dem 

eben fo falſchen löü, beide aus leo, Zew entſtellt; wölben fteht . 
für altes welwen, dörren für derren, tswölf für tswelf. Auch 

das lateiniſche oe wurde, freilich fehr unrichtig, mit unſrem Um⸗ 

laut verwechſelt, und, während die frühere Schul Tradition roma⸗ 

nifhes € ſprach, fagt man jet Aröfus, komödie und tonlos öho- 

name, Miit mehr Rede würde in franzdſiſch eingeführten Wörtern - 
unfer ö verwendet, als relijiös, actör,“ wenn man bedenkt, daß 
daß franzdſiſche eu nichts andres ift, als ein germanifh um 
gelauteres lateiniſches o. 

6) u, niederfaͤchſiſch und naſal in der Schaͤrfung mangelbaft, 
wird fonft völlig rein gefprochen, alfo Auss, shurs, ahutt, buttr, 
burj, null, jung, dumm, shtumpf, huyar, hund; in wenigen 
Wörtern if e8 neu gedebut, ale jugend, tügend, üfor, jüde, 
düdIn, hidIn, kügl, shär, shpür, sirädl, püdl, shtübe, ir, 
JüdIn, nüdl und di, das fich euflitifch verkürzt, wie das un 
ſpruͤngiich lange ts, Verlängerung durch AR findet ſich in wärd | 
und nad einigen. gebärt (die urfpränglich langen u in vous, 
shöster find nicht zu verwechfeln mit dem oberfächfifchen ‚shmätı). 
Seltner wird das Auslaurssu gefhärft in Wörtern wie füd, shüb, 
‚bij. 1säf,,fläj, hüb, ldj, träj. Der Umlaut des a, ü finder fih 
in füllen, hütle, dünn, shülten, drükken, jet von drukken untas 
f&bieden; in jahken, tsukken u. a. in ü ſchwankend; meugebehnt 
iſi es in mbar, bil, bug’), für (als Präpofirion Furg), Aug, 
hüg’l, kühb’l, müle, prüg’l, Jüd, shüren, shpüiren, türd, {sü 
Debnung durch R im verbalen würde und nach einigen in den | 
Nomenformen würde, bürde, hürde, gebürtij. Falſche ü flatt i 
haben fid) mehrere in die Sprache gedrängt, wenn man bedent, | 
daß die nächfte Ableitung der Formen hilfe, gilti) body in halfen, , 
gölten oder dem urfpränglichen Ü näber wurzeln, als in dem übe! 
Iaut u und deſſen Umlaut ü; das Naͤmliche ließe ſich bei unır- 
würfg, bei würds bemerken, das fo falſch ift, ald das von eins, 
gen gefcriehme würken oder gebürge u.f. f. Dagegen Tann ih 
das bäufig getadelte shprüxz-wort nicht fo falſch finden. Offene i 
bar ift nur der Umlaur falſch, und das Wort verhält fid wie In 
shpruyyg-büy u. dergl, Ein Spruͤch⸗Wort if, dunkt mic, ein 
dietum,' da6 eine sententia (Spruch) enthält. Was iſt aber em, 
Sprich⸗Wort? Etwas gemwaltfam hat man das franzbfiihe 
cuirasse in ein deutſches khurass verwandelt (mie jene ae, oe im ı 
ä, &oder wie das holländifche füsgen, föster, aus twesken, suodster)- 


$. 87. \ 


Wir heben drei deutfche Diphrbonge ai, am, Oi lennen ger | 


? , weldge wie Orthographie gemeiniglich ei, au, ou zu verzeichnen 
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pilegt. Die Diphthonge oi ‚ober di und ti komwen nur in frem⸗ 
den Wörtern, umd einigen Juterjectionen vor und zählen nicht in 
ben Organismus der Sprache. Doch kommit ſtatt ei zuweilen ai 
vor und ftatt em wird du gefchuieben, wenn damit ein flexiviſcher 
Umlant aus an angedeutet merben ſoll; Auf die Derivation wird 
im Ganzen nur unndthige Rädficht genommen, wenn man Seule, 
leugnen, firenben, teuf&pen, dreuen, verleumden mit 
da (reißt; in wraijnen iſt ai an die Stelle des dü getreten, 
umgekehrt ſcheint in khaizen und andern reagirendes eu für ei 
gebraucht zu werden; in dem fremden isigdüner fteht es fogar 
fr @ (sigäner). Eine Elaffe der ai entſteht aus eg und ag 
Afräßer beide im ⸗i gemiſcht), als aidekıe, hain, forlaidijen, gè 
fraide, rainhard, maid (rie früher auch foi aus fogt, falſchuch 
Voigt geſchrieben). Stelt man die Diphthonge biſtoriſch auf, 
fo fallen im ai ein € und f, im an ein Ö und ü, im dü ein © 
md 2 zufammen. Daß die Provinzen diefe Unterfchiede noch 
kennen, iſt erwähnt; die beiden erſten werden (und in heiden 
$älen) bald als si, au nder ac, mo gefaßt, ftatt des legtern 
tommt auch ein &, du oder ein, aber feinhoͤriges de, ö6 vor. 
Was den Dritten Laut betrifft, fo muß an den Grundfaß erinnert 
werden, daß die Brechung und der Zwifchenlaut divergente Ele⸗ 
mente find, daher auch die gebildete Sprache, ‚die den Zwiſchen⸗ 
laut pflegt, doch fich insgemein nicht ſcheut, das cu mit ei zu: 
fammenzumerfen (und zwar durch alle Kategorien), was die Theorie 
freilich nie zugeben kann. Selbſt das geßildere Oberfachlen iſt 
einem eu — ai entſchieden ergeben (movon Herr Adelung Fein 
Rigmens macht). Die Theorie Hat mit dem eu viel Norb ges 
habt. In -Mitiel-Deutfchland glaubte man, als man den Miß- 
fand des en. ei fühlte, dem ai, au nur ein analoges aü an 
die Seite flellen zu konnen, was aber leider ſich ungern verbindet, 
deldft wenn man, wie insgemein gefehieht, nur ein ae, ao, ad 
zum Vorfchein brächte. Dagegen bor ſich dad nordifhe, hollän: 


diſche, plattdeutſche di ober de an, das wenigftens im Vorſchlag 


fih vom ai ſcheidet, und es wurde (da 0 fein deutſcher Raut) 
ins di, dée gerildt, ‚fo daß man nun eine Dipbthong- Trias ai, au, 
di herausbrachte, die dem englifhen, auch dem alten lateinifchen 
ae, an,.oe vbllig identiſch iſt, und von der man wenigftens dad 
fagen Tann, daß fie die drei bequemften Diphrhonge des Organs 
befaßt. Später aber wurde dod der Zwiſchenlaut in dem di 
wieder vermißt, und um auch diefem Vorwurf zu entgehen, wurde 
endlich ein zwar nicht leichted aber dach gutklingendes dü von der 
Xheorie anerkannt, das nun fo ziemlich allen Forderungen Genäge 
thut, aber wie man fieht, ein Außerft kuͤnſtliches Product heißen 
wmß. Diejenigen Provinzen, die ein ai, au befigen, find die 
eigentliche Beranlaffung, daß ein ai ‚fofort dü feftgehalten wird, 
wogegen fih die Provinzen, die bleß a⸗Diphihonge anerkennen, 
2 
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immer zum nieberfächfifchen dü neigen werben. Allgemein hinge— 
gen verlieren die Diphthonge in der Nafalftellung, und bie radis 
calen.ein, aun, eun lauten, wo nicht din, aun, in (beffer. wäre 
öin), fo doch aen, aon, den, und es wird jeder Theorie ſchwer 
werden, Zälle wie ndün, fröünd mit hbrbarem ü ohne Affectation 
wirklich durchzuführen. Die Nafalität wirkt denn auch in den 
den an, in, un ziemlich entfchieden, und ein wirklich reines in, 
un gilt für ‘provinciell, wie in einigen bayrifchen, fränfifchen 
Diſtricten, namentlich der Rheinpfalz gehört. wird; man läßt, im 
Morden ohnehin und im Suͤden in den weftlichen Dialekten ein 
trüberes, ſchwach nafales i, u hören, fo daß or und un, vollends 
ön, ün freilich nah zufammenfallen; das gefchärfte er foll jegt 
vor Nafal-Einfluß geſchuͤtzt ſeyn, allein das tönlofe deutſche en 
entbehrt diefes Worzugs, fteht faft mehr dem betonten in analog, 
und fo werden auch Formen wie khönijen und khönijin weniger 
durch die Qualität des Vocals als durch die mehr geſchaͤrfte And: 
ſprache des in (früher in) von einander gehalten. Wenn einige 
norddeutfche Organe die Namen=Endung auf in mit langem i 
fprehen, 3. 3. röüylin (d. i. Reuchlin), oder gar mit betonter 
ultima, fo geben fie damit gerade ihre Unfähigkeit zu erkennen, 
das tonlofe = rein zu erhalten. Voͤllig enklitiſche Wörter der . 
Phrafe, wie in, um, und halten am wenigften an der Reinheit 
des Vocals feft und die Theorie wird Noch haben, in den ſchwach 
betonten denn, wenn, den, dem (aud) des), ent (&mp) ihr & fee 
zuhalten. Schließlich iſt natuͤrlich, daß fremde befonders antike 
ai, au und eu nad) deutfcher Weiſe gefprochen iverden, wodurch 
das letztre (düröpa, dfdüs) freilich von feinem Urfprung weit ab 
ift, au aber unzweifelhaft auf die deutſche Orthographie (itatt 
der frühern on) mit eingewirkt hat. Won den Provinzen, mo bie 
biftorifhen Trennungen noch durchllingen, werden alle zweifelhaf⸗ 
ten ei, au, eu (folglich alle frsmden) den hohen Diphthongen der 
vierten und fiebenten Länge analog behandelt, weil diefe, als die 
größere Maffe, immer die Präfumtion für fih haben. Die deut 
ſchen Theoretiker, welche ſo ſchriftgelehert find, daß fie im au 
ein a und im ei ein e hören laflen wollen (nicht auch im eu ein 
folches, oder — um des a, e, 0 willen — vielleicht ein 07), find 
Gottlob fo felten geworden, daß man von ihnen zu ſprechen 
unterlaffen Tann. 


de: 88. 
2». Eonfonanten 


Man darf ed im Vertrauen wohl fagen, daß alle Sprachen 
gothifcher Zunge im anlautenden pa, ta, ka u. dergl. feinen fo 
einfachen Schlaglaut vernehmen laſſen, wie etwa die romaniſchen 

‚ Völker, fondern das dem Stamm eingewachene A fahleicht ſich 
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‚ überall ein; fo lautet 3. B. bad Wort kann in Holland, Dänes 
marl, Schweden und felbft in England vielmehr wie kkann, khann, 
als etwa dem franzbfiihen Wort canne gleih. Um fo weniger 
iſt es zu verwundern, daß diefem gothlichen pha, tha, kha gegens 
über fi) ein oberdeutſches pfa, tsa, kya affimiliren Tonnte, und 
nur das iſt gemeinzeuropäifiher Einfluß, daß das x fpäter wieder 
abfam und der Hochdeutſche ſtatt der letztern Verbindung das 
ältere kha wieder herftellte. Freilich nun nicht ganz analog, aber 
doch weniger beleidigend, als das norddeutfche fa für pfa und 
das oberfächfifche, wahrhaft romanifche ka für Aha. Beides muß 
bie Theorie verwerfen. Pflug und Flug follen nicht zufammens 
fallen, und ein hiſtoriſches Zeugniß vom deutſchen A kh liefert 
nicht nur das letztere als Orthographie des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts, ſondern noch beſtimmter die Entſtehung der falſchen deut⸗ 
ſchen Formen auf Ahait, das aus ig-hait fingirt — i-khait ent⸗ 
flanden ift, fo wurde aus gütig-hail güti-khait,. und endlich gar 
ein pleonaftifches gütij-khait. Stellt man unfre Wörter bekhom- 
men und bekwäm zufammen, fo haben wir einen Nachklang des 
alten bikyweman, indem das x mit dem wo vereinigt war. Ein 
fbeinbares pf ift in empfehlen, empfangen, empfinden, 
nah Schmeilers ſcharfſinniger Vermuthung aus Znt-be-fälen, 
ent-be-faryyen, Ent-be-finden entftanden. Analog iſt ein ſchwaͤ⸗ 
biſches fart aus for-Ent flatt des ungebräuchlichen einfachen ent.) 
Dan follte demgemäß enip=fehlen, empefangen, emps 
finden abtheilen, da pf hier nicht phyſiologiſche Schärfung (aus ' 
P)ifl. Daß das pf befchwerlich hart werde, wo es als pfl und 
Pfr (provinciel auch pfr) auftritt, iſt freilich nicht zu Idugnen; 
diefes ift aber auch am fo auffallender, da £ und A Feine foldye 
Verbindung eingehen (ed gilt nur tr, kl, kr, kn, kw; kein tsr), 
mit einziger Ausnahme der Verbindung fso, die ſich fo beliebt 
macht, daß fie jest drei urfprängliche Claſſen Di, tw und dw 
in ſich vereinigt (wie die Vergleihung des englifchen twenti, 
bwärt, dwärf mit deutſchem tswantsij, tswerz, tswerj zeigt), 
während ir zwei Fälle befaßt (engl. drai, trokken; engl. tredd, 
träten). Auch sp, st behalten reinen Schlaglaut, während sk ihn 
vdllig verliert. Inlautend lautet nun jene Reihe in der urſpruͤng⸗ 
lihen Schärfung pf, is, khkz; in der. urfprünglichen Kürze wird 
dagegen H ss, 2x respective yy, und in der urfprünglichen Deh⸗ 
nung f, 5, x und x daraus, in ber Pofition dagegen gelten uns 
gleihe Gewdhnungen, indem neben If, nf, rf überfläffig mpf ges 
ſchrieben wird, neben ebenfo pleonaftifchem dis, rs aber ein weſent⸗ 
lid beftimmtes ris und daneben ein feltned ms vorkommt, dad 
fogar, ganz unhiſtoriſch, fpäter in mf verwandelt wird; Beifpiele 
beim S; endlich behält die Gutturalreihe hier ein Ik, ık, das nur 
ausnahmsweife einem Ix, nx Plag macht, wie Vieles alles im 
Eapitel des Altern Hochdeutſch hiſtoriſch entwickelt worden iſt. 
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Dieſer gefhärften Schlaglaut⸗Elaſſe, die bei uns die Karte 
andrer Idiome vertritt, ſteht nun, wie überall, eine weiche d, d, 
8 gegenüber, anlautend fomohl vorm Vocal, ald in den Verbin 
dungen bi, dr (div fällt aus), gl, gn, gr unangefochten und, mit 
Ausnahme des d, das fir die — Aſpiration eintritt, det 
andern Sprachen ganz identiſch. Das Inlautende d iſt urſpraͤng⸗ 
lich und den f und wsYuflbfungen andrer Sprachen- entfprechend, 
unorganiſch aber und durch Reaction gegen jette nordiſche Mic: 
tung ent(pringt es zuweilen aus früherem ı meiftens nach L md 
R, ba die Sprache überhaupt diefe Stellung nicht will; fo et: 
ſtanden falfye db in Falb (neben far), farbe (dolländ. ferwe), 

elb (engl. yellow), gerben (von gär), shwalbe (engl. sewallo), 
erb, —E wölben, milbe, auch ioittib (neben wife). So 
wurde auch fübinen dus Iuzöingen, fuiwingen, tivingen(?y. Bat 
das. inlautende d betrifft, fo haben wir fräße: bemerke, daß fehie 
Stellung gegen t fo unſicher und fo unretibat verwlckelt worden 
iſt, daß fie hiſtoriſch nicht mehr zu entwirren find und daß mn 
am beflen thut, dem eingeführten Schreibgebrauch zu folgen, nat 
fette bei mandyen (wie bröd für dad beffere bröty mehr Ueber 
einſtimmung feyn. ine eigne Claffe son de hat ſich gebifde, 
bie man kurz beleuchten kann; die Fälle fr verſchlebeuartig: M 
Stadt iſt es geihärft, und wird. bloß ald andre Form vn 
Statt betrachtet, anomal aber in Städte, Stadtchen gebehnt 
and hier zum Unterfchied von Stätte, mas in derfelben Wurjel 


freilich ſehr wiukuͤrliche Unterſcheidungen find; fang ift der Word | 


in tode, das man fälfchlich won Tod, oder gie wie Adelung, 
son einem Verbum toden, als deffen Partici leitete; das Watt 
wirde In unſrer Sprache toben odet etwa teuen Idiren (mie 
drohen, dräuen), im Englifchen iſt ed dai (fterben), dedd (tot), 
depp (Xob). Das Wort ift alfo 10 und wäre noch beffer, ta 
Mnalogien, toth geſchrieben worden. In beredt = bered, &. 
r&t if der Gall anders; biefes Wort ald ein paſſiven Dart 


- von beredeh zu betrachten, ſtreitet gegen die deutſche Grammat 


dern es wäre dann beredt flatt berebend*); vielmehr iſt der 
rede = mit Rede begabt, was ein andred bereder vorausſetzt; 
in beredfam ift aber dt obllig falſch, da ed direct vom Werd 
ſtammt. In gefandt, gewatidt ift ed Gontraction nnd prab 
tifch einem T gleich; Contractiomen wie red't, finde find Bloß 
prooinciell, und Gchreibarten wie Erndte, Schwerdt rang T, 
barbarifch: Auch geiäeid (von fheiden?),, wird inimer beffee 
fo oder mit bloßem T' gefcjrieben. Ob man im Auslaut and 


Spanif u atlecor, leide, 
a en ri 
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sorGonfonanten das ð und d als fi) verhärtend ie p, € berrachren 
nid, wie das Mittelbochdeutſche ſchtieb, iſt eine ganz mißige 
Unrerfuhung; das Organ thut hiet, wie es Tann; unfre Reimp 


nehmen mir Recht beides identiſch. Die feltnen Werdoppelungen 
bb, widder find fonft ſchon erwähnt, “ j 


6. 90% 


Complicirter ift die Gefchichte des g. Ihm ſteht nicht mie 
dem d ein weicher Afpirat (f) zur Seite, vielmehr hat es im 
Verlauf der Entwiclung diefe vacante Stelle felbft mir ausgefällt; 
das Nähere iſt dieſes. Worerft maß feine Yuflbfung ind j, bes 
fonderd im Aulaut, als eine vom und file flavifch erflärte In⸗ 
Äuenz vorweggenommen werden; die Theorie verwirft fie, weil fie 
die Bedeutung unfres einheimifchen j vblig aufhebt. Gegen diefe 
Yufldfang im Nord:Often erhebt fi) aber eine andre im Notd⸗ 
Velten. Denn wenn man einige ſchwache Spuren der Art im 
Gothiſchen mir deren Nachwirkungen ignorirt, fo hatten wir im 
Angelſaͤchſiſchen die erſte geregelte Unomalie, daß auslautendes 4 
Ab zu x zeriegt, als sfgan, sdy; leogan, läay; beory, bdorge; 
burg, burge u. f, f. Diefe Richtung ſcheint dem fächfiihen 
Gramm eigen zu feyn, denn ganz auf diefelbe Art vermeidet: noch 
der pentige Miederfachfe die im Auslaur oder dor Confonanten 
anvermeibliche Erhärtung des inlautenden g zu k, indem er die 
Aufldfang in den Afpirat zu Hilfe ruft und demgemäß feggen, 
Sezt oder im gebildeten Idiom fägen, Jäyt oder fäjt fprict, 
folglich auch 2a) oder tajj, fäge. Gin andrer Inſüinet hat ſich 
ih Oberfachfen auögebilder, bier wird der harte Auslaut in !dg, 
ıhwaig nicht geſcheut, vielmehr ader die Schleifung der Schluß⸗ 
Sylbe auf einen folgenden Vocal, aͤhulich dem ge der romaniihen 
Sprachen in die Afpirarion gezogen, alfo dg, idjd und (meil die 
dritte Perfon des Verbum ihr e nur elivirt), and) sAwaig, shwai- 
Jen, shwanjt. Diefe Richtung ſcheint mir durch Analogie mir b 
zu erflären. Diefe media geht bier. vorm Vocal in die Auf⸗ 
Ifung ıw, für welche man im gsGebiet ein Unalogon fuchte; jenen 
shwaig, shwaijen, shwaijt oder shwaigt ift blaib, blaiwen, blaibt 


ziemlich analog. Unter dem oberdeutſchen Stämmen hat der fräns 


fifhe ſich die Afpiration des 8 auch angemöhnt; ihm ſchien aber 
die Afpirarion fo aus⸗ ald inlautend gleidy bequem und er vers 
einigte gewiſſermaßen beide Syſteme and fagte tdj, 1dje; shuoai), 
shwaijen, shwaijt. Dieſes Syſtem, dem num jedes nicht wurzele 
anlautende g Aſpirat wird, hat der Franke wohl vom Niederrhein, 
und man ift geneigt zu glauben, zur Zeit, als diefe platten Ges 
genden ihr inlautendes k mir dem hochdeutichen ch vertaufchten, 
baben fie das parallele g gleich mir hinuͤber genommen, melde 
beite Falle ch und afpirirtes g ſich nun, mir Ausfhluß des reins 
sebliebnen Anlauss, auf Fus und Auslaut befpränten. Dem es 
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üft nichts einleuchtender, als daß derfelbe Inſtinct, ver mäken, 


"mäkt in maxxen, mayyt uͤberſetzte, auch das Jägen, fägt in ein 


fäier, fäit bindbernahm.. Nur ging fpäterhin der norddſtliche 
Dialekt noch weiter, nämlich die Afpiration drang zulegt auch in 
den Ynlaut und zwar auf geboppelte Weile. Entweder neigt fih 
das anlautende g mit Entfchiedenheit zu dem deutſchen Lieblinge: 
laut j, und dann begegnet ſich die Richtung fehr nahe mit dem 
preußifchen j, dieſes kann hauptſaͤchlich niederrheinifch heißen; oder 
der Dualismus der deutfchen-Wfpiration, der fich- nach dem: Bar: 
laut richtet, beftimmt ſich auch einmal ruͤckwaͤrts, auf romauiſche 
Weife, nad) dem Zolgelaut, und jenes 7 des Anlauts nimmt vor 
poſitiven Vocalen das allerdings homogenere J zu Huͤlfe, fo daf 
man neben jeen, jift nun Jarten, jott, jüt fagt; diefe Richtung 
bat in Weftphalen, Hannover u. f. f. ihren Sig. (Wuͤrde man 


fie mit dem reinen g in gl, gr, gr verbinden, fo koͤnnte man fir ; 


ſchlagend mit des portugiefiihen Einrichtung vergleichen.) Hin 
muß nun eingereiht werben, daß der nieberländifche Stamm an 
diefee ganzen Entwiclung Theil nahm, ohne jedoch an jenem 
deutfchen Dualismus Theil zu nehmen, denn er kennt nur J, fein 


J. jenes aber dringt auch bei ihm in den Anlaut, und fo haben 


wir das und bekannte holländifhe g — J. Wenden wir un 
ſchließlich noch einmal füdfich, fo hat der oberpfälzifche und öfter: 
reichiſche Dialekt in der fränkifchen Richtung des afpirirten g fih 
angefchloffen, während andrerfeits der, überhaupt wunderliche 
elfäßifhe dem inlautenden w zur Seite, .ein ganz abnormes it 
lautendes j nebft gelegentliher Auflöfung in vocalifches i ent 
widelt hat, das nur wenig mit fränkifchen Analogien, noch werk 
ger mit dem preußifchen 7 verwandt, Erſcheinungen erzeugt, die 
ſich nur dem dänifchen Organismus vergleichen laffen. Älle bis 
jegt nicht aufgezählten Provinzen, alfo der NordsOften oder die 
preußifhen Oftfees Länder, die Mark und Schlefien, anbrerfeits 
aber Altbayern, Schwaben und die Schweiz halten im Ganm 
am in= und auslautenden reinen 8 feſt, fo daß diefe füdlicen 
Länder überhaupt Fein andres g Tennen, als dad reine, mit gu 
tingen Ausnahmen, wie die Endung Üg, woräber nachher. 


. 9. 


Aus diefer bunten Mifhung von Naturerfheinungen foltt 
nun die Theorie zu einer Uebereinkunft gelangen Tonnen. Freilich 
haben uns norddeuiſche Grammatiter darüber wenig belehrt. Hr 
Adelung meint ganz naiv, das g folle eben überall völlig rein 
wie in Oberfachien gefprochen werden; ihm find. alfo feine 8: 4] 
Ein identifcher Buchftab. Leider hält es auch Grimm der Er 
wägung nicht für würdig, daß die deutfche media g in ben mes 
fien Fällen feiner Umgebung eben eine wahre aspirata if. Bit 
hätten. alfo, durchaus Fein gelehrted Kennzeichen für die richtige 
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Ausfprache des, hochdeutſchen g, wenn nicht ein vortrefflidh ge 
foriebueg Auffag von Bürger eriftirte, des Titels: Häbnerus 
redivivas, das iſt: Kurze Theorie der Reimkunſt für Dilettanten. 
Diefe Arbeit kann man wohl ald die erfte und zugleich, gruͤndlichſte 
über einen Gegenftand der deutſchen Sprach-Phyfiologie nennen. 
Brger geht von dem Grundfag aus, der reine Laut der deutfchen 
media fey vom folgenden Vocal abhängig; ohne diefen laufe fie 
mit der tenuis zufammen, daher er Die Reinheit der Reime Tanz: 
fands; Hals: Salz; Gans: Kranz u.f.w. behauptet. Da 
er nun das oben ausgeführte niederfächfifche Syſtem ald das ihm 
angeborne aufftellt, entwidelt er, mit vollkommen fihrem Bewußt⸗ 
fen des deutfchen Dualismus, den er als „Ich⸗-Laut““ und „Ach⸗ 
kaut“ vortrefflich charakterifirt, die im Auslaut erhärtete Afpiras 
tion des g, die mit ch zufammenfallen muͤſſe, folglich) folgende 
ttine Reime probueirt: weich: Zweig; zeigt: reicht; borgt: 
borht; Dusch: Burg; Tag: fprad; Pflug: Buch; fomie 
bie Tdentitaͤt der Lautung von Sieg und fiech; Krieg und 
tried; Teig und Teich; Flug und Fluch; Bug und Bud. 
Diefe Theorie muß unbedenklich ald die einzig richtige anerfannt 
werden, und ſchon darum, weil fie alle übrigen provinciellen Ges 
wöhnungen im dieſem Feide zu ihren Momenten herabſetzt und 
m beftimmten Stellen in ſich aufnimmt. So tft die Form tdj, 
dem Niederfachfen, Niederrheiner, Weftphalen, Oberpfälzer, Fran⸗ 
kn und Defterreicher, "die Form tdge dem Nieberfachfen, Preußen, 
Ehlefier, Bayern, Schwaben, Schweizer gerecht, der Anlaut gott 
über dem Niederfachien, Oberſachſen, Schlefier und allen Ober⸗ 
deutſchen. Etwas zweifelhaft wird die Theorie in Fällen, wo 
waigare contrahirt werben foll; hier kann waij-re oder beffer 
wai-gre genommen werden; noch auffallender, wenn die ſchon 
wealloſen prüg’?, fig, häg'l die "Zlerionen prügle u. f. w. mit 
,J-bilden follten. (Auf die Theorie der Syibentheilung muß 
Nefer Gebrauch fonft nicht angewendet. werden; denn nad) der 
Thellung se-gle, wei-gre müßte auch e-bne, verschie-dne ges 
Tennt werden, was barbarifches Anfehen hat.) Die Theorie des 
18, in welcher Verbindung Feine gothinifche Zunge das 8 je aſpi⸗ 
{tt hat, wird unten befonders beleuchtet. B \ 


6. 9. 


Ein einziger Anflug oberfächfifhen Provincialismus ftedt in 
durgers Angabe, die Endung in gütige ſoll mit j lauten. Hier 
enkt er gewiß an das oberfächfifche J = J. Freilich wird die 
Trennung von ch — x eine unmerkliche. Mit dem ig hat es 
lerdingẽ eine anomale Bewandtniß, naͤmlich diefe Endung hat 
ih gewöhnt, ihr aſpirirtes g aus dem Auslaut auch auf den flectire 
m Inlaut zu übertragen. Diefe Abnormität iſt durchgedrungen 
nd unwiderruflich, wie ſich aus folgenden Punkten ergibt. 


4) als aus dem beutfchen g das } und dem Duakismns 
Ehren das palarale j fi) entisidelte, ſtellte die Verbindung 
als eine beſonders wahlverwandte fi dar, weil das i deih Palıt 
am nächften ift; das Idiom hielt an diefer Beftimmung und be 
trachtet die Verbindung als eine ihr eingeborne eigenthumlic 
Echdnheit. 

2) nun gab es deutfche Endungen in ik, die in iz, ande ia, 
ig, die analog in ij aufzuldfen waren, im Werth beide unmerkig | 
verſchieden; ja man nahm eine Glaffe fremder Wörter auf une, 
tontes ik in: den naͤmlichen Kreis und fo "hört man noch in, 
in populärer Geltung logich, mathematich, ästhetich, 
grammatich fagen, und es ift zu beklagen, daß diefe "all 
liche Endung fü fi ch "nicht im Hochdeutſchen firirt hat, denn dd 
tonlofe ik iſt für uns gewiß Feine Schönheit. Wdelung (dlg' 
die Schreibart Chronig vor, wo er, aus hiftorifchen Grinden. 
freilich Härte Kronich vorzieben milffen. Vielleicht Fonnte ma 
andern populär gemordnen Wörtern, wie Arfenich, Kolich 
diefelbe Behandlung vindiciren. (In Suͤddeutſchland hört ma 
fogar miz für Gummi, tsellerix für Sellerie, kimmis 
für Kümmel, Arössiz für Kreffe, in Berlin mostriz (Sf, 
nad) dem romanifden moustard aus mustarias.) *) i 

3) da die deutfchen Endungen in ig, icht, lich fid fo za 
ähnlich feben, fo kann es nicht fehlen, daß fie in ein gemeinfchafk 
lic) lautendes ix, izt, liæ auch wohl lixt aufanmengemerfa 
wurden, wie die folgenpen Punkte’ einzeln ergeben. 

2) Selbft Provinzen, die fonft alle g rein ſprechen, babe | 
im ig conſtantes ij, wenn fie fonft auch gar Feine Berüprun| 
haben, 3. B. Schlefien und Schwaben, 

b) Den offenbarften Beweis der gaͤnzlichen — 
liefern bie Provinzen, die noch reines ig dennen, naͤmlich 
Schweiz und die naͤchſt gelegnen Gaue. Hier iſt die mag 
Reaction eingetreten, daß 3. B. Hebel neben güstigg, güdif 
auch liobligg, liobligi flestirt, oder wenn güsl!’ apokopirt wi | 
wird ebenfo haimli, Ei Gayriſch hamli, frali), behandelt. Dim | 
Apokope iautet die Endung ung bier gleichfais ig, als gallig| 
(Gattung). Jene lig ſtatt Lich find aber, wie man fieht, si 
alle Etomologie, denn bis zum platten lik darf man wohl me, 
dem Schweizerbialeft nicht hinauffteigen. 

©) aus diefer Vermiſchung der ig und ich ſchreibt ſich ni 
nur dad unaufhbrliche Schwanken der hochdeutſchen Endung 
welche die Grammatik nicht auf unfehlbare Megeln zu bring 


. 








*) Die fübdeutfche Vollsſprache corrumpirt noh Her sn in ar 
Sonntag. Donnerstag, Fetertag in somnti 
Iris Handid 1 in hendshiz, Hodzeit, in a 
ſqhlitt ia mnaAliz, Die Endung in Ira, sariz m, 
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BG. 8. von tör erwartet man trij, es heißt aber törize), 

das Schwanken von icht und dem unhiſtoriſchen ige, fondern 

Verwechslung ift ftehend in einer Elaffe, die in L auslautend 

der Wurzel Lich gomponirt werden ſoll. Statt des aͤltern 

‚liche wird jegt allgemein billig gefchrieben, flatt adel-lich 
beffee adlig, als wie es die meiften fchreiben, adelich; 
idot man dieſes in adel-ich auf, fo bleibt eine Endung 
die gar nicht deutfch if (man muß etwa das L boppelt dene 

| wie In dem modernen, aber auch ſchlechten Bdglein). Am 

erffen nimmt man nad) der Analogie von billig alle biefe 

ter mit L= Charakter in die Schreibart adlig, untabdlig, 

zweiflig, fo auch, allmälig, unzählig u. a. Hiegegen 

den alle andern lich, deren L. nicht zur Wurzel rechner, noch 
aus mit ch, niemals lig gefchrieben. 

d) Aus diefer Vermifchung hat die Verskunſt Anlaß genome 
wa, der afpirirten Endung (freilich nicht in den suleht 
jienneen Fällen) Ihr ü zu elidiren und inlautend hön’je, 

in, Ew'je, pain’jen, painjum und wo fonft die Härte nicht 
offenbar, 3.8. auch predj' ix erlaubt. Sa allen dieſen Fällen 
in ein wahres g zu denfen, wäre lächerlich. 

4) Die bier auögeführte Adjectiv- Bildung hat aber auch aufs 
Roten unabwendbaren Einfluß; es gab alte Endungen auf ich 
Me auf ig. Zu jenen gehdren 3. ®. Ältich, Aranich, essich, zu 
defen gehdren Fälle, bie fchon aus frühern ing und ung zufame 


wenfießen. Zur alle iſt die Ausfprache identiſches ix und die. 


Örthographie ift in fo unheilbare Verwirrung gerathen, daß man 
m beften die Regel durchführen follte, auslautendes ix wird ig 
rieben, folglich Fittig, Kranig, Effig, Honig, König, 
ennig, Weidig, Reifig, Eftrig. Sehr übel dber wärde 
feö ij auf die Fälle nayti-gall, bröüti - gäm angewendet, ſtatt 
Fiches letztern man in der That die Eontraction bröutjam findet; 
Ehe übelflingend. \ - 


8. 


. Einige leichtere Abweichungen find folgende: g vor I fol 
tin bleiben wegen der Heterogeneitaͤt der Laute, fo wollen ‚viele: 


%e, fägst, fäjt, ebenfo ligst, shtaigst u, f, w. Die Ausnahme 


hal" einiged Gewicht durch dad deutſche chs, das freilich, jedoch 
ſt radical, wie As Mingt, keineswegs in der Flerion. In den 
"dungen hailijst, tswantsijst, wird die Ausnahme wieder meift 
rgeffen. Doch ift in dem Wort ugs die Anomalie zur Regel 
worden, es lautet kurz mit 8. Allgemeiner mdchte der Gebrauch 
m, in der Verbindung iglich, als ewiglich, Ehniglich, hers 
Yglih,männtglicd, das g rein zu fprechen, um das doppelte 
iz zu vermelden. Dann wird g als Anlant der Schlußiplbe 
ihirt. Ferner wollen viele den Anlaut je für ge in Schu 
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nehmen für gewiffe Faͤne, als nad) T, vrgmoh GH 
wahr, daß jegäben, jekhannt, mitjenommen befjer Hingen cH 
mit g, aber hinter s, auch vor s und sh (Jeshizie), um fo ſchlechta 
Solche Erleichterungen für den einzelnen Fall mäffen dem Gebra 
anheim fallen, aber Fein grammatifches Gefeg begründen. @ 
wird man 3. B. in leichtern Gattungen der Poeſie ſich frei 
Reime erlauben, die bald nur ſachſiſch, bald fraͤnkiſch oder fd 
biſch find; das iſt Kicenz der Reimkunſt. Nach allgemeinen 6 
feg aber müffen Säle, wie fag’ ich rein bleiben, weil der 
ſtroph die Sylben bindet, nicht aber, wo, harter Weiſe, auf 
Apoftroph ein Gonfonant folgt. Ob man Gompofirionen, w 
berg-abhang oder gar Verbindungen wie der tag ist auf 
folde Bindung der Laute beziehen will, bleibt dem Geſchr 
üÜberlaffen. Der Deutfche hat am Ende den Vortheil, einen % 
teus in feinem 8 zu beſitzen, der nad) Gutduͤnken eine un 
andre Geftalt annimmt. Nur der MWechfel zwifchen j und } 
ihm theoretifch nicht freigeftellt. Die Verbopplung gg ik 
deutfchen Wörtern nur provinciell; flatt &gge, roggen fteht b 
€ge und rokken. In fremden, wie flagge, shmuggeln nid 
reine g am beften durchgeführt; man fagt alfo allgemein shmn 

* dor und beffer beflaggt ald wie einige wollen beflayzt. 
das Zufammenfließen der deutſchen gg mir den Ak (als engl 
Dick (did), hedfh (Hede), ift früher gefprocyen worden. E 
falfhes g flatt k fcheint das Wort Glocke zu haben, ba di 
verwandten Sprachen Alöhk, klokke, hlökka felbft das fran 
fiihe Aoch zeigen. ’ 




















G 94. ' 

Ueber das g In fremden Wörtern iſt folgendes zu fagn 
daß jede Provinz mechanifch ihr Syſtem auch hier zur And 
dung bringe, verfteht fi. Da diefe Wörter uns aber mit dA 
romanifchen Sprachkdrper gemein find, fo find ‚wir gehalten, uf 
doppeilebiges g der Analogie diefer Seite zu accomodiren. # 


allerdings aufgehoben. (Wie wir von fabricare, fabrigner 
ganz unromanifces „Fabrütstren, fo von mufik, mufisiren geil 


va 
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wben, während nichtslateinifche Wurzeln das k fefthalten, ald 
siiren, markiren.) In portujife ift nicht die romanifche Form 
berhaupt, wohl aber die portugieſiſche zufällig einftimmig. Das 
ier im Anlaut vorkommende 7 darf für diefen Fall nicht als 
rovinciell prädicirt werden, da das analoge fremde che, chi ans 
Honnt ift. Weberhaupt muß ich erinnern, was ich bei Gelegens 
et des Latein gefagt habe, daß die Analogie unfrer romanifch: , 
Keinifchen ce, ci durchaus eine Afpiration im ge, gi nad) ſich 
she; der Dualismus wird in diefem Fall als ein Gleichgültiges 
eben auögeftellt. Verwickelt wird die Anſicht aber durch den 
all der Endungen, denn durch den Ton ift das fremde Wort 
Kuralifirt und das Reimſyſtem muß natärlih Faͤlle wie 26). 
wnaralöj ; lögen, minaralögen ; burj, zirurj; burgen, zirurgen 
entiſch nehmen; hier gilt das deutſche Gefeß; geht aber das g 
m Ton-Vocal vor, fo gilt das Gefe der Fremdlinge, alio 
wnsraloji, xirarji. Doch gibt ed auch fremde Endungen, denen 
ir deutfchen Ton beilegen und wo das Fremden-Geſetz gelten 
wm, 3. 2. hollejium, löjik, weil jenes ganz, diefes bis auf den 
Khlußs Vocal lateiniſch geblieben ift. Die preußiſche Ausfprache 
bik, jenealojt oder ein unleldliches I6jik (negativer Vocal mit 
pfitivem Confonant), kann nicht in Betracht kommen. Lareinifche 
, die den Ton tragen, werden am beften rein gelaffen, als 
fong, diftonge, oblong, oblonge (denn diftonj, difionge liegen 
"weit auseinander). Ebenſo wird man das orientaliihe para- 
mge ſprechen, überhaupt folgen ſolche Namen dem romanifchen 
ipftem, 3. B. ganjes (defien Iateinifhe Endung durch das fans 
kitifche game nicht berichtigt werden Tann), und Namen wie 
igdad werden auch nicht gut in bdjdad entfkellt. Das antike 
# lautet nad) der Söhultradition ıyr, und Ausfprachen wie majnet, 
soriren find pedantiſch; im griechifchen Anlaut wird es rein ger 
wochen, gröme, gnostikor, wozu man am beften auch die inlau⸗ 
mden Fälle wie Jeo-gnofi, pro-gnostikon ſchlaͤgt. Auch in ei 
m flavifch: (2) deutſchen Eigennamen, ald Pegnig, Liegnig, 
! die Ausſprache pennits, linits ziemlich allgemein eingeführt. 
aß das romanifche gr zuweilen fein 77 einführt, wie shampanjar, 
befannt, in ‚Afionomt, kompani wird das g vernachläffigt und 
diente gar wegzubleiben. Vom franzdfifchen ge nachher. 





9. 9. 


Stellt man nun die beiden Reihen af, is, kh und b, d, g 
h gegenüber, fo fieht man, follte dad Schlaglaut:Syftem eigent: 
b gefchlofien feyn. Nur ift der Umftand, daß das d diefes 
vſtems aus feiner Stelle gerädt und für eine verlorne. Aſpira⸗ 
m da ſteht; dagegen hat ſich das wahre, d nun in ein T ver» 
andelt und macht eine ifoliste Glaffe, von der nur das zu fagen 
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He, daß der populäre Gebrauch von diefem Unterſchied 
Motiz wimmt und die Elaffe zufammenwirft, was freitich nur 
den Anlaut fehr zu beflagen if, indem für alle Abrigen Fk 
mehr erwähnte hiſtoriſche Verwirrung herrſcht; man bedenke, 
wir (nad) Grimm, II, 227) in hiſtoriſch ganz gleichen Süßen 
Auslaut Bart, Brand, Furth, Grund, Hart, Herd, Hin 
Hort, Hund, Ort, Rand, Sand, Schild, Spalt, Stra 
Tand, Wald, Wind, Wirth, Gerte, Herde, Schar 
Scharte, Sände, Stunde, Warte, Wunde, Art, Hu 
Schuld, Fahrt, Gewalt, Band, Geld, Kind, ka 
Schwert, Wort, Zelt, Garten, Binde, Linde, Ki 
Winde, alt, blind, bunt, Hart, Falt, wund, zart, 9 
ten, verſchwenden, zänden, ahnden, enden, Dra 
Markt, Mund, Muth, Schlot, Tod, Vogt, Erd 
Gnade, Braut, Brut, Geburt, Flut, Glut, Ma 
Nath, Roth, Saat, That, Zeit, Blut, Gold, ti 
Rind, Bärde, Heide, Huld, Bild, mannichfalt, fu 
Taut, gefhmind, todt, werth, fremd, Lind, milde, m 
Held, Gebärde, Gefährte, Freude, Begierde, 
börde, Befchmwerde, Zierde, Haupt, Gebäude, Hei 
Gehdfte, Geläbde, Gemaälde, Gefhäft, Getrei 
Monat, Zierath, Armurh, Demuth, Heimat, Ein 
Gegend, Kleinod, Behente, Tugend, Jugend uf. 
(reiben! Man made ſich mit diefer Gefellfchaft ein wenig 
kannt, die alle aus demfelben Ableitungs-Element eines gerhil 
D (bier confequent d) hervorgegangen find, und gemöhnt 
dann das kindiſche Vorurtheil ab, die Drthographie fey 
das um des Hiftorifchen Alterthums willen für heilig zu 
iſt. Es muß aber gefagt werden, daß andre Sprachen, 5.8. 
Englifhe, im gleichen Fall nicht beffer dran find, ja in 
Differenz von d, 1 und noch viel größerer Unenefcl 
auögefegt waren. Anders if es aber im Anlaut; bier wäre von! 
bochdeutfcyen Orthograpbie mehr zu erwarten gewefen, ald ft 
leifter hat. Während das gorhifche D im Engliſchen durdaus 
“ verbleibt und in den Nordfprachen durch hartes £ vertreten 
(doch mit Ausnahme der erweichten Pronomen⸗Claſſe, die dert 
d, bier in d getreten), hätte man vom Deutfchen fein cı 
tes d erwarten dürfen (mas der Holländer durdyführt aber 
lich dur Zufammenfuß unfrer T= und D-Claſſe); nun 
fich aber folgende falfhe T in der Sprache: 1) gorh. Pi 
(1000), engl. Boufond, dän. füsinne, ſchwed. tuusen, hol. doäle 
im älteften Deutſch richtig disunt, vom 12ten Jahrhundert 
ſches tüsent, woher unfer taufend anftatt daufend. 2) 
merkwuͤrdige Vermiſchung ift in unfrem Wort thauen (dig 
and der Wurzel Than (rosde) vorgegangen; daß beide nicht 
mindeften verwandt find, ‚ergibt ſich nicht nur aus dem sd 
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Ka iſt ein Aufldfen, diefed ein Sichbilden, Eonerefetren), ſondern 
aus jeber verwandten Sprache; der Engländer fagt dort pä, hier 
‚dü, ber Däne 20 (aufrhauen) und dusg (Thau), dugge (thauen), 
qhenſo ber Schwede föa, und dagg, dagga over dugga; ber Hols 
Under döien und dan, dauen. m Deutfchen haben wir nun 
neben dem richtigen der Thau, es thaut, ein falſches aufs 
hauen und Thau = Wetter (und noch das nordifhe das 
‚kan, alle mit #), während dad richtige aufbauen, Daus 
Better dem Begriff des Aufldfens zufolge ſchon auf das nahs 
‚Mmandte verdauen, Verdauung hätte führen follen, das 
‚un Holländifchen mit einer unweſentiichen Diphthong- Differenz 
‚Frdonen lautet, Das Wort fehle im Englifden, wie im Schwer 
dien; um fo gewiſſer iſt die bänifche Zorm, die, feinem Lö zus 
über, fordoie lautet, eine unorganiſche und aus dem Plartdeuts 
lhen aufgenommene. 3) gehdrt hieher auch) das berüuchtigte 
Zeutfch vieler Scribenten flatt Deurfch; "das Parhos des 
Parrioriömus ſcheint diefe Abhärtung entfchuldigen zu miffen, 
% fie ſchon im Otfridiſchen theodiscus und der Form füsk in 
‚den Mordfprachen widerlegt iſt; es ift ein Paradigma, wie die 
Unwiſſenheit Die Sprache mechaniſch verbeffert, wenn fie von den 
grammarifhen Mudimenten (hier der Lautverfchiebung) Feine Notiz 
dimmt. Ueber die deutfche Garicatur des th ift wenig zu fagen; 
# hilft num die Spiben dehnen in rät, met, nöt, mül, dimen, 
Mn andern wie hät läßt man es jet weg, befonder& wenn dad 
Bott mehr als drei Buchftaben hat, wie Aut, gint, blut (nach 
dem Adelungſchen Grundfag, den Wörtern Kdrper zu verſchaf— 

), auffallend iſt es in güt nie gebraucht worden. Auch in 

'en, gebät (dad in der Orthographle mir gäbst zufammenfält), 
wire das ch fehr am Platz gewefen. Mätrifch nimmt es ſich aus, 


Benn eb vom Anlaut aus die Sylbe dehnen foll, wie in kin, dt, 


WM, tör, tön, tüm (das populär verfärzt wird), noch naͤrriſcher 
t man, wohl. nad) der Analogie des antifen frön, es aud in 
frän und dräne vor da6 AR geftellt und hinter dasfelbe in wärt; 
Wollends vdllig unnuͤtz im gefchärften wirt; derfelbe Fall, wo die 
Dehnung fonft ſchon Elar war, wie in fan, tail, 1, ter, tir, 
Wüor, fartaidijen, riten (riethen), mite (Miethe) u. f. f. und dem 
peſchaͤrften turm. Dieſes deutfche th fchreibt fi) ans der Zeit, 
da man anfing. durch A zu dehnen, alfo vom Schluß des 1dren 
Bahrhunderts, wo man, aber mit mehr Recht, auch kham, khain 
Mrieb, “Daß endlich in allen fremden Wörtern ſowohl T, als ein 
ſriechiſch biftorifches th ftehen kann, verſteht ſich von felbft. 


$ 9%. 


Bragt fi nun, kann dem deutfchen T’ auch ein P und A 
Me Seite ſtehen, fo ergeht die hiftosifcye Antwort: Nein. Sie 


kdnnen bloß ausländifch ſeyn, nämlich den fremden eingebürgerten 
mflantse, pfründe, pfund, pfalts, pfaffe u. ſ. w. fieht ein nicht 
nationalifirtes p in pelts, pilgar, prints, plats, pas st, pübst 
(uiederd. pdwes), oder auch ein erweichtes bishoff (episcopus, 
vescovo), birne (pirum) zur Seite. Kommt in einem deutſchen 
Wort ein einfaches p dor, fo ift es einmal abſolut falſch; zwei 
tens muß ed fich entweder ald ein fehlerhaft ſtehen gebliebnes 
althochdeutfched p ausweiſen, das jegt 5 feyn follte, oder aber. ik 
es dem platten Organismus zuzufchreiben, folglich in der Entwid: 
lung des pf oder f, FT zurücgeblieben. Im erften Fall ift prag, 
engl. brait, das in der falichen Form in den Norden gedrungen 
iſt; man fürchtete wohl drayt mit brayte, gebrayt zu vermiſchen; 
fo gilt panir neben bannar; fo ift das —— — Wort ap 
eigentlich alb (bayriſch ölw'm), haupt für das frühere honbe; 
empör , &mpören ftatt mbör verwiſcht die Ableitung von der 
Wurzel bären (tragen)... Im andern Fall find stemp’l (neber 
ftampfen), wappen (neben Waffen), shtöps’! (neben ft op fen). 
Viele find zweifelhaft; doch ſchleppen morddeutfche Schreiber vide 
falſche p ein, die wir im Süden mit pf befigen, 3. B. plate‘ 
rägen (für pflatsh-r.) neben pleishorn (pfleishorn), puppern 
(pfapfarn), pips (pfipfis). Auch raupe fceint platt. (Grimm, 
11, 368) Die Entftehung ded pp aus b, bb, wie des it, kk 
aus d und g ift in der vorigen Periode nachgewiefen worden. Bie 
das D durch Schärfung zu tt wird, zeigen die Slerionen , „fiden, 
Jott, gefotten; shnaiden, shnitt, geshnitten; laiden, litt, gelitten. 
Man hätte demgemäß witter (Midder) fchreiben follen. ragt | 
man endlich nad einem vom kh geſchiednen deutfchen k, fo hat, 
die Frage bloß Intereſſe für die Unlaute ka, ko, km. Blig 
fremde Wörter treten bier in der Schreibart Ca, Co, Eu auf, 
und ed ift eine Beine Barbarei des modernen Patriotismus, ale 
Fremdlinge unbedenklih mit K zu verfehen; im Inlaut if es 
freilich) ohne Belang und in Fällen wie antik, Mufit, Mafkı 
maffiren, pikiren, Artikel, if das k unvermeidlich. Je 
andern Fällen folte man die Scheidung einfehen, und neben völlig 
eingebürgerten Wörtern wie khörper, khants’l, khantslai, kham- 
mar u. f. w. ein davon geſchiednes c — k ſchreiben, in kan 
junktsiön, kanönish, kürie, kapitäl, kapitt u. |. w., wie ja felbf | 
unfre Volksſprache das k in kawalir, kawalari, kutshe, kamfar, 
“ duhäte, kukkük, haleshe, kokarde, kukummar (Gurte), von dem 
‚ kh recht gut zu unterfcheiden verſteht. Sonft gewöhnt man fih 
in der Schule lauter kA zu lefen, wie der Oberfachfe fein A felbk 
im Deutſchen verwendet. Die Differenz von k und Ah oder © 
und k wäre freilich nicht leicht und nicht fogleich durdyzuführen, 
aber die immer noch ſchwankende Schreibung würde neben gränzens 
loſer Willkuͤr hiedurch eine heilfame praktifche Bedeutung befoms 
men; nämlich das fremde k dem p, dad fremde hh aber dem pf 
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an bie Seue fellen.’*}:: Dis ch ’in"Rör\al"RBrd, "haraktor; 
for, kölora, ft bieher; in dei Ga ei muß, freie 
lich wieder k den einfachen Laut bedeuten; im Übrigen kann 'man 
fagen; die reinen Anlaute ke, 'RF, die der Itatjener durch; che, 
chi,‘ der Spanier und Franzbfe durch ‚que, qur ausdrädt, find der 
deutfchen Drthographie eben fü unerreichhar, als der bänifchen und 
ſchwediſchen, und fremde Wörter wie gene laſſen fi) Teineswegs 
in ein deutfches "Rd h uͤbertragen. In ven Namen khöln, khüst., 
rin, khöslin u. &., die oft noch mit @'gefchtieben werben, ift ein 
deutfches KR gemeint und .” $olgt ein Bonfonant, fo iſt freis 
lich der Werth des C, Ch, Tentifd) in hrilik, hrist, klör, 
krants (coroneita), hröne: (torona), hrönls' (crhce); Arais’ u, a. 
Wegen k iſt noch zu merken," daß eingelne ·deutſche Inlaute dem 
allgemeinen Gefeg; das. Hady neuverlängerten Vocal das A in ch 
zerfetzt, nicht Folge geleiſtet Haben. Solche Wörter find entweder 
entichieben, platt, wie Zdhen  (mopon oberdeutſch Ziläyy, d.1. Liege: 
Lafen), blöken (vom Schaf; das oberdentſche DJeRken vom-Zähne 
weiſen ,- fcheine andter Abkunft); ſo verhält‘ Feb auch" wohl ERT 
oder Ak’l, das Die Oberdeutſchen ſich in Ecke i zuberfetsen Hp!‘ 
ga spähen häufig mit Spuchen berwechſelt; "Allgemein deutfch iſt 
1, dad nirgends gef fe wird; die merkwuͤrbigſten Faͤlle aber‘ 
find die Flexionen arshrekken; srehrläh, "srshritken: (das- die Ober: 
deutfchen meift’erfhrad;- etfhreden, (hreihen), und dad, 
fraͤnkiſche shtehllen,' shtäk‚- Shtäken.' Hier tft fiditbar, daß das 
teleologifche Intereſſe der "Flexion die Popfoteh Umbildung in, 
arshräy,, ärshrägen hintertrieben 'hnt', während"untgefehrt in dem \ 
Berb Jülsen, fäs; fäsen, gefeisen (anftatt .äts) Jüisen; gefetsen), ' 
das phyfiologiſche Motis über die Flexion den Sieg davontrug. 
he 9: 2. 
Wir gehen die Afpiraten- einzel durch. ) F. Diefer Laut 
kommſeloſtſtaͤndig vor a) faͤlſchlich im Mfdut Pf Durch "ganz 
Norddeutſchland/ wvo der · Stöen.’das- fhriftgemäße * provincie 
auch noch das alte p zeigt: --b) im Griechilden pr, ſiatt deſſen 
einzelne, z. 3: Wieland, bns’italtenifche 7 einführen wollten; fo 
lange wir. ein fremdes’ EH-undXehnlihes Haben, wie mic dänft, 
inconſequent. 'Seltfuni aber hat“ ſich diefe® ph (bag im Altern’ 
Deutfch ‚für Pf vorlommt) in- einigen! — Wörtern feſtge⸗ 
ſetzt, wie meiſt in ven Namen: Adolf; lolf; Alfons, bann in 


*) 35 ber „guiifgen Schrift hat auch das zu. unfcheinbare Zeichen bes 
x dazu beigettagen, dad k in Aufnahme zu’ bringen; in der roͤmiſchen 
maß: um'fo nicht durchgefüßtt werden - Der- Skundfap, in lateint: 
fen Birke «, n griegiſchen aber A zu ſchreiben iſt faiſch, weil 
e grteiiaen Mörter weisutlih 4 Iatinifirter Geßalk zu uns gelangt 
m Irtthum denn! 
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| ü et fh „auch. der Geper gegemz.; 
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Westfälen (eimalı it — das t 
Epbeu, n N 94 Da 38 — — geſpr— 
deutſch wird hie a mit dem Fr und dem .az aus 


gefproden, wohucch die Ableitung yon van apium, «u 
- und Heu wecanlapt oder hegrauhet wird ‚auch ein 
Wort fo, ald Kompofitigg (pie era op chen; 
das Wort fehle der alten Sprache, ung Gri— s ngt 
nur das ganeeiläh ſiſche ig bei, woraus sea — 
diefelke SB ift, muß unfer Wogt entftelle feyn, und 
res el eint Di iötige In haben. Ju— print 
Wörtern, wie fe ho 2 —5— ſcheint übe 
Auch i in Phiole ai Ken wo der Englänper — — fast. 














ez entbeprt were ugftelling, ine trag. in Sy be, 
torer dad Fin alas —* er 
a on Fun Term €) lateni 2 

und hat fi ' in einzelnen deutſchen Wörtern, 


als In dar Fatal (acer, fällen), /ör yad ‚far md) 
(neben Für und fbrderu) u.a. Worm Eanfonanı mid es 
in — en a —VV u — 
tyheore jan. hat ‚e N 
wir RN Bar tiücht gut m Ye unfrem ıw Dekie 


Abweihung hat einen sie inn als man zundnk 
diten an End 1 ee ch eine Abweichung def wittel 
lien Rpmanifch hei der. man, wie toir mac. shun, 


gewiſſe Es P,,g0, do, sv ausnahmn, Baker 
Tareiutfeh ‚noch guaning,, lingus,. llum, suadeo frei 
der Seanbinane, mit, ;gollem Recht fgvelt neben den ken 

Der — Grund des Sefhaktens, an .diefem f fcheim mr dar, 
daß die hochdeutihe Sprache ıberhaupt inlautendes w (heut 
(unfre w in der Mitte find alle:vestoren gegangen, bis auf ang 
und löwe und einzelne, die ſich ah be & Bideu),. fe min 
daher, wie ng —S ‘(per Mlautendes 0 amt: para 
Pleonasmus iſt), ihr v in das Decibirte f, zum feinen Merty ide 

su fielen. Und, wenn diefe Shiofonkra] se unfer Sorade ix 
wachſen iſt (in der si, inlautendes * nd überall 
gemein, teil es daß. platte & IM), fu {eb ich nit ‚ab, war 

wir geringeres echt haben follen, Wörter einer fremden — 
unfrem Organismus zu alfimiliren, und aus einem Spi⸗i 
(a— iw) einen Aſpirat fo gut zu madyen, ‚ld die yomab 
fben Voͤlker das ganz analoge i— 7 in allen möglichen Afpires 
- tionen herum gezogen haben. Daß die Dänen bei der — ud 
Irs des deutſchen Gebrauchs gezwungen waren, ‚fe 
in zu fchreiben, iſt erwähnt, und -yoir ‚önnten. Hinfore auch: * 
mehr ein Beilchen von Weilchen mit gutem Gewiſſen 
den, wenn diefe-Mficht allgemein wilrde; ebenfö find FOR (o al 

jgod), fürs, fipor u © : eingebe wine, ER Ban 


w bar 
ine" Mofücht wehr eiawinlen Zum, ob wis gleich enderfeiie 
zanwein, witwe (45 viaoum, yidua), dad. Wehtlin neben 
im Mland und ſelbſt baldriän: (aus valeriapa) haben· - Huch 
ag abt abzufchen, wie ein ‚heutfches: Degan ‚in: ben Enduugen 
av, Gllas, politin, Nie, Veſar uff. daß v 
517 denn ſproechen folk, und was fall’ man zu'entnetns, 
im rd fogmmd Au disfen Dingen. ift nicht: mahe zu rutteln. 
1, mn iſt char .. daß: (außer den Kigerinamen) ame Woͤrter 
i Sranzbflichen numittetbar übergehen, Dasn:ähtıv- zer ur 
iu q entziehen ift; wie revue, manoewure (etwa: durch Rene, 
—T ſver etwas naͤher gebracht), Cav al ier, Gavalerien. (fü 
aſe miſcht ſich mir Weizen. ſo ungeſchickt ala mir Phafe- 
Richtung: darf. die Theorie entgegouwirken ikb die Bälle 
möglich als Ausnahmen befeprkaden. Nur laſſe man Die 
iſche Präfumtion fahren, aufer v ſey etwas-Befonderes, ein 
zres. Daß: man das griech iſche früßere dföfrin ein dfaür 
at hat, hat freilich dem Wohllaut weniger Schaden ges 
als der Giymologie, md eEfanjäkum- HE deßwegen doch 
zu umgehen, ‚um ſo weniger al6.:66 ein papwläres Wort und 
de wicht ausgeſetzt iſt. Ueberhaupt iſt es ein'Wöerglauben 
t Romaniſch⸗ Gelehrten, das alterirte v werde in audern 
iazen unſres Vatetlandes rein geſprochenz es iſt wielmehe 
der wenigen Punkte, worin alle deutſcheredenben Provinzen 
Mand eingerechnet) ſich in der inbieiduellen dbweichung ber 
Ben. A) Endblich Das f und Febieton Feine weitere Bemer⸗ 
„a6 Grimme: umglidlihen Worfihlag, shajar und ofen für 
+ ofen ya ſchroiben, aus den Grund, weil das analoge 
Kun fein ßz nicht serdoppelt werben Annen .; ° : j 
EDS 5 unb-ch.Diefe Raute, als aus Einemn -Stanımez 
‚Ber ah besvorgehend, maſſen zulammengehommen warden. Der 
Stammlant hat breierlei Schickfal 'erfahren: a) vor Bocalen wurde 
® in weichliches f aufgelbst, das Abrigeus in Suͤddeut ſchland bis 
eur nich. popularniſt, auch im Auslaut und vorm Conſonant 
—8 ja den: vn er —32 — Laut —8 u 
M geh mie fügen, läfen, lüt (ft. ſcheint unnatuͤriich), 
— — Ferfe und das unorganifdye 'erafil, worüber nachher. 
ine Ansnapınd macht die-Werbindun; ‚che, welche anftatt zf und 
MH zum urfprünglichen As zuruckgewandt bat, ebenfo das 
Memde oder platte ps; waks, wahsen (nicht wah/en), reps, gips, 
8 ſo auch die lateiniſchen x. b) Fu den inlautenden Ver⸗ 













ungen sp und’ st. iſt dad s ſcharf, aber hart geblieben, ebenfo 

dem freinden A. Das weis werbreitete fraͤnkifch⸗ oberfaͤchſiſche 

"zsrah ift pieuineiel, Edenſo das füdsmeflliche Inlautende 

per. Diefes weine fharfe a mifape fh nun durchaus wit 
. \ 3 . 
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dem mittelaiterliihen aus t entfprungenen, wo es aus ts’ fich inı 
aufgeldsr hat und regelmäßig B gefchrieben wird. Da die And 
fprache hinterm Mecent ſ und B- in eine Inbifferenz zuſammen 
wirft, ſo haben fi) in der Schreibung manche ‚Ungenauigkeiten 
eingeſchlichen. = fatt ß wird geduldet als Abkaͤrzung in den pre 


nominalen das (als Partilel dass) und was; "und in ben Partileln 


aus (neben den Ableitungen außen, außer), und bis (zumss 
terſchied vom Nomen), alfo ſtatt daß, waß, auß, biß; ebene 
in allen neutralen Endungen, als ds oder »s anflatt ef, winas, 
gütos anflatt eineß,'guteß, wo es aber durch bie Tonlofig: 
feit und den Urlauts Charakter des e nothwenbig wird. Under 
Zälle find: Amaife fatt Ameiße (mit der Nebenform Emfe fir 
Emße), neo dem verwandten Zmfij; bier tritt der Fall da, 
daB emß ig (Im englifchen empty). dem Grundgefeg widerfprochen 
hätte, daß B nur hinterm Vocal fliehen folk; im IB, nB, mr 
durch die Exhreibart lz, nz zu helfen, allein emz ig wäre gega 
die Ausfprache. Derfelbe Fall iſt in bim-shtain anftatt Biuß 
in -worms ftatt Wormß, in famstäj flatt Samptag; ca 
verhält ſich das durch gleiche Eontraction entflchende rs in biafe 
für Binge.(mo man Binze verlangen follte) und ds ſtatt Di, 
als krebs ober. hräbs für RrebB; .obst ober ‚Obst flatt Obft, 
erbfe ſtatt Erbße, kürbis. und hornis für Kärbiß, Horuik | 
was auch gefehrieben wird, doch lautet jenes fdndeurfch richtige | 
Karbße, Auch wird ‚faist ſtatt feißt gefhrieben. Merkmis 
dig ift, daß in draisi) (dreißig) die phyfiologifche Auflbfun | 
gegen die Analogie von zwanzig, vierzig u.f.f. gewirkt hat. 
Bligen entfieht aus blichetsen, und garts; fo wie hagesiolt 
Tauten im Mittelalter noch :gä, Aagestalt; die tsıo find früher er 
waͤhnt. Preifen muß, gegen feine Abflammung von pretium, 


“ fein / behalten, aus Gruͤnden der Gonjugation (gepriefen). —' 


Auch kommt weiß agen nicht · pon fagen, fondern follte eigens | 
lich weißigen lauten; jeng-Mbleitung hat aber die Unomalie be! 
wirkt, daß 68 nun mit dem Ton 120 gefprochen wird. Birk! 
ſchreiben faͤlſchlich bos ha ft und erbofen (neben bdfe) mir Bei 
ebenfo Reis, Reifig; gleißen für glänzen iſt richtig, 
in gleifen, Gleisner, ‚foll.f fteben; der Geifel (alt gi 
und die Geifel (alt geisel) werben beide, oft: falfch.mit 6 
ſchrieben; die Woͤrter ſind rines Stammes. Ganz falich fi 
ben manche Gais für Geiß. Auch ſollte das ß hergeſtellt 
den in Loß, Looß, an deſſen Urſprung uns ſogar alle fr 
Sprachen (lot, lotto, lotterie) fortwährend erinnern, um fo mi 
diefe Wörter bei ums heimifch find; ebenfo follte Kreiß 
(ſchwediſch kreis). Daß die Formen raüsen, wailsen, 

bailsen anomal ftatt raisen u. f. f. hergeſtellt wurden, iſt is 
vorigen Periode: entwidelt;. die Yuomalie in kröüss (ſtatt Krenl 
betrifft das fremde Wort; Aauls iſt wenigftens in der Pi 
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„eia reicher Kauz“ proviucielle Ausſprache für Kunz; in Kaͤuz⸗ 
den mag es andern Urfprung haben; Geiz ift erwähnt, Schweiz 
muß als provincielle Form betrachtet werben. fo.wie das obers 
deutſche Alöts für Floß, und dzen für Aßen (gu effen geben) 
ner Agen (in Erz freffen laſſen, die Trennung. ſcheint indeß 
wer). Schnauze if auch anomal. In der-Schweiz hört 
man huts für Schuß. Ale 3 hinter langem Vocal .mäffen durch 
Anomalie erklärt werden, was freilich in fremden Wörtern wie 
horäts, justäts nicht ndthig ift. ur das griechiſche und italieniſche 
weiche z Tann man bie (altgriechifche) Ausfprache df empfehlen, 
alt dföne, d/äfir, horidfont, adfür, bid/arr, magad]in, bid/ants, 
vieleicht auch mödfart (da der Name doch wohl flavifch If). Um . 
db Zeicher 2 oder x hier mitabzumachen, fo gilt es noch in 
einigen deutſchen Wörtern wie Axt, Here, Nire, wie Adelung 
fagt, weil man. ihre Etymologie nicht kennt. Diefer Grund kann 
wenigftens für uns nicht mehr gelten, da der Schweizer noch 
wi ays, der Engländer häg fagt und die Nire (nah Grimm, 
1, 274) mit Nedar verwandt ift. &o hat das deutfche fir" 
nichts mit ſixus zu thun. Man’ follte aber einftimmig Achft, 
Hehfe, Nichfe, fichs um fo mehr fchreiben, als das einfache 
sdem Grundgefeg umfrer Accentlehre direct entgegen ift. Biel 
leicht war bei Wiederherftellung des hs das hergebrachte hf die 
hefte Schreibart; denn As fließe fi am einfachen k vorm ges 
Märften Vocal (obgleich auch wohl nakt gefchrieben wird) und 
& würde die Wurzeln entfielen. Es muß noch Aber die Gemis 
tion ded 5 einiges gefagt werden; fürs erfte hat fie den ſchar⸗ 
fen Laut umd Fein niederdeutſches (|, ſey ed, daß fie lateiniſch, 
Wie in masse, massif, khass’l, oder daß fie zu den feltnen Fällen 
des deusfchen alten ss gehört, wie khuss, hhüssen, gewiss, ross, 
rose, dessen, wessen, hessen, messing, miss-, missen, und die 
Endung niss, nisse, „Mit diefen Faͤllen ganz identiſch find aber 
mn die aus altem zz erzeugten ss, bei denen fi) Grimm ver⸗ 
whlihe Mühe gibt, fie vom jenen: feltnen Formen auszufcheiden. 
Inberddtfichtigt die Betonung, der die Schärfung ganz allein gilt 
[mad der gemäß Waffer, laffen, wiffen, Gefhoß, Schuß, 
Bhäffe nichts quders find als. Abkürzungen ‚für Waßßer, 
laßßen, wißßen, Gefhoßß, Schußß, Schüßße u. f. w.), 
16 < unbegreiflich, wie dieſer hiſtoriſche Grammatiker, dem nichts - 
hapfindlicher fällt, als die Zerfidrung urſpruͤnglicher Quantität 
a unfrer Sprache, bier’ eine Einrichtung umftoßen will, die in 
kr allgemeinen deutſchen Schrift ohne Ausnahme, und in der 
dorcche aller hochdeutichen Provinzen volksthümlich ift, und mas 
“8 Wichrigfte ift, eine hiſtoriſche Scheidung in ſich trägt, die 
uch Grimm's Orthograpfie verloren geht; denn offenbar zeigt 
Inh die Ausſprache sirdse, mäs daB lange, gasse, hasse aber 
Mb Hure a; ebenfo füs, gräs, füse; grüse hen fangen, shuss, 


ss 


flusi, shüsse, ‚flüsek aber den Turgen Vocal und. ſo durchaus; *) 
Das alles wird aber verwiſcht, wem wir Safe, Habe, Schuͤße 
Flaͤtze fehreiben- folem Und mie will Grimm erreichen, daß dab 
gemeine Bewußtſeyn In jenem halben Dutzend Wörter des alten 
5 fi) erinnern fol, oder dieſe und jerie s& nicht mit ben lateinis 
ſchen reimen? Und wie endlich weit feinen zweierlei ß das gan 
Reim: Syſtem umlehren? Denn da die deutſchen einfachen B nach | 
allgemeinen Gebtauch wit bein einfachen alten ſ zuſarumeureimen, 

fie nem anderfeitd and Auf jene BB und damit auf dit 
alten _f} seinen? Daß man in einigen mitteldeutſchen Gegenden | 
gräffen, Bäffe, fliffen fo wie au Grichen, ſuchchen 
Bach ausipricht, wird Hoffenttich für die Gentein-Sprache kin 
Norm abgeben folen, weiche im Ganzen die organifehen Längen 
des Idioms bmpriet und in feltnen Fällen (wie muß, Nachbar, 
Iaffen, Matter, Schuppe, Räffel, Jammer, Waffen), 
fle nur andmal gefchärft hat, Ich bemerke noch, daB es m 
ubthig iſt, far des lateiniſchen ce ze zu ſchreiben, richtig aber : 


„In eingtbürgerten Wörtern wit ind, Zentner, und norhwendh 


8 für t ia Nazion, Srazie, Aczie, Acazie, zumal in Nik 
tiades, Tiare,' Digeftibn, der Zscfaut nicht eintritt. Trin 
ein ſolches T in die franzdfiſche Eudſylbe, fo ift ber dentſche Ge 
brauch mit Recht eher dafür, die Schärfung nicht eintreten zu 
laſſen/ fondern reines T zu behaupten, fo aristohrat, teohrali, 
demokratt, diplomati,' und widt aristohratsi, diplomatst wir 
einige fagen, vielmehr dem franzdͤſtſchen Laut in garanti'.gleih.— : 
6) sh ift der Laut, den wir dem urſpruͤuglich eberbeutfchen Lingual 
Afpraten früher zuſchrieben; alles was bie Jahrhunderte at die 
fem Laut Hetumter gewaſchen haben, kann In feinen Ruinen nur 
diefes Poſtulat beftätigen; im Ganzen iſt es breit geblieben, m 
es durch einen vadfcal nachgeſtellten Conſonant ge deckt war, im 
Übrigen ward es zetfldßt; ſo iſt das Syſtem des. fuͤdweſtliche 
Viertels der deutſchen Zuhgenz die. bliche ganze Hälfte ging um 
einen Schritt weiter, tndern fie auch bie Inlautenden Steilungen 
(vor D und 2) allgemach in bie Spitze des modernen s trieb, Me 
nordweſtlichſte Seite aber folgte der nordiſchen Inflwenz, bie auf 
eine vollige Zufpigang des s gerichtet mar, weiches Syſtem I 
Holland ſich Zum Erde führte; in Nieberfachfen war biefit 
Tendenz, und es If entſchiebner Einfluß der neuen Gemeinfprache, 
der fie hintettrieb; in Offrieetand, Weſtphalen vn. a. iſt daher 
noch ein sy; 22 dder ſelbſt Btefte der wifpräuplichen sh, sh Gängen 
geblieben, nur näch und nach (man erinnre ſich der Machrächt aut 
Kichny) wurde: das hochdeutſche eilifache s& über jeue Compoſ 


>) Daß dieſe 6, mit den .alten. f, atlammenlallen, 30 ühht. Die 
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Almen Her; Dieß iſt alſs generiſche Störung. Wenden wir 
„und nach der obern Gegend zuriick, fo hatten iwir in der vorgehen⸗ 
‚den Periode (wo wir uns zur Bequemlichkeit dab Zeichen s für 
sh erlaubten) Die Anlautt Al; shm, shn, schw, sa, shpl, shpr, 
ıht, shtr, shy und ahyr. -Nün geſchah, daB bei der Yusgleihung 
ber Idiome, und. bei der allgemeinen Verſchlelfung ded s vorm 
Vocal die Differenz mit dem gebeten s zunächfl von Norden 
gefuͤhlt werden mußte. Dazu fam aber zweitens von ebendaher 
die Perhorreſcenz gegen das x, das feibft unſre dortige Pertode .- 
dem Unlaut Ah aufgeopfert battes das % als ſelbſiſtaͤndiger Julaut 
wurde in den meiften Zaͤllen dem palatalen & jugetheilt (mo 
Göwelzer wie Holländer zurkkblieben). Das ahy aber hatte 
jetzt nur zwei Auswege, entweder ins sz (det weftphälifche Pros 
dincialismus) oder dem ga — ha analog ein sA-h. Auch der 
bloße Verſuch zu dieſem (matt denke fich zum Belfpiel- den Aus⸗ 
laut firh.h) konnte nichts andres nach ſich ziehen, als den vdlli⸗ 
gen Verluſt des Gutturals, und ſo hatte, die Sprache, der ihr s 
vorm Vocal {don verbiinnt war, auf einmal, unwiffend und une 
ſchuldig, einen neuen Buchſtab, das sh gewonnen. Wird shy zu 
sh, fo sAyr zu shr. Nun fieht jeder, daB das erganifche Ders 
haitniß obiger Reihe durch dieß sh und shr hiſtoriſch fehr beeins 
mächtige If, aber das Faetum ruht in unfrer eigen Sprache. . 
Nun mußte freilich die orthographifche Ungleichheit in sl, sm, sm, 
so, st, sp und sch, schr erft anfangen aufzufallen. Die legfern 
fölenen, neben dem verdilnnten gemeinen s, genauer, und man 
kam auf den Gedanken, die Verbindung schr fär alle Liquidal⸗ 
Säle analog zu benigen, folglich ein unhiſtoriſches fchl, ſchm, 
ſcha und zuletzt hoch das ſchw in die Sprache einzuſchwaͤrzen. 
So fand Boch das wahre, verkannte fchr nicht mehr iſolirt. Hier 
dränge fich Die Frage auf: Warum ging die Schrift nicht in dies 
‚fer Richtung fort? Warum blieb fie auf halbem Wege ftehen und 
Üeß sp und se unnngefochten? Es find ziel Gründe. Fuͤrs 
erſte, sp ımd st find euröpäifche, zumal Iatelnifche Verbindungen; 
nad dem lateiniſchen Vorbiid richtete fich dit grammatiſche Bils 
bung biefer Petiobe, und im Latein erlaubte man fich natuͤrlich 
nice jene Anlaute auf dentſche Art zu behandeln; eine Maffe 
antiker Wörter drängte ſich in den deuͤtſchen Styl: diefes antike 
Verhaͤltnig durch ein shp, shd zu verunſtalten, Dagegen ſtraͤubte 
fich das Gefuhl claffiſcher Schicklichkeit, während sAl, shm, chn 
mie dem Latein in keine Colliſion kam, im shr der Urfprung aus 
hr vergeffen ib im Aes die Foeneicht mit dem (feltnen) latei⸗ 
tiſchen su Aberfehen würbe. Zweiten, dem Anläut shp, she ftellte 
fi zwar in ben dflfichen and mitilern Probinzen bald ein inlau⸗ 
tendes sp, st an die Seite: dem ſuͤdweſtlichen aber, die in ber 
literariſchen — nie hinter den dien zuruckgeblleben Find, 
war Hier Uns Inlaut identiſch, eine atigteiche Behandlung 
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beider konnten fie nie zugeben und den Inlaut burften jene wicht 
antaften. Hiezu kann man drittens fagen, die sl, sm, ın, so 
‚find in unfrem Idiom nicht fo häufig, daß jene Einfchroärzung 
eine fehr große Störung im Idiom verurfachte; wollte man: aber 
ſammiliche fps, RrUnlaute verändern, fo wäre ein Wuſt indie 
Schrift gekommen, den fein Auge ertragen, zu ber Feine Hand 
fi bergegeben hätte. Eudlich bedenke man auch noch, daß jene 
Nordmeftländer. auch eine Stimme im Rath hatten; das all, 
shm, shn, shw hatten fie endlich, aber mir fchwerem Entfhluß, ' 
der großen Mojorität zugegeben, aber hier wurde ein zu großes 
Dpfer beantragt, Das Refultat des Kampfes war: ein im a | 
st fingirtes shp, sht, gegen das bie Niederfachfen, auf die Drthe .| 


Anal ſich ſtutzend, nun freilich ein eirfeitiges Präjudiz aus ipre 


rovineialsZunge porbringen fbnnen, wogegen fi die Theorie nur 1 


damit verwahren kann, daß bie aufgewiefne Thatfache mehr gilt, 
als alle Orthographie. Diefe Unterfuchung ift darum hier fo em ! 
ſchopfend verfolge worden, um allen denen dad Heft aus der Han 
zu nehmen, weiche die allgemeine, volltommen naturwibrige un 
auch von Grimm (©. 174) wiebererzählte Vorftellung von einer 
allmäplichen Progreffion des Zifchlauts in der hochdeutſchen Zunge 
weiter zu behaupten im Sinne haben follten. Der hiſtoriſch er 
wiefene vdllige Ausfall des A ‚aus sch mag nun wufer vorge 
ſchlagenes sh für ſch rechtfertigen. Daß bei diefem. Proceß ge 
iegentlich auch die Nadywirfung des h auf das s mitanfgehen 
Tonnte, dafür zeigt. unfre. Sprache das fchlagende Beiſpiel von 
Sollen (debere) neben shuld (debitum). Es ließen ſich übrigens 
noch ganz andre gewichtigere Gründe pᷣhyſiologiſcher Natur, nim⸗ 
li aus dem Geſetz der Heterogeneität, hier heibringen. Die End 
widlung des nberbeutfchen s aus t war urfpränglich auf. die Ab | 
wefenheit dieſes Afpiraren in. der Sprache fundirt, das beißt, | 
neben sh Konnte ſich leicht ein noch unbekanntes s in der Eprake | 
entwideln, ganz wie neben dem griechiſchen a ein I. Generiſhe 
Störungen vom Norden haben unfer sh verberbt, alfo Kreil | 
welche jenes neue s nicht in ihrem Organismus hatten. Non ik 


erfwärdig, daß unfre plattdeutſchen Idiome zum gedßern Tel "| 


das breite sh behalten, ohne jenes neue s zu entwideln; 3 8 , 
man hört in ‚den Oſtſee-Provinzen wie in den Nieberrbeinifhen 
Zormen wie shpes (Spieß), shlöten (foßen), shrat (Gtraße), 
wo doch das niederfächlifche spet, stöten, strat dem Drgan gan 
genehm wäre; umgelehrt dagegen ‚gibt es Feine Provinz, wo neben 
dem ſcharfen, alten -s-fih- das neue hätte naturgemäß entwideln 
Können, und fo fehr in deutfchen Formen wie shpis, shpits, shlösen, 


shlütse, shtraus 
Vermeidung 
ſcharfen nieder! 


stülse, straus. . 







op! Fang gerettet if, um fo widriger iſt de 
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Bprachs Vermiſchung und der orthogtaphifche Eigenfinn zu Tage 
tingen. — Es bleibt aun nur ein Wort über das s in fremden 
Börtern zu fagen; im Ganzen folgt jede Provinz ihrem Juſtinct 
ad fegt nach ihren Gemwöhnungen bald /, bald s, bald sh. Es 
Ralfo das Gefeg im vorigen enthalten,. doch ift Folgendes näher 
a merken: sp und st im Anlaut find unbedenklich shp, sht, ins 
ımtend ober wird einigermaßen, wo fie befannt ift, die lateinifche 
Ihflammung. befolgt; man unterfcheidet etwa abs-trakt und ub 
hlants; ebenfo bie mit in, con, per componirten; jedoch nimmt 
in vorgehender Vocal gern ‚das deutſche dinne s in Anſpruch, 
md man fagt eleganter nicht nur rest und röstiren, fondern nad) 
emfelben Inſtinct auch wohl restituiren, pröstiren, prospekt, hata- 
tröfe, despardt, aspiriren, Ehsistiren, ohnedem majestät, däspöt. 
luch werden die Fälle mit ex und trans’ zufammengenommen, ob 
hun bloßer Vocal oder noch ein. s folgt, wie #ransportiren, 
rensspiriren, (tranfitörish), ehstemporiren, &ksspehtants, Ehstäfe. 
lehtere Anomalie fchreibt fi aus der feanzdfiichen Orthographie). 
Reben mönstrum fagt man, um Härte zu vermeiden, doch meiftens 
wushtrants und demonshtriren. Wegen des undeutfhen sk find 
Ne Auſichten getheilt, und eine legte Entſcheidung iſt ſchwer zu 
wben; daß sk unfrem sp, st parallel ſteht, widerflreitet der ges 
weinen Anficht, daß unfer sh aus sk zufammengefloflen (nicht das 
{oöflig ausgefallen ſey), beffer ift der Grund, daß ak überhaupt, 
indeniſch und darum in Feine ſolche Parallele zu ſtellen. Zu 
Weldt, 'skräpl, shläf, shwents, konskriptsiön wird man alfo 
wenigfiens ‚mit gleichem Recht auch sh fprechen; in mannskript 
® die Unalogie mit se zwingender. Das harte sts mag wenig⸗ 
lens feine Ausnahmen tsöptor und shöptikor, die recipirt find, zu 
wahren wiffen. Ausfprachen wie sene für stsöne (ſchlau aus der 
Shreibart Szene, deducirt) find - bis jegt nicht durchgegangen 
af jeden Fall wäre die Erleichterung tsene, nach dem Worbild 
xs alten tseptar dem deutſchen Drgan gemäßer). Zolgende Vers 
indungen, die unfrem Organ ganz entgegen find, Fbnnen feinen 
iweifel über die Yusfprache Iaffen: sfäre, sbirre, sganarell, und 
ı maragd, swödenborg, släfish berüdfihtigen wir die von 
aftem shm u. |. f. abweichende Schreibart. Daß sh auch in 
temden Wörtern vorkommt wie sharlatän, shikäne, fiolonshell, 
verıh, ‚mashine, shäl, sheriff, ‚sheff,. derwish. und auch das une 
tutſche sch befonders im Anlaut eriegt, wie in shakkp, polishi. 
al, shokoldde, wo das deutſche Organ ſich auf die franzdſiſche 
xite ſchlaͤgt (wie in srimäre, shiffor u. a.), ift bekannt; auch 
a thfna flatt des orthographifdy recipisten zina laſſen wir uns 
üt aller Gelehrſamkeit nicht mehr aufdrängen. Anlautendes ich 
le nur für (meift flavifche) Namen. — d) Anhaͤnglich über den 
ut fh. Wenn das aus urfprünglichem sh oder 5 entwidelte + 
ad Jeine wie man doch fagen muß, willkuͤcliche Ubfchleifung 
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ik, fo. Tann es zmmaͤchſt dieſom Syſten, dad durch Ben Voral 
a ermeichen laͤßt, widerſprechen, daß aun das Im Suͤden 

#s nicht auch zu £/, d. h. df wurde, ber diefes iſt einmal 
ſaͤdliches, jenes ein ‚ndrdliches Element; fie find nicht ihrer Ri 
gemäß zufemmengelonmen, fondern durch generifche Sthe 
Umgelehrt wäre es möglich gewefen, daß ber Niederbeutfee 
obere 18 als ein bloßes ſcharfes s aufnahm und es fo von fi 
alten f hinlaͤnglich unterſchied. Dieß hintertrieb offenbar die 
bälfte, deren altes s noch ſcharf war; man fliehen ſich is und 
doppelt gefchieden entgegen (wie etiva dem Preußen AA und j 
fehieden if). Weiterhin wär" es benkbar, daß das neuer 
deutſche ah fid) analog vorm Vocal in ein SA erweicht 
Schmeller verlangt (©. 149 f.) in der That dieſes letzte 


durch das franzdfiſche j und ge, als [hurmil, päfhe, Iajl 


engineer, man folte Ingenier ſchreiben), fo auch im Jia 
fen, wo es Abrigens Iombarbifeher Dialect it, z. 3. in 

, d/Rio, adafhio, tn englifen hokai (ftatt ajA); 
ruſſiſchen —* a. fe w., beſonders aber im der fren; 
Endung dfhe, die wir nicht einmal vdllig fremd nennen Ak 
denn die Worter find zum Theil ſichtbar deutſche Wurzeln 
Bildungen, wie die Ableitung passa/hir (aus Passage), die 
men shislldfhd (von ftellen), shlaffdrhd (von Stad?), 
für dagage dürfen wir ein einheimilches dfhe auff 
Nicht zu gebenken der provinciellen shlittd/he u. vergl, 

% 9 

3) x und x. Statt des frähern Äh teitt beſtaͤndiges ch ch, 
das nun aus dem x durchaus ind x getreten iſt, mit Ausnabu 
der Bälle, wo a, 0, u vorausgehen, fo daß durch Bierion Oh 
Raut In den andern dberfpringt, was ins gemein außer dent Di 
wußtfegn der Grammatik und des Volks ſich zu ereignen pſut 
{o fecrirt mayt, möztd; logy, lörzer; big, Büzer. Die Diih 
nutiv⸗Sylbe zen kann die einzige Wurzel heißen, die mit 3 ab 
lautet, aber begreiflich nie tetbftftändig auftreten; auch durch ven 
gehendes a, 05 u Tann ſie ohne Undeutlichkelt nicht alterirt weh 
den, und man wirb das Organ zwingen 5.8, pupd’zen zu ſagen 
td wit papdyen. Sn fremden Wörtern witd im Anlaut fe 
erh gzeſpröͤchen / wie erwaͤhnt iſt in 4. und feiner Flexion 
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W in Idos, karakter, hölora, klör uud hristz hier waͤrde überall 
Un * abfcheulich kliagen und x ift einmal für den deutfchen An⸗ 
Hut nicht erreichbar; dagegen vor pofttiven Vocalen bringt man 
nit Recht unfer 2 ’zur Anwendung, wie in zirurji, zemi, zerub, 
sinöfe, zärefon, zörfones u. f. w. Was des Inlaut betrifft, 
o haben einige wie hipokondor, melarykölish zunaͤchſt romaniſchen 

influß empfunden (das lotzte Wort würde außerdem fehr übel 

Yingen), fonft befolgt man die deutfche Ausſprache, was in arzif, 
erziiräf, orzestor, dünũx, ayill and mit deutſcher Schärfung 
Bayyus, grayyus wenig gegen bat, hingegen da widerwaͤrtig 
AR, wo das deurfche palarale = mit einem negativen Laut zufams 
mmfoßen fell; bier wäre es am Plag gewvefen, das romaniſche k 
ur Anwendung zu bringen, aber leider iſt es nieht geſchehen, nad 
4 haben wir dje ſehr ſchlecht klingenden Formen &xo, mexdnish, 
kizßris, psizoloji, rixzard (Kichard) mizzael(Micdach). (Man 
itt gezwungen, nach Analogie des deutſchen draxzumng fid die 
Krennuug E&x-o, mez-änish zu denlen. Den Mitteldeutfcyen 
freili), die fogar ein Ajür ertragen, iſt .jete Eonfteation nicht 
amnatdelich.) In deuiſchen Eigennamen gilt das alterthuͤmliche 
ch.einem deutfcyen k glei; die Stadt Chemnig — khemnits, 
der Ehiems See — hhim-J6, die Stadt Chur — khär;. ebenio 
die beiden Appellative chur und char, in khür-fürst, khür-würde, 
Wiär-woyye, khar-fraitäj. (Diefes mit dem Ton 312.) Das deutfche 
ge der vorigen Periode hat fich ins plette.ko zurädgervender; dech 
mitt dieſe Verdichtung nicht durch Gomsraction und ‚zufällige Ber: 
$indung ein, wie in büy's, ndy-Jizt, glücklinste, brix.zat, ſonderu 
aur vadical, doch machen hökss und nekst in gewdͤhnlicher Eprache 
Ausnahmen. Merkwuͤrdig ift, daß ind Hochdeutſche einige Spu⸗ 
sen der holländifchen Wandlung des f ins ch eingedrungen find; 
fer Wort fanft kommt nun auch in feiner hollaͤndiſchen Geſtalt 
Jayte vor, unfer nixie lautete in der verigen. Periode ‚niflel, und 
ſteht num anomal eben neſſe; und umfer beshwiztijen ſtammt 
von einem mittelhochdeurfchen swwiften. (Grimm, II, 214). &tatt 
fchreiben einige shluft (?), fo juften oder jayten, klafter 

ud (bergmäunifch) Zaytar. Noch ift.au erwähnen, ‚daß die deutſche 
Ditkegraphie fir Teinen Ufpirat ungluͤcklicher geweſen ift, als fürs 
dh. Während Bwenigftend im Inlaut feine. Schärfung andeuten 
Yan, fo if ch abfolat ungebärdig. In ey, dog, ray (Präpefiz 
, mit, dix, six, ix bedarf es Feiner weitern Schärfung, allein 

tn Sällen wie Jayye, mayyen widerſpricht eigentlich das einfache 
Beihen dem deytfchen Tonipftem. Wdelung ſchlug (nach italienis 
fer Weile) ein Sache, wachen vor; anſchaulicher wäre 
Sachche, mahchen, rähhen, Sichel, BWochche. Kdch⸗ 
‚bin, Kuͤchche, fichcher u. ſ. w. Auderfeitd da die Mehrzahl 
'Xer Säge gefchäuft.äft,. veunißt man im:der genminen Gehreibart 
Wieder die Behnung des Vocais in pays uhpräyd; handy, brdg, 
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höy, nur beim © if die Dehnung deutlich und beim u ift wei 
ſtens die Praͤſumtion fr Die Länge, denn außer der Ableitung FT; 
in fayt, Muxt, wuyt, tragt, shlayt, fügt, fruyt, bayı, rugtbir, | 
forrugt (2), von denen die Zlerionen Järt, fliyt nur durch bie 
Majufteln geſchieden find, find alle andern u lang, als büy, fig, 
düye, Ihtiyen, fügen, täy; body find druyy, shprugy, gerag | 
wieder ausgenommen, wie das umlautende khüxze u. a. 
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- Von den drei gemein gothiſchen Spiranten w,T, A iſt wenig 
zu fagen; fie fliehen im Wurzel:Unlaut; (ſtatt ko wird durchaus 
auf lateinifche Weiſe gu gefchrieben; auch im Iateinifchen gu un 
su gile, wo es in der Urfprache der Fall if, u = w.) Yalan 
tend ftehen fie nur ausnahmsweiſe; nämlich mit wo haben ſich 
einige Fotmen der Altern Sprache erhalten, wie &wi) , löwe un 
mowe; auch ein plattes wrack mit w vorm Confonant; ber ges 
meine Gebrauch nimmt in Namen wie rede, Wladimir di 
wo gern ind f, in Namen wie Calıo aber ins 6; in Formen wie | 
döw', Eiw'ge iſt man auch zu einer Näherang zum dv gendthigt 
Aus dem Lateinifhen flammen. wilwe (vidua) und datwerge 
(electuarium). Das Wort lawfnd ift aus deutfchem Zauine rom 
niſirt worden. - Ju franzdfifchen Wörtern wird zuweilen v ge⸗ 
ſchrieben, wordber oben; shldwe (Sclav) zu fchreiben und ja 
ſprechen, ft gegen den firirten Sprachgebrauch; dwish ift wenig 
Hens nicht allgemein. Auch iſt die plattdeutſche Ausſptache 
handwor, böthöwen ins hochdeutſche hanöfer, beihöfen zu übers 
fegen; barbarifch endlich fprecdyen einige Bremen und Werden 
anftatt ferden ober gar wandik, wanderwelde u. dergl. ſten 
fan daik, fan de felde (d. i. von dem Felde). In Namen wie 
Berona ſchwaukt der Gebrauch natürlich zwifchen unfrem late 
niſchen Spfiem und dem italieniſchen Gebrauch; in abgekuͤryn 
Formen wie Veſuv, verdient jener den Vorzug, und in oölig | 
unfrer Sprache eingebärgten, wie Benedig, iſt es barbarifd a 
ders als fenedij zu ſprechen, denn wenddij wäre weber deutſch 
noch italienifch. Das j kommt in Feinem deurfchen Wort inlem ' 
tend vor; aus dem Norden kam es zu und in der Rorm Ahajld, 
die ih den Nordſprachen felbft vielgeftaltig, bald _kajızuta, hajöil, 
bald hahüt, kahoüt lautet; auch das nordiſche Fjörd haben einig , 
in unfre Sprache eingeführt.‘ Lateinifch iſt ed in majör, ma . 
stät, majorenn, franzoͤſiſch in bejoneit und in der Ausſprache von 
bataljön, shampanjer u.. dergl. Daß die antite Aufidfung de 
Diphthongs in Ajar, Troja, Halleluja eigentlich falſch iR, 

-ift anderwärtö gezeigt worden; fo lana aber fo gefchrieben wird, 
muß der betonte Vocal, der feine ſichtbate Pofirion Hinter ib 
bat, auch lang geſprochen werden, da wir. nicht, wie etwa bit 
Nordlaͤnder unfre Diphthonge mittelft der Spirauten bezeichnts 
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Das h endlich gilt noch inlautend, wenn ein Wort in-ber Nach⸗ 
folbe fidy betonten Vocal erhalten hat, folglich bloß in anomalen 
Bildungen, wie ähorn, Öheim und- ühu oder shühn, fodann 
natürlich in ven Compofitionen mit Auit, ald wärkait, welches k 
Ai -in dem monfröfen kait mur vithographiſch verſteckt hatz im 
Drtönamen nit: heim als khirzhaim. und. in einheimiſchen und 
fremden Namen wie wilhölm; 'getthard, übarhard, bernhard, 
iohann (voltsthämlich jöhan), ahasfer u. f. w.; in -denen auf 
altes hör wie Walther, Günther ift durch den Tonvetluſt 
der Nachfylbe und das fcheinbare th das A untergegangen und fie 
gelten walter‘, güntor. Falſch dagegen find alle Anfprüche, die 
finfige inlautende A unfrer Orthographie an einen pofitiven Werth 
machen; denn bei der Auflbfung des x in A fielen die Inlautenden 
vbllig aus, wie fhon daraus erſichtüch, daß das früher laute * 
aum weiter als Debnzeichen oder: zur Spiben= Trennung benutzt 
wird und auch willkuͤrlich wieder abfällt, 3. ®. vom alten sehen, 
das == seyen, wird die Form ſeht geleitet, wo Ah Keinen Werth 
haben kanu, folglich auch Feinen; in fehen und. bie Schreibart 
fen läßt das A zum Unterfihied weg, während Grimm bes 
hanptet, in mähen, drehen fey:früßered j in k übergegangen, 
mas an fich eine vdllige Natur-Unmdglichkeit wäre.: Sonderbar 
ft, daß’ gerade norddeutſche Gelehrte, wie auch Adelung, dem 
Rerglauben eines zwifchen Vocalen lautenden A fortführen, währe 
end doch felbft in dem der alten Sprache viel näher: Suͤddeutſch⸗ 
Up Höchfens noch einige Schweizer ein vieleicht hiſtoriſches A. 
in:höhe, [eher und wenn fie Cheoretifer find; eben ſo gut ein 
gem; unhiſtoriſches in kühe, weher, gehen, stehen hären:laffen, 
Die guthochbeutfche Ansiprache -Tennt:: durchaus Fein‘ A vor denk 
tonlofen Vocal, wie es überhaupt in Feiner Sprache fo vorkommt 
md der Natur des Lauts vbllig entgegen if. Wir haben alfo: 
neben dem Achten A zwei bfoß orthographiſche, deren eines zur 
Dehnung wie gebt, feht, naht, dad andre zur. Spibentrennung,; 
wie in fehen, naben, ziehen, fähig, nuͤtzliche Dienfte thut. 
Hier ift ed aber bloß orthographiſches Zeichen und kein Laut. Die 
wahre paypal dieſer Wbrter iſt alfo get, fät,.ndt, fäen,.nden, . 
fi). : , ä 
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Die Nafenlaute im Allgemeinen bieten nur eine Bemerkung 
Über franzdfifche Fornren, deren Mhinecismus nur theilmeife ſich 
tingebrängt bat; denn während man- in vielen Faͤlien diefelben 
deriſch fpricht, wie skampanjor, manshettd, man/arde, ſoll diefes 

in andern meift vor s. Si /hy r nicht geichehen und man 

tiht nüäsen, prowäs, bröf, oralhe, rewäl he, slöfh- perükk ükke, 
#afha, fhär, und in den Enbungen unficher. hotiljö, sharlata 
Wr sharlatän, depariomã u. ſ. w., wobei zu. merken, daß Morde: 


«6 
deutſche, dentn bie Nalaloocole frewma Bub, kur dad af 
Efde. y. fuppliea, ais bronf Aheyfhan u; dergl. Ein sign 
iicher Gruud if bier nicht einzuſchan, daͤs abgerechnet, daß Dh 
ums mebr afftwilinsen. fadber. aufgeanmumen ‚and allgemein 
‚mer gebraucht wurden. Die Teenie has Genen, ſich den fremier | 
Lanten ſo wein moglich entgegkugsfehen, mid. mam fagt Dia | 
penfiön, departament (wie-repapeni. flöromanifch, mad eigeadic | 
aus ber Flerion Departeinsuser:meehwendig Folgr), Jentimer: | 
al wad ‚fentiment (etztes eigentlich engliſch), prtgfenssalich, de: 
inte, depenfiren,, rentiren, fenfib] u. {. w., Hatt. der —V 
enden Naſalformen. Naͤher ader mäffen wie. noch das n in | 
Ange. fallen. : Diefer Laut kommt in Drei Geſtalcen vor .a) ind | 
8 begeicmet im.Tateinifden. gm, mach der Schultrabition, * 
Ausnabme, als indinninen, ſinnal. menndt, anyıdt, rekormostsinn; 
inhonnito, {elf} des .‚halbfeanzbfifrhe mamneiifür mer firnalm ı 
wird ‚mie :Mecht fo gefprochen,. da wir einmakiwmarndi, Ja 
fogen, ( Ja giiedifchen Germen wie: Beognufie, Diagaofk.) 
Prognokikon, Poyfiognomiter ik. der Gehrauch aidt'a 
entſchieden und alcht ganz. paend, weil er auf deu Aalaut ia 
Guofis, Bnoftiter nicht. gut anwendbar iſt.) "Mic Goena 
fh der. Form. „sein infignes Seiſpiel““ bedient, fo haben ms 
bier ein Wort, das als Adiecsid:in Feiner unflectistem Borm. ach 
gegeigt werden kann (batfelhe zeigt. Mich in „verohki que Galndf! 
ein ptebejed Batragen), Dana ıunfira Kivie ‚ohkiline; "plabd) ᷣ 
ums unaugſptechlich. Dieß j Zemarit auch in Namen wie nat; 
maymue nor (ollsmäßig ‚in. xäpyan, merdifch. zu verhint. 
b) Dad .ıy. veisd Dur = begeichnet (n adulteriunm), he 
@uttwwalen. 9. h (9, ©; nicht .mehr.y), ſowohl frenm in kan 
Fiyks;, elinköksh „ ipuwifisiön; perafange , oblong, difimgh 
&n. Evangelium, fingiren wird‘ richtiger m} gefprochen), da 
auch beutich,in. krank, dänkes;. fäyken, irusykmeb. im. Audio 
lang, ding» Ingg. Meberdiefe Falle fogleich. . c): Durch x 
Diefer Punks, der oben ‚beim g: vällig übergamgen iſt, ift eine. 
dar. befiristenften in. der deutſchen Grammatik uud namentlich fr: 
bier Nords‘und -Giddeutfchland .in "einer hartnaͤckigen Oppofiton;, 
nur darin {ft man einig, daß das g bier nie afpirict wis. 
man auf die biftorifche Entwidlung, fo it ng natürlich einem ng 
glei, wie ſchon aus der aͤlteſten deutfchen Schreibart hikankar 
für gegangen und, fär den -Mblaut aus ben. Reimen der vor 
gem Periode, wo lanc.: .deme gleich ftchen, erwiefen if. De 
gange Süden bat uun aber ‚binfe Verbindung in —— 
oder ijn abgeſchliffen amd beruft fich hierin. auch thaoretiſch 
dad analoge Beiſpiel des Schwediſchen, Dänifchen,: Englilhen 
Bequem iſt dieſe Theorie zuurtläffig, denn bieutoenigen Grande 
linge (oblong,. difteng, parafange) abgereduet, weden alle ng 
aleichm aig Jehantels, alfo dung; Impy, lsıyfar, Füryen, Jan 


ar 
a Ti j jüymlin, täbinen, braitigae, blindligs x. 
an SCHERE 
auf das aͤltre J n, als ‚ strönger, > 
2 : linger, ger, 5 ner ie no 'hbentfehe aan 


gl wieder inlautend, wegen elidirten e's großen Schwierigkeiten 
» Anomalien unterworfen iſt. Ih werde mich für Die folgeudg 


di ein Echlufee ‚angehängt if. Hld-nne, geräpge bar 
er 





m ift aber, wenn nad) — ‚Fü 
d.umgelohrt wieder muubitnoing 


dem ee oder —ã "zu baauchen / —* was 
fir Das eidtre e, auch vor ainem Eng, b ſri 

e ‚Dem, di Danke Mihere erraten, BIO 
Formen fo richtig, wie alle andern, unb.wwers fie dem nord» 
Hien Organ zuwider ſcheinan, ſo bedenke es, das ung im 
den mit der gamıea Eriheinuug ac mehr zugemuthet · if. — 
d. iſt zu merken, dag dagaWerbum. fehlingen aus zwei Bere 
„apfammengeflofien iſtz In dem Begaiffi un (chiingem, aııı 
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fhlungen if es hiſtoriſch richtig; In dem. von verfchlingen 
MR es aber derdorben aus verfchlinden, wie das Rum 
Schlund zeigt. Hier hat der Bi Provincialismus kim 
für Kinder mitgewirkt. Grimm ſagt in dieſem Zalle ungenn 
die Sorm_slinden verderbe ſich in ſchlin gen. Daß das ltr 
Verbum ſich in der Altern Sprache nicht finden ſollte, fcheint ne 
anglaublidy, da bei Grinm (I, 37) viele Ableitungen der Warp, 
namentlich unfer Schlange aufgeführt werden: (Wäre, wien 
ſagt, unfer fhlingen unorganifch, fo mußte die organifche din 
Zorm bei den. verloren ſtarken ‚Verben aufgezählt werden.) — 
Endlich kann vom beutfchen L und A gar nichts gefagt werden; 
denn daß jenes in shtall, shielle aus ‘dem negativen I wi 
pofitive umfpringt, ift eine Naturnothwendigkeit, und daß fattr 
häufig rh gehdrt wird, Provincialismus oder Idioſynkraſie. De 
Rh der Schrift ift bloße Schreibart und wirt in Pyr-rhus, e- 
rha' oder gar in catar,rhälish falſchlich von einigen mit h Kur 
hen, indem fie.die Sylben rr-Ah abtheifen. Das moniffiete U 
wird. in manchen wie Artiller ie ignorirt, In andern wird beſe 
ein i geſchrieben, wie brilliant, Billard; auch wär &o 
nallie, Batallion richtiger. In Barbier, barbieren 
die populaͤre Abweichung daldiren, balbirer zu bemerken; 
hätte ſolchen Gemdhnungen, wie fie jede Spräche zeigt, 
follen. Statt fordern fagen manche födern. RB und'S 
noch in frost, friren;, forlust, forliren; khür, khüren, arkhira 
und Ahiben; wär und gewäfen; gären und jesht ober gühl. 
I $. 102 2.5 
3Ibch filge eine Furge Zuſammenſtellumg iiber die Bezeit 
der’vocalifcien Quantitt bier bei. Fuͤrs erfte hat das 
den richtigen Tact, daß Dehnung und Schaͤrfung aus dem 
griff des Tons hervorgehen, folglich nicht von der Aeuperl 
des Muse 'umd Inlauts abhängig gemacht: werden Tonnen; 
ſcreiten fell, fälle, fahl; fahle und nicht, wie andre Sf 
Jal, fälle, fahl, fale. $ürs zweite ift: aber die Bezeichnung 
durehgedtasigen, dent die Dehnung bleibt tunbezeichnet in 
lebt, ruft, wem, den, her, mir, voir, und hundert andern, beſo 
frembe wie dom, :Paris, natur, cieil, Die Schärfung 
bleibt mit Recht in tonfhwachen Wörtern‘, als mit, dus, 
des, von, an, ob, ab, dein häufig find fie hicht einmal gef 
fondern, bleß kurz; im andern Fällen befonders der Co: 
wird freilich die Anomalle fehr fühibar. 3.8. in an- 
mit -arbeiter, ivd ann, mitt ‘den Hauptton- zu tragen ji 
augenſcheinlich wird auch die Pofition: in der gothifch 
von Sache, machen, ſicherz am ſchlimmſten bei x, dei 
heze, nize, fixer vbllig undeutſch augfreht,; Daher ich die 
art Hehſe, Nichſe, fichs, Ach ſt Hörgefchlagen ‚habe. 
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uf die Schärfung anomaler Weife in fremden Wörtern fehlen, - 


ie taze, fixstern, gapitel, artikel, nad, mancher Ausſprache 
rincip, musik, critik, befonders in der Endung 38, wie bandit, 
it, carmeliter, aërolith u. vergl. In diefen Dingen, wo der 
jebrauch wechfeln kaun, hat die Theorie Feine Gewalt. Einzelnes 
ahin Gehdrige wird gelegentlich in der Tonlehre noch nachgebracht. 
Mer fey nur noch gefagt, daß zum Behuf der Dehnung die Orthos 
taphie aa, ee und 00 eingeführt hatz uu fommt'nicht vor, und die 
Irthographie hat fein Mittel, Fälle wie dad Mus (woher. Ges 


näfe) zu dehnen; denn. Durch. die falf Muß if 
Ypt einmal geholfen; daß ĩ wird durch d gebehnt; 
'erner gibt ſich das ſtumme h zur Dehnu Nu Allen 
Bocalen außer i, wo ie gilt, doch mit Au ihm, ihr, 
damen wie Sihl; der Gtimd jener flat RE die Ger 
hr der Verwechs lung mit dem Anlauf chreibart. 


iſt zu merken, daß das dehnende h uͤberhanpt nur vor den vier 
quidae, d, m, rn, 7 gebraucht wird (daher.oben kein Muh's möge 
war): "Das einzige Wort Fehde macht eine Ausnahme,’ fo 
bie die Slerionen naht, feht, geht u. f. iv.," während, in allen 
tadicalen Faͤllen ftatt ht ein dehnendes th verwender wird, das 
= befprochen wurde. So iſt es Falfy, wenn Adelung Naht, 





taht zu fchreiben lehrt, wegen der Ableitung; jenes foll nicht wie 
Naht, wie Btitthe (Bfäre) nicht gleich blılyre gelten; vemnach 
muß confenuent Nach, Drath, flehen; "Sahrt.ift aber beffer 
Ku au ſchreiben, und, den Formen ’ärt, bärt u. ſ. w. analog ohne 
Bezeipnung feiner modernen Dehnung (aus fräherem värt). Daß 
man endlich durch gebrauchtes oder verfäumfe Dehnzeichen 'einige 
Bari fürd Auge unterfceidet, wie malen und'mahlen, holen 

d hohlen, wieder und wider, Rede und Rhede, find im 
Banzen kleinliche und unhiftorifche praktiſche Erleichterungen. Daß 
in mandyen Endfylben wie in oder inn, nis ober niss, ung, lich, 
fh die Bezeichnung der Gemination meift unmdglich gemacht ift, 

t in der Zweideutigkeit ihrer Betonung praktiſche Wortheile, was 
nächften Gapitel zur Spradye fommt.. u . 

Ku . 

$. 108. ; 
Ein etwas Vollftändigeres, deutfches Alphabet, als man ſonſt 
geben geivohnt iſt, verſuche ich hier aufzuſtellen. Darüber iſt 
endes vorzumerken. Be hi B 
k 1) Nach dem hergebrachten Syſteme find ce und ka einer: 
8, ce und zet’ anberfeit, ferner ka und ku, ef und fau, i und 
‘on identifdje Zeichen. ” — 

D..Dafeldft find iz und zet und zuweilen ka einfache Zeichen 
doppelten Laut. La j ' 

3) Von den deutfchen Umlauten &, 6, ü ift anerlannt, daß 
Vochle und feine Diphthonge find; fie gehbren folglich Ins 
Dre Wapp, Verſuch einer Ponfologle der Sprache. IV» 4° 








Nor 





so 


Atphabet. Doch flatt fie, wie Schweden und Dänen verſucht haben, 
hinten anznhängen, flellt inan fie beſſer ins Gefolg ihrer Yriais 
tive, wodurch die lexicaliſche Anordnung ſich weniger verwirt, al 
nad dem neusnorbifchen Syſtem geſchieht. Unſer heutiger lexick 
liſcher Gebrauch, der ü, ö, ü gar nicht für beſondre Buchſtehe 
nimmt, fondern mit ihren Primitiven identifch, fie unmittelbar 
" ihnen feigen läßt, Kat wenigftens für Ausländer erwas fehr Be 
nie eb an ſich, und iſt nur aus ihrer flerivifchen Geltung m 
laͤrl Io 
4) Da dh und B in der gothiſchen Schrift fogar einfache 3 
hen erhalten, fo ſtehen fie bilig dm Alphabet; nach caſtillſchem Br 
gang find auch fie‘ hinter ihre Primitive geftellt worden, und nd 
den gemeinften Pa, Oien ze und se (d. i. he und Be) genannt. 

5) Da ng und sh oder ng und ſch zwar doppelte Zeichen, abe 
einfache Laute ſind, ſo ſtell ich fie ebenfalls auf, was dur ie 
rdmiſche Schrift nothmendig wird, wo aud ch und ß in ch um fi 
aufgeldst mprdeu,;; natuͤrlich bad ng ald & hintere en, das sh al 
sh£ hinter die ssLaute. 

6) Da kha und tsett im Syſtem flehen, fo ſcheint mit du 

dritte Correlat pfe eben dahin, hinter p zu gehbren. 
. 7) Man kdunte vieleicht hinter diefes ein ph — fe aufſtelu 
was ich doch ungern thue, weil ed Compoſition und bloß fremde 
Zeichen ift. Ich föpreibe darum lieber dem p ‚Cnebfk ſiummem 4] 
den Werth bei. 

8) Ich füge als Aißängfel, die Diphthonge bi, die . 
wendig dazu gehdren, weil im Söftem nicht aufge igt iſt, da 
e im. ei wie a, Im en @ie, dab. ä im äu) aber —= d Hingt, 


6. 10%. 
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römifhes gothiſches 
R. geichen. Namen. 





o|% 5 ha, 
1 i i i 
12 ji i jaft 
13 k tw. ir 
44 3 I eil 
45 m m mm 
8 n : 8 Enn 
7 ng L & 
18 o ® Fi 
2 6 b ö 
p | m 
A| pf a DfE 
2 9 q kü 
2 r or er 
24 — 18 &ss 
| f 4 * 
26 sh ſch she" 
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8 ü >: 7 34 
v v. an . af Yw 
31 w ” * Br nF J 
, 32 x ‚x ühe i ks.. j B 
3 * „|. iptilon. i. DE Di. | 
34 z 1 I ei Dt DM af. 
Dipbtbonge * 
35 | ei (ai) | ei (ai) _ ai. 
3% au am — au. 
37 J en (du) | en (dw) _ on. *) 
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C. Das dehrfche Touſyſtem. N 
$. 105. ' 


Die Sale der Zonftufen vorausgeſchickt, laſſen ſich in der 
Betonung nur zwei Principe aufſtellen. 
a. Den Hauptton voraus und Verklingen der Tonkraft nah 
hinten; Borbetonung. J 
b. Deu Hanptton auf den Schluß und Praͤcipitatien der 
> Borderfplben gegen denfelben. . . 
In % 106. . 
Mu man im allgemeinen die Vorbetonung der germanifchen 
Zunge, die Nachbetonung aber der neuromaniſchen ald eigen ; 
tpimlich vindiciren, fo ergeben fich, die beiden Hauptbeftanbteile 
aufs Srioms durch einander gefcpoben, nothmendig dier Tun 
a. Zwei normale: . 
4. In deutſchen und eingebürgerten Woͤrtern herrſcht die | 
"germanifche Vorbetonung. J 
2. In romaniſchen Wortern herrſcht die romaniſche Schluf | 
betonung · — 
- b. Bwei abnorme: i | 
3. Auf deutſche Wörter‘ wird die, romaniſche Schlugbetn 
nung übergetragen. : nl 
4. Auf romaniſche Mörter wird die germanifche Bor! 
\ mung übergetragen. . 










san. 
I. Die deutfche Vorbetonung. 


. Nach deutfchem Geſetz erhält die deutſche: Wurzel den 
ton, die Slerion ift im der heutigen Sprade tonlos; in € 
. poftionen erhält das, erſte Wort den Hauptton, das zipeite 
ält den feinigen in’ der. jubordinirten Geltung als Neb 
und fo bei weitern Bindungen. Eine legale Ausnahme ge 
das · Grumdgefe bildet. die Ctaffe der Präfir- Wörter. 
nämlich, die zunächft nur "in fontactifcher Verbindung ſteh 
Tann die DOrthographie im Lauf der Zeit in einen Kdrper zufe 
men nehmen, und dann behält freilich das zweite Wort I 
feinen Hauptton; dieß iſt der Fall im vielen deutfchen €: 
fitionen, wie 3. B. als.dann, der-selbe, in-dessen, zu-weilen, 
händen u. f. w. &o find Artikel und Pronomen die natkrlii 
Praͤfir⸗Worter ihrer Hauptwdrter, ohne oͤrthographiſch zufaı 
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fallen, und falls fie diphthongifch oder mehrſylbig find,. iſt 
5 unmdglih, ihnen ihren Ton völlig zu rauben; wir hätten 
Ifo hier eine Claſſe deutfcher Tonftellung, wo felbft der Nebens 
m vor dem Hauptton legal zu ftehen kommt. So verhält es 
& auch mic der Claffe angewachiener Präfite, wovon .die 
walifcp fhließehden be und ge freilich voͤllig tonlos bleiben, 
uch die einfach confonanrifch fhließenden er, ver und zer, die 
Bed, e erhalten, keine wirkliche Pofition noch Nebenton in 
nfpruch nehmen, bie für ſich pofitionellen ent und. emp aber 
leidings eine Pofition und damit Nebenton vor dem Haupttou 
1 verlangen berechtigt find. Ferner. verfieht fich, daß eins 
thärgerte Wörter, wie körper, tempel, lattig, den Einheimifchen 
un) gleich behandelt werden, wobei der Außerft feltene Fall 
ı erwähnen, daß ein mehrfplbiges. Wort fictionsweife in die 
laſſe deutſcher Compofitionen geſchoben und ihnen hinterm 
Muptton ein Nebenton angewieſen worden iſt, wie in almösen, 
Wale, gleichſam: al-mosen, ob-late. Endiich iſt es euphos 
iſche Abweichung, wenn die logifhe Zonftellung 123 praktiſch 
das Metrifchere- 132 verkehrt wird, in Faͤllen wie an-shau- 
9, grofs- herzog, reichs- freiheit. 


$ 108 
IL. Die romaniſche Schlußbetonung. 


„Es ift zu bemerken, baß bie neuromanifchen Sprachen, 
llieniſch und ſpaniſch, auf lateinifhe Vocaltaͤngen und Pofitios 
” geſtuͤtzt, eine Wurzelbetonung in fo weit eingeführt haben, 
# das Wort durch verlaͤngernde Zlexiondfylben nicht den 
went auf dieſe transponirt, . Hieraus ergab fi, baß biefe 
prachen meift bie lateiniſche penultiına, ausnahmsweife aber 
t deittlegte betonen, Das franzdfifhe Idiom, das die Schlußs 
Iben meift verſtummen ließ, wurde in ‚feiner Altern Geftalt 
f die Betonung der legten Vollvocalſylbe (ohne tonlofes e) 
übrt, und in .demfelben Fall befinden wir ums mit unfern 
Hehnten zomanifchen. Formen. Der neufrauzdſiſche Accent 
wit, als Vorbetonung, bier ganz außer dem Spiel. Wir 
ken folglich das Gefeg: in romanifchen Wörtern. fällt der 
mptton aufs Ende (element), die deutfche flectirte Korm gibt 
ᷣſe Nachſylben (elemente) ; in insel, Iheater iſt corripirte 
Wußfoibe, die tonlos bleiben muß; in lögik, colldgium 
limifcher ante-pennltima Ton, was anomal,. ausfieht neben 
n oltfranzbfüfchen Gchlußten in musik, phänamen; in lögich, 
Iikus- wirkt wieder bie italieniſche ante-penulfima mit den Ges 
m deutfcher Flexionstonloſigkeit zuſammen. Einen -Nebene 
hoots- oder roͤckwaͤrts kann diefe Elaffe nur aus den Momenten 
Pofition und des Diphthougs deduciren, als in dis-cor-danz 
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(231), ai (21) u. a. Endlich find noch die romanifen 
Endungen in Iyrannei, abtei, regieren, shattieren zu erwähnen, 


$% 109. 
Ur. Romaniſche Schlußbetonung deutfcher Formen. 


Diefe wichtige Elaffe anomaler Betonung if im Deutiäe 
viel zahlreicher, als die Theorie fich gewöhnlich vorſtellt, ab 
ihre Entfiehung aus romaniſchem Einfluß nicht mehr zu bezw 
fen. S läßt fih aus der Sprachgeſchichte vermurhen, deh 
die Entwiclung des Tones in den Eprachen drei Stadien durk 
zumachen habe. Die erfie Periode kann man, in völliger Res 
verät des Formmaterials, ald von jeder Tonaffection frei, f6 
vorſtellen; wenigftend beruht duf diefem Boden das Elmat 
der quantitirenden Metrik. Durch das erwachende Benuir 
ſeyn der logiſch gewichtigern Sylben kommt die Spradye entlih 

auf eine Bevorzugung der Wurzeln und auf die germanifhsge 
nannte Wurzelberonung, Wie dort die Sylbe, herrfht hr 
das Wort, aber als Wurzel gefaßt. Auf einer dritten Guß 
endlich fucht ſich jede gebildete Form fr fi), Derivaten wd 
Eompofition, als Yudividunm geltend zu machen, vernachläffgt 
die MWurzelftammfraft und ſucht fi num flatt des -generifhe 
logiſchen, einen euphoniſchen Individualton. Daß diefe ms 
niſche Unart, wenn man will, die unfer kuͤnſtliches Tonfpkm 
a zerftdren droht, ſchon recht rief fich bei uns -eingeniftet It 
ft in der heutigen Sprache leicht nachzumelfen. Nur nakem 
rende Erfepeinungen find Die wenigen Paradorem, wo dertſce 
Zormen einem alten Nebenton die Kraft des Haupttons je 
wiefen haben, gewiffermaßen tonifche Mißverkändnife ne 
Mißgeburten, al& in lebendig, :holunder, forelle. Zu bil 
Categorie gehbren die romatiſirend betomenden seibliht 
Eigennamen, wie Caroline, Gertrüde, Kunigunde, Sophie, Mb 
thilde, Marie. Ale diefe gehbren der modernften Bildung u 
und find in die Volksſprache gar nicht übergegangen. 
tiger if eine gewiſſe Claffe von Gompofitionen, die fi, ha 
Wurzel eingedenk, einen euphonifchen Ton zugelegt haben 
die and einem Fntereſſe der Rhetorik erflärt werben mie 
weil durch die Schlußbetonung das Wort einen Hangredt 
Sal, mehr Emphafe gewinnt. Diefer rhetorifche Ton bed 
zuerft eine Claffe, die der kirchlichen Beredſameit auf Red 
nung gefchrieben werden muß. (Mielleicht Tonnte man fit 
Beberrefte ganz alterthämlichen Organismus unferer 
citiren, indem fie bewelfen, daß zur Zeit der Einführung 
priftlichen - Liturgie in fie unfer Heutiger moderner 
accent noch gar nicht fo in fie feſigewaͤchſen war, daß 
jene Formen aus dem frühen unorganifchen Sylben 
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fi unmittelbar dem rhetorifchen Ton in die Arme werfen Fonns 
ten.) Solche Wörter find: all-güte, all-weise, all-mächtig, 
all-wissend, all-wissenheit, all- gegenwärtig, unendlich, unend. 
lichkeit, unsterblich, unsterblichkeit, barm-herzig, barmherzig- 
keit, froh-löcken, lob-singen, har.freitag, oster-möntag, pfingst- 
möntag, palm-sönntag, frohn.leichnam. Gin bloß weltlihes 
Pathos wird ſich in andern Fund geben, ald: herz-liebster, herz. 
unig, ab-sheulich (von abshen), ab-sönderlich, augen-blichlich, 
ungen. sheinlich, aus-drücklich, hand-gröiflich, hauptsächlich, 
d-selig, vor-nehmlich, vor-trefflich, vor-züglich, grofs- 
mächlig, leib-haftig, wahr:haftig, un-bestreitbar, un-erklär- 
lich, un-erreichbar, un-gemein, un.fehlbar, un-heilbar, un- 
lengbar, un-rettbar, un-vereinbar, un-wändelbar, un-zweifel- 
haft, un-streitig, un-tddlig, un-zühlig, unab-änderlich, un- 
aus-sprechlich, un-ergründlich, un-ermesslich, un.-erträglich, 
un-glaublich, un-sträflich, un-trüstlich, unumgänglich, un. 
ablässig, un-aufhörlich, un-ausbleiblich, un- trüglich, un-mafs- 
geblich, un-auf- hallsam, un-über-sehbar, un-wider -stehlich, 
un.wider-bringlich, un-aus-stehlich, un-nach-ahmlich, ‘aller! 
vordrefflichst, aller-welts-narr u. a. Einige Anoinalien andrer _ 
Art find: jahr-hündert, jahr-täusend, und in längern Titulaturen 
ober-dmt “mann, ober-jäger-meister, general “leuhant, general- 
feld-zeug-meister u. a. ( In Formen wie mätter-göties-bild, 
matter - seelen - allein muß 'die ſyntactiſche Bludung - erwogen 
werden, ebenfo in langeweile neben lang-weilig "und in zeit- 
Ichens,) Nun ift aber ein Hauptfall, daß gewiſſe Partikeln“ 
unfrer Sprache in der Compofition bald den Haupiton an fich 
jiehen, bald nicht, was um fo augenfätliger iſt, weil fle dadurch 
yntactiſch (fcheinbar ſelbſt flexiviſch), ganz ungleich : behandele 
werben. Man hat’ von jeher geglaubt, einen tiefen. logiſchen 
Grand diefer Erſcheinung sorausfegen zu dürfen; .aber "alle 
anfre Grammatifer haben mit allem ihrem Scharfſinn, dieſem 
Isgifhen Grund bis jetzt nicht auf die Spur Abinmen Fonnen, 
und die Behauptung bleibt unangefochten, in den Betonungen 
durch-brechen, über-zichen, unter-jöchen, um -iingeln, wieder- 
hölen, hinter-treiben, fo wie in voll-bringen, wıll.kömmen, 
mis-brauchen herrſcht ein ungermanifcher, d. h. ein somanifcher 
Schlußton. Endlich muß ich ‚Hoch der ganz befondern Erſchei— 


; mung erwähnen, wo Wörter, die in gewöhnlicher Mede ihren 
geſetzlichen Ton führen, denfelben in der Qualität des Haupt⸗ 


und Neben⸗Tons verwechleln, wenn fi zu einem befondern em⸗ 
Phatifchen Gebrauch herausgehoben erden ſollen. &o fagen 
wir offenbar aber öffenbar falsh; mittelbar und unmittelbar 
(er Srgenfat begünftige die Regel, fo daß man felbft in dies 
fm Zall endlich und unendlich ſagt, gegen das @efeg der 
Ausnahme), mit befondrem Nachdruͤck aber; un „mittel - bar; 
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fo hbrt man aus-führlich emphatiſch aus-führlich; aus-nchmend 
‚als Emphaticam von dus-nehmen, aufser-ordentlich hauptjähs 
lich im Gegenfag, häufiger an/ser-ordentlich. Ebenſo allge 
mein, emphatiſch allge-mein, wie euphonifdy allgemeinheit; fi 
unverhältnis-mä/sig im emphatiſchen Siun, und un menshlich, 
unbändig, unbedingt tbenfo. Diefe Faͤlle der willkuͤrlichen Tem 
verfegung zu shetorifhen Zweden, was man vorzugsweiſe dr 
emphatifhen Tom nennen kann, möcht ich bier befontes 
hervorheben, weil es nicht möglich ift, in einem Woͤrterbuch, vd 
die gewöhnlichfle Vertonung des Worts zu geben trachtet, ſie 
lexicaliſch aufzuftelen. Dieß if die romanifdysreagirende Tr 
deuz gegen unfer einheimifches Tonſyſtem. ö 


. $. 110. R 
Germanifche Vorbetonung romanifcher Formen. 


Nachdem die eingebürgerten romanifchen Wörter, fo wie 

die aus italienifher Betonung ſich erflärenden Tonftelungen ad: 
handelt find, kann hier nur von ſolchen Formen die Rede 
Eon welche einer lateiniſchen Form nicht italieniſche Worbetonug 
zuſchreiben. Dieſe Claſſe beruht einerſeits auf dem umge 
tehrten Proceß der deuiſchen Anomalien, welche den vorllin 
geuden Hauptton wit dem Mebenton verwechſeln, wo alſo der 
vorflingende Nebenton, der ſelbſt im Italieniſchen gedacht werder 
Tann, ſich in Hauptton verwandelte und den fruͤhern Schluß 
Hauptton zum Mebenton herunterfegt; audrerſeits aber muf 
unfer Grundſatz vorausgeſchickt werden, daß der heutige oder 
meufranzöfifche Accent wefentlich eine Worbetonung, alfo ca 
germanifdh=erfcheinendes Element if. Eine große Claſſe von 
Inteinifcpen Mörtern zeigt bei und den Hauptton mach deutſche 
Weiſe auf der erften Sylbe und fegt den italienifchen Haupttoa 
zum Nebenton herunter; fo alle ſubſtantiviſch gebrauchten 
Kunftwbrter der Grammatit, welche dur langen Gebrauh 
ſich bei uns im diefer Hinfiht als eingebürgert allerdings er 
weifen. Wir fagen der singnlar, plüral, dual; der pösilis 
cömparaliv, süperlaliv; der nöminaliv, geniliv, dativ, dccusalir, 
vocaliv, dblativ; das detiv, passiv; ferner adjectiviſch relatiu, 
demonstraliv, interrogaliv, p«rlitiv; das sübstantiv, ddjecliv, 
transiliv,' inlransitiv n. f. w. ., Zu präsens und ähnlichen iR 
unfere deutſch⸗ lateiniſche Betonung überhaupt oder der alte Spon 
daͤus wirkfam. (Während doc Ddiefelben Formen in andren 
Sinn aͤcht romanifchen Ton haben, wie die Adjective aetid, passiv 
‚positiv, comparativ, demonsträliv.) erner haben philofophifd 
Kunftäuspräde dieſes Vorrecht, als öbjectiv, sübjectiv, pösilio 
negativ. Alles diefes ift wenn man will Verſetzung der ſchot 
italieniſchen Accentſtufen, die aber zum deutlichern Bewußiſey 
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en durch dieſelbe Verſetzung, wie fie der Zranzofe in feis 
ganzen Syſtem durchgeführt hat. Was nun die rigent⸗ 
franzdfifchen Wörter betrifft, ſo find wir (wie auch die 
gldnder) in dem feltfamen Falle, daß wir, der Beweglichkeit 
franzöfiichen Idioms ungewachfen, welches willkuͤruch den 
fammten Spracyftoff bald in die aͤftre romanifche Schlußbes 
mung, bald in die menere germaniſche Vorbetonung hin und 
iu gießen fähig ift, bei jeder einzeln entiehnten Form 
iinen der beiden Töne, vermuthlich alfo bei Alter entlehnten 
Ds erfte, bei fpätern das jingere Clement, aber ummwandelbar 
and ſtarr herübergenommen haben, fo daß jeder Verſuch 
wißlingen wird, unfrer Sprache, für diefe Fremdlinge, dieß eine 
Syſtem als ftehend zu vindiciren. Betonen wir 3. B. senliment, 

1 t, departement,, fo beruht dieß auf Gefegen und 
mmomalen Beftimmungen des neufranzoͤſiſchen Tons; betonen 
wir aber die Endungen bafallie, campanje, 5 bagage, 
passage, fo ift dieß dem altfranzdfifchen Ten gemäß, weldyen 
der heutige franzoͤſiſche Sprechaccent nicht mehr anerkennt. 
Ebenſo ift die Betonung von etui, metier, souper, diner, anti. « 
chambre u. dergl., wenn fie bei uns gebraucht werden, der neu⸗ 
franpdfifcpen Auöfpradye identifh, während wir bei: andern, 
die fi” feltfamerweife durch den verläugneten "germanifchen 
Ton der deurfchen Einbürgerung näher ermeifen, vielmehr die 
Ehlußbetonung vorziehen, als in logis, arrest, orange, cabale, 
genie u. f. w., welche Betonung altfranzbfifhy, zum Theil auch 
falienifch genannt werden Tann, dem heutigen franzdfifhen Ohr 
aber auf jeden Fall widerſpricht. Wie fehr hat der Engländer 
durch die franzdfifche Worbetonung die Fremdwörter‘ feiner 
Sprache affimilirt, wenn er, fatt unfter rein italienifchen For⸗ 
men nalür, naziön dem franzöfifhen natur, ndsjö gemäß‘ ein 
neishar, neshan bildet! Es bleibt alfo dem Theoretiker Fein 
mdrer Ausweg, als diefe freilich ziemlich unberechtigt ſchei⸗ 
nende Differenz in ihrer hiſtoriſchen Zufaͤlligkeit gelten zn laſſen 
und jedes Wort Ierikalifch fo zu verzeichnen, wie es der nationale 
Gebrauch einmal firiet hat; nur in feltnen Fällen aber bei Schwanz 
fung des Gebrauches nach theoretifhen Gründen entfcheiden zu 
wollen. Selbft in- einigen Cigennamen, wie Paris und Lyon 
hat ſich der deutfche. Gebrauch dem. neufranjdſiſchen opponirt. 
Eine Art Wechfelbetonung haben wir uns endlich wirklich vor⸗ 
behalten; wenn wir den ‚Gegenfat von real und ideal und ahn⸗ 
ide ausſprechen (ſo fage man- ja im Deutfchen felbft kanfen 
amd verkaufen), ferner wenn man die Waffengattungen ınfan- 
'erie, cavallerie und artillerie gewiffermaßen ald opposita denkt, 
vas aber in gemeiner Rede, nach franzbfifcher Beife, wirklich als 
er gewoͤhnlichere (jedoch untheotetifche)" Ton’ fich: feftgefets® 
ht. Als einige Seltfamkeiten deutfdjer Betonung. erwaͤhnen wir 
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daß dagegen Samilien-Namen, fie mdgen nun Appellativen oder 
DOrtöngmen der vorigen Art entfprechen, immer die erfte Sylbe 
betonen. Ortsnamen auf in betonen dieſes, nicht ‚die auf ow 


und enz, wenn fie auch ausländifc find. Ueber die Worts und 
Segberaunng Tann aber erft eine deutſche Syntar oder eine Res 
sorit gruͤndlſchen Aufſchluß geben. 


D. Die deutfhe Verskunſt. 
1. Rhythmik. 
$ 111. 
Die Schwierigkeit iſt, die heterogenen TonsMeflungen in cin 
homogenes Rhythmen⸗Syſiem zu fubfumiren. Man muß ndmlih 
quaufisäsifchen Werth nad) autiker Meſſung zu Grund legen, 5. 8. 


den Jambus v— und hinterher probiren, wie die Tdue ſich baya 
verhalten. Der natärlichfte Fall ift ' 


a) daß dem v— ein OL entfpreche; da man aber Damit nicht 


ausreicht, ſo wird 
b) auch ein 21 an die Stelle treten Ebunen. 
0) Da manche Wörter um der Pofition, Diphthong, Dehnung 


willen doch nicht für enklitiſche gelten kͤnnen, ob fie wohl logiſh 


untergeordnet, wohin meift Präpofitionen, auch Pronomen geh) 

fo iſt man gezwungen, ihnen im Gag den Werth einer Sylbe 2 
(MNebenton) beizulegen. Hier gefchieht nun, daß die Tonſiellung 
02 auch für jenen Vers⸗Fuß gelten muß. 


d) Solche Sylben Thnnen zwei sufammenfloßen, folglich 2%, \ 


wo dann, nach der Kiction, dem legten die Arfis zu einiger Vor⸗ 
band verhilft, was aber nur ideell, durch Nachwirkung der vorgehen 
den Züße geſchieht. 2 

©) Achnlich ift der Fall, wo zwei tonlofe Sylben 00 den Fuß 


füllen, mit Ruͤckſicht auf den folgenden, wo das ſchnelle Weberfprins 


gun des Doppelfußes 0001 idee für einen Doppels Jamb zählen 
ann. * . 

) Anomal darf auch die Stellung 10 ſtatt des Jambus ein 
treten, am liebften im Vers⸗Anlaut, wo es für eine Schönheit gilt, 
fo lang es nicht mißbraucht wird. Hier lehnt ſich immer der ano: 
male Fuß auf den normalen, und der Choriamb —uv — wird für 
einen Doppel⸗ Jamb fingirt. 

O) Noch auomeler ift aber ber Fall, wenn in einen folchen Fuß 
dei Töne vorkommen, deren erfter (hier gegen die Negel) den zweis 
sen logiſch beherrſcht. Hier wird der phnfifche Rhythmus logiſch 


gekreuzt und ich will den auögezeichneten- Fall den Kreuz⸗Ton 
nennen, beſonders um bed Zeichens willen, da ich ihn. Durch ein. 
DoppelsXreug + + anfcpaulich zu machen ſuche. Die praktifche 
Regel if, beide Sylben energiich gleich zu ſprechen. 

- bh) Endblich erinnern wis ned) am jenen exoterifchen Ton des 
gothiſchen Spſtemes, den wir bei-Gelegenheit des engliichen befpres 
hen haben und der dahin lautet; bei der Tonftellung 120 oder 123 
teite der Hauptton 4 aus der rhythmiſchen Scale hinaus und der 
Xen 2 word für die Arfis bendgs. Auch bier wird es-praleifch fepn, 
im Sprechen wo nbglich beide Sylben zu nivelliren, da die Arfens 
folge den Ton 2 fleigert und der 1 nur zu forgen hat, daß er nicht 
in jenem aufgehe. Auch diefer Vers aber, den wir billig den Deuts 
(ben SchleppsTon nennen därften, ift am erträglichfien. im. 
Vers⸗Anlaut; im Jalaut immer eine große Härte. 

i) Diefe Geltung darf fich aber nicht auf den Reim Schluß ers 
fireden, und. wenn bie Formel .120 (arbeiten) zum Reim auf 2 
(ter auf dreiten) benüge wird, fo nennt man das den Knit tel⸗ 
Bers. Mücert bat folde Rhythmen unter dem Namen Hints 


Yamben gebildet. Wenn aber felbft Schilder einigemal elender - . 


mit 132 ſoandirt hat, fo ift dieß rhythmiſch nicht zw entfchulbigen. 

k) Zwei verbehrte Züße hinter. einander zerflbren das Metrum 
gänzlich. Es iſt alfo vbllig verwerflich, wenn, nach romanifchen 
Syfiem, Schlegel (Calderon's „über allen. Zauber Liebe‘ II, 1) 
ein Sonett fo anfängt: . “ 

„Eine Gottheit, entflamme von Rachs Verlangen”. 

Hier find die erften Füße 1012 oder 2012, beides gleich verwerflich 
und unrhythmifch. — J 

) Der Schluß⸗Fuß muß regelmäßig betonen, mas natuͤrlich 
Im Reim, wie auch bei den Romanern, Leine Ausnahme Seiden kaun. 
Auf der Außerften Bränze des Erlaubten ſteht der Fall, wo im reim⸗ 
Iofen Jamb der Schluß ⸗ Fuß ſich verkehrt, nämlich fo daß er als 
Vorſchiag auf den nächften Vers hinijbergeworfen, wo eigentlich 
ſchon vorausgefege wird, daß das Merrum negirt werden foll. 
Grundfatz ift alfo biebei: dem Schlußwort darf burchqus Feine Inter⸗ 
punction, felbft nicht einmal ein Komma, folgen. Ich will einen 
Vers der Art aufſtellen (da mir im Yugenblid kein claſſiſcher 


einfaͤllt): 
„Die aufgeſchreckten Roſſe drauf, deren 
„Gebiß den Zügel u. ſ. m.’ 
Dieſe zuwellen vorkommende Stellung verdiente mit Recht der 
Hink-⸗ Fuß genannt zu werden. B 
m) Was hier am Jamb gezeigt iſt, findet analog auf andre 
Meſſungen Anwendung. Der Troddus entficht, fobald man die 
eifte Sylbe wegläße. Am freiften find die Maaße, wo ſich theil⸗ 
weiſe der dreitheilige Tact herftellt, nämlich wenn flatt des Jambus 





60 


nopiln, ſtatt des Trochaus (oder ſogenannten Sponbäns) Dal 
tylen eintreten. jenes gefchieht befonders im dem ‚Freien vierfäßie 
gen Reim⸗ Jamb (veffen Füße ſich gera mehren), diefes im deutfchen 
Hexameter. In diefen Syſtemen kommen ftatt. der regulären Füße 
001 und 100 nun die analogen Anomalien vor, wie 021, 201, 21 
und 120, 102, 200, ja in dem erften find Fre heiten wie 010, 101, 
421 nicht — wo mir wieder auf die Bezeichnung ++, 
+0-+' u. dergl. zurädtormmen, im Herameter konnte + dem 
antifen Spındäus am nächften gedacht werden. 

n) Daß in einem Werd, wo vier Arfen ſteher, gerodtnlic mi 
die logiſch wichtigern feyn werden, zuweilen aber and nur Eim, 
gehdrt wicht mehr ins Gebiet der Rhythmik; es muß dem Sud 
eium des Sprechers anheimgeſtellt bleiben, bier die Haupt: Kies 
bherandzufinden, um richtig zu recitiren. Um der großen Larhei 
willen iſt aber zuverläffig der deutfche Rein: Jamb der Ichmierigfe 
Vers und es Indre vielleicht wicht ganz überftäffig, in Ausgaben ein 
oder gewoͤhnlich zwei Arſen des Verſes mit einem Ictus⸗Zeiche 
aus zujeichnen, zumal beim ſchnellen Leſen vom Blatt das Drga 
leicht feblgreifen kanu. Leider ift nar mit unfern Buchſtaben des 
Jetus· Zeichen ſchwer zu vereinigen, Nicht zu überfehen ift abe, 
daß wir hier auf einer höhern Stufe als der bloß rhythmiſche 
ſtehen. Einiges läßt fich hierin dur Auszeichnung der Schrift 
erreichen. Ich wende mic nun zu den Veifpielen. 


$. 112. 
Beifpiel des fünffäßigen TheatersJamb. 
(Aus Sqillers Wilhelm Tell; IV. 3) 


10 410 104.0 14 0 
Durch dir hohe kann mann & kommen; 


+ + 1 
Es führt hein andrer weg nach Kiumach Hier 
00410 2 2 o 
Pillen, ich, Ka gelegenheit ist + ging 


B 2 o 4 
Darı der —* strauch verbr mich ihm, 
1,010 
. Von dort herab kan An me mein pfeil erlangen ; 
o 10 10 10 0 014.0 
Des weg weges enge — gen serlsen 
0 1 
Mach deine rechnung mit dem Aimmel, vogt! 
+ + + 4.2 40, 2 
Fort musst du, deine uhr ist abgelaufen. 
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$. 116. 
Beifpiel des deutſchen Herameter. 
(Anfang von Goethes Herrmann und Dorothea.) 


1212.010 
Bat ih den marlı und die strafsen doch nie ” einsam gesehen! ! 
2 24 2 
7 dich die eidı wie gelehrt! wie — nicht — 
2 10 014 0 
Deucht mir, blieben zurück, von allen unsern bewohnern. 
an 32 2 2 2 10 
Was die nen-gier nicht that! 3 rennt und länfı nun ein jeder, 
1 0 100 4 01410 o0ı na 1 © 
Um den traurigen zug der armen vertriebnen zu sehen. 
12 1 2 10 2 4 2 4 2 2 4 
Bir zum damm. weg, welchen sie sehn, des immer I stündchen, 


Un da — man Kinab, im hei sen stanbe der mittag. 
2 2 2 10 2 4 0.040 0 
Mine ich mich doch nicht rühren vom lat, umzuschendasclend 
10 oA 2 04100 10 
—* — —E die nun, mit geretleler habe, 
10 200 1 0 10010 
Leider, das über.rheinishe Tand, das ohöne, verlassend, 
22 010 10 
Zu uns herüber kommen, and durch den glächlichen winkel 
4 1 eo 41 0x 
Die frchtbaren. Hals md. einer krümimungen ı joandern. 


Deich hast du gehandelt, 0 frau, das du milde den sohn fort 
2 10 100 2040 0 10 

Stichtest mit altem linuen und elwas essen und trinken, 

200100 10 2 ı10240.0 10 

Um es den armen zu ‚penden; ; denn geben it sache des reichen. 


Win der ‚jange doch führt, und wie er bändigt die Bengiie! 
1 1 04004 
ieh gut nimmt das htshehen sich us, das nene; Bequemlich 
10 1001 0 
— rier⸗ darin, und auf dem boche der Kater 
oo4 0 o 1.0 
Diesmal fahr er allein; 3 wie roll es leicht um die eche! 
1 2 10 0 100 10,13 2,4 
io sprach, ‚nter dem —8 des —— sitzend am inarkte, 
0 100 10 
Yohl- Dehaglich, zur frau der wirth zum goldenen löwenu.s.w. . 


Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, IV. 5 


- 
6.113; 


Um die Verhaͤltniſſe klor zu überſehen, ffeilen wir nun dis 
felbe Stelle rein rhythmiſch, nach den: Veröfäßen zuſammen. 
\ Sgimä, ur 
v-lv-lomlo- 10-1 


jadtährung: 























21 | 01 | 01] 20 |'01 | 
12 | 01 |.01 |.02 }.01.| 0 \ 
10 | o1: | 08 |v01 | 21 | \ 
ee Tor] 
or | 21100102 ++ 1, 
"al0jor| jojo" 
21 | 02 | 01 318 J5 
12 o1 | or. | 2i/pi.|o 
++12019%.0101.10 
01 | 08. | 00 | -m+.| 00 | 
01 | 01.| 22 ]:02 | 01 
01 \01 | 21|0|01 1 | 
min 01 |o1 | 00|. 
21 | 21 | 21 |:02 101 

\ 21 [21/01] 01102|0 
20 "++ [01 | 01 | 21 | 
12 |01/22|02 [o1 lo 
21 21 | 22) 21) 01 
22|01 | oı [or oi 








es 

9. 11% 
Beiſpiel des laxen deutſchen Relm⸗Jamb. 
Capuziner⸗ Predigt and Walenfteind Lager von Schiller.) 


10 0,10. 100% 
Heisa, juch-heisa,, se ! 


1230 4 2 

‚ Das geht ja hoch her. Bin "nich dabei! 

3» 1 200 4-..2 4,0 

du das eine von ‚christen? . 

2 ; 2.20.04 0 
Sind wir türken?.. ind, wir. anti- baptisten? 
0. 0,4 

Dein man 2 mit dem —* spot, 


de hätte der ine Ko 
o 100 2 
Das chiragra, Aöine nich drein Zschlagen? 
+ +4,64 ou 
un jet zeit zu sauf- gelagen, 
010 10 2a or 
Zu banketten und; feier-tagen? 
2 10 200.005 
Qua, hie statie gros? m 


q ıP: 1, 4 
War seh ir legi die‘ ie Mände in shofs? 
20 
Die Irige far I an der: Dondi In, 


Das bol- werk des: Baier. Hand, — 2 2 
AO 2200 4:0. 
Regensburg: in ü der Feinden ira, 

0 “ 0 
Und u armee lege hier „0 Böhmen, 

10. 10 

Bfegı den bauch, — eich wenig grämen, 

o 2% 2 3 4 
Hömmert sich mehr um den Irag als gen krieg, 


Weit Kieber den shnabel ale den sabel, 
ı 2 10 041 20 4 
— sich ieber herum mit der dien! , 
o 20 oa 
Print den ochsen lieber, als den Özenstin ausw. 








se 

\ 9. 1168. 

Das Gruudſchema wäre: 
. om — —1 6 
Dagegen die Ausfuͤhrung: | 
400 | 10 | 100.14 ' 
420 4.42 | 21 | 04 |: 


grong > 
8 
o 
2 
3*8 
so 
4 


aan 











8 
2 
S 
8 





———— | 
1124 | 001 | 2d8.|, vu \ 
201.101 | 0201 1.611 


Man feit, dab; blas-zuerme Sreipeiten und —E 
Eingang haben, bie Verſe find aber vom entfchiedenen Knie: 
Gefälet G. B. die ing drein-shlägen.) | 
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$. 116. 
Beifpiel des deutſchen Herameter. 
(Anfang vom Goethes Herrmann und Derothea.) 


2 124 2.010 
Bis ih den mark md. die strafsen doch nie * einsam gesehen! 


24 
‚inch die sidt wie gelehrt! 4 ‚wie ansgeorben! nicht Fanfeig, 
o 2 19 01 0 
Deucht mir, blieben — von alien — bewohnern. 
109 41 3 2 2 2 2 0 


Was die neu-gier nicht that! so rennt und lauf nun ein jeder, 
10 10014 eo 01,0 a ıı A 
Um den traurigen zng der armen vertriebnen zu sehen. 
12 4 2 10 204 2 1223 4 
Bir zum damm weg, welchen sie ziehn, I * immer ein stündchen, 
o 
Dia da Aa man Kine, im heij een staube der mittage, 
2 1 0.040 012 
ieh mich doch nich rühren vom plalz, umzu sehen das elend 
oA 2 0100 10 
Gier flehender menden, die nun, mit gerelteter habe, 
010 2 4 0 10010 
Leider, das über- aheinihe Tand, das shöne, verlassen, 
23010 o 
Zu uns er Kommen, und durch den glücklichen winkel 
20 o o 10 4 eo 1 0x 
Dieses fruchtbaren il und ‚seiner krümmungen ı 


Treflich hast du gehandelt, o 6 frau, dass du mitde den sohn fort 
io 2 do 100 2041400 10 

Shicktest mit altem linnen und etwas essen und irinken, 
2001001410 2 10240 0 4 0 

Um e den armen zu ‚penden; 5 denn geben it sach des reichen. 


Ma der; junge doch fährt, und wie er bändigt die Bengrie! 
2 0 1 041004 
Schr gut nimmt das htshehen, sich un das neue; Bequemlich 
10 41004 0 
Sie dire darin, und anf dem boche der hutsher. 


001 0 01 0010 
amal fuhr er allein; 5 wie roll es leicht um die eche! 
10 0 100 410,43 2,10 


Sorich ‚unter dem thore des hauses —— am markte, 
Weit-Iehaglich, zur ‚frau der wirt zum goldenen löwen nsw , 
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Das Schema 


UI - EI -EI-EI-wi-! 


Die Ausführung 


ze 
Sa. 7 ST. 
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3 a 
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o 
2 no a - 
"RoofeallRaroelt-oneaste 
———— 
3277277 = “(oe 
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Nah dieſem 


nah oder fern di 


ſteht. 


Schema mag man ungefähr überfchlagen , we 


ver deutſche Hexameter feinem antiken Urbilde 


| 
| 
| 
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» Der Reim. 
$. 118. , 


Daß der heutige Reim, nachdem bie kurzen Wurzelſylben 
wöfallen, überhaupt nur einſylbig⸗ männlich, oder zweiſylbig⸗ 
veiblich (mo aber die zweite Sylbe vocallos vorkommt) oder 
weifglbig » gleitend iſt, verſteht fih. Goethe reimt zuweilen 
‚oppelt (darbeut: jahrs-zeit), was freilich keinen reinen Effect 
erorbringt. Affonanzen hat man den Spaniern nachgebilder, ift 
ber im Nachtheil, weil die deutfche Dehnung und Schärfung zu 
tht pronuncirt if, als daß fie in Einen Effect zufammenwirken 
danten. Die Alliteration als bewußte Kunftform kommt nicht 
or; Schiller hat vieles inſtinetmaͤßig (3, B. Zod und teufel! don- 
ver und Doria! u. dergl.) Der volle Rein ift aber im Deutfchen 
icht ganz freng gehandhabt. inige neuere Lyriker find jetzt darin 
enauer, road aber, nach Verfluß einer großen Periode, immer eine 
tdenlliche Verbeſſerung it; man ſtellt fich nun in phyſiſchen Nach⸗ 
xil gegen die Vorgänger; es wuͤrde alfo erfordert, daß man feiner 
eiſtigen Weberlegenheit gegen fie gewiß wäre. Nicht ſtark genug 
tm man ſich aber gegen die Thorheit Einiger ausſprechen, welche 
m YugenReim wieder einführen wollten; dieß wäre Zurddfinfen 
die tieffte Barbarei der NatursVerlaffenheit. Mir Ehnnen hier _ 
ichts Befferes, als noch einmal an den Buͤrger'ſchen „Hübnerus 
divivus“ erinnern. 


$. 119. 
Conſonant. x 


Männliche. Reime nehmen die harten und weichen Auslaute 
eutifch, indifferent oder hart, fo daß gräb: saträp; -bäd: ıhät: 
ih; lang: dank; lös: gröfs;. hals: salz; täg: spräch ohnedem 
dv: traf volllommen reine Reime find. Dagegen follten im In⸗ 
ht die weichen Laute ſich von den harten feheiden, ald gräben, 
trdpen; bäden, thäten, räthen; löse, gröfse; halse, salze; 
fe Reime find nicht rein, aber gleichwohl find fie geduldete, und 
wein fehr raffinirter Reimkuͤnſtier (deren unfre größten Dichter 
ne find) vermeidet fie; hingegen die Fälle Zange, danke reimen 
gends; tage, sprache reimen nur propinciell in Mittel-Deutfch 
id; braven, trafen reimen genau. Das g und ng machen pros 
iciell die meiften Schwierigkeiten; die norddeutſchen Reime lang: 
ak find allen Saͤddeutſchen Unreime; die g auf ch wie weich: 
wig; zeigt: reicht; borgt: horcht; burg: durch; tag: sprach; 


YDap das Wort Neim, rim, etymologifd von ‚rien, Rhythmüs 
Henke iR mofl Fler ————— Be: 
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molch: erfolg ; braucht: taugt ; leugnen: zeichnen xc., find für [ek 
viele Provinzen Feine Reime, weßhalb. fie nicht allgemein anerk 
find; dagegen erlauben ſich diefe Provinzen provincielle Reime mi 
berg: werk; wirkt: verbirgt; tag: ershrak; volk: folg und i 
Iniaut die zwar nicht genauen aber confequent. wirklich erlauft 
berge: werke; wirken: verbürgen ; tagen: haken; wolken: f 
gen; flagge: packe. Provincielle Reime aus Goethe's Zauft fl 
Wie himmels-kräfte anf und nieder -steigen | 
Und sich die goldnen eimer reichen. — | 


| 
Ich werde jetzt dich keinem nachbar reichen, | 
Ich werde meinen witz an deiner kunst nicht zeige. | 


Und fo dfter. „Aber auch umgekehrt: 


War ein gehos’ und ein geshleck‘, 
Da ist nun auch das blümchen weg. 
Diefe beiden Reime find im oberfächfifyen Syſtem und ni 
gemein⸗deutſch. Auch destien: läsl’gen: resichen wäre obu 
filh, weil das i—= j =) Hinge. Für die freiere Poeſie I 
wie früher gefagt ift, unfer g für den Proteus gelten, der am 
überall fich zum Reim bietet, wo noch irgend ein deutſches 
ihn hören würde. oo. 













$. 120. 
Vocal. 
Hier iſt eingefuͤhrt, daß i und ü, E und ö, ei und en guſ 
menreimen. Dieſe freilich bedeutende Ungenauigkeit ſchreibt 
einerfeits von der Schwierigkeit des deutſchen Reimens, ande 
aber von der hochbeutfchen populären Tendenz her, den Zuwiſ 
laut zu untergraben, daher denn jene Bildungen freilich it 
werden. Im Mittelalter waren dieß Feine Reime; dafür ik 

auch dort die Versfunft in Feſſeln gefchnärt, die ihr Fein 
von Geift zuruͤckwuͤnſchen darf. Unfere Puriften aber mögen 
damit blähen, in diefer Feinheit es unfern großen Dichtern } 
zuthun. Man muß geftehen, daß der letzte Reim im niederl 
hen Syftem (ai: di) etwas fehr Widerfpänftiges hat, weil hier 
Anlaut, auf dem der Ton ruht, difjerirt; man wird für di 
Ball das oi dem ai populär zuwenden; viel ſchlimmer iſt es Wbrit 
wenn Provinzen, die hiftorifch ai und ei, au und oz und aufı 
noch Nafale fennen, alle diefe, die häufig Teinen Laut 
haben, als Reime ieſen miffen, wie zwei, drei, freun, 
wein u. a. ine befondere Schwierigkeit bietet auch dad GM 
der es£aute. Wie gefagt, ift man einig darin, daß anerfannte 

€ auf ö zuläffig find. Auf der andern Seite find die &, 
Iquten, nothwendig auf die legtern reimig, und die vielen {b“ 
kenden milffen ji) demgemäß ſowohl dem ö als dem d zum 
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ilich fällt am Ende die ganze Reihe in eines zufammen; doch 
eier man immer, fo lang thunlich, den anerkannten dsfaut 
f ö zu binden. Aualog hat fi) nun auch kurz 5 auf & gewors 


', wad proninciell leidlicher ift, wo die e zum Theil € find, nach 
ter Ausfprache aber immer hart. 


9. 121. 
Quantität. 


Gedehnte und gefchärfte Vocale zu reimen ift unerlaubt und, , 
0 es vorfommt, zu tadeln; zuweilen liest man gglt: gebot: tod; 
wahl: shall; shwer: herr u. dergl. Ein andres iſt ed, wenn der 
kihte Reim ſich eine Schärfung der Gonverfation zu nutze macht, 
wie ab: grab: knapp; lob: grob: ob: top; tag: mach u. {. w. 
ud ſchwankt der Werth fremder Vocale, wie Bandit, satrap, 
masik wirklich, fo daß fie auf langen und Furzen Vocal gelegentlich 
timen. Auch muß ein ſchwieriger Reim, wie etwa röst: host; 
wönd: blond nicht zu ſtreng genommen werben, wiewohl bier 
t und bewohnt die befjern Reime bieten; hart und zärtz 
Juoarz. und härz find barbarifhe Reime. Eben fo falſch ift das 
Borurtheil vieler Dichter, daß beim ß und ch der Aug-Reim aus⸗ 
kiße; sucht und flücht; kuss und grufs find abſcheuliche Reime, 
tenfo küssen und grüfsen, sprächen und machen. (Uudy rayye 
wird jegt auf mache gereimt, obwohl das Wort früher, als fein 
Stammmwort noch rich, rach, gerochen lautete, der Formation 
— analog war.) So ſollte auch dox, noy nicht auf höx, 
ft nicht auf rüfl reimen. Provincielle Ausſprache liegt zu 
rund, wenn Suͤddeutſche die Präterita riss, litt, wich, goss, 
wch, focht, losh u. ſ. w. auf lange i und o reimen. " Endlich ift 
lautender Tonvocal regelmäßig lang, unbetonter aber Furz, 
lid) dad deutfche e, im Dialect auch i und der Urlaut; ebenfo 
e fremder Wörter, wie sirene und deutfcher Namen, wie Göthe, 
!he's; dagegen lang in fremden Eigennamen wie Daphne, Hebe. 
a ift auch eleganterweife kurz, als Maria, drdma, der Genis 
aber lang Marids, drämds (der Holländer ſchreibt hier aas). 
i,0,u find immer lang, kölibri, commandö, shühä. 


$. 122. 
’ zoom 


Nur der TonsWBocal involvirt die ReimsAnfchauung. Daher 
im componirten und fonft mehrfolbigen Wort nur die Haupt⸗ 
afylbe und von ihr ab alles andere reimen. Wird in iten, 
, anfangen die Mittelfglbe zum Reim benußt, fo iſt der 
Ittelverö gegeben. Das Mittelalter dachte freilich nicht fo, weil 
fr Tonbegriff noch nicht völlig entwidelt war. Nur in dem Fall 
Haube fich die Sprache noch den Nebenton zu reimen, wenn er 


\ 
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vom Hauptton durch eine Thaſis⸗Solbe getrennt iſt, und dahin ges 


bören die ſchon erwähnten Fälle: Königin, herzoglich, hriegerish, 
huldigung, leidenshafl, sicherheit, herrlichkeit, wunderbär, iugend. 
sdm und deren flectirte weibliche Endungen. Doch) muß man ges 
ſtehen, daß auch diefe Reime, ſchon um ihrer abflracten Natur wil- 
Ien, keine Zierden der Reiimkunſt abgeben konnen: Ganz falfch if 
aber ein Reim, den fich felbft Schiller in der Jungftau von Orleans 
erlaubt hat: hönige: berges höh; ebenfo wäre güliger:. herr; 
huldigend: element u. vergl. vbllig unerlaubt. Hier Tonnen auch 
noch die durch Enclitif erzeugten Reime angeführt werden. Allge: 
mein anerkannt reimt das angehängte sin hat's auf shatz, härz, 
» bewahrfs; reiz, leiht's u. f. f., aber,auch vocalifche Enclirik wird 
mit Unrecht im Reim getabelt; billig: will-ich; vater, bat-er; 
gutes: Ihut-es follten für das Ohr volllommene Reime feyn, vor 
ausgeſetzt, daß Fein orthotonirtes Pronomen vorliegt. Der Compo⸗ 
fition gehbrt das angehängte Diminutiv chen un, und Zerchen: 
herrchen; zehchen: sprächen find tabelfreie Reime; vögelein 
Tann auf sein reimen. 


. Elifioa und Eontraction, 





6. 123. 


„„Die Perskunſt erlaubt ſich zuweilen Vocale aus der Sprache 
ſchwinden. zu laſſen, die in der Proſa gelten. Es ſind übrigens 
zwei fehr verſchiedene Fälle, die man hoͤchſt unrecht hat zu ver: 
mengen? J 

V Die Elifion iſt ein am Schluß vom folgenden Vocal auf 
genommenes und fomit auöfallendes, kurzes, reines €, das im der 
Schrift auf griechiſche Weife durch den Apoftroph bezeichnet 
wird, als sag’ ich fir sage ich. Dieß ift alfo Vermeidung des 
Hiatus. Dabei ift zu merken; 

a) nicht alle Schluß =e unfrer Sprache Tonnen mechanifch wegs 
geworfen werden, namentlich nicht die flexivifchen des Adjectiv, umd 
wenn Voß etwa ſagen wuͤrde weit’ ächer, fett’ auen für weite 
Yeder, ferte Auen, fo kaͤme die Barbarei auf feine Rechnung; 
bier darf der Hintus auf. Feine Weife umgangen werben. Auch der 
Staliener fagt le anime. und. nicht Panime. 

b) eine noch größere Barbarei antik⸗ mechauiſcher Eliſion Kat 
derfelbe Verskuͤnſtler eingefüprt, indem cr glaubt, auch vor A Ehnne 
der deutſche Vocal elidiren. Das antike A war, wie wir wiffen, 
ein ſtummes Zeichen in der Witte des Verſes, das-dentfche A if 
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ein ſo harter Gonfonant, daß ihn romaniſche und ſluviſche Zungen 
ucht einmal zuwege bringen, und dieſer ſoll Htatus machen! 
GSolche Faͤlle Fallen unter die nächfte Nummer, naͤmlich 

©) uneigentliche Elifion und falſcher Apoſtroph muß es Yeißen; 
wenn man ſich ſolche abgekuͤrzte Bormen, auch zum Schluß oder vor 
Eonfonanten erlaubt; als die lieb’ hat; ich bit!’ dich. Beſſor, 
wenn die Wurzel vocaliſch auslautet, ich geh” nicht. neh sein.: 
Hier dig feine Elifion, fondern provincielle Form vor. Endlich‘ - 

d) vbllig verwerflich iſt es, wenn Einige jede abgehärzee Form 
der Sprache glauben dur) den Apoftroph als den allgemeinen 
idenbüßer rechtfertigen zu muflen, und darunter ſelbſt Confonake” \ 
tm befaffen.. So ſchreiben viele all’ der jammer; ‘ein gu’ haus 
welch’ grofsen tag! solch’ ein, manch’ ein u. ſ. w., indem fie fe 
— 3 werden die vdlligen Formen aller; gutes, wei- 

u fe f. in Erinnerung gebracht. Diefer Gebrauch des apo· 
—*— iſt falſch. (So if auch die Schreibart „/oh'hab‘ mein’ 
ach auf nichts gestellt“ falſch, weil das sach ei‘ —— 
Neutrum, und von die sache wefentlich verſchiede in) Br 
kommen aber. auf 
2) dle-Gontraction, welche im Körper des Borts 73 
einen Vocal⸗ Auswurf erlaubt; die alten und unfre_meiften Spras 
chen fuchen hier Feine fleilvertretende Bezeichnung; - ir Dentichen. 
wird wieder der Apoftroph hervorgeſucht, wenn:der' Derai ia Proſa 
blichermaßen geſchrieben warde, die Faͤllt find eigentlich mar 


. ii das i in der Endu ig, als eu⸗ e, —— 
Predg'ich (bräul’gam). 1 8 , 
“ b) das e als Urlaut, meiſt vor n, als feu'r,.mau’r, unsre, 
erinn’rang ; wird e8 vor n in eb'ne gebraucht, fo it es gieichfaus 
der Urlaut der ausfänt, doch in geh'n ein wirkliches e;, vor L: 
in segler, edle ift es ſchon In der vroſa fo gebräuchlich, und Säle: 
wie ichelei'werden kaum contrahirt. 

©) uneigentliche Gontraction wäre, wo irgend ein andrer Bocal 

Bird den Apofkrops fupplirt werden follte, 3: Bi in ord’när, 

abs'lat, ord’nanz, harn’she, tück’sh, link'she u. f. f. 

d) unerlaubt ſcheint, ganze außfallende Sylben und befonders 
Eonfonanten fo anzudeuten, als ex’lenz, mam'sell; will man hier 
Ne verftämmelte Form mach dem gemeinen Gebrauch) anwenden, 
9 fpreibe man fie, wie fie iſt/ ohne gelehrte Nachweifung. Auch 
Tram für darum (drum) halt’ ich für unrichtig. 

©) ein aparter Fall der Contraction tritt noch ein bei der Zus 
ammenziehung der Präpofitionen mit Pronomen s Formen, Wir 
"imern uns der neugriechiſchen o- zo, o- zag, der italieniſchen 
t-dla, n-ehji, ber: portugiefifchen n-u, n-ös u: f.f. Daß nun 
W den” deutfhen Formen am, im, vom, zum, beim, zur, vorm, 
iber’m, unter'm, hinter'm yolferhiimlich auf'm, aus'm u, ſ. w., 


N2 


ein.elivirter Urkaur, folglich wahre Gontraction vorliege, iſt zu zei⸗ 
gen. (Die Schreibung zu’m, zu'r ſcheint mir falſch, weil der Val 
ſich in dieſer Compoſition und durch TonsBerluft gefchärft hat; is 

am,.im,. vam-ift ohnebem Fein Gontractionszeichen anwendbar.) 
Diefe Formen fehlen der niederdeutfchen Volksſprache weſentlich, 
weil dort die dativiſche Flexion überhaupt untergeht, fie find ent: 
ſchleden oberdentſch vielmehr alemanniſch oder füdmweftlich. Dem 
bier lautet ber Artikel dem = em das in der Tonloſigkeit z. 8. 
anf. dem uslautig zu 7 -am wird. Auf dieſem Wege entftanden 
ass an-am, in-am, fon-am, tsy-om, bei-am, vor-sm u.f.n. 
dig -abigen Sormen; zur ift analog aus Isu-ar entftanden; ebene 
find au's, in’e, mir's, ist's entftanden, indem das Pronomen es und 
der Artikel des —.9s gelten (an-as, in-as), fo ſelbſt zuweilen „in: 
nachbars haus“, weil auch das genitiviſche des in a (in- 35) aufs 
gelböt wird. Auch dem Artifel ’ne für eine liegt ein urlautiges 
are zu Grund.. Elifion und Eontraction finden verbunden ſtatt in 
den harten Jorwwen ı wär's, häll'’s für wäre es, hälle es. Auch dad 
aulautende: ↄ. als „'s ist wahr“ muß ald Gontraction gedacht wers 
den; denn das es s hat ſich ale Suffir an die Verkuͤrzung gewobri. 


9. 124. 


. Mei Vorlchlag wäre, die wichtige Trennung von Eliſion und 
Contraction in der :deutfchen Grammatik vdllig durchzuführen, den 
Namen Apoſiroph überhaupt nicht fuͤr Zunctionen zu mißbrauchen, 
wo ihn der Grieche gar nicht Fannte, und für den Fall der Con 
trestion etwa. den griechiſchen Namen der Coron is (bedeutet 
Hakchen) einzuführen, der dort einen aͤhnlichen Dienft verfieht. 
Ja vielleicht, waͤre es praktiſch, eine graphifche Differenz zwiſchen 
beiden Zeichen durchzufͤhren und dem Apoftroph () gegenüber, 
der die Figur des Spiritus lenis bat, hier die Coronis fo (°) zu 
verzeichnen, nach ber Giger | des Spiritus asper, demnach zu | ſchrei⸗ 
ben: eu'ge, kön'gin, rein’gung, pred‘g’ich, uns're, erinn' 
harn’she, beim, unler'm.u, ſ. w., wo man nicht lieber das. Zeichen 
vdllig aufgeben will. 





* 





—— 








4. Vers⸗Formen. 
6. 126. 


Dan erwaͤge folgende Punkte: 

1) Der Volks-Geſaug führt feine lyriſchen Strophen aus der 
frühern Zeit anunterbrochen fort. Die Verfe.find zweis und drei⸗ 
theilig, drei⸗ bis fänfefüßig, der Mehrzahl nach; immer gereimt 
und zwar mit Verſchraͤnkung. 
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2) Die ältefte ftehende epiſch⸗didactiſche und auch dramatifche 
Kunftform der Epoche iſt der altfranzdfifche vierfüßige Reim⸗Jamb 
kei Hans Sachs und feinen Landöleuten. Es gilt, wie im romani- 
ſchen Syſtem, bloße Sylbenzaͤhlung, nur der Reim-Fall coincidirt 
Po Dem Jetus; doch iſt der Knittelvers hier zu Haus, Ein Meines 

iel: 

v- lu-1v- tv 1) 
Als Ulisses von Troja für 

und irr auf weitem mer wür 

und hädm auch zu frau Circe dar, 
bei der wont er ein ganzes jdr. 

aus irem rät für er gen Hellen 
hinab mit seinen reis-gesellen, 

bei Tiresia zu erfrägen 

zu welchen zeiten oder tägen 

‘er ivider kommen möcht zu hand 
in sein geliebtes väterland. 

nachdem er diss bescheiden wir 

er wider zu frau Circe für, 

die gab im gar gelreue ler ’ 
wenn er heim-schiffet auf dem mer, 
dass er vermeiden sollt besunder 
Sirdnes die schnöden mer.wunder, 
wo die.lent für sie töten fären, 

sich nit fleifsig vor ir bewdren 

und irm sü/sen gesang zuhörten u. s. w. 

Diefer volfsthämliche Vers ging mit, der Nürnberger Schule. 
anter, und wurde erſt von Goethe für feine Puppenfpiele,; feinen 
Fauſt u, a. wieder erwedt, Übrigens durch Vermifchung mit dem 
Nnffüßigen aus der rein naiven Form mit dem pathetifchen ges 
miſcht, durch Reims Verfchränkung fentimental gemacht, und fo 
nad) allen Seiten hin ausgebilder. Endlich aber ergriff ihn Schiller 
für fein Wallenfteins Lager, ldste ihn in die wildefte Anapäften- 
Breiheit auf und gab ihn dem Knittel-Relm zurid. Ihm folgten 
Kogebue, Körner (in feinem Nachtwächter) und andre. Er wird 
immer der wirkfamfte Vers des deutfchen Luftfpield bleiben. 

3) Es folgte.die gelehrte Opigifche Schule, die von Frank: 
reich den modernen Alexander empfing. Er wurde für befchreibende, 
didactifche, epigrammatifche, dramatifche Dichtungen felbft im 
Sonert ausgebildet. Ein Beifpiel aus Opig wäre: 

o sollte doch auch ich 
nach solcher weiten reise 
und so viel ungemach 
bei euch sein gleicher weise, 
ihr thäler, ihr gebirg', 


7,4 1 
ihr brunnen und du strand 
des Bobers, da man mich . - 
zum ersten auf der hand 
herum getragen hat u. s. w. | 

Diefe Schule geht bis auf Haller. Später wurde der Alexan⸗ 
driner von Zeit-zu Zeit für das ConverfationgsLuftfpiel hervorge | 
zogen, doch nie mehr recht einheimifch. ! 

4) Klopftod, Ramier, fpäter Voß, Goethe führten jetzt die | 
antike Meſſung ein, jene beſonders die gelehrten Strophen, wo man 
ernftlich glaubte, ein antites Schema zu verfolgen, als . 

-w-,-w-,w-u 
= 
j -u-w-,vu(-)—u 
wu —_ wo " 
Himmlisher ohr hört das geiön der bewegten 
Sterne, den gang, den Selöne und Pleiöne 
Donnern, hennt es, und freut hin-hörend 
Sich des geflügelten halls, usw 
Den Herameter brachte Klopfiod durch die Meffiade auf, dam , 
Voß im idylifhen Sinn, worin ihm Goethe in Hermann un 
Dorothea folgte. Derfelbe führte dann. in den Elegien, Epigrem 
men, Zenien aud) dad Diftihon ein, wohin ihm Schiller folgt. 
Fuͤr Ueberfegungen wird der Hexameter immer noch ausgebildet. 

5) Ewald von Kleift,. Leffing, Klopſtock, Wieland haben im 
englifchen reimlofen Fuͤnfjamben⸗ Bers in unfre Sprache eingeführt, 
der dem Gebicht der Meflexion,. dem ernften Drama das homogene 
Organ bot, das in Goethe, Schiller und Schlegel die reifften 
Brüchte getragen hat. Meitere Veifpiele unten. 

- 6) Diefelbe Form in dem italienifchen Reimſchmuck mands: 
facher Strophenbildung wurde zu gleicher Zeit verfucht. Buͤrger 
ftellte das Sonett auf, Wieland bildete ſich eine lare Detav: Stang 
aus, die fpäter Schiller in feinen Ueberfegungen der Aeneis nad: 
ahmte. Erft durch die Romantifer wurden die reinen Formen abe 
gebildet, durch Tieck vor allen und die beiden Schlegel, l 

7) So Fam die Reihe an die Spanier; Herders Eid führte 
den Romanzen⸗Vers ein; über die Affonanz Märte erft Schlegels 
Ealderon auf, der ſich auch im Sonett, Octab⸗Stanze und Canon 
auszeichnete. Die ſchoͤne Form der Gloſſe hat in unfrer Sprache 
Uhland am ſchoͤnſten gedichtet. B 

8 Daß man zulegt auch alle Arten orientaltfcher Metren bis 
auf die arabifche gereimte Profa bei uns einfährte, mögen vor allen 
Ruͤckerts Arbeiten beweifen. , 

9) Die nordiſchen Formen mit ihren regulirten Alliterationen 
find weder von Herder noch fonft einem’ bis jest mit Gewandtheit 
nachgebildet worden. Vielleicht mit Unrecht. 
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e. Interpunction. 


$. 126, . 


Auch diefem geringfilgig ſcheinenden Gegenſtand wollen wir 
einige. Aufmerkſamẽeit ſchenken, und hiebei das nachholen, was 
über Schreibzeichen aus den andern Sprachen etwa Bemerkenswerthes 
fih zeigt. Wie weit diefe Bezeichnungen ind Alterchum binaufs 
reihen, ift bei den.meiften fehr im Dunkeln. Im Allgenieinen muß 
man fagen, die Interpunctlon ift wefentlich eine Erleichterung der 
modernen Biel: und Schnell⸗Schreiberei. Im LapidarsStyl, auf 
Buͤchertiteln u. dergl. wäre es edler, fie gar nicht anzuwenden. 
Ban kann folgende Claffen machen. 


. I Phyſiologiſche Zeichen. . 

.D) Die älteften find wohl die der Quantität geltenden; die - 
Laͤnge (—) und die Kuͤrze (u) des Vocals anzudeuten; jenes hieß 
bei.den Roͤmern apex und Quintilian raͤth, für zweidenfige Fälle 
es im Schreiben. zu branchen, wie in mälus neben malus, palus 
neben palus, ‚mensä neben mepsa,. Prifcian fagt longa et brevis 
linea (Schneider 95 f.) In unferm Gradus wird mit @ nur die 
ſchwere Solbe, folglich auch Pofition bezeichnet. 

2) Aeccentzeichen waren im Griechifchen der Circumflex˖ (7) 
und der Acutus (’) uub Gravis (‘), wie fie die Griechen noch zu 
ſchreiben pflegen, über deren Werth, wir aber nicht alten Streit er⸗ 
nenern wollen. Die Rbmer kaunten nur den Acutus für-die betonte 
Sylbe mit kurzem Vocal, und den Circumflex in der-Geftalt (*) 
aus (’) und () gemifcht, wie Einige wollen, für den Ton der 
mit Vocallänge- combinirt ift oder auch bloß für Vorallänge, wie 
er fpäter aufgefadt wurde. Unter den romanifchen Völkern bedies 
nen fih des Acutus als Tonzeichen (filr langen und kurzen Vocal) 
die Caftilier, des Gravis die Ftaliener, ded Acut und Eircninfler, 
Yo mit qualirätifcher Ruͤckſicht, die Portugiefen; aller dreier die 
Sranzofen, gleichfalis auf diefe Art; von gorhifchen Sprachen nur 
es Gircumfleres für die Contrartion die Holländer und des Acuts 
vie Schweden in eignen Namen... Die goͤthiſche Schrift har fi 
ve mit Uecenten befaßt, auch.der Engländer nur zuweilen in frane 
dſiſchen Wörtern, Erſt neuere Theoretifer, Dialectſchriften u. 
gl. haben fih des Gircumflex als Länges Zeichens zu bedienen 
ngefangen. So thenretifch auch des Acuts für gefhärften Ton. . 

3) Außer: den bereit erwähnten qualitdtifchen Zeichen muß 
er portugieſiſche apex, der auch die Geftalt des griechifchen Eirs 
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cumfler annimmt, als Nafalzeichen erwähnt werben. In dieſelbe 
Gategorie würde aber auch das ſchwediſche uͤberſchriebene o oder 
die germaniſchen uͤberſchriebnen e und ĩ oder Doppelpuncte, Doppel: 
ſtriche u. ſ. w., das Ältere deutſche o Über u (woraus der Schnörkel 
über ü in unfrer Schreibfchrift ſich herſchreibt), endlich gar bie 
griechiſchen Subferiptionen und dad & oder dad dänifche durchftrichne 
o für ö gehbren. 
4) Die Gemination der Confonanten wurde bei den Roͤmen 
gleichfalls durch einen Stridy oberhalb, den Sicilicus bezeichnet, 
&in ſolcher Hat fich fpäter über m und n erhalten, woher das 7 der 
Caſtilier ſtammt, umd in unfrer Schreibfcprift die m, u. Man 
Ehnnte das griechifche sıyre, die romanifche c und Aehnliches 
anführen, wie die deutfchen 8, Hu.f.f. Die griechifhen Spiritus 
nicht zu erwähnen, 

5) Eine defondre Erwähnung verdienten die puncta diaereseos, 
die im Griechifchen und Pateinifchen dem Mocal den Sylbenwerth 
erhalten follen und namentlich den Diphthong verhindern. Die 
Sranzofen machen davon Gebrauch, wo ihr u laut werden foll, doch 
ſchwanken fie zwiſchen aigne und aigüe; diefes wäre richtiger, 
wenn man auch, wie Wailly will, aigüiser ſchriebe, wie jet im 
Caſtiliſchen. Die Holländer ‚haben das Zeichen angenommen, wo 
fir und ein falſches a, ö, ü ftatt a, 0, u entftände. Im Deuts 
ſchen (gothiſche Schrift verträgt es nicht) iſt es wohl zlemlich ent⸗ 
— zumal wenn man ſich abgemöhnt Goethe wie poesie zu 

reiben. . 





1. Zormative Zeichen. 


1) Die Griechen hatten ein Zeichen Hyphen, das (Butt: 
mann, 1.66) in den Mamuferipten als ein krummer Strich unter 
der Zeile dazu diente, zwei Wurzeln in ein Wort zu Binden; für 
denfelben Zweck diente die Hypodi aftole, welde die Seftalt 
eines Komma hat (3. 3. o,rı). Sehr mit Unrecht hat man dad 
legte unbequeme Zeichen beibehalten, das erſtere wichtigere aber 
im Drud auöfallen laffen. Wenigſtens die Deutlichkeit verliert, 
wenn man, wie auch im Lateiniſchen animadverto, ohne alle Trens 
nung fohreibt. Aus diefem Grund bildete fi im Mittelalter ein 
neues Zeichen, ‘ein Heiner Querſtrich, den die Franzofen das tiret, 
wir am bequemfien dad Band nennen, um Compofitionen augen« 
fällig zu niadhen. Die Suͤdſprachen verfhmähen das Zeichen, mit 
Ausnahme der Portugtefen, die es fowohl für die Enclitik (entregar- 
se) ald für manche Gompofitionen (wie sino-samäo) zur Anwen: 
dung bringen. ' Die Franzofen brauchen ed in vielen Compofltionen 
(auf gothiſche Weife gebildet?) in celui-la, a-t-on, avez-vons, 
porte-faix, sage_femme, saint-office, chaufe-pied, chat - Auant 

u.f.w. In den meiften augenfi Migen Compofitionen brauchen es 
die Engländer, : wie holy-day, school-master, maid-servant, 
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horse-shoe u. f. w. Holländer und Schweden foltten es einführen 
und ebenfo Dänen und Deutfche, fobald fie ſich der rdmifchen 
Schrift bedienen. In der gothifchen wird es zum Doppelftrich. 
Nicht zu vergeffen ift, daß diefes Zeichen in aller modernen Schrift 
erſt durch den Drud als Zeilen Abfag allgemein und unentbehrlich 
geworden ift. 
2) Das Zeichen der Elifion oder der Apoftroph ſteht im 
Griechiſchen für den abgeworfnen Vocal; im Iateinifchen Vers wird 
es dem Ohr üÜberlaffen, das Laut⸗Zeichen zu überfehen, oder in 
Eompofitionen alle Spur vertilgt (wie eben in animadverto). 
Die neuerdings in den Plautus eingeführte Apoftrophe für Ab⸗ 
Lirzungen wie volup', befonderd in den men’, satin’, audin’ u. ſ. w. 
find fehr entſtellender Ueberfluß. Wie die Römer halten es die 
ſpaniſchen Dialecte; doc). die Staliener apoftrophiren ihr se, di, 
vi, ci häufig, meift vor pofitiven Vocalen, in nel bleibt ſelbſt das 
Zeiden weg. - Ebenfo apoftrophiren die Sranzofen ihr se, de, que, 
ce, ne, me, te dor allen Vocalen, ihr sö vor il und ihr Ze fowohl 
als das la vor jeden Bocal. (Unrichtig fagen aber Theoretiker, 
diefeg 7 in Zame ftehe ald mafculinifches Ze — wie das fpanifche 
el alma, das felbft in illa anima zurädgeht — vielmehr ift Ze die 
eonfequentere altfranzdfifche Form für la ald Feminin, nämlich als 
lonict als 16 gefaßt, und in mön ame ift ebenfalls Fein Maſculin, 
fondern es ift aus men ame entftanden und  ift, wie man fieht, 
germanifch.) Falſch aber ift, wie Raynouard gezeigt hat, die 
Schreibart grand’ route, und ähnlicye anftatt grand.raufe, grand- 
salle, grand-chambre, grand-rue, weil dieſes gran in allen 
romaniſchen Zungen eine inflerible Form bildet. Zudem wäre e8 - 
der einzige barbarifche Fall im Zranzdfifchen, wo ein, Eliſions⸗Zei⸗ 
hen vorm Gonfonart fände. Engländer und Nordfprachen kom⸗ 
men nicht leicht in den Fall, einen Schluß Vocal abzumwerfen; das 
gegen hat ſich im Holländifchen, wo wie im Deutfchen die Schlußze 
zu Haufe find, ein eigned Versſyſtem auögebildet. Man har naͤm⸗ 
lich verſucht, den franzdfifchen Alerandriner auch darin nachzu⸗ 
pfuſchen, daß das Schluß⸗e elidirt werden foll, was denn darauf 
binausläuft, daß diefe e in der gemeinen Sprache abfallen können. 
Merkwuͤrdig wird für diefen Fall auch ſtatt mij, zij und gij ein 
abgekuͤrztes me, ze und ge gefcyrieben, das nun vorm Vocal vocal⸗ 
los wird. Doch laufen auch falfche Elifionen d. h. vorm Conſo⸗ 
nant mit durch. Ueber dad DVerhäleniß der deutfchen Elifion iſt 
im vorigen Abfchnitt gehandelt. Sie wird auch in der Profa ges 
ſchrieben, befonders in der Umkehrung sag 'ich, und zu merken iſt 
noch diefes, daß willfärliche Schluß:e, wohin man das e deö Dativ - 
und des Imperativ rechnen kann, nicht nöthig haben, ihre confos 
nantifche Endung durch den Apoftroph zu verzieren. 
3) Die im Inlaut vorfommenden Contractionen wurden von 
den Griechen nicht bezeichnet, den einzigen Hall der Craſis ausge⸗ 
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nommen, wo bad erwähnte Coronid Zeichen (°) diente. Auf 
die gleiche Meihe Tann man auch die Apocopen des Anlauts ftellen. 
Bei den Iateinifchen Komikern verfucht man wohl neuerdings, ihre 
volfsthämlichen Gontractionen nad) moderner Analogie durch s’'nez, 
b’ne u. dergl. zu bezeichnen. Unter den Südfprachen fchreiben die 


-Staliener in Sällen, wo fare si, spirito in farsi, spirto zufammen ; 


gezogen werben follten, überall Fein befonderes Zeichen. Nur im 
VPortugieſiſchen findet ſich zuweilen ein off "recer oder felbft p’ra für 
para. Auch möchte man neben dem n’o, n’uma, als wahre Grafen 


anfähren, wenn in der Poefie c’o, c'um ftatt com o, com um ge - 


fehrieben wird. Die Franzofen fchreiben ihre Contractionen, als 
p’üt, fo wie die faliche Elifion nur, wenn fie patois ſchreiben 
wollen. Der größte Mißbrauch diefes Pſeudo⸗Apoſtrophs findet 


ſich dagegen in der englifchen Orthographie. Hier fol Überhaupt 
alles mögliche, vorn und mitten weggeworfen, durch den Apoſtrohh 


angebeutet werben, ’gin foll 3.8. begin bedeuten, pr’y foll pri 
Tauten (gleich als wäre das a ausgefallen, während doch pre ein 
fach in prf gefteigert iſt, dem frandſiſchen prier gemäß), weil 
ſteht für we will und wird doch wohl mit kurzem z-ww’ilZ Tauten, 


Und fo durchaus. Bizarr if es and), daß genius’ gefchrieben wird \ 


als Genitiv, um dad zweite s zu erfparen. Die Apocope in 'tis 


verhaͤlt ſich wie unfer 's iſt. Diefe find eigentlich im Holländifchen | 


zu Haus, wo das het, ik faft durchaus ’z, ’k, felbft nach den härtes 

ften Eonfonanten und vor Confonanten, im Verſe lauten! Auch 

in den Nordfprachen kommen Gontractionen vor, wie das daͤniſche 

lör, das ſchwediſche ren für läder, redan. Meine Anftcht über 

ae Eontraction und die verfuchte Coronis ſteht im vorigen 
mitt. 


IM Syntactiſche Zeichen. 


Auch dieſe, wie die vorigen, betrachten wir hier aus dem 
Standpunkt des Schrift- Gebrauch, . daher ihr logiſcher Werth nicht 
erfchdpfend abgehandelt werden kann. - . 

1. Die Stufen der periodiſchen Gliederung. 

Der Mechanismus der ſyntactiſchen Gonftruction beruht auf 
der Zuſaͤmmen⸗ und Entgegenfegung der Sa:Glieder, auf Sub 
ordination und Coorbination. Man muß aljo für diefe Abftufungen 
unterfchiedene Zeichen haben, und verwendet jetzt indgemein drei; 
daß leichtefte, griechifch Uroozıyum, nachher Comma genannt (,), 
das zweite, griehifh ueon orıyum, dad Colon, griechiſch der 
Punkt oberhalb (*), jeßt eine Verbindung von Comma und Puntt (;) 
und der Hauptabſchnitt, griehifh zeresım arıyum, der Punkt, 
deffen Triumph in der eigen gothifchen Schrift darin befteht, daß 
er fein gemieiner Punkt, d. i. Kreis, fondern felbft ein Meines Diers 


et fey.k.) Man hat früher wohl noch ein viertes Zeichen zwiſchen 
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Eolon und Punkt gefchoben, nämlich die Figur des Doppelpunfts 
(3), die man dann indgemein Colon, diefes hingegen Semicolon 
nannte; heutzutage, wo der Doppelpunft nur in andrer Sphäre 
gebräuchlich iſi, wird man ſich nur im hoͤchſten Nothfall diefer Äus⸗ 
hilfe bedienen. Weberhaupt muß man den Gebraud) diefer Zeichen 
nit an allgemein logiſche Geſetze knuͤpfen wollen; denn es ift Mar, 
daß in einem einfachen Safe, der nur überhaupt einen Ruhepunkt 
zeigt (vorzuftellen dur) . , .), das Comma denſelben Dienft vers 
fehen Tann, den in einem groͤßern Sag, der durch viele Mittel: 
glieder mittelft der Comma ſich auseinander bildet, das diefe wies 
der zufammenfaffende Colon thut.(.,,5,,.), und fo kann es ges 
ſchehen, daß man fir eine dritte Neberordnung ber Glieder endlich 
fih deö Doppelpunkts wird bedienen koͤnnen (.,,5,,:,, 577.) 
Schwerfaͤllig wird aber ficherlich der Periode dadurch, und wenn es 
gefhehen kann, wäre völlige Abtheilung durch den Punkt vorzuͤg⸗ 
liger. Denn beim Punkt, der die Säge dußerlich zu desorganifiren 
ſcheint, muß ed dem Zudicium des Leſers überlaffen bleiben, die 
nöthige Verbindung anzuerkennen, Doc) hat man hier durch Abs 
fa der Linie, endlich der Seite u. f. f. weitere Huͤlfsmittel zur 
Abſcheidung, wozu auch) das Paragraphenzeichen ($, vielleicht‘ aus 
giiechiſchem TZ entflanden) erwähnt werden fann. Nach dem Punkt 
bedient fich die heutige enropäifche Praxis der großen Wuchftaben, 
md es ift wieder Bizarrerie einiger unfrer Germaniften, wenn fie 
im Haß gegen diefe Zeichen fo weit gehen, daß fie fie nun auch für 
dieſen Fall vernachläffigen. Es iſt eben ein neuer Provincialismus. 
In Kleinigkeiten ift fveilich der Gebrauch ſchwankend. So ift der 
Staliener gewöhnt, der Copula und in jedem Zall ein Comma vor⸗ 
iufegen, was bei und nar ausnahmsweiſe gefchieht u. f. w. Sinus - 
reich erinnert Buttmann (I, 69) an den Fali, wo wir gendthigt 
wären, um der Deutlichkeit willen, und nach Art der griechifchen 
Sppodiaftole, des Comma zu bedienen, nur um in die Worte nicht 
den Schein eines falichen Zufammenhangs zu bringen. Er führt 
das Beifpiel an: Er ftellt fi vor, die Bilder feiner Ahnen. Wo 
dor offenbar nicht Präpofition feyn fol. Ein franzbfifches Beis 
fiel wäre: Il ne faut pas confondre avec, cet autre cas etc. 
Bir find freilich eher gewohnt, diefe Trennung durch das Paufes 
Zeichen (—) doch minder bequem zu bezeichnen. Ganz lächerlich 
iſt es aber, wie Buttmann gut bemerkt, wenn der Schreiber, um 
der Zweideutigleit der unbezeichneten Schrift willen, ſich ſolche 
Aufammenftellung verfagen zu müffen glaubt. Unter diefe Rubrik 
mößen wir aber endlich noch die Figur der Klammern () zählen, 
Ratt deren man, wo fie ſich Freugen, ſich aud wohl der verfchiebnen 
digen Klammern [ ) bedient. Sie fcheiden einen Zwiſchen⸗-Satz 
Shllig aus dem übrigen Gontert heraus; er verhält fich gegen dens 
flben al6 ein grammatifch Unorganifches; wird daher meift mit 
etwas gehobner, mehr monotoner Stimme gefprochen, wefentlich 
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mit der Beſtimmung, daß die Schlußſylbe im gleichen Ton {due 
bend erhalten wird, um auf derfelben Höhe, wo man den Haupt: 
perioden verlaffen hat, wieder in ihn einzulenfen. ine befondere | 
Seitenz Klammer kaun noch erwähnt werden,. mit der mar 
verſchledne Zeilen unter eine Rubrik zufammenfaßt, wie z. 8. in 
den dramatifchen a Zerzeichniſſen 2 
enaͤchmus * 
Dienachmus Soſicles Zwillinge. 
Sonderbar brauchen die Engländer dieſes Zeichen, um im Drama 
ein. längereö aparıe oder im Werd mehr als bloß doppelten En 
seim anzubeuten. ” - ’ 
Zur Ueberficht alfo flehen hier: 

a. Der große Abfchnitt oder Punkt (.) 

b. Der mittlere Abfchnitt oder dad Eolon (5) 

©. Der Heine Abfchnitt oder dad Comma (,) 

d. Der Zwifchenfaß oder die Klammern (). 


2. Subjective Zeichen. 


Der mehr , objectiv abmeffenden, funtactifchen Gliederung 
gegenÄber Tann man andere fubiective oder qualitätifde Beſtin 
mungen ber Periode entgegenfegen, welche die Zälle befaßt: | 

a) Die Frage; das FragesZeichen,, im Griechifchen durch die 
Geftalt unfer& Colon (5) in allen andern Spradyen Durch dad be | 
Tannte Zeichen (7) ausgebräcdt: Bekanntlich geht die eigenthün | 
liche Erhebung der Stimme im Schluß des Frageſatzes durd alt 
unfre Sprachen, wohl über die gauze Erde, und von jeher. Di 
ins Ohr fallende Beftimmung mußte freilich frühzeitig auf ehe | 
graphifche Bezeichnung führen. Die meiften Sprachen haben fh | 
aber befondere Erleichterungen gefchaffen, indem fie entweder be | 
fondere Formeln, Frage-⸗Partikeln brauchen, wie das Lateinifche (om | 
num und das Suffir ne), oder die Satzglieder, befonders Werbum 
und · Nomen oder Pronomen transponiren, wie die gothiſchen ad 
die franzdfifche Sprache, oder auch Auriliaͤr⸗Verba zu diefem 
vorfchieben, (wie das franzdfifche est-ce gue, das engliſche &) 
Doc) eine Sprady:Elaffe, die Suͤdromaniſche, entbehrt häufig ale 
diefer Vortheile, weil fie meift das Pronomen ganz weglaffen, fig 
lich der categoriſche und ber Fragefag nicht verſchieden find, ne 
auch dad Pronomen nicht leicht transponibel ift (mie das italienifdt 
si). Für diefen Fall, der bei langen Perioden in der That KR 
unbequem feyn fann, indem ber Leler nad) dem Ende der Perlds 
fielen muß, um die Sntention ſchnell zu faſſen, bat die caſtiliſhe 
Sprache fi) den Gebrauch gefhaffen, das Fragezeichen auf # 
Anfang, und zwar in. verfehrter Geftalt zu fchreiben, was nk 
freilich unndthig, auf alle auch die färzeften Säge, ausgedehet 
wird, und man ſchreibt z. B. c Fienes: — du? Goch 
bat auch im Deutfchen den Uebelſtand gefühlt, und bei lange 
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derioden hat er häufig verſucht, ſchon im halben Abſchnitt (ſtatt 
des Comma) dad Fragzeichen zu ſetzen, als etwa: „Glaubſt du es 
wirllich? da du dich fonſt in dieſen Dingen u. ſ. w.“ Nameuntlich 
wird der Uebelſtand Im Deutſchen gefühlt in folchen Sägen, welche 
die Frage:Stellung annehmen, ohne doch Frage zu feyn, nämlich 
wo bie Partikel wenn dadurch erfet wird, in dem Satz der Ber 
dingung. Bei halber Frage, als in.den Phrafen, wo einem frem- 
den Subject die Frag⸗ Intention zugefchoben wird, 3. B. Es fragt 
ſd erſt: wie‘ oder in Zeitungd-Ankündigungen „Wo, fagt‘‘ und 
in der indirecten Stage, „er läßt fragen, ob et erſcheinen daͤrfe“ 
%.0., [reiben manche mit Unvecht ein Fragezeichen. Deuun hier 
erfordert es die Stimme nicht.- Im Gegentheil, es iſt uas wider 
de Natur, wenn das Fragezeichen, das der unmittelbaren fubiece 
tioen Empfindung dient, hier in ein ſchiefes Commiſſious⸗Verhaͤlt⸗ 
uß gerächt wird.“ . en a. 

b) der.Ruf; das Rufzeichen (1) indgemein Ausruf ges 
munt,: auf jeden. Fall ein fonderharer, . nicht.. begriffsmäßiger 
Rame; eö iſt dad eigentliche Empfindungs»Zeipen, das die 
Vhjeetivftät der Gedankenfolge zerreißt ober ſchwaͤcht und an die 
Aunittelbarkeit des Leſers appellirt. Auf die Qualität der Empfiu⸗ 
dung wird aber nicht die mindeſte Ruͤckſicht genemmen/ und: das 
Zichen Tann eben fo gut Bitte als Befehl, Schmerz, Mitleid oder 
Eyott und Sronie bezeichnen, und Buttmann ſagt mit Recht, in 
Ahfer Richtung fortgefahren,, hätten wir für alle dieſe Inhalte be⸗ 
ſendere Zeichen bekommen müflen. Sie. find indeſſen unterblieben 
md der gewandte Leſer muß das rechte zu treffen willen. Dieß 

en ift begreiflich. dem wiffeufchaftlichen Styi fo fremd. ald es 

Poefie, zumal der fentimentalen eigen ift, und geiftlofe Schrifte 
ſteller verrathen fich leicht durch feinen Übermäßigen Gebrauch. Auch 
dier hat der Caftilier ein analoges verfehrtes Zeichen zu Anfang 
md ſchreibt 3.8. ;.Ay Jesus! Cine Art indireeten Rufg Fonnte 
man in Phrafen wie: „und er habe o Gott! gerufen‘ finden; fie 
iR es aber, eigentlich nicpt, weil der Ausruf buchftäblich, und mit 
dem natürlichen Pathos, nicht in indirecter Verſchiebung, nachge⸗ 
fagt wird; es ſteht folglich das Zeichen mit Recht. Luch Einz 
Wiebſel wie „leider!“ fügen dieß Zeichen zuweilen mitten in die 
Periode, die aber, ftreng genomimen, unter die Klammer gehören. 
Min Schluß der Phrafe werden die Zeichen ? und ! meift, doch 
nicht durchaus, dem Punkt gleich geachtet, folglich von der Ma: 
fflel gefolgt. " \ 

©) Die Pauſe; Paufezeihen (—) nicht mit dem Fürzern 
Bandftrich zu verwechfeln. Seinen Namen Gedankenftrich 

€8 wohl, wie der Jucus a non Iucendo; benn es fteht Äber- 
al, wo der Gedanke ausgeht oder ſiſtirt. Hier ift ed wahre Paufe, 
bert Zeichen des Abbruch. Fuͤr den legten Fall bedienen ſich die 
Branzofen einiger Punkte, 3.98. crois-tu, que...? Fuͤr längere 
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Paufen wiederholt man. auch das andere Zeichen. Es wird aber 


gleichfalls von vielen Autoren mißbraucht. Oft hat es bloß zwei 
Reden zu trennen: „Gehſt du?’ — „Rein“ erwiederte u. ſ. v. 


3. Citat und Auszeichnung. 


3) Um die Worte eines ander zu citiren, dient zumeiſt ua 
allgemein der Doppelpuntt (:) „Und er ſprach: u. ſ. w. 

b) Um diefes noch augenfälliger zu machen, wird bie fremde 
Rede in die fogenannıen Ganſe⸗-Füße (,, — ) Frauke 
guillemets, eingeſchloſſen, die insgemein vom Anfang des Citats 
and auf jeder Zeile zw Anfang unterhalb, zum Schluß desſelben 
abır einmal oberhalb beigefet werden. Manche Laffen die Zwiſchen 
glieder weg. 

eo) 34 ſolche Auszeichnung einzelner Satztheile und Soͤtze it 
man endlch dad Kunſtmittel der veränderten Schrift, im Schrei 
das Unterftreihen, im Druck andere Mittel; fo im Griedhifce | 
baare Unzialfchrift, im vbmifchen Alphabet aber neben der ich: 
ben Schrift (antiqus) die carfive, ferner die Unzialfchrift, wire 
ſtehend oder cu Die Druckerei unterfcheidet hier nod va 
diefer, die Berfalfchrift heißt, die Gapitalfchrift, wehke 
Hein, mit der Minufkelfchrift auf Einer Linie läuft, wie in da 
dramatiſchen Dichtungen die Perfonen: Namen gedruckt werden. De 
deutſchen Schrift geht die curfive wie die MajufkelsKeige ab; 
man bat zur Unszeichnung, flatt des Curſiv, die geſperrte 
Schrift, dann auch die fogenannte Schwabscher Schrift 
Daß man fir Titel⸗Ver zierung und andere Lapiderifche Aufzrit 
nungen rbmifche Zeichen von jeder Grdße und jetzt namentlich de 
verſchlednen gothifchen Formen und Unförmen: befißt, iſt befamt. 





Vr | 

o beſt ü 
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Wir haben ſchon beim Englifchen verfucht in den Probſtuͤcken 
wei verfchiedene Sprachſyſteme aufzuftellen. Solche Trennung 
ird noch viel ndthiger werben bei einer Sprache, wie die Deutfche, 
eren Provinzen durch Feine Hauptſtadt, Feine Academie, noch fons 
ige Autorität auf einen Mittelpunkt angerviefen, unter ſich wefents 
ch in einer coordinirten Stellung ſich befinden. Wenn ſchon die 
ge. Fixirung unfres SchrifteDialectd ſich in Oberfachfen operirte, 
dift doch neben diefer, wie wir wiſſen, immer hoͤchſt mangelhaften 
Yederfegung noch ein großer Spielraum bis zur concret Iebendigen 
Sprache; es wirken gegen die Autoritaͤt diefer Uebereinkunft wies 
er orthographifche, hiſioriſche, practiſche, Überhaupt provincielle 
Reactionen,, welche den Sat behaupten: es läßt ſich deutfch nicht 
ach einem Mufterbild, fondern nach verfchiednen Syſtemen richtig 
prechen. Solche Syſteme find oft analog ausgebildet in geogras. 
hiſch fehr getrennten Sprachgebieten, wie die folgende Darftel- 
ung diefes angenfällig machen fol. Ich ftelle drei" gefchiedene 
Sprachfofteme auf, welche je einem oder einigen größern Strichen 
“6 Vaterlandes näher angehbren und habe mir vorgefeßt, für 
eden Kreis Muſterſtuͤcke aus einem Dichter zu wählen, der dem⸗ 
üben genetifch angehört. Es gefchieht ben deutſchen Dichtern ges 
„8 fein Unrecht, wenn jedes Verſe nach der Mundart (nicht 
Dinlect) gelefen werden, in der er felbft fie hörte. Zum Schluß 
werd’ ich ein combinirtes Syſtem entwerfen und in bemfelben 
Beifpiele- aus unfern größten Sprachkunſilern, Schiller und 
Schlegel, beibringen. Daß die Stucke zugleich Paradigmen für 
ie Verskunſt find, verfteht ſich. Hinſichtlich der Lant-Differenzen 
merke man noch, daß diefelben ſich um folgende Punkte drehen: 

) Behandlung der esfaute, 2) der Diphthonge, 3) des Syſtems 
er geſchaͤrften Vocale, 4) des g, 5) der s:Raute und 6) deöng. 


L Orthographiſches Syſte m. 
$. 128. 


Dieſes Syſtem kann am meiſten als ein locales betrachtet 
ꝛtden, oder vielmehr iſt die deutſche Sprache in der Form, wie 
* jundchft mit unferm nordifchen verwandten Sprachſiamm zu: 
ammenhaͤngt. Es hat folgende Hauptbefiimmungen : 

1) Das Syftem der Zunftheiligkeit für die Vocal-Schärfung. 
die ſcharfen i, u, ü erfcheinen ernlebrigt in der Region des e, 0, 
Benn ich num auch theoretifch diejen Mangel ignoriren will 
Ss beim Dänifchen und Schwediſchen auch gefchehen ift), fo kann 
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ich doch die weitern Folgen des Syſtems nicht abfchneiden, das 
auf der plattdeutfchen Einrichtung beruht, nämlich daß die tiefen 
Schärfungen e, 0, ö in die erhellten &, ö, 0 heruntergebrüdt wer: 
den. Es iſt alſo in diefem Syſtem der Begriff der Schärfung, 
der den Votal aus feiner indifferenten Natur der Tonloſigkeit oder 
der Dehnung nach der Tiefe beftimms, und diefes Tann im allge 
meinen orthographifches Syftem genannt werden, wenn gleich im 
einzelnen unfre Orthographie zuweilen mangelhaft ift, und die Schaͤ⸗ 
fung nicht immer augenfällig macht. \ 


2) Was die langen e⸗Laute betrifft, fo ſollte man von einem | 


orthographifchen Syſtem erwarten, daß es alle ä der Schrift fü, 
alle e, ee, eh dagegen & leſen wuͤrde. Gluͤclicherweiſe iſt diefer 
Gebrauch aber nirgends. einheimifch, ſchon darum, weil die Schreik: 
art nicht decidirt iſt und im ihrer Willkuͤrlichkeit ale Jahrzehrit 
fi verändert. Hier tritt alfo ein beſſeres biftorifches Motiv in 
das orthographifche Syſtem, das dahin Iautet,- alle aus a fihtber 
flectirten & und alle aus i derivirten & werben in einen gemein: 
ſchaftlichen üsfaut zufammengeworfen; foldye € dagegen, die fih 
jest ald wurzelhaft darftellen, in diefer Geltung belaflen. 

3) Im Diphthong if eine ſtreng orthographifche Orduung der 
lateiniſch⸗ englifhen ‚drei Haupt⸗ Diphthonge eingeführt, die ſich alt 
ai, au, di darftellen: alle a: und ei fallen unter ſich, alle üu un 
etwa platte oi mit eu oder di zufammen. ' 

4) Wegen des g ift das erwähnte vermittelnde Syſtem einge: 

* führt, das die (allerdings orthographifche, auf jeden Fail kuͤnſtliche) 
Regel befolgt, das g im SplbensAnlaut ald Schlaglaut, im Stk 
ben= Ju: oder Auslaut aber ald Afpirat zu behandeln. Das &% 
ſtem verfucht felbft die ſchwierige ig⸗Sylbe in feine Gonfequenz I 
ziehen, was aber unvermeidliche Webelftände mit ficy führe, wieia 
den Fällen des Apoſtroph, wo es dennoch fällt. 

5) Im ng halten wir uns an die ſirenge Regel des weichn 
Inlauts mit hartem Auslaut, das dem g=:Syflem analog heihen 
Tann. 

6) Im s:Gebiet harakterifirt ſich dad Syſtem aufs beftimms 
tefte als rein⸗orthographiſch. Die shl, shma, sh und shw fin 
durch die Autorität der Schrift anerkannt. Dagegen beharren P 
und st, gleichviel ob an= oder inlautend, auf dem urfpränglich plats 
ten, nordifchen Organismus, mit ſcharfem s. 

Daß diefes Spftem das niederfächfifche heißen muß, im Nors 
weſten zu Haufe, zumal zwifchen Weſer und Elbe und nod wi 
licyer verbreitet, am meiften aber in den Hanfe= Städten, Heb 
fein, Hannover, Oftfriedland n. f. w. gepflegt wird, iſt bekam. 
Dort hänge es auch unmittelbar mit dem Holländifchen zuſammen. 
Da der gebildete Hamburger fo fpricht, Hamburg aber überhaupt 
unfere Nationalität nach dem Norden repräfentirt, fo iſt dieß dk 
Form, unter der unfre nördlichen Verwandten, Holländer, 
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xweger und Schweden, auch wohl Engländer und Schottländer 
fer Fdiom zunächft Tennen und fprecyen lernen. Cine über dad 
je der Lautung verbreitete Nafalität iſt charakteriftifches Kenn: 
ichen diefed Sprachlreifes, das auch noch durch feine Erniedrigung 
Kuͤrzen ein den uͤbrigen Deutfchen fehr entfremdetes Anfehen 
innt, Diefes Syſtem kaun als in fidy confequent, auch vorzuͤg⸗ 
elegant und zumgl Ausländern gegenüber ais eine empfehlend- 
the Formation unfres Sprachſtammes aufgeführt werden. Der 
te Sänger, der in diefem Kreiſe ſich hören ließ, ift gewiß 
ock. Er mag zugleich das Paradigma des deutfchen Hexa⸗ 

Meterö anfftellen. Wir wählen den Eingang des Meſſias. 


Klopſtock. 
Meſſias 1, 1 ff.) 
Der Hexameter. 


fin), unsterblixe fäle, dar fündigen mensh.hait arlöfung, 
Br N mesias aufn PR mensh-hait ee 
wd durz di är ddams geshlext isa dor libe dor gölt-hait, 
laidend, getötst und farherrlizet, wider arhöt hat. 
ji geshd des Ewigen wille. forgäbens srhüb fix 
lan gegen den göltlixen fön; umfönst stand ja . 
'sfgen in auf; är tät’s und föll.brayte di gröse forfönung. 
ber ö tät, di alain dar all-barm-hertsige 'hhennat, 
‚darf aus danklar „ferne fix auy dir nden di dizt-khunst? 
wais fi, gaist shöpfar, for dem ix hir still anbäte, 
fire Ji mir, als daine ndy-dmarin, föller ent-tsükkung 
JM üntrblizar krafı, in Jorklärtar shön hit int:gegen. 
rüste mit dainem föior fi dü, där di tifen dar gött-hait 
haut und den menshen, aus staube gemayyt, isum temp’l fix 
azlijt. . 
rain fai das herts! fo darf ix, obwöl mit dor bäbenden stimme 
ainss sierblizen, doy, den gölt-forfönor befinyen, 
und die furzt-bäre bän mit fortstnsm strauy In darz-laufen. 
menshen, wenn ir di hö-hait' khennt, di ir dämäls emp-füynat, 
dd dar shöpfor dar welt farfönar würde, fo hörst 
naiaen gejang, und ir for allen, ir wenigen edlen, 
lird hertslixe fröinde ds libens-würdigen mittlars, 
7 mit dem khömmenden welt-gerizte fartraulixe fälen, 
lirt mix und fit den ewigen fön durz ain göltlizes läben. 
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$. 129. - 


Das Spftem, das am wenigften local, vielmehr an den ent 
gegengefeßten Enden des Reichs ſich organifch entwicelt hat, ud 
zwar ſowohl aus dem plattdeutſchen als oberdeutfchen Kreis, mit | 
gegenfeitiger Ausgleihung. Die Momente find: 

1) reine Schärfungen; Feine Erniedrigung. 

2) Hiftorifhe ä, wie beim vorigen. 

3) Ein viel complicirteres Diphthongfoftem, das ſich wie 
in drei Momente zerfchlägt: ”. Fl 

a) Die energifchen Längen des alten & ü, u erfcheinen in ihm ! 
urfprnglichften Brechung ded reinen hohen Diphthongs als ai, au, zü. 

b) Die Altern tiefen Diphthonge treten in einer dubidſen &b ' 

. tung auf, die ſich unſicher als ei, On, ou wird faſſen laſſen (fat; 
des letztern undeutfchen vieleicht 5?) 

c) Beide Fälle fallen wieder zufammen, wo fie radical vr 
Nafelen (m und n) fiehen, um eine dritte Claffe zu bilden, bie ben | 
Nafalbildungen: ät, au, öl zu entgehen bemüht iſt, und-die wi 
unbezeichnet ald ei, ou, öü aufführen wollen. . 

4) Das g bleibt durchaus identiſch, urfprängliches g, mit 
Audnahme der ig. Endung. 

5) ng wie beim vorigen. 

%) Für das s die gemeindeutfche Einrichtung, bie gebedtet 
Anlaute breit (sh) verftanden. ’ 

Diefes Syftem liegt den folgenden Provinzen zum Grat. 
Einmal dem ganzen Nord: Often, Berlin, Brandenburg, ſodann den 
Oſtſee⸗Littoral von Mecklenburg aus durch Pommern, Oſt⸗ un 
Welt Preußen, und verliert ſich weiterhin auf den ruſſiſchen Kuͤtn 
in ein rein kuͤnſtliches Syſtem (das die Diphthonge &z und du, mb 
zwar jenes auch für eu, das & orthographifch, durchführt), ift ſofen 
natürlich auch die Form, in der die dftlihen ſlaviſchen Nachbam 
Ruſſen und Polen, unfre Sprache kennen lernen und aufnehmen. 
(Diefen Sprachen, find auch die vermehrten Ziſch-Laute gegen du 
vorige Spſtem homogener.) Ferner fallen diefem Syſtem zu einige 
ifolixte. Streifen in den mittlern Provinzen, als am Niederrhein dit 

: Strede don Aachen vach Köln,..im Fraͤnkiſchen das Fulderland un | 
wohl fonft einige. „Die. zweite Maffe bilden aber die füDweftlichen 
oder alemannifchen Dialekte, entſchieden ber ſchwaͤbiſche, an den ih 
die gebildete Sprache Res, Elſaßes und der Schweiz anfcpließt, alk 
befanderd ‚die. Graͤnze gegen Frankreich, daher in diefer Form agb 
zu den weftlichen Nachbarn zumeift unfre Sprache dringt. Als einen 
bedeutenden Dichter diefes Kreifes ſtellen wir Wieland auf, und mi" 
len den Eingang zum Oberon, der zugleich die Form der Iaren Octa⸗ 
Stange repräfentiren mag. 
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Bieland 
ober 1, 1 ff.) 
Die lage ODctav⸗Stanze. 


1.. 
noy einmäl falt'lt mir den hi; rifen, ir müfen 
isam ritt rs alte Tomantishe Jana! F 
wi liblix um meinen ent-fess’lten bäfen 
dar holde wän-finn shpilt! wär shlang das mägishe band 
um meine shlirnd? wär traibt fon meinen öugen den näb’l, 
där auf dar för-welt wundarn ligt? 
iz fä in buntem gewil, bald figend, bald bejigt 
des rillors gütos shwärt, dor höiden blipkende fahrt. 
. 2 
forgäbens knirsht des alten. fullän’s 1sorn, 
Jorgäbens dröwt ein wald fon shtarren lantsen, 
2s lönt in liblixom tön das elfen-beinarne horn, 
und wi ein wirbl argraift £ alle di wit isn tantsen. 
fi.drän, im kreife fix um, bis ‚finn und ätom ent-get. 
triumf, herr rüter, triumf! gewonnen ist di shöne! 
was Jbümt ir? fort! dar wimp’l wät; 5 
nax röm, dass viiorn bund dar heilje fäter kröne! 
ı 3 
nür dass dar füsen forbötonen fruyt 
süz ja nızt for dor isait gelüsie! 
geduld! dar fröündlixste wind begünstijt süre Auxt; 
— täge nog, Jo winht hespriens goldne khüste, 
6 rette, rette [Ü, getroüsr sherasmin, r 
wenn’ s möjlix ist! — umfanst! di trunknen fälen hören 
Jogär den donnor nizt. unglükklixe! wohinn 
Brit aüz ein öugen-blikk! khann lihe [6 betören? 
4 ö 
in welxas mer fon jammar shtürtst fi süx! 
wär wird den isorn des kleinen halb-golts shmöltsen ? 
ay wi fi arm in arm fix zuf den wögen weltsen! 
nox glükhlix durz den tröst, tsum wönijsten tsugleix 
eins an des andorn brust isa finken ins forderben, 
ay, hofft as nizt! isu fär auf sux orböst 
Ferfägt aüzx öberon fogär den lötsten tröst, 
den armen letsten iröst des laidenden, tsu shierben! 
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1sa shtrenyarn kwälen aufgeshpärt 

fä ix — neht, am öden üfor irren, 

ir Idgor eine hluft, mit einar hand foll dürren 
halb-foulan shilfs beshtı und ‚a wilder ärt, 
di kherglix hir und dort an khälen hekken shmören, 
all ire khost! in difar driyenden nöt 

hhein hätten-röny fon fern, Hhein hilf£wikend böt, 
glükk, tsüfall und nalür isa iram fall farshwören. 





6. 


und noy ist nixi des rexzars Isorn arweizt, 

noy halt ir Elend nixt dı' hökste shtüf? arreizt, 
3s närt nür ire shird/bärn flammen, 

fi laiden tswär,' doy laiden ji baifammen. 
‚getrennt tsu fein, ſo wi' in donnar und blits 

dar wilde shturm tswei brüdar-shiffe trennat, 

und ausgelösht, wenn im geheimsten fits 

dor hoffnung noy ein shwayyos flemmzen brennst, 


7. 


diss fälle noy! — ö dü, ir jenius einst, ir fröünd! 
Fordiht, was libe gefält, di rayye ſondor grentsen? 
we süz, noy fä ix Iränen in Jeinen öngen glentsen; 
arwartet das ergsie, wenn öbaron weint! — 
doy, müfe, wohinn raist dix di ädlors-shwünne 
der höen, trunknen shwermarai? 
dein hörar shiet beshtürtst, ar frägt fix, was dir fei, 
und deine gefizie find im geheimnis-folle dinye, 

Y 8 . 
khomm, lass dix nidar tsa uns auf difen kanape 
und shlatt tsu rüfen: ix fä, ix fa! 
was nimand fü als dü, artsäl uns fein gelassen, 
wi allas fix begäb. fi, wi mit laushendoam mund 
und woil geöffnatem önge di hörar allö passen, 
geneigt tsum’ gEgen-faitijen bund, 


wenn dü fi tsüshen khannst, fix willij tsüshen tsu lassen. 


wolän, fo hörot denn di fayye aus dem grund! 
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U. Praktiſches Syſtem. 
$. 130. 


Sollten unfre deutfchen Provincialismen einmal fo gänzlich 
zuſammenſchmelzen, daß man ein fertiges Syſtem wie über das 
Englifche entwerfen koͤnnte, ſo wuͤrde etwa die Mundart heraus⸗ 
tommen, welche die mitteldeutfchen Provinzen im gebildeten Vers 
leht ſchon ziemlich weit auögebildet haben. Es würden ſich alfo 
folgende Punkte feftfegen: 

1) Reine Schärfungen, wie im ‚vorigen Syſtem. 

2) Um alle Zweifel über die Es Laute mit Einem Strich aus⸗ 
zurotten, würde ſich zuleßt das englifhe Syſtem, das heißt, neben 
geſchaͤrftem & ein identifches gebehntes E herftellen. Diefe Er» 
ſcheinung har fich theoretiſch in einem andern Kreis, in der Ber⸗ 
liner Mundart, durchgeführt, auf natürlichem Wege tritt ed in 
vielen Diftricten des fränfiihen und hayriſchen Kreifes auf und 
hat dadurch ein Mecht hier zu ſtehen, obgleich die ſaͤchſiſchen Zuns 
gen ein breites & opponiten. 

3) Zur die Diphthonge, wo indgemein nur noch die zwei bes 
quemſten ai und au gelten, muß das dritte, dü theoretiſch her⸗ 
geftellt werden. ‚ ' 

4) Das g theilt ſich in zwei Hauptfunctionen, wurzelanlaus 
tend g, ins und auslautend J und J. Romanifche Formen follten 
ihrem Organismus folgen. 

5) ng ſchleift ſich in conflantes, homogenes 7) ab. 

6) Die ss Laute‘ wie im vorigen Kreife. 

In diefen Kreis gehört der ganze mittlere Guͤrtel beutfcher 
ungen, von der polnifchen zur franzöfifchen Gränze, Schlefien, 
Dberfachfen und Franken, die Rheinpfalz und die Oberpfalz, und 
biemit fchließt ſich geographifch zufammen das ganze füdftliche 
Deutfchland oder das Gebiet der bayrifchen Zungen, das fämmts 
liche deutſche Xänder den bfterreichiichen Monarchie mit befaßt. 
Ja diefer Form dringt alfo unfre Sprache nach Ungarn und im 
Tyrol in das Gebiet der Italifchen Zunge. Daß wir ald den 
Dichter dieſes Kreifes Goethe, und als Beifpiel des deutfchen 
ierfüßigen Reims Famb die Erpofition des Fauft wählen, hat. 
venig Beſinnen gekofter. Die Form erſcheint ziemlich lar mit 
Mnapäften vermifcht und das Gedicht erlaubt ſich fogar provincielle 
Reime (g auf ch), die nur in diefem Kreife reimen. 
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Goethe 
gauft, Eröffnung.) 
Der bentfhe Reim: Jamb. 


häbe mın ag! Klofofi, . 
juristorai und meditsin 

und laidsr auy teoloji! 

durch.aus shtudirt mit haisom bemün. 

dd sht€ ix nan, ix armar iör, 

und binn fo klüj als wi tsuför ; 

haise maſistor, haise doktor gär, 

und tsie shön an di ts6en jär 

‚herauf, herabb und kwer und krumm 
maine shülor an dar näfe-heramm 

und fee, dass wir nixts wissen khönnen! 
das will mir shir das heris farbrennen. 
tswär binn ix geshaiter als alle di laffen, 
doktören, majistar, shraibar und pfaffen, 
mix pläjen khaine shkrüp’l noy Iswaif, 
fürzie mix weder for hölle noy, 16üfl. 
dafür ist mir auy alle fröüd’ Ent-rissen, 
bilde mir nizt ain, was rexis tsu wissen, 
bilde mir nixt ain, ix khönnte was leren, 
di menshen tsu bessorn_ und isu bekh£ren. 
any häb' ix weder güt geld 

nox Er’ und herrlix-khait dor welt. 

s möztd khain hund fö leer ‚leben! 
drumm häb’ ix mix dor majt arg£ben, 
obb mir, durx gaistas kraft und mund 
nizt manz gehaimnis würde khund, 
dass iz nixt mer, mit Jauorm shwais, 
tsu jäjen brauye, was ix nixt wais; 
dass ix orkhenne, was di welt 

im innarsten tsu/ammen -helt, 

shan alle wirkens-kraft und fämen 

und tü nizt mer in worten krämen. 


6 fest dü, follar mönden-shain, 

Isum leisten-mäl auf maine pain, 
"den ix fo manze milter-nayt 

an difom pult hörann.gewaygt ; 

dann nbar büxarn und papir, 


trüb-feljer fröünd, arshinst du mir. 
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ay, khönnt’ ix doy auf berjos-hön 

in dainam liben lızie gen, 

um berjas-höle mit gaistern shwe£ben, 

auf wijen in dainsm demmar weben, 

fon allom wissens-kwalm ent-läden \ 
in dainsm tau gefund mix bäden! 


—E ix in dem kherkor noy? J 
forfläztas, di as mayar.loyy! 
ı wö felbst das I —e— 
trüb duræ gemälte maiben briæxxt 
beshrenkt yon difom büzxer-hauf, 
den würme näjen, shtaub bedekkt, 
. den, bis an’s höc gewölb hinauf 
ain ann; range — umshtehkt ; 
mit —— ü roys umshtellt, 
mit inshtramenten foll.gepfropft, 


är.fetor haus-rät drain geshtopfi — 
das ist daine welt! das haist aind wält!" 





IV. Eombinistes Spftem. 
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\ Fragt man nad) den einzelnen Worzügen der bargelegten Sy⸗ 
fleme, fo ift das erfte, in ſich gelchloffene, elegante, doch auf locale 
Sränzen befchränkt und felbft kuͤnſtlich nicht außerhalb feiner Sphäre 
zu verpflanzen. Die beiden andern Syſteme miffen durchaus coor⸗ 
diniet betrachtet werden. Beide dienen gleich gut der gebildeten 
Eonverfation; beide find zur Kunſt⸗ Darftellung herausgebildet; 
namentlich für alle leichtre, heitre Dichtung; auf der Buͤhne für 
das Converfations⸗ Stüd wie für dad poetifche Luſtſpiel mehr zu 
mpfeblen, als die ernfte Haltung eines combinirten Syſtems, das 
wir jegt durch Ausgleichung der vorigen aufftellen wollen,. und 
a6 dem ganz feierlichen Vortrage der Öffentlichen Rede, dem wills 
Yirfreien, hohen Pathos der Tragddie einzig gewachſen if. Zu 
viefer nationalen Geltung gelangen wir nun ‚durch Abftimmung der 
inzelnen Kreife über Die einzelnen Differenz Punkte folgendermaßen. 

1) Das Syſtem der hohen Schärfungen iſt durch zwei: Stims 
nen gegen eine entfchieben. 

‚2) Die Erhaltung der hiſtoriſchen @Laute durch zwei Stimmen 
egen eine, 


4. Oberdeutſch. 


Schriftfprache und Diabect. 


Fuer 


Die Dialectik diefer Begriffe erfordert eine fchärfere Auf 
merkfamfeit, und es kaun hier der Dirt fcheinen, ſich darauf ein 
zulaſſen. Zugleich werden und alle bis hiehen gemachten Erfah: 
rungen fir diefe Unzerfuchung zu Gebot ftehen. Selten wi 
man in der Gefchihte auf eis Volk ſtoßen, das in Einen politis 
{hen Kdrper vereinigt, eine ſprachlich geiſtige Cultur entwidelt. 
Gewdhnlich find Völker auf diefer Stufe ſchon in Stämme ge 
theilt, die fich politiſch abſtoßen oder anabhaͤngig von einander 

ſtehen, und es fcheint, daß die parallele Entwiclung” der div 
genten Stämme eigentlich der Haupthebel ihrer Bildung wit. 
So bilden ſich namentlich die griechiſchen, die germanifcyen, dit 
jungen romanifchen Stämme durch Zufammenftimmung und Wider 
fpruch neben, und durch einander aus. Es ift alfo ein Zerfaln | 
der Gattung in Arten, ed ift die Fndividuirung, was den Spread: 
Törper zu fich felbft und zum Bewußtſeyn bringt. Diefe For 
bildung {ft auf die Action der Veränderung nach Maturgefeie | 
gegründet; in ihr wird der Sprachftoffi phufiologifch zerfegt, 
lebt fein organifches Naturleben in feiner Verbrennung. Da nm 
aber diefe Fndividuirung vom Stamm ind Geflecht, in die Fe | 
milie und bis aufs Individuum herunter gleichmäßig fortwirt, 
fo würde die Sprach⸗Entwicklung eine unberechenbar fchnelle Selbfs | 
vernichtung feyn, wenn dem Bildungägefeg nicht ein andre Natur 
geleg entgegenwirkte. Diefes Geſetz oder das fie betätigen | 
Element ift die in dem Spracfloff fi erzeugende Ree 
zion, welche in der Spngenefis von Laut und Begriff das una 
lie, untheilbare des letztern ahnet und fefthält und damit de 
Sprachgeflalten firirt. Diefe Richtung in ihrer methodiſchen felhb | 
bewußten Vollendung ift die reflectirende oder räfonnirende Gram | 
matik. Dieſe Wiflenihaft, nach oben mit den ummvandelbaten | 
Gefegen des Denkens, nach unten mit einem, zwar nicht wilhle 


ob 
tsor-shtampfen fram-raiæs blüende gefilde. 


is halt in als figor shön & . ‚ 
And mit dar allen —S —S ru 
shmükkt os den shprössling ainas fremden 'shtamms. 
dar &nk’l unsrer khönije muss irren, 
Ent-erbt und flüxtij, duræ fain aijnos raiz, | 
und wider in im her der fainde khempft . 
fein näzxstor fetter und [ain Erster par, 
Ja faine räben-mutter fürt as aun. 
— brennen dörfer, shtäfe. näer shtäts 
und nũor weltst Jix dor fork£rang rany 
an dife tälor, di noy fridlix rün. 
drumm, libe nay.bärn, häb ix mix mit gott 
ent-shlossen, wail ix’s höiite noy formäj, 
di töxtor tıu forforgen; denn das waih 
bedarf in krigas-nöten des beshütsars 
und tröüe lib hilft alle lasien heben. 





©. Der autjke Zrimeter. 
(Die Braut von Meſſina. ‘Don Euſar zum Chr‘) 


das r&xt des hershars üb’ ix aus isum letiten.näl, 
dem gräb tsu ühorgäben difen töüren laib, . 

denn dijas ist dor töten letste herrlix-khait. 
fornämt denn mainas willens 'ernstlixen beshluss, 
und wi ix’s dür gebite, alfd übt os aus 

genau. diæ iu im frishen anngrdenken na; 

das ernste amt; denn nixt fon laıyen isaiten ist's, 
dass fr tsur gruft beglaitst düras fürsten laib. 
di 16ten-kldge ist in difen mauorn khaum \ 
Jerhallt, und aine laixe dremt di andre fort 
in's gräb, dass aine fahl’l an dor andern iz 
anntsünden, anf dor treppe shfüfen six der ts‘ 
dor kläge.mennor fast begejnen md. 
fo ordnat denn ain faiarlıx begräbnis.fest 

in difas shlossas khirxe, di des fälors shtaub 
forwärt, gerdüsh-1ös bai farshlössnen pforten ann. 
und allas wärde, wi as dämäls wär, foll-braygt etc. 
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‚üine hifpaniſch⸗ gothaſchemauriſche ‚Formation, und biefes gefchieht 
unter denfelfen Bedingungen, die bei Bildung des Altgriechifchen ge- 
wirft hatten. .1.&0 Hang die ‚alte Reichsſprache ein monotones Leben | 
vegetirte war Fein Geiſtes⸗Aufſchwung mdglich; erſt ald die Pros | 
vingen, im Einverſtaͤnduiß und Widerſpruch, eine propincielle Bil: 
Dung an und. neben fich eutwidelren, wurden neue geiflige Judivi 
dien, Stanten und Nationen, die eigentlich nur darin individuell 
wurden, daß fie innerhalb ihres Kreiſes ihre Sprach-Elemente nad 
dem neuen Bedirfniß ausgiichen. Die Natur hat alfo auch hier : 
daB Gegentheil von dem erreicht, was die Menſchen wollten; dach 
die. verfschte Uligemeinheit ber romiſchen Zunge wurde fie zum 
Untergang und zu ihrer Regeneration in drei blühenden Töchtern 
gendthigt. ‚ 
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. Uebrigens, mie Sprachen ſich arrondiren, erforderte eine ge 

dauere; hiftorifchefatiffifche Unterfuchung. Durd) die Wölkerwan 
derung vonrde jede europaͤiſche Population eine gemifchte, und « 
iR befannt, daß im frühen Mittelalter, z. B. (wie Raynouard nadr 
weist) im abrblichen Frankreich drei Sprachen neben einander Ich: 
ten, bie latina,, die volgare (Sranzbfiih) und die barbarica oder 
theodisca (franoigea, deutſch); es werden Geiftliche darum geprie 
fen, daß fie in ‚allen Landeszungen ‚die Gläubigen zu ermahnen 
werftehen.: Dos Latein ging. zunaͤchſt vom Clerus aus und war fo 
auch in Deutſchland heimiſch. Doch mußte ſich zuletzt eine Graͤnze 
ziehen, nach. der einerſeits das Deutſche, anderfeits das Rdwmiſche 
dorſchlug, und die ſich faſſende politiſche Geftaltung arrombirte 
das Terrain, obwohl einzeine fremde Enclaven außerhalb bleiben 
Tonne, wie. z. B. mit dem Walloniſchen, mit dem Graubindne 
Romanifch geichah, ‚oder wie im Deutſchen in Siebenbürgen vor 
Tommen ‚fol .(von Slaviſchem eingeſchloſſen) oder in den. deutſchen 
Gemeinden am Verona. . Daß ſich zufammenmoßnende Wöller, 
wegen. layer politiſcher Bande, nicht vermifchen, die Sprachen niht 
arrondiren zeigen befonder6 außereuropdifche Landſtrecken; doch if 
in unfses Rachbarſchaft ein merkwardiges Beifpiel an Ungarn 
finden, in welchem ande drei ſtammverſchiedne Völker, Magyaren, 
Slaven und Deutſche neben= und, Durcheinander, gleichwohl unver 
miſcht wohnen. - Eudlich aber, wie der Clerus für ſich der romanis 
fhen Mundart (und. eben weil er.Iateinifch ſprach) ſchwerlich 

vviel Terrain; egoberg Konnte, wird ‚Kar, wenn man bedenft, 
wenigftens das füdliche Gallien und. Hiſpaulen ſchon zur blühenden 
Römerzeit rdmiſch coloniſirt waren, Man erinnere ſich, daß fdor 
die beiden Seueca/ Lucan, Melg, Columella Martial und Silias 
Hifpanier ;. Trogus, Petroniug,, Lactanz und Aufon aber 
waren. Haͤtte Sermanien in, diefen, Zeiten ſchon fo viel rdmiſche 
Cultur gehabt, wit. waͤren keine Deuiſchen geblieben, 
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Die gothifchen Zungen erheben fi, wie bie griechifche, in 
Stämme getrennt, und zwar dergeftalt , daß fie nie wieder in Eint 
aufammengefaßt werben. Dieſes Gluͤck widerfährt mar’ einer klei⸗ 
nern Hälfte des ganzen Sprachgebiets, das unter ſich ſchon Diffes 
tenzen genug aus zugleichen hat und die deutſche Sprache, politifchs 
grammatifch, zu wege bringt. Der Punkt aber, tvorauf unfere 
jeige Unterfuchung hinausläuft, ift eigentlicy hier angeregt, in dem 
Moment nämlich, daß einzelne Differenzen in der politiichen Aus⸗ 
gleichung zurädbleiben und ein untergeorbnetes Dafeyn fortführen, 
Die alten jonifch=dolifhen Differenzen waren in Griechenland bereits 
in der attifchen Gemein-Bildungs Sprache ausgeglichen, als Aegyp⸗ 
ten, Kleinafien und Sicilien eine Dorifhe Idyll-Poeſie geltend 
machten, und nur durch diefed Vehikel konnte die vielgebrauchte 
Zunge ein neues Nachfchoß der Bildung treiben; denn daß ein iu 
fih identifches Idiom die Kräfte feiner inwohnenden Bildung am 
Ende confumirt, verfteht ſich aus dem Begriff feines Organismus. 
Im romanifchen Kreis iſt nachgewiefen, daß der Untergang der 
Gemeinſprache die ganz unmittelbare Bedingung und ber Anfang 
der, neuen Localbildung wurde. Ebenſo entwidelte fi im gothis 
ſchen Kreis der nach Norden gezogene Stamm durch iſolirtes Zuruͤck— 
gehen in feine eigne Subjectivität, der nach Weſten gezogne ebenfo 
dur Trennung von der Mutter und auf eigne kecke Wahl riffirte 
ſelbſtwillige Affimilation ihrer außer einander Tiegenden Elemente. . 
Ron den beiden nahgelegenen Stämmen des Mutterbodens reißt fi) 
ein Zweig des Nordens ab, eh’ die Ausgleihung zu Stand kommen 
Tonnte und geht fo unwiederbringlich verloren. Ein Gleiches war in 
Hifpanien gefchehen, und ald die gährenden Elemente ſtockten und 
die ruhige Reflerion des Sprachfloffes Meifter wurde, da zählte 
die politiſch abgegränzte europäifche Sprachkunde vier romanifche 
and fünf gothifche Sprachlörper, jeder von diefen nach unten zu 
aus irgend einer Local⸗Geſtaltung herauswachfend (es gibt Feine 
Mundart der Welt, die nicht irgendwo local ift oder war, wie fein 
Individuum ohne Geburtöftätte), jeder nach oben die hiftorifch an⸗ 
geerbre Gemeinbildung mehr oder weniger aſſimilirend, in den Kreis 
ihres Eigenthums hereinziehend. (Nämlich die romanifchen Spra⸗ 
hen änderten an der abftracten Terminologie nur phyſiſch, die En- 
dungen u. dergl., dasfelbe that das gothifche Engiiſch, die rein 
gothifchen Zungen aber affimilirten fich der abftracten Terminologie 
grdßtentheils Durch wdrtliche, nachftammelnde Ueberfegung der deris 
birten und componirten Termen; beifpielöweife das lateinifche im- 
mort-ali.tas hat im Englifyen unmittelbar immortality, im Deutz 
fen, in feine Elemente aufgeldst, aber un-sterb-lich-keit und im 
akben, wieder durch Vermittlung dieſes letztern u-döde.lig-hed 
deliefert. . > 
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Auf das Verhältniß, in dem die beiden Pole der Local-Exiſtenz 
und per Gemein:Eultur zu einander ftehen, kommt es nun allein 
an, wenn mau die Begriffe richtig gegenüberftellen will, von denen 
unfere Unterfuchung ausgeht. Es find nämlich mehrere Stufen ber 
Ausgleichung diefer Pole mdglih und hiftorifch erfchienen. Man 
kann deutlich drei Fälle unterfcpeiden: 

“ 4) An einer beftimmten Localität entwidelt ſich bie Locals 
Mundart durch politifche, Vorteile, Schifffahrt und Handel, zu 
einer individuellen Bildung heraus, nimmt die Gemein-Eultur in 
ihren Kreis. auf und ftellt fich endlich ſeibſtſtaͤndig als ein europdis 
ſches Idiom feſt. Diefes geſchieht 

a) in einem Local, dad neben dem Focus der Hauptſtadt einen 
Heinern Kreis nahgelegner Landfriche in fein Bereich und fein Su 
tereffe hereinzieht; fo daß die abgeleguen Localdifferenzen quantita: 
tio In feinen Betracht kommen, daß es alfo eined geringen Kampfes 
und Weberwindung braucht, um die Local Mundart, fait bialectios, 
zur gebildeten Gemeinfprache zu erheben. Diefe Erfcheinung zeigt 
fich mehr oder weniger entfchieden.in Portugal, in Holland und 
Dänemark (wenn man bier etwa Norwegen noch aus dem Spiel 
läßt, das erft weiterhin ins daͤniſche Intereſſe gezogen wird). Der 

b) diefe Entwidlung der Kocal-Mundart coineidirt an Einer 
Stelle mit einer fo entſchiednen Energie politifcher Gentralität, daß 
nicht nur allmählich die nah gelegnen Provinzen jener Localbildung 
zugezwungen werben, -fondern daß die mehr und mehr anmwachfende 
politiſche Gewalt, auch auf weitere Streden hin ſich ergießend, ſelbſt 
ſchon verfuchte verwandte Kocalbildungen in ihrem Werden ftdrt, 
aus ihrem Gentrum reißt, ſich aſſimilirt und unterjocht, und endlich | 
fogar in ihren weitgezognen Kreifen “ftehen gebliebue Mefte einer 
ganz heterogenen Sprady-Eultur, aus der Urzeit zuruͤckgeblieben, in 
ihren Grängen wenigftens geiftig überflägelt und ausfaugt und fie 
auf Jabrhunderte oder felbft auf ewig zum Schweigen bringt. Um 
diefe Säge auszuführen und zu erweifen, müßte man die Gefchichte 
der neusfrangdfiichen und neuzenglifchen Sprache ſchreiben, wie jene 
namentlich die provenzalifche Bildung, diefe die ſchottiſche, fobann 
jene das bafkifche und bretonifche (derſuchsweiſe felbft elfäßifche!), 
diefe das galiſche und irlſche Element in ſich bald paralyſirt, bald 
uegirt und annihilirt. 
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Der letztre Fall liegt außer unfrer Sphäre; wir faſſen aber 
den erften ind Auge, um zu fragen: wie kann es einer Localmund⸗ 
art gelingen, die ſtammverwandte, bie ihr vielleicht in Bildung 
felbft vorangefchritten iſt, in ihren Kreis aufzunehmen und fie zu 
paralyfiren? Die Antwort auf diefe Frage lauter folgendermaßen: 


03 


Wenn die politisch herrfhende Sprache theoretiſch 

jünger iſt als die beherrfchte, das aber heißt mit andern 
Worten, wenn die letztere, im Ganzen genonimen, nach phyſio— 
logifhen Gefegen zur erfien werden Tann, ohme daß eine 
gewaltfame generiſche Störung auf dem rein politifchen Wege nothe 
wendig ober verfucht wird. Auf biefem Geſetze berugt die Moͤg⸗ 
lichkeit und ber Grund der Erfeheinung, warum dad Provenzalifche 
som Franzdfiichen, das Schotstiche vom Englifchen ald Sprache ber 
Bildung untererädt und abjolut beherrfcht werden Tonnte, weil die 
feanzdffche und emglifche urfprngliche Localſprache je die abge 
ſchliffenſte, kuͤrzeſte und gewandtefte ihres Kreifed war, und die 
Oekonomie der Naturbildung das politifche Uebergewicht ungeheuer 
unterftügte. Die naͤmliche Gewalt übte das Branzbfifche auf alle 
verwandten romanifchen Sprachen, da es Miene machte, zur euro⸗ 
paͤiſchen Sprache werben zu wollen; die nämliche Gewalt wird das 
Englifche auf jebe gothiſche Zunge üben, mit der es in Eonfliet 
tommt, wie man am Beifpiel Amerika's ſieht. Die engtifche 
Sprache hat im Ganzen alle ihre Schmweftern an Gelenkigkeit und 
Leichtigkeit des Gebrauchs Aberflügelt, wenn fie ihnen auch in eins 
seinen genetifchen Entwicklungen nachſteht. Das ſuͤdliche Frankreich, 
Schottland aber, die hier näher Hergehdren, koͤnnen fofort wohl 
unoch die Sprache ihrer Vorahnen im populdren Werth provinciell 
weiter führen; auf die Weiterbildung der frangdfifchen und englis 
ſchen Zunge haben dieſe Dialecte nicht den mindeften Einfluß mehr, 
weil jene biefen in phpfiologifcher und formativ⸗ſyntactiſcher Dezies 
Yerung Längft vorbeis and vorausgeſchritten find. *) B 
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"Wir Fehren aber zum Faden unfrer Unterfuchung zuräd und 
Kommen auf den zweiten Hauptfall zu fpredhen. 

2) Haben wir dort eigentlich nur die Localfprachen großer, 
reicher und mächtiger Städte zur Landeöfprache werden fehen, was 
man von Liſſabon, Amfterdam, Kopenhagen, Paris und London 
fagen Tann, fo tritt diefer ariftoßratifch «centralifhen Bildung eine 
andere entgegen, wo eine größere Reihe von Provinzen in analoger 
Entwidlung vorfchreitet, ohne entfchlebnes Uebergewicht einer Loca⸗ 
Yieät von vorn herein. Diefer Fall trifft einmal in Spanien, 
nad) ber Ausfcheidung des Portugiefifchen, fogar in Italien, wo 
Das weltherrfchende Rom an Neapel, Florenz, Mailand, Venedig 
eiferfüchtige Nebenbuhlerinnen belommt, dann in dem weiten deute 
ſchen Reich nach der Ausſcheidung Hollands, die Schweiz und 
Eiſaß noch einbegriffen; dann auch wohl in Schweden, wo man 





" die Au der tiven Bildung in ſynt⸗ ier ald ein 
ne Bean: aß ans de HR werden. 
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Norwegen mit hinzudenken Tann. Die catalonifche, anbalufike 
und caftilifche Mundart, das Siciliſche, Florentiniſche und Kombis 
difche, das Dberdeutfche und das Miederdeutfche, bie ſchwediſche mb 
die daͤniſche Bildung in Norwegen hielten fich dad Mittelaiter his 
durch fo hartnädiged Gleichgewicht, daß nicht je eineg der Element 
ſich unbedingt über die andern werfen Tonnte, ſoudern daß ft, 
coexiſtirend, fich erft gegenfeitig durchdringen, ihre Differenzen eis] 
weife gegeneinander aufheben, überhaupt aber ſich nie der’Iocaka] 
Abſchwaͤchung entfchieden hingeben, fondern ein gewiſſes Meim| 
abftracter Gemeinfcpaftlichkeit fefthalten mußten, das offenbar mr 
ein biftorifches Element feyn und bleiben Fonnte, fo Daß zulekt, di 
man ſich mit dem Schluß des Mittelalters doch zu einem politifcen 
Frieden gezwungen fah, man zwar endlich eine locale Gärbung di 
Hegemonie gelten ließ, aber im Bewußtſeyn, daß diefe felbft in 
Kauf der Zeit den Anforderungen der intereffirten Parteien binläng 
liche Opfer Hatte bringen muͤſſen und diefe entfcheidende Provinz, 
überdemm immer eine ſolche war, welche die entlegenften Pole ix 
einer gewiſſen Mitte zu indifferenzüiren mußte. So entflanden ge 
haltene, vielfplbige, Traftolle aber auch ſchwerfaͤlligere Sprachen, 
indem in Spanien das mittlere Caftilien feinen Gutturlsmus ud 
feine Brecjungen damit durchfegte, Daß es den catalonifchen Meul 
letismus theilweife gelten ließ, noch mehr, weil es neben dem ae 
loniſchen abgeworfuen Endvocal das hiſtoriſche Element und de 
Grandeza für fich hatte; indem in Italien das Florentiniſche fer 
Iocale gorgia zum Opfer brachte, aber gegen die ficilifchen Bock 
fleigerungen und lombardiſchen Abſtumpfungen dasfelbe hiſtoriſch 
Recht wie ber Gaftilier gelten machte; indem in Deutfchland dab 
mittlere Oberfachfen die oberdeutfchen Afpirationen mit feinem un 
fprünglich sniederdeutfchen Organismus vereinigte und die neun 
Brechungen dagegen ind Hochdeutſche einführte; Indem in Schue⸗ 
den fich eine auffallend alterehämliche Schwere der Enbfplben em 
hielt, die felbft den antikften Vollsmundarten imponiren muftt, 
und fo auf hiſtoriſchem Boden eine gelehrt localifirte Mundart fh 
feftfegte, während in Norwegen fpäterhin politiſche Verhaͤlmiſſe fr 
fr ůrrergewicht der abgeſchliffnen daͤnifchen Schriftſprache mt 
jeden. \ 
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Nun läßt ſich denfen, taß bei einer Gemeinfprade der Bis 
dung, die ſich in einer abftracten vornehmen Steifigkeit erhielt, die 
localen Mundarten um fo mehr ihre untergeordnete Berechtigung 
forterhalten, befonders in dem Falle, wo die Schriftfprade in der 
Entwidlung und Abfchleifung auf einer Stufe ftehen bleibt, die ge 
wiſſe Localbialecte in der That -paffirt oder überfprungen habe 
wo alfo die Dialecte wefentlich jänger find, als die Schriftfpradt- 
Es ift alfo nicht allein die Anforderung des poetifchen Genius, det 
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Die gothifchen Zungen erheben fi), wie die griechiſche, ‚in 
Stämme getrennt, und zwar dergeſtalt, daß fie nig wieder in 2 
aufammengefaßt werden.  Diefes Gluͤck widerfährt nur’ einer Hi 
nern Hälfte des ganzen Sprachgebietd, das unter ſich ſchon Diffe⸗ 
tenzen genug auszugleichen hat und die deutſche Sprache, politiſch⸗ 
grammatifch, zu wege bringt. Der Punkt aber, worauf unfere 
jeßige Unterfuchung hinausläuft, iſt eigentlich hier angeregt, in dem 
Moment nämlich, daß einzelne Differenzen in der politiichen Aus⸗ 
gleihung zuräcbleiben und ein untergeorbnetes Dafeyn fortführen. 
Die alten jonifcheäolifchen Differenzen waren in Griechenland bereits 
in der-attifchen Gemein-Bildungs Sprache ausgeglichen, als Aegyp⸗ 
ten, Kleinafien und Sicilien eine Doriſche Foyll=Poefle geltend 
machten, und nur durch diefes Vehikel konnte die vielgebrauchte 
Zunge ein neues Nachſchoß der Bildung treiben; denn daß ein in 
ſich identifches Idiom die Kräfte feiner inmwohnenden Bildung am 
Ende confumirt, verfteht ſich aus dem Begriff feines Organismus. 
Im romanifchen Kreis iſt nachgewiefen, daß der Untergang ber 
Gemeinfprache die ganz unmittelbare Bedingung und der Anfang 
der,neuen Localbildung wurde. Ebenſo entwicelte fi im gothis 
{hen Kreis der nach Norden gezogene Stamm durch ifolirtes Zuruͤck- 
geben in feine eigne Subjectivität, der nach Weften gezogne ebenfo 
durh Trennung von der Mutter und auf eigne kecke Wahl riffirte 
telbftwilige Affimilation ihrer außer einander Fiegenben Elemente. 
Bon den beiden nahgelegenen Stämmen des Mutterbodens reißt ſich 
ein Zweig des Nordens ab, eh’ die Ausgleihung zu Stand Fommen 
tonnte und geht fo unmwieberbringlich verloren. Ein Gleiches war in 
Hifpanien gefchehen, und ald die gährenden Elemente ſtockten und 
die ruhige Reflerion des Sprachftoffes Meifter wurbe, da zählte 
die politifch abgegränzte europäifche. Sprachkunde vier romanifche 
und fünf gothifche Sprachförper, jeder von diefen mach unten zu 
aus irgend einer Local-Geftaltung herauswachfend (es gibt Feine 
Mundart der Welt, die nicht irgendwo local ift oder war, wie Fein 
Jndividuum ohne Geburtöftätte), jeder nach oben die hiſtoriſch an= 
geerbre Gemeinbilbung mehr oder weniger affimilirend, in den Kreis 
ihres Eigenthums hereinziehend. (Naͤmlich die romanifchen Spra⸗ 
hen änderten an der abftracten Terminologie nur phyſiſch, bie En= 
dungen u. dergl., dasſelbe that das gothifche Englifh, die rein 
gethifchen Zungen aber affimilirten fih der adftracten Terminologie, 
größtentheils durch wörtliche, nachftammelnde Ueberfeßung der deris 
dirten und componirten Termen; beifpielöweife das Iateinifche im- 
morl-ali.tas hat im Engliſchen unmittelbar immortality, im Deut 
ſchen, in feine Elemente aufgeldst, aber un-sterb-lich-keit und im 
—D wieder durch Vermittlung dieſes letztern ü-döde.lig-hed 
veliefert. J 7 
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Reben IR, fo haben jene Localfpracien, Yortugal , Holland, Dies 
mark freilich einen Borfprung, well fie mit ſammt ihrer Biday . 
in ihrer Unmittelbarkeit figen; England umd Fraukreich find acha 
igren Hauptſtaͤdten am übelften daran, weil das Doppelte politiite | 
matibrliche Uebergemwicht jener jede proincielle Bildung abſchachen 
Hier fichen nun, meines Erachtens, die Sprachen der zweiten Cu 
auf einem ae — —* je weten ee geblldau 
Geweinſprache eine individuelle lectsbildung vorbehale, 
and fo nach oben und nach unten für alle Bedurfniffe geforgt ik 
Was die Nordfprachen betrifft, fo halt' ich es für ein wahres Is 
gläd, daß die drei Reiche nicht eine gemeinſchaftliche Schriftferadt, 
umb untergeordnet jedes fe fich eine Provincial-Poefe ennaidk 
haben; damit wäre filr die Bildung nach oben, wie für bie Ummittd: 
barleit nach unten viel mehr gewonnen geweſen. als bei der jehigen 
Spaltung in zwei fich das Gleichgewicht haltende Dialecte, die zu 
europäifhen Sprache zu local amd für die Poefte faſt gu able 
find, was wenigftend vom Schwediſchen gelten muß. 
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Wenn ich es in dem nächflen Paragraphen verfuche, bie ss 
beutfchen Dialecte zu charakterifizen, fo fuͤhr ich eigentlich bier zu 
aus, was ich im den andern Kreifen meiner Arbeit hätte thu 
mögen, wenn es mir au erfchbpfenden Hülfsmitteln oder hinreider 
den Stubien nicht gefehlt hätte. ¶ Hier wird es möglich, zum Kiel 
durch eigne Erfahrung, am meiften aber durch das, was fleißig 
Vorgänger uns auf diefem Felde vorgearbeitet haben, unter dem 
der Name Schmellers weit hervorragt. In feinen „baprikhe 
° Mundarten” und feinem Wörterbuch ift ein grammatiſcher Schat 
niedergelegt, wie man ihn unfrer Gemeinfprache wuͤnſchen mbdte 
Kaum if eime europaiſche Sprache fo gründlich beleuchtet werde 
Schaͤtzenswerth, doch nicht von nuiverſeller Umficht geleitet, Rab 
bie Arbeiten Stalder's für die Schweizerſprache. Außer biefa 
ſind nur poetifche Arbeiten bedeutend, bie wir Gelegenheit heis 
werben zu nennen, 
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Dem gemeinen lieben Vorurtheil, unfere Dundarten fa 
Reſte mittelalteelicher Bildung und werden im Strom ber Gib 
bald vollends verfchwinden, ſiehen leider unuͤberwindliche Schwierig 
teiten entgegen. Fuͤrs erfle find fie keineswegs fo alt, wie mm 
fi vorflellt, vielmehr weſentlich modern, und drohen, ftatt zu 0° 
ſchwinden, fich Immer noch weiter von einander zu entfernen. De 
man, wie body nicht wohl anders zu glauben iſt, die Sprache each 
Hans Gas für die populäre feines Jahrhunderts halten ma) 
(und ganz locale Biloungen find in Maffe bei ihm zu finden), P 
halte man dieſen Dialect meben ben Grübels, und funge Adi, m 


D 
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:Benn die politisch herrfchende Sprache theoretiſch 
jünger ift als die beherrfchte, das aber heißt mit andern 
| Borten, wenn die leßtere, im Garen genonimen, nach p hy ſio⸗ 
jeifden Gefegen zur erfien werden kaun, ohne baß eine 
gewakfame generifche Störung auf dem rein politifchen Wege nothe 
bendig ober verſucht wird. Wuf dieſem Gefetze beruht die Mög: 
lichteit und ber Grund der Erfepeinung, warum dad Provenzalifche 
som Franzdſiſchen, das Schotsifche vom Englifchen ald Sprache der 
' Bildung unterdruͤckt und abjolut beherrſcht werben konnte, weil die 
franpdafche und englifche urſpruͤngliche Localſprache je die abge 
'fliffenfie, Turzefte und gewandtefte ihres Kreifed war, und bie 
' Delononsie der Naturbildung das politifche Uebergewicht ungehener 
‚anterflügte. Die naͤmliche Gewalt übte dad Franzbfifhe auf alle 
berwandten romanifchen Spracdyen, da ed Miene machte, zur emtos 
"ydiihen Sprache werden zu wollen; die nämliche Gewalt wird das 
; Englifche auf jede gothiſche Zunge Üben, mit der es in Conflict 
' mm, wie man am Beifpiel Amerifa’s ſieht. Die engliſche 
' Sprache bat im Ganzen alle ihre Schweſtern an Geleukigkeit und 
' feichtigkeit des Gebrauchs uͤberfluͤgelt, wenn fie ihnen auch in eins 
' gelnen genetifchen Entwicklungen nachfteht. Das füdliche Frankreich, 
Schottland aber, die hier näher hergehdren, koͤnnen fofort wohl 
uvch die Sprache ihrer Vorahnen im populären Werth provinciell 
"weiter führen; auf bie Weiterbildung der frangdfifchen und englis 
’ fen Zunge haben diefe Dialecte nicht den mindeften Einfluß mehr, 
! weil jene biefen in phyſiologiſcher und formativsfuntactifcher Dezies 
: hung längft vorbei und vorausgeſchritten find. *) . 
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Wir Fehren aber zum JZaden unfrer Unterfuchung zuräd und 
fommen auf den zweiten Hauptfall zu fprecyen. 

D) Haben wir dort eigentlich nur die Localſprachen großer, 
reicher und mächtiger Städte zur Landesſprache werden fehen, was 
man von Lifjabon, Amfterdam, Kopenhagen, Paris und London 
fagen kann, fo tritt diefer arifkofratifch =centralifchen Bildung eine 
andere entgegen, wo eine größere Reihe von Provinzen in analoger 
Entwicklung vorfchreitet, ohne entſchlednes Uebergewicht einer Loca⸗ 
litat von vorn herein. Dieſer Fall trifft einmal in Spanien, 
nad) der Ausfcheidung des Portugiefiichen, fogar in Italien, wo 
dad weltherrfchende Rom an Neapel, Florenz, Mailand, Venedig 
eiferfüchtige Nebenbuhlerinnen befommt, danu in dem weiten deut⸗ 
fen Reich nach der Ausfcheidung Hollandd, die Schweiz und 
Elſaß noch einbegriffen; dann auch wohl in Schweden, wo man 





die Au der formativen Bildung in ſynt⸗ ier ald ein 
9 auch werben, 
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hen, daß ber Untergang der Zwiſchenreihe ſich felbft dem nordden 
ſchen Provinzen populär mittheilt, fobald fie ſich vom platten In 
ganismus völlig Tosfagen; ſelbſt Spuren des Naſalſyſtems dringa 
bis in dem fchlefifchen und oberfächfifchen Dialect. Andrei 
machen doch die politifch ausgeſchiednen Dialecte merkwürdige %& 
weichungen. Der Schweizer behält größtentheild die alten Zus 
ſchenlaute bei und Ihft eben fo häufig den füddentfchen Nafal in den 
entfprechenden reinen Vocal auf: Er ift alfo gewiſſermaßen he 
das Naſal⸗Syſtem hinaus und vom etymologiſchen IN bleibt nicht 
in der Sprache zurddt. Ganz umgekehrt ift der Elſaͤßer bei den 
Nafalfnftem gar nicht angelangt, fondern er hat noch den altertkim 
lichen Mauslaut/ wo ihn fein. Oberdeutſcher fonft kenut; auf de 
andern Seite hat er zwar mit den Dberbeutfchen die Zwiſchenlnu 
aufgegeben, hat dagegen aus der negativen Reihe ſich eigenmaͤtth 
einen neuen, vdllig undeutſchen entwickelt. Die wichtigſte gut 
tiſche Eigenheit des Oberdeutſchen iſt endlich, daß es vom einfache 
Präteritum keinen Gebrauch macht. Für die lebhafte Etzoͤln 
wird nur dad Präfens verwendet (dad fomit alle Dimenfionen da 
Zeit, Vergangenheit wie Zukunft, mirbezeichnen muß), fonft gilt du 
componirte Perfect. Vom abgeleiteten Gonditionale machen ade 
alle Gebrauch und die alemannifchen Dialecte ſcheiden es fehr genm 
vom Präfens des Conjunctiv (was andere Deutfche wenig fema). 
Ein wichtiger Grund ſteckt in jenem Mangel, warum unfere Die 
lecte vdn der Altern deutfchen Volkspoeſie (die burdfaus epiſch, ma 
Fan fagen aufd tempus historicam wie fundirt war) völlig 
ſchnitten find; dagegen find fie, durd) gewandte Behandlung de 
Tonjunctiv⸗ Formen, mehr auf Gegenwart und Ironie gewirkt 
Uebrigens kommt auch die Form des Particip Präfend hier fm 
zur Anwendung, und wird in einigen Faͤllen durch ein adjectiviſche 
ig (aͤhnlich dem engliſchen) vertreten. 
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Fragt man num nach den Hauptgraͤnzen der flbdeutfchen Die 
Iecte, ſo dann man fid) auf der von Schmeller entworfnen Karte ge 
orientiren. Doch iaͤßt ſich der Gegenftand leicht durch einige Es 
gaben zur Vorftelung bringen. Die wichtigfte Gränze ſcheiat ni 
die, welche den eigentlichen Süden vom Norden, d. h. hier m 
Mitteldeutſchland abfcpeidet, weil auf ihr die Behandlung dt 
Hauptlängen beruht. Diefe Gränze wird im Kduigreich Bay 
ungefähr durch die Donau gezogen; doc) geht man fichrer, men 
man ſich etwa von Regensburg nad Karlöruhe eine gerade Ent 
gezogen, und biefe Linie zu beiden Seiten bis in die Vogeſen w 
den Böhmerwald, auf die Graͤnzpunkte der deutfchen Zunge fr 
geſetzt denkt; die zweite Gränze zwifchen Oſt und Weit wird m 
Schmeller durch die Richtung bed Led) angedeutet, wenn man fü 
diefelbe nördlich in der Richtung zur Rednih verlängert deuft. Dr 
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iſt bler bie ndrdliche Graͤnze bei Schmeller nicht ganz nach unfrem 
Syſtem zu rechtfertigen, wie fogleich gezeigt wird. Die Morde 
graͤnze deö ganzen Gebiets ergibt ſich dann von ſeibſt. Wir hätten 
alfo jegt durch einen Kreuzftrich das ganze „Gebiet in vier Kreife 
gelondert,, die fi) von felbft als Suͤdweſten, Nordweften, Nordoften 
md Suͤdoſten beftimmen. ' ö \ 
r 5 
6. 145. 


Der Suͤdweſten befaßt die alemanniſchen Dialecte; die ſich in 
drei Aeſte fondern; zuerft der ehrwuͤrdigſte, alterthiimlichite Dialect 
im der Schweiz und im Breisgau; zweuͤens der, von-Sänheller mit 
jenem identifdy genommene:, elfäßifche; drittens ber ſchwaͤbiſche. 
Der ganze Nordweften umfaßt die fränfifche Zunge, von der zu= 
weilen einzelne Parcellen unter befondern Namen curfiren ‚wie der 
rheinpfaͤlziſche; die Differenzen find-dber leicht in den Genus⸗Cha⸗ 
iafter zurůckzufuhren; das Gebiet dieſes Dialects iſt Fehr groß, zu⸗ 
mal wenn man, wie äh für nothwendig halte, gegen Often die 
Gränze nad) dem Verhalten der Mittel:Lärigen (IT., VT) beſtimmt. 
Nach diefer Anficht. windet die Gränze des dfklichen Dialeets ſich 
mfern um Nirmberg' herum und ſodann Bairent, beftreifenb' nach 
Rordoften.: Schmeller nimmt hier zwei verfchleßne Dialecte an, 
deren erfter den Obermain, der ‘zweite - bie Gebiete der Bild und 
Nab befaßt," worin ich ihm nicht ganz’ Beiffimmen kann (diefer 
Vils⸗Nab⸗ Dialeet hat Fein: characteristicum, das fich nicht im 
nbrdfichen oder ſuͤdlichen Dialect des Oſten gleichfalls vorfinden). 
Was den Namen diefes nordbftlichen Dialects betrifft, der uͤbrigens 
durch unfere weitre Ansdehnung des fraͤnkiſchen, durch das weit 
herauf reichende Oberfachfen (Vogtland) und das fi) gerade hier 
Ins deutſche Gebiet eindringende Böhmen in enge Gränzen gedruͤckt 
wird, fo hieß diefer Landftrich in der Altern Eyyade ſt⸗ Franken 
(an Swäben stözet: Beigerlant und darnäch Österfranken; an 
Osterfranken stözet dd Düringen. Grimm, II, 420.) Diefer 
Rame: ifk jest nicht mehr volksuͤbilch, umd doch bezeichnet das Heutige 
dberpfaͤlziſch zu wenig; denn bekanntlich wird Nürnberg nicht. hie⸗ 
u.befaßt. Doch weiß ich keinen ſchicklichern Ausbruck, obgleich 
Oſtfraͤnkiſch jetzt nicht viel beſſer iſt als Nordbayriſch (zu Frankfurt 
m Frankenland, fagt Gruͤbeh, denn der Dialect hängt in der That 
ohl eben fo nah mit dem ſuͤdlichen als dem weftlichen Nachbar zus 
uinmen. . Wir Haben endlich in unferm Suͤdoſten den haprifchen 
dialect zu nennen, der nicht nur das Kbnigreich Bapyrn jm Supen 
w.Donau, fondern auch ſaͤmmtliche deurfche Länder ber dfterreichis 
ben Monarchie befaßt. Er ift der ausgedehnteſte unser allen und 
efonders ausgezeichnet durrch eine bebeutende fontactiiche Abwei⸗ 
hang, nom hodpeutfipen Organismus, morüber unfen.; ... ; 
en an“. " 
bar "like 
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Man bat oft gerwünfcht, es mbchte für die beutfche viegefak 
tige Dialects⸗Poeße eine gleichmäßige confequente Schreibert 
führe werben, damit ber verwandte Dialect auch feinem 
6 darin vergegenwärtige. Dagegen ſtreitet, daß jede 
ihren Dialect mach den gemeinen alphabetifchen Mitteln fo c 
fach als moͤglich zurechtfteilt, und dabei gerade das Charakterifikie, 
was ber Provinz am eigeuſten zulommt, gar nicht zu gehen 
braucht , weil ed ſich von felbft einfindet. Da nun diefe Predaik 
zunäch für die Provinz beſtimmt find, wo fie leben, fo fan man ı 
dieß Verfahren nicht tadeln; wer fich gruͤndlich oder auf gel 
Weiſe mit fremden Dialeeten beſchaͤftigen will, der muß einerkht 
die Sache doch, und unentbehrlich, mit eignen Ohren gehdrt hahı, 
und endlich, was die theoretifche Anſicht betrifft, fo iſt es bi 
die bei ung zur Sprache kommt. Wir fchreiben unfrem 
gemäß, find aber feinesweg& des Meinung, wan follte fürs 
dpraktiſchen Gebrauch eben fo (chreiben. Za fragen, ob fih geih 
wohl in diefen Dingen etwas mehr Gleichfbrisigkeit erreichen lich, 
iſt jetzt nicht unfer naͤchſtes Intereſſe. Nur, das muß gefagt mn 
den, daß jede Ucberzeichnung, wie fie beſonders ben Bin 
Dichten vorgeworfen werden Tann, in diefem. Punkt fcpäblic # 
und, die Sache laͤcherlich macht. Man felle lieber Worzeihuus 
gen -(im Sinne der. Mufit) auf. Namentlich laſſe man von m 
unfruchtbaren Verwechslung der harten und weichen Buchſtaben di, 
von welchen Dingen im Diatect nie die Rede ift. Wir gehen 
Sache felbR über. 
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*I. Alemanniſche Dialecte. 


Gemein«Eheralter: reines a,. mo es Kurz ober nenverlint 
iſt; veined-85 breited.s km Inlaut in ber gedediten Stellung; I 
Bfung der Bleriond: N indem Uvlaut, der aber. wor folgendem Bel 
meiſt ein paragegifches (pheowaftifches) IN nachbringt. 

1. Echweizeriſch. 

Diefe Bezehhung gebührt dem Dialect, obgleich er das (dmb 
biſche Breisgau nnd das elfäßifche Sundgau mirbefaßt; dem ⸗ 
beherrſcht nady feinen wichtigſten Kennz Die ganze demiht 
Schweiz mit einziger Ausnahme des dfllichften Strichs im chrt 
Rheinthal, von- Chur Bis zum Bodenſee, wo Spuren des M® 
ſchen Diaiekts hereintlingen. Das Hauptkeunzeſchen ik dad W 
Tante gutturale x, das nicht nur, nach alter Weife, Fenammtidl 
. eh ber deutſchen Sprache befaßt, fondern auch alle AsAulaute au 
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ſelherem Ky in einfachen Aipirat aufgeldst hat, und ebenfo das 
inlautere him. Ih, rk, in Iy ry, im ak aber im Az, wo das k 
da Huͤlfolaut die urfprüngliche Function rein erhalten; fo if 
mmfer ch bald hiſtoriſches gg (— kA), bald hiſtoriſches hy; das 
che aber meift wichtiges z5. Naͤchſt dieſem iſt bie Wocalifation 
wichtig. - Die fieben Längen find die mitselhechbentfchen, da dies 
fer Dialect überhaupt nichts andres als ein verwahrlosſtes Mistels 
hohdenrfch heißen muß. Doch iſt das 4 gebftemsheild deu popn⸗ 
Unen Geltung in & gefolgt. Nur ftrichweife kommt im des Schweiz 
für & vor; wogegen ä für @ im Dfien nad) dem bayrifchen 
Dielert weist, wie im Eifaß nach dem frärlifden. Senperber 
buamt bei Hebel ein Umlaut des a (das er o fehreibt): im © ven, 
we man verfucht iſt, an 6 zu denfen; was eime gadz lorale Far⸗ 
ding wäre, Die der Saͤddeutſche fenft nicht. fennt. Die Obers 
Ringen find umwandelbar rein 5 # wit dem Umlane' &, die Mite 
Wllingen io, us, üs (felefam ift Hebels Triphthong ui, üisi in 
rad, fräsi; aus altem fräsje und raswe?), die Unterläugen- find 
ober auch hier einigem Schwanten ausgefetzt, für. das gemeinſte 
kam das. alte ei, au, ai gelten, flrichweife ſchwaͤbiſch ai, au oder 
fräntifch 4, @ oder £ und O oder flart au feltfamek cu; wenn das 
trfte im Oſten wie da vorkommt, fo ift dieß bayriſch, wie das k 
fr y. Wenn ader Grimm (I, 452) im diefer Differenzen. neben 
Rehendem £ eine Fnconfequeng fleht, fo wird man zu ber Bemer⸗ 
hung getrieben, daß die Natur nur-inconfequent.ift: gegen willfürs 
liche Theorien. "Die NAuslaute fallen fpurlos ‚ad; mi (mein), 
(Sohn), in andern Fällen werden fle noch theilwelje rhinech« 
frt, theifweife nicht, wie x@ (kann), fö (von). Für den eigens 
Hümlichen,, füplichsfteigenden Accent gibt ed Feine. Bezeichnung. 
Eine fontactifche Eigenheie iſt die Fdentität: det Accuſativform 
ut dem Nominativ Singular im Artikel, in dem dar tdg ſowohl 
lies als diene bedeutet; eigentlich bloße Reaction, indem das Ab⸗ 
ectis aud) im Nominativ das A vernachlaͤſſigt: = ger en gasto 
in guter). ine andre‘ Eigenheit ift das men tifche sis hüs 
md 35 ylois his für ein Haus und ein Fleined Haus (nor- 
iſch et hüs, et klent hüs). > 
j 6. 188. Br 
Der elaffiiche Dichter des Kreifes, der Idyllilen Hebel, ges 
Ist der Geburt nach dem Brelsgau an; feine Sprache Mn aber 
Ir gemeirrsfchweizerifch gelten; nur nimmt er fih, wie jeder 
Yihrer, Freiheiten in der Bezeichnung, veimt 3. B. sö, dö, shö 
 fireng genommen sö,.dä, shö ftünde u. f. w.; daß fein Dias 
et einzelne Suevismen zeigt, iſt der Lage nach leicht begseiflich. 
to iſt zu fagen, daß durch die ganze Schweiz, doch mehr 
tiehweife, Spuren der mittelalterlichen Quautltaͤt zu Kören, And; 
wird noch Jogl, gab’, bas’l, rege, rede, leso auſtait Jüg'], 
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"gl, bäsl, rägen, r£den, läsen, mit wirklich kurzer Wurzelfglke | 
noch heute gefprocen, während aber zwiſchendurch andre Gtride 
wieder die moderne Dehnung angenommen haben, ohne daB hits | 
durch die Dialects⸗-Verwandtſchaft gefldrt würde: Merkmärdig 
iſt diefe Alterthuͤmlichkeit von der niederdeutſchen darin verſchie 
den, daß Iegtere fich die alte Kürze des Vocals mehr im Yuk 
laut, nicht im Inlaut vorbehält, der Schweizer umgekehrt inne 
im Julaut, niemals im Auslaut. Der eigentliche Gemein-Schwd, 
zer⸗Dialect ſagt daher (menn man, wie jet nicht anders möglich 
ift, die Kir als Schärfung auffaffen will). saggs, gäbbs, redda 
lobbo, foggl, Bası’l, dagegen sag, täg, red, löb, shtüb plurl 
stnbba u..f..w. Im Zulaut lobt, tagt ſchwankt die Quantitu. 
Diefe Regel läßt ſich confequent. dur die ganze Schweiz in de⸗ 
fer Weife verfolgen, nur daß, wie gefagt, einzelne Striche be 
moderne, ſchwaͤbiſche Debmeug angenommen haben; ebenfo if 
dieſe Schärfung auch im Elfaß heimifch. Leider bat Hebel fh 
auf die Seite der Dehnung geneigt, und Ich wage es nicht, feinm 
Text in das reinere —SeS zu uͤbertragen. Das folgende 
Fragment: ift. aus einem kleinern epiſchen Gedicht in der gem 
des dentſchen Herameter gezogen. 


De Statthalter von Sdopfbeim. 
Von Hebel. 


Vetior hans je erg, ’s dumnort, os dunnort Ens-n ‘).am 'ri-shiröm 

und ös güt ↄ welter; i wolt, as Isög si i forübor. ' 

's yunnt so shiarts — nai Iusgat*), wiss blüst, und löst‘), 
wio’s ‚oindat, 

wie's im yEmi‘). tönt und dar gül®) om yilya *)-turn 

helf-is gan! [A Ya ’s /yumnt, Ai nn ae — Ten 

tsiont doy ’d leda.n- 4”), dor glasht möyt ‘1 auga Jorblend,, 

und ists —* ’s yrsüli®) und sisol da umman-,°) i willig 

üs don-alio' isita Jom shtalt-haltor naumis v) fortselo. 

Fridli heit, ma.n.am 'gsait‘) und heits > sellsoma buab gä, 


2 drüben, je jenfeite (Grimm, III, 202.) 

3) Seigiam, Geide Wörter von ſehen und poren, voir und entendre, 

33 fe a —X NEE, gaul nicht daher, fondern sm 
Anfifihen gaul und dieſes von Cavallo, € ‚aballıs, 


*) yiy, Kiehe. 
9 —— J 
a tlich &, ö an, Ba 
platt. krös. + 
9 umher — herum. nn 
:.10) etwad (Grimm, in, 23) ° : \ ' 
11) ihm genannt. 
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ih s der friderli & gsi in sinar jüged, das wais i! 
äbor shönar as är, ich khen*) dur’s wiso-täl***) gwandlat, 
wö.n-or®*) nö büro-ynöyt di 8 ahtalt- ‚halter gst' ish. 
Fin Tag Pre: gl Lin 
yo wis mily und dat un und —— — 
’s maishtar's frenali heit an im st ↄigoni —— 
är am frenali au, doy ish.ar numma ꝰ) dar —* 
mai, wis maxxts und noi, wis chũttots ) brinmat-ter ⁊ xrůali 
und ⸗ —— dortsuoꝰ ials sitsat und — 
for fün; „hundort Jjäro-n-, i huæs fom etti®) arfäre, 
ich os ‘9 yriag und sinn pandurs>n-im land gst; 
drantar is und drubor ga: as: ‚was-mo yä säga. 
riy ich rigor words-n;an geld, an mails.n-und —* 
arm ish mor worde-n.und numms d chuldo henn. tras-gnd. 9 
mena”) bräfe mä het’s nümma®) yönno pröshtiars, 
heil si sayy forlöra.n-und hınpjor gi ton.und 'beulat, 
menna henn si tsemma groltot echo da börga; ’ 
wletsht heit nö dar fridon-a pakk ——— land gla, ®) 
aförli Joly mit shwert und büyso, lishlig und unhaim.*) 
’s sinn bilrüsbli isilo gsi, golt well.is biwäro! 
sell?) mal heit a bür uf dar egarto®) nids-n-an farnsu 
his und shüro ghä und shtiare, 's-wär-iy kh& tı 
wassor —* gshtanda.n., und uf da Matte 16 fomau 
bis go hüso”) lensh”) an tensh, und shmelo-n®)-an nk 
heit dar uoli gmait und ’s hoü ufd rarto haim-gfüsrt. 
dbor > wüsshla mä Isus dem, wie's khen me in sibo 
hera?)-löndora git, im welsh-land ish-ar s6 words. 


L 


12) aus dehein, dhein in khein gefesten, ohne x; die Flexion, Ahdn 

die geiner, fehle bier; daburch kommt das IN anomal in den 
uslani 

) die Diele, Fluß. 

”) Praltoes paragogifhes IN. 

13) nur mehr = nur. 

14) gießt es. 

15) Bater; gothiſch atta. 

16) genommen (gnö), 

17) mander (Menge). 

18) nicht mehr, au platt nümmer (niomer ?), 

19) eigentlich das_franzöfiihe maraudeur ; allein dad Wort wird mit 
malade vermifht und kommt im Sinn bes leptern vor. 

20) alt_gelän, gelaſſen. 

21) unheimlich. 

22) felbiged = jenes. 

BY ungebaute, Sehr, nach Hebel, 


383 3 Eihieuke 8 ie ve der ZPaſerleituns. Hebel. 
26) Srashalm. Hebel, 
275 Herrn; alt Aeriro ehren). 
Dr. Rapp, Verſuch einer Ppyfiologie der Eprache. IV. 8. 
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hett-om dor shtatt-halter 13’ fa mit’s fr&nali endli Isur. ü 
’s frenoli foll forshtand — dor —* so por ” 
c heit's hhe magd im hüs bis bett-1stt®) yönns-n-orlids, 

und Ahoi yneyt heit tsus-n-om dinnt. 95 yunnt alın > böltler 
und ma gü-sm kh£ bröt, so soü-mo öbba-n ®).im frido: 
„helf-iy gott!“ är nit; „i will.der ’s beitlo fart-Iside“®) 
heitor gsoit „und gan, wils tsit ish! flio mi dar taäfal!“*) 
und di arms lut henn’s gott biföl»n-, and brisgst”) u. s. w. 


6. 19. 
”. rare. 


Gin Beiſpiel, wie ſehr politifche Verhaͤltniſſe auf die Sprech 
bildung einwirken, liefert der elſaͤßiſche Dialect, der kaum ander 
bald Jahrhunderte vom Reich getrennt, im Ganzen auf dem Puch 
fliehen geblieben ift, den zu jener Zeit die oberdeurjchen Munde 
orten inne haben mochten. Es ift hier eine ſehr barocke Mifhug 
einerfeitö füdlicyer (fchweizerifcher), andrerfeits noͤrdlicher (feine 
ſcher) Elemente, mit einer dritten vdllig eigenthilmlichen age 
dienz, die man verfucht ift, einen germanifchsfranzdfifchen Umlaet 
zu nennen. Der Dialect if feinem nächften uͤberrheiniſchen Rod, 
bar, dem ſchwaͤbiſchen, am fernften und darum ihm nahezu ı 
verftändlich. Auf hohes Alter Tann diefer Dialect keincench 
Anſpruch machen, denn wenn man erwägt, daß ihm die Lirga 
d und io mit dem ganzen Süden identiſch gehören, fein m ae 
dem reinen Hochdeutſchen entfpricht, endlich die vierte Länge 
dings noch häufig das ſchweizeriſche f zeigt, " doch mit zwei 
Ausnahmen, indem häufig und immer, wenn die Wurzel vocali 
auslautet, das ſchwaͤbiſche ai eintritt, anderfeitd aber vor 
Gonfonanten anomale Schärfung gilt (3. B. wilt, sit u. bergl) 
wenn man ferner erwägt, daß die zwei letzten Längen bem 
meinen Zug bed u in den mittlern Zwifchenlaut u ſich binge 
‚fo ift wahrlich wenig zuruͤck, was der Sprache des Mittel 
noch identiſch wäre. Die legte auffallende Erſcheinung ift 
diefe, daß der Dialect mit allen Oberdeutfchen die deutſcher 
und ü ind € und i zufammenfinfen läßt, dagegen alle feine 
nah Art der Islaͤnder und Schweden oder nach dem nädl 
Beifpiel der Franzofen und Holländer in einen Zwifchenlaut um 
lautet, der weder 5 noch ü, fondern das zwifchen beiden gelegae i 










238) Bet⸗Zeit. 

. 29) etwa (unorganifches 5 wie das ü in nümmar? Grimm, II, 3) 
31) Eumisung, fatt rl. 
32) geweint, j 
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.So {ft nun das kurze a — u (iræ, durch) das nenver⸗ 
agerte (wur, Uhr), wie das altlange A — un (hmus, Haus), 
v fi nicht letztres wieder anomal fchärft (als Zutter, Lauter; 
ut, Kraut), fo das us der andern Dialecte — us (mustor, 
hutter; brusdor, Bruder); der Diphthong au bleibt wie fonft ao 
rao, Fran), während die Umlaute biefer Formen (fonft u in ü) 
m von z ini gelten; alſo Ädsor (Häufer), litt. (Leute), brisder 
Sräder), frais (freuen). Auffallend iſt auch, daß die Furgen 
wfalfglben or, om (aͤhniich dem, englifchen or = un = an) faſt 
uchaus diefem Umlaut ſich ergeben, als shurr (ſchon), khummo 
ommen), franzbfifche Formen wie affrunt (effront) u. a. Auch 
! liebf diefen Laut fürt (fort) und flatt i, wurst BR Dem 
Nalect ſcheint alfo jedes u abzugeben und felbft franzbfifcre Wdre 
x werden zu dem ganz localen Umlaut gezwungen, 3. B. sa (sou), 
ir (tour) u. dergl. In Fällen wie suxt ftatt sagt (Sucht) ers 
mt ſich ein vdllig unhochdeutfches x für x; fie find aber felten. 
tun würden die fieben Längen des Dialecis fo lauten:  \ 
‚, da» da ao w u. , 


$. 150. \ 


Eine andre große Seltfamkeit der Mundart ift folgende, Bes 
auntlich haben alle oberdeutfchen Mundarten im Auslaut Nafals 
Bocale entwickelt; es iſt aber der Verdacht groß, daß folches. erft 
den legten Jahrhumderten geſchehen; bier haben wir eine Mund⸗ 
rn diefes Kreifes, der diefe Erſcheinung noch vbllig fremd iſt; 
äldufig ein fehr ſchlagender Beweis, daß die fübdeutichen Nafale 
icht frangdfifchem Einfluß Beigefchrieben werden Tonnen; denn 
leſem wäre gewiß das Elfaß zuerft bloß geftellt gemefen. Nun 
iM diefer Dialect zwar, wie alle fübweftlichen, die auslautenden 

in Urlaut aufgehen laſſen; das hat mit dem Rhinecismus 

ts zu fchaffen. Dagegen heißt es im betonten Auslaut ents 
den und zwar meift mit Schärfung sinn (feyn), gsinn (ges 
fen), arinn (herein), binn, mann, khann, än; min (mein), din, 
; unn (und), sön (Sohn), wir (Mein) u. f. mw. Dagegen 

en fich des Franzdſiſchen Unkundige für den Nafens Vocal des 

* juft wie die Norddeutſchen (als on, ar, fer, on), was 
Süddeusfchen unbegreiflich ift, da wir die Hafenläute befigen. 


9. 151. 


Eine dritte Eigenheit ſchreibt ſich von dem Einfluß des Fraͤu⸗ 
m ber. Diefes ift die Aufldfung inlautender mediae in Spis 
. Zwar hat dad d nur die Möglichkeit, die alte Kürze in 
tfung zu retten, als widdar (tieder), redd> (reden) u. dal., 
gen das b zwifchen Vocalen zu ww’ oder www wird als Bi 

en), bliwwa oder gabliwwa (geblieben), neww2 (Nebel) u. a. 
s aber entwidelt nicht die [che Aſpiration endern dem 

8 
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w analoger einen wo möglich gefchärften Spiranten, der mh 
einer merkwürdigen daͤniſchen Analogie nad) dem Hauptvecal ver 
ſchieden it, nämlich dg, eg, ig (ög, üg) werben wie im Din 
ſchen zu den Diphthongen &i, su,  (al8 woi, weis, Weg, N 
vbRig daniſch), ag und og aber, das Daͤniſch au, ou (au) 
folgt bier dem Iocalen Umlaut, folglich au, or. als sans (foge), 
mand (Magb), pl. mäid (Mägde), gotsöus (gejogen), ebenfo gt 
Fräge (fragen), in fröus, dugo (Lügen) in lous über. And u 
artsaio (zeigen), aus (Wugen) geht, dad g im Diphtbong af 
Neben dem ai, ausDiphthonge hat der obereliäßifche Dialect im 
“ felfames oi als Froi (frau), oi (auch), gloibo (glauben), du 
rüber erwähnt worden. Geltfame Zriphthonge in frioi (frih), 
us (ug, fieh), rusu (Ruhe), Das erfte mit Hehels dem 
ſtimmend; das zweite offenbar nur laog, das dritte aber mur rum 
zu erklaͤren. 5. 182 
152. 


Der hier dargefiellte Dialect concentrirt ſich aufs Ditteelak 
namentlid) die Stadt Straßburg; im Süden gebt er In da 
ſchweizerifchen, im Norden in, den fränkifcherheinpfätzifcen ih. 
Sein Gebiet ift darum ziemlidy beſchraͤnkt; daß er aber zu kink 
andern zählen kann, wird Mar feyn; dem ſchweizeriſchen nam. 
lich, dem er fonft nahe ſcheint, fett er ſtatt des Gutturicuu 
einen Palatal entgegen, der felbft Übers Hochdeutſche hinausgk 
wie erwähnt if. Das claffifhe Xuftfpiel „der Pfingftmontg“ 
liefert und ein ſchoͤnes epiſches Beifpiel, das freilich in der Zum 
frangdfiichen Einfluß nicht abwehrt, indem es Alerandriner (m 
darin nicht ſelten Knittelvers⸗Scanſion) zeigt. , 


Beſchreibung der Knabenfpiele. Von Arnold. 
fingſtmontag, Yet II, Scene 1.) 
Frau Dorther 





22 
2) Gilge mit den Händen fangch. 
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‚ dnä höla si im feld 
siz Far ’.bläso®) haim 
pjle‘)-n-: üntar-weis 
als d Be welshlo®) fon da ‚baim. 
im shpät;j Jar g6l's dorna 
- Jor’s tör an’s drayya.shtells, 
dä lön®).mar si Kalı nuüs 
so fill.mal as si wello; 
dö shpurra”) si wis wild 
üf däne malt>°) rumm 
un wihhla.n.an da shnior®) . 
six d’ hend shior lamm in krümm. 
dna gel's an d’ maiso-n-Ersht; 
dä ish fon niks as brandla 
un blaujelo nurr d’ red; 
dö kremblo®) si ün handle‘ 
mit nüsso, faujl-lim,*) 
lokk-} -pfifle, shleia,*) drät, 
mäl-wirm, lokk-khefj; ala, ®) 
lim-rüads.n.un hanf-sät. . 
diss ish ↄ lewwas-dä! 
dna shnide si äix rerla 
for arm-brisht, holdar ao 
‚ Jor shprüsen un gewerlo 
un suaya brom£ra, 
„ hau-epfals, ”) un shle. 
darna wenn’s winter: ish 
dä gets bim Ershto shn6 
an's shlito.fära glix, 
un so wis d’ layys ‚sfriors, 
'dö ritsho si, dass si 
da.n-ätom als forliors, 
un shliffo mit ie.shüa 
rumm uf do matto druss. 





6] Etengel 
4) ſWiehen 

5) — 

6) dan, laffen. 


148 
am fahtnayt Ailxoꝰ) si 


0n-Un TUSWo-n.Uus, 
un shtella lioytla drinn 
for_d’ lüt ts’ nayts: ts0 forshrekke, 
dna kreis si wie h£n 
for andra hen tso wehka, *) 

‚ un hindra d’ nögbro 20 
manz-mäl d’ gants nayt am shläf. 


Fran Mofine: 
sö &bs fordiantiti 2 
mint.weia doy > shträf, 
Braun Dortger 
dar fattor layyt dartsio 
——— 
as khumms d’ gshiunso®) dna 
im hornun, d —æe— 
im merts;_ dä i 
ao d’ shpalis.häfs nuus, 
Güdran erkhenrtemar die 
. fon witlom unser huus. 
‚ dnd haofa si siz lei®) 
un mayya wäl ün shantsa, 
un tuan khannla ninn 
um shisso. ’s ish im gantse _ 
jür niks as'gshplls. = 
Drau Wofiner 
da sinn 


ao d’ hhinder gsünd a. s. w. 


. 5 abs. 
s. Echwabiſch. 


Diefer Dialect hat ſich am entſchledenſten unter ben alemanniſches 
von ber ältern Bocalifation entfernt, denn die Reben Längen geltenjcht 
d ö ia a au uw u 





15) böhlen. N on I 
17) verbenket plueaiibr. Anti; mechwächige Wertagpkung va 
te; pluralifch: diontitja; m 
ferion, bie” ans gothiſche nad, nasidedina erinnert. N 
8 hen in el shtoines, shtainis (fieineuss7) | 
mi Kreifel 
20) Kom l, HpulzRopf, 
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.dnä hölo si im feld 
siz tsiwwl.bläsa®) haim 
un beile*).n.üntar-weis . 
als d kwetshlo®) fon da baim. 
im shpät-ji ‘Jar g gös dorna 
. Jor's tör an's drayya-shlells, 
da lön*)-mar si halt aus 
so fill-mäl as si wells; 
do shpurra?) si wis wild 
üf dene matt?) ramm 
un wihklo-n.an da shniar®) 
six d’ hend shior lamm iin krömm. 
dnaͤ Ey an d’ maiso-n-Ersht; 
dä ish fon niks as brandla 
un — — nürr d’ red; 
dö krembla®) si ün handlo‘ 
mit nussa, fauj1-Iim,*) 
lokk-pfifls, shleia, 2) drät, 
mäl-woirm, lokk-khefjalo,®) 
lim-rüads.n.un hanf-sät. . 
diss ish > lewwas-dä! 
dnä shnide si Six rerla 
for arm-brisht, holdar ao 
For shpritson in gowerla 
tn süoyo brom£r>, “ 
. hau-ep) als, ”) un shle. 
darnä wenn's winter ish 
dä gel’s bim Ershto shne . 
an’s shlitto.färo eliz, 
Un so wis d’ layya gfriora, 
dö ritsho si, dass si 
da.n-ätam als farliors, 
un shliffa mit is-shus 
rumm uf ds matto drüss. 





— et 
2% ‚hießen u 


5) —— 
6) Zan, laſſen. 
2 rennen. 
Selen 
HE; indfaden. 
10) (baden (hi einen). . 


13) Kafiglen - 
19) Sagipfelden. 
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6. 154 


Was nun dem Umlaut betrifft, fo iſt einmal der des u | 
und neulangen a, vom dltern € ind moberne & (&) begriffen, we 
durch der Organismus fehr geftbrt wird, da nur die Üblichfen 
Formen noch € und € zeigen; zweitens fehlt bei allen von jett 
zu nenmenden,- alfo allen politifch ſuͤddeutſchen „Provinzen, dr 
Zwifchenlaut gänzlich. Es gilt durchaus für ö, ö, ü u, bad pe 
fitive €, &, i, 5, doch tritt ſtatt des erften nie ein &, @, wohl abe 
ai ein, als hairo (hbren). (Durch das Zeichen ö fuchte man be: 
Tanntlich den &s2aut abzufchneiden in hölle, shwören, löce, 
shöpfen, nach einigen in ershröcken, shröcklich zum Unterſchied 
von shrechen.) Demzufolge lauten bie ſchwaͤbiſchen Längen a 
us, zu in das pofitive ai, ia, ai um und fallen mit bem pofitisen 
Längen aufammen. Hier iſt ju merken, daß das ai, wo es wunk 
baft auftritt, der Ausweichung der Zweiten Länge ins di folgt, 
nicht aber wo es als Ableitung noch gefühlt wird; es heißt all 
im gemeinen Dialect, neben bröit, Yswöi, töil auch höi, fröd, 
Jröis, dagegen von ang, hhaufo die Ableitung aigle, khaifar un 
nicht öigle, khöifer. Eine Ähnliche Verſchiedenheit iſt wegen & 
zu bemerken. In diefem Laut fließt im gebildeten Dialect mi 
der vierten Länge auch die befannte Neben: Elaffe der dritten is 
fammen, die in der Schweiz noch u; im Elfaß € gilt. Hier bat 
aber der gemeine Dialect eine bedeutende Abweichung; dem e 
bedient fi) des si allerbinge für die File des umgelanteten = 
(haus, haisor), nicht aber für die Fälle des hiſtoriſchen iu, mo a 
den Diphthong mi verwendet (bei einzige gothiſche Fall, wo dieſe 
Diphthong eintritt, vieleicht den faardiſchen Dialect ausgenon⸗ 
men.) Deifpiele: rui (neu), Zuit (Leutey, Auit (heute), fen‘ 
‚feior (Zeuer), ruio (renen), frui (Treu). Diefes ur für ein af| 
ben Kopf geftelltes im zu halten, ift finnlos, obgleich die alt | 
Schreiber zuweilen beide verwechfeln. Vielmehr fteht zwoifde 
beiden das mittelhochbeutfche ü, das bei der Aufldſung des Ius| 
ſchenlauts oder weil ihm diefer Stamm von Anfang an nicht g 
wogen war, ſich eine Unfchreibung im wi fuchte, ungefähr wie De | 
Engländer fein ju fand, oder genau wie der Jolaͤnder und Ulme 
flatt @ ein au umfchreibend entwidelte. Daß bie Flexion ho 
huisor nicht eintrat, iſt alfo nicht hiſtoriſche Differenz beider % 
fondern nur Gefuͤhl für die Schicklichkeit des grammatifchen Um 
iauts, der nur den Ginen Laut, nicht aber beibe treffen tm. 
Daß aber alte in, bie.fpäter is und 7 wurden, hier noch ald ei 
vortommen, als ı /nig (ic) fliege), do Inigeht (vu Lügft), der 
sui (die, fie) u. ſ. w., dad ift ganz in ber Ordnung. DE 
ſchriftdeutſchen Interjectionen pfui und hui find vieleicht urfpräug 
lich Suevismen. 
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x 5 

Am reinſten hat diefer Dialect wohl das fübdeutfche Nafals 
foftem entwidelt, und zwar darum, weil er allein unter den nafas 
ien das alemannifche reine a bewahrt hat. Es entwiceln ſich 
drei Nafalvocale, die regelmäßig nur gebehnt vorfommen, ä, &, ö. 
Kurz kommen fie nur in Snterjectiönen vor, ald hä? oder he? 
(frangdfifch gemein &? hein geſchrieben, d. i. plait-il?) und nö! 
nun! als ErmunterungssWort. In der Regel hat gebehnter Vor 
cal mit einfachem r diefe Laute im Auslaut erzeugt, als tsä 
Bahn), gE (geben), she (ſchoͤn), sö (Sohn), deren Umlaute im 
& zufammenfallen, alfo fse (Zähne), se (Shhne); aber auch eins 
zelne kurze an, in, un folgen diefer Richtung, als ã (an), ma 
(Mann), Aha (tann), be (bin), ise (Zinn), Ahe (Kim), ö (un). 
Fremde Wörter ohnedem, wie khapla (Gaplan), harleke (Harle⸗ 
tin), natsiö (Nation). Naͤchſtdem kommen ald ächte Diphthonge 
vor, ai für alle ein-Zälle beider Glaffen, doch im gemeinen Dias 
lect bloß für die vierte Länge, als mai (mein), wai, (Wein), säi 
(fein, feyn), während die der zweiten öi haben, ald äi (Ein), 
böi (Bein), shtöi (Stein), möi (ich meine), (bier ift das ſurich⸗ 
weife öa, als nös (nein), ein Bavarismus); ferner au in tsau 
@aun), bräu (braun), vor m wird das nafale baum, traum in 
der Volföfprache, um die Verfchiedenheit vom vorigen au aufs 
recht zu halten, anomal im platten böm, tröm erhalten. Das 
nafale alte rin hat fich hier mit dem äi vereinigt, alfo rail (neun 
und hine in; aber nöi, nein), fräid (Freund; wie fäid Feind; 
nicht fröid)., Endlidy werden bie Fälle on, ion, uon in die fals 
ſchen Nafalbiphthonge Es, 63 verſetzt, wo die Nafalität ſich auf 
den (halbfurzen) Anlautsvocal befchräuft, alfo khes (Kien), wea 
(Bien), gres (grün), hös (Huhn). Die Volksfprache kennt auch 
inlautende Nafale, wo die merkwirdige Wandlung das in in ai 
(ähnlich der Präpofition in neben det Partikel ai) -und bad anar 
loge un, on in du vorlommt, wo man am englifche ‚und felbft 
feanzdfifche Ynalogien erinnert wird; fo heißt es flatt gans güs, 
ftatt gänse 'ges, ftatt hand häd, ftätt enie et, ftatt fenster 


‚ Stashtor, flat finstor aber fäishter, flatt mensh mesh, ftatt hund 


‚höd, enblich ftatt binsen baisa, ftatt linsen läiso, ftatt zins Isäis, 
flatt fünf fäif, ftatt sonst sausht, flatt gunst gäusht u. ſ. w. 
Der Dialect ift dem Rhinecismus dermaßen ergeben, daß er zus 
weilen den Rafal unhiftorifch für die pura eintreten läßt, als 
mäg (mag), näs (Nafe), nesla (näfeln), me (mehr), Zäis (leife), 


" tsäisle (Zeifig), khannape (Ganapee) u. a. 


$. 156. 


Ueber den Gonfonant der Nafalfälle, ift einiges zu merken. 
Fuͤrs erfte wird M im der Megel nicht rhinecifirt, d. h. im Nafals 
J ‘ . 
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vocal, ber freilich eintritt, geht der Conſonant nicht auf, ſondem 
bleibt daneben beſtehen; „Ausnahmöfälle laffen eine MNebenform 
nit N vermuthen, wie rö (Rahm), bän-wolls (Baumwolk) in 
der Volkaſprache hköi (Heim). Das erfle Beifpiel, wie bie ver 
wandten hröm (Kram), jömar (Iammer) zeigen, wie der Raſel 
ſelbſt das a in fein Gebiet, das obre 6 gewaltfam beraufzieht. 
Ueberhaupt fallen auch die En, in, än, ön, in fo wie die on und 
un, wo fie fo lauten, je in ein gemeinfames nafales en, on ju 
fammen. Berner ift zu merken, dem Nafaloocal kann durchaus - 
in ber Wortbildung nicht Vocal folgen, fonft tritt das N cin; 
auf der andern Seite foll aber nach der Megel das N hinterm 
Vocal wicht auslauten, ed müßte denn ein Urlaut nachgefcpoben 
werden. Manche Formen werden ganz indifferent bald eins ba 
zweiſylbig geraucht, 3. B. fü ober für (Sahne), bõ ober bön 
(Bohne), hrö ober krono (Krone), be oder bens (Biene) u. [.m. 
Hier bleibt, wie man fieht, im zweiten Fall, der unmilkärliche 
Nafenlaut unbezeichnet. Jenes Nafalgefetz leider aber doch einige 
Ausnahmen bei verfchiebnen Flexionen. a) Die, Zahlwoͤrter um 
Pronomen haben das Recht auf N zu fectiven, ‚geist gegen die 
Analogie der Adjective, es heißt en (einen), wen. , den, ain, ‚khain, 
‚ main, dain, sain (etymologifch eigentlich ãin, khäin, mäin, dain, 
säin, wo das Nafalzeichen aber entbehrlich wird), neben Alainz, 
Jains (Heinen, feinen), alfo wit wohllautender Abwechslung khain 
klaina (feinen Tteinen). b) Berbalformen behalten gerne ihren 
Eonfonant bei, um nicht, Bei der Seltenheit des Gebrauchs, um 
deutlich zu werben; fo heißt e& zmäns, man; mänsht, mänl; 
Bene, Ben gänsht, gent; wöns, wön, wönsht, wönt; deana ge 
dena, deon, deansht, deant; beim geiäufigen äi iſt der 
Gebrand fihon ſchwankend, und von mains wird meift mäi, 
mäicht, mäit ober möi, möisht, möit gehdrt. e) Den Partileln 
ü, äi, fö fehen die Präpofitionen an, in, fon ald tonlofe Met: 
theife gegenüber, die aber in der Voltsfprade dennoch a, &, fö 
werben. Unorganifdhe Ausnahmen find Formen, die vom Hoch⸗ 
deutſchen entlehnt werden, wie Enlix, gwönhait oder fremde Wor⸗ 
ter wie sultdn, zumal der deutfche Nafal nie in der tonlofen Spike 
vorkommt. Troy diefen Ausnahmen ift die Regel des Dialertb 
anzuerkennen. Des N paragogicum bedient ſich der Dialer 
regelmäßig nur. mach dem, bekannten Pleonasmus, hinterm Urs 
laut, wo bad Organ ihn wicht leicht vergißt oder vergeffen kann, 
falls nicht die Periode unterbrochen wird, nur gehäufte IN Iafen 
oft ‚ven Hiatus beſtehen, als gwinns und ferliara; hinter, de 
tonten Nafalfälen ſteht e& nur in ſtehenden Faͤllen/ wie den · 
(von i be), khän-E (von i khä), on urtij u. ſ. f., in der Volks⸗ 
ſprache kommt es unhiſtoriſch vor in wö-n-F, wis-n-E u, dgl. 
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‚ ‚Die -tonlofen Enbungen, bie in allen andere Dialecten im 
vocalifchen Auslaut gefteigertes i lieben, haben bier und im fräns 
liſchen Dialect das fhriftdeutfche €, das nun hier der Endung > 
fein aber beftimmt eutgegenſtehs. "Die lleberfegung des en in den 
Urlant muß nur nicht zu mechanifch verflanden werden. Denn 
einmal Taun hochbeutfihes er. hier ganz abfallen, wie. in den Plus 
talformen der Subftantive; danu Tann hochdeutſchem er dialectis , 
ſches E entfprechen, wie meift in den Adjectiven,: endlich kann 
hochdeutſches € im Dialect ſowohl abfallen, ald auch € und felbft 
2 fen. Ferner ift zu merken, daß dad auslautende > in ber 
Volksſprache, doch wie es ſcheint, mehr nach Laune und Inten⸗ 
tion des augenblidlichen Gebrauchs, auch als volltöniges a (nach 
ſchwediſcher Weife) vorfommt. Auch behält die Volfsfprache plus 
ralifche > bei, die der Diqlact abwirft uud macht nicht durchaus 
den feinen entſchiednen Gebrauch vom ephelcpftifchen N (wie auch 
von der Pronominal- Enclitif, welche dem ausgebildeten Dielect 
eigen find. Im legtern Fall fteht diefelbe der abſtracten Schrifte 
fprache näher). ‚ . 

Bon Conſonanten iſt fonft nichts: zu erwähnen;. denn daß 
bier zuerft ein vom Norden eindringendes aſpirirtes g bach In 
feltnen Spuren (befosiders ij) verkammt,: iſt anderwärts erwähnt. 
Von. formativen Eigenheiten wäre zu enwähnen, daß ber Dialect 
feltfam alle Pluralformen, fo nominal wie verhal,. wuflectivt läßt, 
d. h. überein flectirt, woron nur eine Form des Artikels noch 
abweicht. (Webrigens ber einzige Fall ta Deutſchland, nominal 
and Romanifche, verbal and Englifhe, Daͤniſche, am genauften aber 
and Alt= und Ungelfächfifche im Schluß £ der Pluralperfonen ere 
innernd). Naͤchſtdem erforderte das kuͤnſtliche Syſtem der Pronos 
minalEnclitit eine weitläuftige Darftelung, die nicht in. die Phys 
fiologie gehbrt. ' 


9. 158, 


‚Bas nun den geographifchen Umfang bes Dialects betrifft, 
fo ift er der einzige, der von fämmtlichen andern oberbeutfchen 
eingefchloffen an Feine fremde Zunge oder Mundart graͤnzt. Die 
alte Hauptftadt Schwabens, Augshusg, liegt feiner Gränze, dem 
Lech, dicht nahe; Schmeller führt feine Suͤdgraͤnze bis zu den 
Lechquellen, ja noch füdlicher über fie hinaus; der ſuͤdweſtliche 
Geqgzpunkt des Dialects iſt Koſtanz; dann: geht die Sprache 
ſcheide über den Ruͤcken des Schwarzwalds in der Richtung auf 
Karlsruhe ald den notdweſtlichen Graͤnzpunkt. Die Linie, die ſich 
durch die Städte Pforzheim, Hellbronn, Hal, Nörölingen zieht, 
bildet den Graͤnzdiſtrict desfelben, wo er mit fränkifchen.. Glemens 
ten inficirt iſt, wie im Suͤdoſten mit bayrifchen. Der geographiſche 
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et Tonnte ungefähr fm, der politifche aber Stuttgart 

- heißen. Ich werbe zweietlei proben geben, wovon die erfle bie 
ai Fi oberfehwäbifhe Vauernſprache in dem Frag 
ment einer geiftlichen Eomddie, von denen, die in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts ber Prämonftratenfer Sebaſtian Gailer ver: 
faßt hat, die zweite aber eine Probe des Dialects vorftellen Tanz, 
wie er Im vertrauten Kreife von gebildeten Schwaben gefproden | 
wird. @inige poetifche Licenzen, wofür in dieſem Fall der Boll 
dialeet bereit fteht, find dabei. befonders bemerkt. 


Anfang der Comddie „bie Schopfung.“ 
Bon Galler. 


Gott Vater ſpricht: 


mmits‘) isht nuits und weat”) nuits wearo, 

drum han i wello a wealt 'geheare, 

gräd um dui tsait, 

wös nimma fil shnait 

und bessore Lifilo gait. 

. U be shän le sht mit döom woeass umganna, 

dä | denk i endli, will's gäu®) nö im ri EM afayn>, 

wenn d lerrexa simot und hhommst od shwalma, 

wenn dar shnai forgät und blist ad palma. 

nädeom i gehläf> wenig näzt 

hau i däxt: x 

Jets will i gäu drä, wail’s ã. mor isht, 

im ndma „des sehraitsigto“ *) heara jero-hrisht. 
Arie. 

i khä 's wöl säga, 

i häu shau gär Öft da khalendar snföhlage 

und guchot, wenn's tsöizo am beshta 

in was fir am mönst, in was fir 3 Treit, 

und endli dor wii. ‚göisht des.mar äi-gait, 

im Frei am] dra 


dä RER IE en mi mit. wenige Aheshte, * 


» fämegeife züt, its, hier auch mat nöiz geſprochen (Grimm, 
2 wi, as vorm Sqluß⸗ Confonant ausfallende R in ober⸗ 


18 
2 Ei —— al Ba gebraucht. 
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Tuit. darbai bifbe und dabe im mites,') 
‚dass Ü's reayf säg \ 
am fäif-s-tswantsgosto idg 
kan i älsunda‘) sonn, mäu, planaito und èllẽ kimmlishe Ahtne. 7 
fäft Fa aisht®) huir, 
—— holks, shtöi, meiall, läft, wassor, dardo und'fair. 


37 —ãſ Y elameät; 

&alorlöi tior mit.flig’l und fie 

häut-mar ous-.am shlohk-fäishiro nuits rous miaso ; 
und des „elis, boi mainor. trui 

in oim atom in oim hni, 

gehwind, wie der wind, hätig und shneal 

f fö:mar seal u. s. w. 





Camovend, Gonett. 


ons liobas.flamms, röso-n-und shasme 
wird.or in kriog gjägt gẽgo wilde mouro; 
soll dar po6t uf Blcharfs lours 

muss är im foior fon kartauna shtd, 


äi.aigij khommt-or haim; mar lesst-o ge; 
dor naid waist selber net, ob-or'n soll douro. 
Ar will im ödank foul six net fortreärs: 
nöy india fort! os morgs-land üuht she! 


und gottor majeshtet dort hött-or priso; 
haim khommt-or ık; wird.mor-am endlix löno? 
nö on asil sum t6d! ar findat khöis.°) 


im fiaber traimt-ar fon nö shen’re' tsöna. 
dar dẽonor drouss betr’lt: portugtso! , 
gäbot an almussa®) for da kamöis! 





3 PB Rindet 
ange; . 
2 Ken. 


9 ef. 
© Bo rm, ee haabren Schlepp· Ton im unachten 
Diphthons au maſtiren. 
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6. 159. 
II. Fränkiſche Dialeete. 


Die mitteldeutſchen oder fraͤnkiſchen Dialeste laſſen ſich ein 
mal negativ beſtimmen, als diejenigen, welche, obgleich eui ſchieden 
oberdeutſch, nie in die mittelhochdentſche Vocalbrechuing/ naͤmlich 
in die undchten Diphthonge, eingegangen find. Es iſt nicht Bloß 
Hypotheſe, wenn ich aufftelle: trotz der im Mittelalter durchge⸗ 


‚führten Schrift des ie, wo Baben die mittlern Provinzen, 3. 8. 


der gemeine ‚Dialect von Frankfurt oder Nuͤruberg, niemals dieſe 
Doppellaute gelannt. Denn ein naturgemäßer Uebergang aus i⸗ 
in f, uo in ü befteht nicht; noch weniger eine naturgemäße Um: 
tehrung der is in si oder us in au. Sc) behaupte daher, es find 
nur zwei Fälle denkbar, entweder diefe Provinzen hielten im Mit: 
telalter noch an den platten Kängen € und ö feft, ober, fie hatten 
dieſe bereits einfach in T und & gefleigert und waren im diefem 
Fail die zunaͤchſt wirkende Urfache, daß die oberdeutſchen Wrede 
laute durch generifhe Störung unterdrädt wurden. Cine andre 
negative Sympathie zeigen dieſe Dialecte darin, daß fie bie erfe 
Länge aus dem a weiter bewegen; biefelbe ruht aber auf der 
pofitiven, daß fie alle alten a, kurz und neulang ind negative ö 
gewendet haben. Ferner ſtehen fie fich gleich im der Oberlänge, 
die bei beiden, wie in den bayrifchen Dialecten ai, au Hingen, fo 
wie alle diefe Dialeete die ſechste Länge in reines d nehmen, dab 
der oftfränfifche auch für die zweite verwendet. Sonſt iſt in dies 


; fen Dialecten das a bloßer Hülfslaut, zumal für die Diphthonge, 


oder bloße Abnormitaͤt der Volksſprache (wo es wie in Oberfads 
fen für € eintritt), fie find aus diefer Ruͤckſicht in ihrer Bildung 
zunaͤchſt auf unfer praftifches Syſtem des Hochdeutfchen ange 
wiefen. Endlich haben auch beide fraͤnliſche Dialecte die Afpk 
ration des g gemein, im Auslaut und zwifchen Vocalen; vor 
Nafalen wendet ſich der dfiliche Dialect anders. Denn es ift zu 
bemerken, daß biefe Dialecte, wie fehr auch unter fich zufammens 
haͤngend, doch durch die Pole der Welle und Dftländer ausein 
ander gehalten werden, und dieſes zeigt ſich befonders in der Be— 
handlung ber Nafal-Endungen. Während der weſtliche Dialect, 
wie fämmtliche alemannifhen, diefe N in den Urlaut aufgehen 
läßt und dann pleonaftifch das paragogicum nachbringt, entwickelt 
der dftliche die und aus der Theorie befannte hayrifcye Triplicität, 
wodurch die Flerionsfylben vocallos werden und die Sprache viel 
einfplbiger und gebrängter wird ald im Weſten. 
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isht's darbai blibo und dabo im möts,?) 
dass Üs ray säg \ 
vam fäif-sIwantsgasts idg 
„hau i ätsanda°) sonn, mau, planaito und elle himmlishe Khısa. 7 
"faif a darnä, aisht®) huir, 
kan fershaffe holis, shtöi, metall, läft, wasser, &ardo und'fair. 
kim sapparmeat! 
io wundar-shene elomeat ; 
ealarlöi tior mit.flig’l und fie  : 
häut.mor ous-am shlokk-fäishtra nnits rous miase ; 5 
und des ‚ells, boi mainar tra! 
in oim aͤtom in oim hni, 
gehwind, wis dar wind, hätig und shnöal 
ĩ ſo mor seal u. s. w. 





Camoens, Gonett. 


ous liobos.flamms, röss-n-und shasme 
wird.or in kriog gjägt göge wilde mouro; 
soll dor pot uf Eisharfe I lours 

muss är im faior fon karlauna shtö. 


äi-aigi) khommt-or haim; mör lesst-o ges 
dor nzid waist sölbor net, ob-or'n soll douro. 
är will im ödank foul six net forirouro: 
nöy, india fort! 5s morgs-land PH she! 


und goltor —* dort Aatt-or prisa; 
haim khommt-or k van; 5 wird-mor-am endlix löno? 
nö on asfl sum töd! ar findat khöis.*) 


im fiobor traimt-ar fon nö shen’re tsöno. 
dar deanar drauss beili: portagisa! , 
gäbot an almusso*) for da kamöis! 





I) Mär, 

8 Bar ndet, 

Bl Seen. 

9) Volte:gorm, um den Reim gu gewinnen. 

10) Volls:Form, um den Fonfe unerlaubten Schlepp· Ton im unachten 
Diphthong zu maſtiren. 
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auch/ IR), ſteht ein b = w ober bei alter Kuͤrze = ww jur 
Seite, doch in der Regel nur vorm Vocal, und etwa r, als 
üowrij (übrig), me im Auslant. Diefer plattdeutfchen Labialferm 
ſteht noch eine, auffalendere zur Seite, indem ber Dialect dad 


alte hochdeutſche pf nicht Tennt. Cr bedient fich im Vocal-Anlaut 


eines harten ph, das dem neudeutſchen kA cotrefpondirt, als phärd, 


phölts, phöff, im gefcyärften Inlaut eines pp, alfo khopp, hip 


(häpfen), fonft bloßes p, ald plixt. Gebildete Franken, denen dat 
Pf ſchwer wird, wenden ſich gerne zum fächfifchen f. Endlih 
wird inlautendes nd zu nn aflimilirt, als Ahinnar (Kine), 
gobunns (gebunden), fo auch unns (unten), dem oberfächfifchen un) 
niederrheiniſchen khirnar, wpjen und dem Daͤniſchen rd parall, 


$. 161. 


Diefer Dialect ſteht unter bei oberbeutfchen der Schrifsfprade 
am nächften, und die natürliche Folge ift, daß er wenig zu pr: 
vincieller Poefie benägt wird. Frankfurter Localpoffen find wohl 
das bedeutendfle, was darin gefchrieben tft. Begreiflich iſt die 
Bemerkung: 'je näher ein Dialeet der Gemeinfprache fteht, Dee 
weniger individuelles Leben hat er; deſto gemeiner Elingt die ge 
ringe Abweichung dem hochdeutfchen Ohr; deſto hartnäckiger if 
folglich das Vorurtheil gegen ihn. Bemerkenswerth ift auch, da} 
diefer oberbeutfche Dialect ndrdlich unmittelbar auf den nie: 
rheiniſchen ſtoͤßt, der ald ein niederdeutfcher in der populären Or 
flalt eine Art Plattdeurfch heißen koͤnnte (wiewohl z. B. der Die 


iect von Koln noch mehr oberbeutfche als platte Bildungen zeigt). , 


Auf der dftlichen Nordgränge wird der Uebergang von dem obs 
deutſchen Dialect zum niederbeutfchen durch das verhochdeutihtt 
Dberfachfen vermittelt. Der Gränzpunft am Rhein trifft zwifcen 
Eoblenz und Bonn; weftlich flreift-der Dialect noch über die per 


Hitifchefrangdfifche Graͤnze; am ſchwierigſten beftimmt ſich bie Die , 


lect8:Öränze gegen Oſten. Schmeller nimmt einen eignen Dial 
für das ganze Gebiet des obern Main, .in den folglich aud 
Nürnberg fält. Diefe Verbindung ift unpaffend , wen man di 
Längen zu Grumde legt. Mit Sicherheit läßt fich der Umkreis 
folgender bebeutenderer Städte als dem fränkifhen Organ auge 
börend betrachten: Luremburg, Trier, Zweibräden, Weißenburg 
Speier, Worms, Heidelberg, Mannheim, Darmftadt, Maity 
Sranffurt, Wiesbaden, Weplar, Fulda, Hanau, Afchaffenkurg, 
Mergentheim, Würzburg, Ansbach, Erlangen, Bamberg, Schweiz 
- furt, Coburg ımd Baireut. Für den Mittelpunkt des Dialer 
Tanır Frankfurt gelten; nachfolgendes Probftüc iſt aus der ver 
fieirten Vorrede der befannteften feiner Localpoſſen gezogen. 
bemerfe noch, daß ber Frauffurter Iocal die neulangen = in da 
hochdeutſchen Werth reftituirt, die hier wegen der Comfequenz db 
Dialects negativ gefaßt wurden, etwa nach Sachfenhäufer Mundan. 


\ 129 
Der Buͤrger⸗Capitaͤn. 


in unsern büws shtikkt > prezti} blät, 
tsit-ar-she bessar, so wern se äy güt, 

denn wär di söyy for änsrlä heh, 

khennt net di mensha, noy di welt. 

in de shpila dar‘) khinnar dö blipkt ior shent, 
se sain?) ior profettish bijogröft. 

as hott gawiss*) mästens dor bünapört 

in frior jüjend söldätjas gashpilt 

un säi khömmaräda in iarer art 

höwwen-en öls terönn rext gafilt. 
dar mötsört holt öls khind fa näi j6r, 

“ mar 'sellt bainö mens, as wer net wör, 5 
khontserta khomponiort aus äjenam plesior ; 
se sain bessar, Öls mönze ölte iar. 
dar $hiller wär äy noy so hölb-wehsi), 
wi di raiwer or —* tsum förshäi gobròxxt, 
as is mönzas drinn iowar-rehsij, \ 
doy wi grös, wi arhäwa is ↄs gadöygt! 
noy En dixtar nenn’ ix aix gern, . 
as is dor gele mit orda un shtern, 
där iselt, wäs gott, for mer öls for seks, 
ün is doy dy nör a hisij gawehs. ' 
uffm hersh-gräws sit-mar noy des°) haus, 
wö ar gabörn is; as sit wf a Önnarsh aus. 
as göl ım täj a mönxor farbai, 
gakkt onuff, un denkt niks dorbai. 
där mezt aus dem faust, dem poppa-shpil, 
> trajedie follor kröft unn gofül. 
as tüt dy in dem cheno gadızt 
mönz she un tröfflix' bildjs förkhomms, 
dem mor 'gonts klär unn daitlix ösixt, 
ar hett’s ausm frönkforter läws gonomma. 
os wärn noy dar jörs file forge, 
€ a frönkforter widdar sö wös mext. 
dy di —2 wös sain di so she! 

o we! wös sain mäi dorg&ja so shlext! 

4) Hochbeutfcher Genitiv. j j 

8 Form; oftfränfifh senn, bayriſch sann; wird häufig 

eind geſchrieben. “ 

Die Merfolhe e, hier in ber Geftalt g> (im Suͤden bloßes goder Abfall), 
entfpricht der alten Form ga, wi — das ſachſiſche ge, je Greußiſch je), 
das alte gi zu erkennen gibt; beiderſeits durch Schwaͤchung entftanden, 

3) Halbhohbentig- 4) Verfe. x 

Dre Dapp, Berfach einer Phyſiolosie der Sprache. IV. 9 
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$. 162. 
2. Oſtfraukiſch oder Oberpfälzifch. 


Zwiſchen der Donan, dem flavifchen Böhmen, dem ſaͤchſiſchen 
Vogtland und der weftlich bereitö gezogenen Gränze bleibt uns 
nun ber Dialect, den Schmeller dem Gebiet der Bild und Nah 
zuſchreibt / beſſen mittlerer Hauptbeftanbtheil die ehmalige Ober 
pfalz mit den Städten Amberg und Sulzbach ausmacht; wos 
im Norden noch ein Strich vom Eger- Gebiet und im Siübiweften 
das Gebiet der Altmähl mit der Stadt Eichftädt gehört. Diefer 
Dialect hat einige Haupt: Motive mit den bayriſchen gemein, 
naͤmlich phyſiologiſch den Lamdacismus und ſyntactiſch den Dual, 
worüber nachher. Da wir aber einmal die Bocalifation zum vor 
nehmften Eintheilangsmotiv aufftellen, fo überfehen wir diefes, 
und rechnen. darum das Gebiet der Pegnig (Nürnberg) zu diefem 
Kreis, und zwar als deffen Hauptbeftandtheil, weil er die größte 
Stadt einſchließt und feine Mundart durch ein bekanntes poetk 
ſches Talent in die Kiteratur eingeführt ift. 


$. 163. 
Die Längen find, nach Nürnberger Mundart folgende: 
au ä ai ai ä au au 


Die erfte aus a (fraͤnkiſch 6) entwidelte Länge ſchreibt Grübel au, 
Schmeller ön, während die fechſte bei beiden om iſt. Echmeller 
öu und on miffen in populärer Geltung offenbar zufammenfalen, 
und wenn Grübel diefe feine an nicht auf ou reimt, jo zeigt das 
bloß, daß er aus orthographlicher Befangenheit nicht den Gebraud 
von feiner Mundart gemacht hat, der ihm zu Gebot fand. Aus 
jär, wär,. här entwidelu ſich hier zweifylbige jouor, wauer, hauz. 
Die zweite Länge, d aus ai, if doppelfinnig; fie faͤllt wit der 
fünften zufammen, lauten auch wohl beide in ein gemeinfdaft: 
liches & (nicht H um, und wenn man dieſe 4 aus. au mitte 
eines abgefchliffnen do erklärt, fo Fönnte das erſte auf gleide 
Weiſe ans de entfliehen. Andrerſeits aber erſcheint dieß das 
eine breitere (generifch gefldrte) Auffaffung des fraͤnkiſchen d, r 
daß vom oſtfraͤnkiſchen d, durchs mainfränfifdye ä, zum tbei⸗ 
fraͤnkiſchen € eine gewiſſe Continuität der Entwiclung durchfcheit- 
Dod kommt in der Oberpfalz wieder das ſchwaͤbiſche di zum Bor 
fein. Wenn aber einzelne der Claffe im ai verharren, fo bb 
weißt dieß, hier wie Überall, nur, daß der Dinlect durch Die die: 
gebrungene Schriftfprache geftbre ift. (Keine Mundart der. Dei 
ift ohne ſolche Störungen.) Die dritte Länge ift auß dem platte 
€ gebrochen, , und erfcheint ‚gegen die füblichen Dialecte als ein 
feltfame Umkehrung (leid für liob). Grübels Schreibart & # 
nur ein Norhbehelf, amd auch Schmeller hat im ei nicht das sul 
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— — — — — 
in unsorn büws shtikkt o prexti blũt, 
tsit-or-she bessar, so wern se äy gül, 

denn wär di söyy For änarlä Ich, 

khennt net di mensha, noy di welt. 

in de shpilo dar‘) khinnar dö blüjkt ior shent, 
se sain?) iar profettish bijogröft. 

38. hott gawiss*) mästens dar bünapört 

in frior jüjend söldätjas gashpilt 

ün säi khömmaräda in iarar art 

howwen-an öls terönn rext gafilt. 
dar mötsört holt öls khind fr näi jör, 

mar sellt bainö m£ns, os wer net wör, 
khontserts khompaniart aus äjonam plesiar ; 
se sain bessar, ls mönze Ölte iar. 

dar hillor wär äy noy so hölb-wehsij, 

wi di raiwor ar hott isum förshäi gobròxxt, 
38 is mönzas drinn iwwar-reksij, \ 
doy wi'grös, wi arhawe is as gadöyyt! 

noy en dixtar nenn’ ix aix gern, \ 
as is dar get mit orda un shtern, 

där 1selt, wäs gott, for mer öls for seks, 

un is doy äy nör a hisi] gawehs. 

uffm hersh-gräws sit.mar noy des’) hans, 

wö ar gobörn is; as sit wf 3 Önnarsh aus. 

35 göt im täj a mönzar forbai, . 

‚gukkt onuff, un deykt niks dorbai. 


där mezt aus dem faust, dm poppa-shpil, 
> trajedie follor hröft unn gofil. 

as tüt Ay in dem hẽno gadixt ‚ 

mönz she ün tröflix' bildja förkhomms, 
dem mar 'gonts klär unn daitlix ösizt, 

ar heil’s aus'm frönkfortar läws gonomma. 
os wärn noy dar jöra file forge, 

€ » frönkfortor widdor s6 iods met. 

&y di lrht!%) wös sain di so she! 

o we! wös sain mäi dorgéjo so shlext! 


1) hochhentfcher Genitiv. ” 

2 PH Form; oftfeänkifh senn, bayriſch sann,; wird häufig 

eind gefchrieben. “ 

*) Die —2— e, hierin der Geſtalt ga (im Suͤden bloßes g oder Abfall), 
entfpriht der alten Form ga, mährenß das fähfifhe ge, je (preußifh je), 
das alte gi zu erkennen gibt; beiderfeite durch Schwächung entftanden, 

3) halbhochdeutſch. 4) Verfe. x 

Dre Bapp, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache. IV. 9 








13% 


bleibt n. Selbſt das ch Tann aufgelböt werden, z. B. Ahön 
(für kirchen) ftatt khirey. Nur iſt zu merken, daß in Fäle 
weicher Eonfonanten, im dm, dr, gıj, der erfte Laut in den zur 
ten, ber Nafal meift mit aufgeht, fo daß häufig nur m, n,ı 
gehdrt wird, wodurch die Formen entfchieden einfplbig werden. 
Entſchiedne Ausnahme macht unfer Dialect für den Fall, wo m 
Charakter des Verb reiner Nafal iſt; nämlich nach zu, n, 7 Im 
das Flerionds N nicht affimilitt werden, ohne verloren zu gehe; 
in diefem Fall greift der Oſtdialect zu dem Hilfsmittel der Beh 
dialecte und ldst das N ia Urlaut auf (alfo Ems, sin>, Fino), 
Dieß gefchieht meift auch, wenn das Verb vocalifch auslautet, m 
nicht der Vocal felbft rhinecifirt wird, oder wie bei ai, au dasN 
fpurlos verſchwindet. Endlih hat der Dialect die tonlofen i 
zum Auslaut, auch das fränfifche afpirirte g meift ins m 
auslautend, mit Ausnahme jener Nafals Endungen, nicht aba 
die fraͤnkiſchen platten Labial-Laute des p und w, fondern hoch 
deutſches pf und b. 


$. 165. 


Syntactiſch machen wir auf eine Eigenheit aufmerkfam, die 
als Formation gemeinsbaprifch ifts dü wennst khummst, für wenn 
du unſt; waust bist, wo du bift; dr wal’s söjt, weil Ex ed 
fagt; die Vorfegung des Pronomen ift bier local. Der bayriſche 
Dual ift aber im Nürnberger Dialect nicht vorhanden. Ein 
andre Eigenheit aller dftlichen Dialecte ift, daß fie alle Eonditie 
nelle in ber ſchwachen (Suffir) Form flectiren und bie feste 
(oocalifche) nicht bendgen; ed heißt gebot gäbe), Zäfat (ef), 
shtaijot (fliege), während die Weftvialecte unorganifche ftarke bir 
den, als misy (machte), ‚khiaf (kaufte), die ſchwachen aber ums 
ſchreiben müjen. Wir kdnnen von einem ausgezeichneten Gedicht 
Grübels, wegen Mangels an Raum, nur die erſten Stroppen mi 
theilen, nebft den legten, in welchen wir zugleich eine in den 
Text eingeſchlichene Variante, die dad Gedicht in den Ausgaben 
entſtellt, mit Abſicht geftrichen haben. + | 


Peter in der Fremde. 

Bon Grübel. 
aüs‘) will dar phaiter nimmor blaibm, 
ar will mit gwölt fort in di fremd, 


säi muttar mezt's wül hintartraibm, 
öy wenn Sis doy när?) möyyn khennt. 





1) jet. 
2) nur, alt newr aus newäre (Grimm, III, 244). 
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si söjt, wös willst denn draum möyyn? 
waust°) he khummst, khennst khän menshn nit, 
wei laizt, mar n&mt dor gär di söyyn, 
des wös mar dior taut gebm mit. 


dor phaitor tout när dribor löyyn 
und söjt, as is‘) umsunst ior mai, 
si soll si khän gedönkn möyyn, 
or blaibt aits Em Fr hai. 
di fremd möyyt lait, si werd shö säs, 
ar khummt shö wider mit dor tsait, 
so blaibt or d nit in dar näo, 
glai laibar shö in fon wait. 


mar taut di fräid-shöft ts’hilf nö néᷣmo, 
os redtn nö > jedos tson, 
ar will si äbar nit bekwems, 
ar will hölt in di fremd, dar bon. 
aits söjt di mutter füler tsüran:>) 
so six doy när dain fölter ö! 
ar is nit gräst, und is doy würen®) 
a mö, där ölli khinst’n khö u. s. w. 


its äber khummt dor phaitor 
und söjt: gott-löb! dau bin i shö. 
haut nit fil gfält, si wären gloffm, 
wods dunnar! fenmt dor fölter 6 
und söjt: sa’ wauor i tou lem, 
wenn mi des di nit shö haut gönt, 
i hölre den härol hit ögeen,°) art) 
ar mögyt khä waits räs in's lönd. 


di mutter söjt: i dönk en kimm'l, 
ar is doy gsund sils wider don; 
so häb i'n doy ba-mior den limm’]; 

i laugı)'s nit, bẽ hertsli frau. 





3) wo du. , 
4) ftatt des Conjunctiv; vollsmaͤßige Conftruction. 
5) voller Zorn. 

6) geworden. 


7) geahndet. 
8) angefehen (alt sexen.) Ss 


$ 166. 
1. Reyriſcher Winlert. 


Das füodflliche, groͤßte Viertel unfrer oberbeutfchen Zunge 
muß mit dem Stammönamen Bayrifcy bezeichnet werden, obsleich 
diefer Dialect in feiner ftrengen Charakteriftif nur abftract aufge 
faßt werden Tann; denn er zerfchlägt ſich wieder in zwei Mus: 
arten (die aber nicht Dialecte, fondern Spielarten eines einzigen 
find), nämlich den weftlichen ober altbayrifchen und den dftlicen 
oder’dfterreichifchen, der namentlich ald nieberdfterreichifcher oder 
Wiener Dialect in der Kiteratur befannt ift. Der erfte ift durch 
alemannifche, der zweite durch oſtfraͤnkiſche Einfluͤſſe etwas inficin 
und der Geſammt⸗Charakter ergibt ſich wie gefagt durch Zufam 
menftellung. Wir führen zuerft die Gemein-Merimale auf. Di 
Längen find diefe: . 

ã 


» a da d u ma N 
Was die erfte Länge betrifft, fo iſt diefer Dialect der einzige, in 

welchem, weil alle altkurzen a gleichfalls & und 5 find, bie orges 

niſchen & fi) mic den a vdllig vermifhen. Was die zweite Län | 
betrifft, fo muß fie begriffen werden als eine vom platten & 

durchs elfäßifche az (ae), fodann ſchwaͤbiſche di (de) bis ins ⸗ | 
fortgeſetzte Verderbniß oder Fortbildung, welche dem englifge | 
aus bemfelben € entwidelten oa — 6 in den Wurzeln entiprid, | 
fo wie dem ganz analogen franzdfifhen, aus € entwidfelten (m) | 
öi, oa. In Dialectsſchriften wird gewoͤhnlich oa gefchrieben fat | 
des genauen do. Es iſt alfo ein durch Wernachläffigung um | 
Umtehrung des Nachlauts in de entftandner falfcher Diphtheng | 
der nun einmal mit is, us in eine gemeinfame Claſſe eintritt, | 
andrerfeit fi) aber noch fein unmittelbares Eorrelat fchafft burd 
feinen bier erzeugten Umlaut, indem diefes oͤs nad) allgemeinen \ 
Grundfa in &a tritt (Schmelter, 38) als: bröst (breit), brestar 

(breiter), breatn (Breite), höss (heiß), heasor (heißer), Klös (klein), : 
kleanar (Heiner), farkleonarn (verkleinern), load (leid), leader, 
(leider!), röaf (Reif), reof (Reife), shwöaf (Schweif), shit 

(Schweife), shweafl (Schweifchen), shtrösy (Streich), shtren | 
(Streiche) u. a. Die Längen >, us, ai, am find und ſchon be 
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kannt, ebenfo das &, dad hier freilich wieder dem do fehr umanas 
Ing gegenüberfteht, zumal feine Quantität unficher ift und ſich vor 
hasten Afpiraten zu ſchaͤrfen fcheint (laffın, laufen). Der Uns 
laut dieſes € ind, wie in der fraͤnkiſchen Zunge, tritt hier kaum 
ein, weil die Vollsſprache ‚überhaupt den Laut @ ald ein breites 
a auffaßt. Dagegen lauten die a in ä oder (kurze und neulange) 
auch in €, fo wie ws und au in io und ai um, wie fonft. Noch 
tommt in. der Volksſprache das alte. in, ſchwaͤbiſch ui, als ein 
geſunknes oi vor, als moi, foir, isoig, Koign (fliegen) , loigst 
digſt) u.a. Auch ift dem Dialect ein merkwürdige Schwanfen 
in der Quantität unfrer altkurzen, neu-verlängerten Vocale eigen, 
dad. noch hie und da an die alte Ton⸗Kuͤrze erinnere. Ja es 
(Owankt in diefem Kreis ſelbſt die entſchiedenſte Pofitions-Schärs 
fung in den langen Vocal, 3. B. bikhant für befannt. 


$. 167. 


» Berner ift das aus ü ſtammende & ober & regelmäßig € und 
&, was den Organismus fehr fldrt, und dem practifhen Spftem 
des Hochdeutfchen Vorſchub thut. Zwifchenlaute fehlen, und in 
der Kürze werden in, um nicht nafal, wie im Schwäbifchen. Sonſt 
aber zeigen ſich Nafalsaute, indem die dn, an zu ö; en, ön zu 
€; dan zu 0a; don zu €; din, aun zu äi, du werden; der Nafal 
& kommt bier in organifchen Formen nicht wohl zur Anwendung 
(in na nein, iſt es oftfränkifch). Doch treffen fich hier viele Fälle, 
wo die Aufldfung nicht eintritt, wie meift beim eon, ald weon 
(Wien) und das privative un, das ſich nicht mit dem ö ber on 
und ar mifcht. Dagegen bat der Dialect ſeine HauptsEigens 
thämlichkeit in der Behandlung der beiden liquide L und A. 
Er will im Auslaut Hintrem Vocal nur negative L hören und 
dadurch wird ber Vocal. Organismus außerordentlich geftbrt, indem 
bie pofitiven Vocale gezwungen find, fi) wenigflens in die In⸗ 
Differenz jenem L zu nähern. Dieß iſt der bayrifche Lamdacis⸗ 
mus, und bie Fälle folgende: die Verbindung &2 wird mit dem 
Arlaut gefprochen, alfo ftatt fälen faln, geld gald, hell hall ı., 
Rate WU. aber wird felbft der Urlaut unterdrädt, und das Mort 
autet mit negasivem L vocallos, und doch folbenzäblig, alfo will 
ol, spilen spIn, endlich daB zwifchen beiden ſtehende el fällt 
wit dem fetten zufammen, hell (Hölle) wird AU, Elle fogar zu 
In und eltern zu ’lorn, jenes ein-, dieſes zweiſylbig. Die Diffe- 
en; des langen und kurzen Bocals fällt überall zufammen. Ebene 
d werben aber auch die Diphthonge verkürzte und dad ail zu al 
wal, weil, faln, feilen), ja diefe Neigung vor L zu Kürzen geht 
ndlich auf das doch negative au über und ftatt fanl wird fal 
der fall gehört. In Dialectöfchriften werden die sl und 7 uns 
eſchickt durch öl, til ausgedruͤckt; es kaͤme freilich darauf an, 
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das negative L, das im ol durch den Urlaut gefordert wird, auch 
im 'l zu verfinnlichen, was etwa durch Umkehrung desfelben, frei⸗ 
lich gewaltfam, zu’ bewerkftelligen wäre. Die Dialects-Endung, 
die man mit erl zu ſchreiben pflegt, fegt ein flummes A voraus 
und ift nichts ald ein negatives L ımit deutlichem Urlaut, alfo 
von haus, haisoll (bloß graphiich Häuferl, haisorl, mit ſtummem 
R). Die locale Aufldfung des inlautenden L in i, woraus Diph⸗ 
thonge entftehen, ift im theoretifchen Theil erwähnt worden. Ends 
lich das R fällt im Dialect aus, wo es nicht Spiben-Anlaut bil 
bet, alfo am Schluß und vor andern Gonfonanten regelmäßig; 
da aber flatt feiner meift ein von ihm gezeugter Urlaut zuräd: 
bleibt, fo entflehen die LiquidalsDiphthonge, die häufig den Vor⸗ 
derlaut aus e und o ini und u fleigern. Auf diefem Wege bat 
ſich im Dialect auch ein unhiſtotiſches paragogifhes A (als Hia⸗ 
tusmittel) gebildet, von dem anderswo gefprochen wurde. 


$. 168. 


Was aber diefem Dialect eine individuelle Eriftenz neben der 
Schriftfprache befonders fichert, ift eine foutactifche Abweichung. 
Die Sache beruht auf dem Umftand, daß unfre Schriftfprache in 
der erften obeideutſchen Periode den gothiſch angeerbten Dual im 
Pronomen fortführte, den fie nachher eingebäßt hat, indem der 
Gebrauch diefen Fall mit dem Plural iventificiete. Hier hat nm 
der bayrifche Dialect für die zweite Perfon des Pronominal-'Pros 
nomens umgelehrt au der Dualform feftgehalten, hat das: gemein 
deutſche Pronomen ihr, euer, euch fahren laffen und das alte 
dualifche jis oder is, inkgar, üky pluralifc verwendet in ben 
Zormen es; enkar, Earz emk, ei (ip), alfo ſtatt ihr gebt: 
es gebt und feit den legten Sahrhunderten, mit Wiederholung des 
es im Verbum, apoftrophirt es’gebts, durch welches is (deutich 3) 
die Form eine merkwürdige Identitaͤt mit dem gothiſchen Verbal⸗ 
dual erhält; denn bei Ulphilas heißt yabats, ihr beide habt. 
Endlich kennt dieſtt Dialect Feine ———— mehr, d.h. er 
wirft den Dativ durchaus mit dem Accuſativ zuſammen. Die 
naͤmliche Erſcheinung iſt in den norddeutſchen Dialecten naturge⸗ 
mäße Aufldfung des M in N. Hier aber iſt es zugleich Natur 
Nothwendigkeit. Denn da hier die N-Auslaute, nad Maaßgabe 
des Vorlauts, bie bekannte Triplieität (m, r, 77) entrwideln, fo 
muß die Erfcheinung mit jener collidiren. Nämlich), wenn ber 
Hochdeutſche die Formen groben, guten, kranken von foldyen wie 
grobem, gutem, krankem flexivifch ſcheidet, fo lauten die erſten 
baytifch gröbm, guatn, krönkr, von denen der zweite Fall wicht 
zu trennen ift. Sie fallen phyſiologiſch zufammen. 
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$.,169. . 
1 Altbayrif 


Diefes weſtliche Gebiet (mit dem vielleicht die Tyroler Munds 
art am nächften verwandt iſt), zähle wenige Eigenheiten. Einmal 
find die tonlofen Endungen € und nicht 2, und biefed ift ſchwaͤ⸗ 
biſch; zweitens halten ſich d und g durchaus rein, wie im Ale⸗ 
mannifcyen, und bier kommt felbft die fchweizerifche Reaction vor, 
daß neben gisti flectirt gistige, das unorganiſch nachgebildete 
liabli, Tioblige erfolgt; drittens aber iſt beſonders die bayrifcye 
Naſal⸗Trias hier entichieden alemannifirt; denn das angelehnte N 
und feine Affimilationen zeigen ſich hier nur in den Verbindungen 

, pn, (wm), dn, in, sn, shn, gn und als N hinter Vocalen, 
wo nicht diefe felbft vocalifirt werden; fonft aber tritt der Urlaut 
ein, und zwar nicht nur bei m, r, 77, fondern auch bei f, A, x, 
2 (Schmeller, 126 f.) Ein Beifpiel des Dialects if das Frags 
ment eines QTanzlieded von Marcellin Sturm (Schmeller, 522), 
die Aufldfung der mittlerns und Schluß A ift hier noch nicht 
durchgefuͤhrt. 


Die Kirgweit. 


hölts &k in gotlos nam 
häit in dar khirr-waiy tsam!‘) 
gain?) und shölmain 
missn ’s herts orfrain! 
fifat unsre deenin°) solln lem‘) 
di uns iere hertsol gem, 


hopsasa, briodo! di Genın solln läm! 





shpU-lait, saits kraits-wol.anf! 
hait get > täla drauf, 
, lusti in &an®) 
‘ PR khö nzamsd —— 
ãit samma fö da shiarn°)-politsai 
bis ön’n hall.liaytn mory-frai, 
hopsasa, busma! häit samma frai! 





1) zufammen. 
2 Segen. 
) 2 
4) leben. 
5) Ehren. 
6) Schergen. 





wö nö a hökkbr&il summt - 
gain klomer-und ds düdl-sökk brummt, 
dä wird's essht shö,.wenn do faitl dotsus khummt! 





da shpraitsot®). shnasta-saff*") 
shaut dräi ie sont En 
tdt gern min&t®) 
wal » daitsh net fashtet. 
trögt gär mönshettn in'n hend, 
denn e wär jä drai woyys-r-in da fremd, 
hopsasa, busma! des wär”) » fremd! 


busma! saids öllsom da? 
shlifjoln,®) so shraits bräf ja. 
sö, ists is gnus, 
und gebts shö shiät“) on rus! 
dä trinkts di nöogIn®) Bshaid aus 
. und gets in's bett nöy-haus! 
hopsasa, busma! glaı gél's nöy haus! 





D eb. 


8) raufen, 
9) fie Eqmeller, 12),  ° 
10) gefpreiste. ' 


ige. Daher wohl, durch Dialectd-:Mißverftand, 
nannte „Ragel-Probe.” Ns ee 


139 


4. 170. 
m Deſtreichiſſch. 


Dem bftlichen Gebiet, das die Länder der dfkreichifchen Mons 
archie, fo weit fie deutſch, mehr oder weniger zufammenfaßt, 
Tommen folgende Eigenheiten zu, die unverkennbar Fnflaenzen des 
oftfränkifchen Dialects find, deren geographifcher Zufammenhang 
demnach durch flavifche herein gebrängte Maffen. adgerifien ers 
ſcheint. ‘Einmal kommt feltfam ftatt der Länge da da und dort 
das oflfränkifche & (oder a) zum Vorſchein, das man doch uns 
mdglich für ein abgefürztes 6 halten Tann; zweitens lautet das 
b inlautend wie w (fann am Ende abfallen, wai Weib), und das 
8 afplrirt fi im Auslaut und zwifchen Vocalen (dagegen ch auch 
ſierlviſch vor s in A tritt), drittens erhält ſich das Syſtem ber 
Schluß: N hier in der reinen baprifchen und. oftfränkifhen Form, 
fo daß wieder nur m, n,.n bie vocaliſche Auflbfung verlangen. 
Endlich erhält fih das tonlofe Schluß⸗i rein. Die auöfallenden 
mittlern R find hier mehr durchgeführt. Der niederdftreichifche 
Dialect ift in den Wiener: Localppfien Iängft gebraucht und vers 
arbeitet worden; eine eruftlichere Aufmerkfamkeit auf den Orgas 
nismus des Idioms haben. aber erft die Igrifchen Dichter Eaftelli 
und Seidl veranlaßt, aus denen wir einige Proben geben. 


9 eimweh. 
Bon Caſteli. 


iotst khö.n.V’s shö net: mes daträn‘) 
des drakkı in main heotm, 

0 gott, i KR ’s khöon menshn sän, 
wös i 6 laid. fin shmdoten. 

⸗⸗ lige a gröss shtöo af mio 

und ’s wöana shit mar fos da tia, 
wönn i nus wegge khösm!?) 
i met hölt höam, nus hösm! 


se sa, dass she wä.r-in den lönd; 
's khö säi, i ws net laugnp. 
bai mia dohöam is öllahönd®) 
FU shens-r-in main'n augıp. 


2) estkme. Die do det Gedichts find meiſt anomal, 
ie. he 
3) Aberal, ” mei em 
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* —E— mar d luft N öndosht fio, 
mio shmehkt khöo wäi und & köo bis, 
und net‘ so grös sann d bösm°) 
öls wis bai mio dahösm. J 





do monshäi khimmt ma.r-öndasht fi, 
und öndeshi dlli shteondIn, 

dä häm's an blöoyy umhön fio, 
"dohösm söan’s wio d’ löleendIn. 

de aum» fon de deondIn söon 

gräd 4 56 — wenn 's dan öshaun töan, 
so ham 's on shwbatsn söam, *) 
des blitst bai mio dahösm! 


und gseist, dass i wös s£gı] tus, 
wds in do fremd wä”) shens, 

so drahk i öllmal d’ aumno tsus 
und shau nuo glai tsun rena.‘) 

i khinnt's shö gòs net lai’n®) hölt, 

dass in do fremd dä mia wös gfollt, 
wös mio mäi — * wegg-nösm, ©) 


wä-r-i amäl dohö: 


o liows ! falsaig“) ma's .hölt, 
höst — da — Im, 
hhö net dafis, dass 's mia net gfollt, 
i khö ma 's jä net shöffm. 
shtät, höns! Önshtött dass i so shimf, 
i mi liowo glai af d shtrimf, . 
gıbt mio hhöo röss-gold d’ möam,*) 
so beit? i mi hölt hösm. - 








141° 


Slitter (flinsoln)Y 
Bon ‚Seidl. 


in d’ lift ghöat o fegoll 

in böyy gheal > fish, 

und d> mensh ghẽsi in’s fraüi 
dä wied ar-Eosht frish. 


in auswests®) is Insti 

in ausweats is guot, 

dä höt d’ welt grõss klöad 
und en him’l-bläm hust. 


bus, s ti] si wolkıa isömm, 
weon glai » weia homm! 
dion, löss nuo ge, u mäi! 
des wird nit 's leisti säi. 

3 wöld-huon,°) wös höllt 
und » biksall, wös knöllt, 
und > shäts, déon fäi gfrait 
sarn 3 jdgo säi shnaid. 


dass d’ husln diskarion tõon 
des is göo khöo fräj, 
des dust sögt tsam baishpll 
dass as gräs nim> maj, 

‚des dröm sögt: shtaigts anfo 
da läbt ma si ’s gmiat; 

de drunt sy: mor dönkıy, 
istst san mar shö 1s' miad. 
de õoni sögt: trink-ma! 
und shell si van bögg, 

de öndan fashtenan’s‘) 
und trepp’In ior näy. 

de õoni sögt: fress-ma! 





1 Schwaben flindarla. 
2 ee) 


3) Horn. 
4) verfichen’s, 


au'm tod-bödn shte. 

ds j6dl mi'n göds 

shit, Öni si irion?) 

und denkt ei: mio missts es 
dõ ölli parion. 


wis mf des khusl dä 

öshaut so ahtät, 

a s6, öls wönn's 

auf wös näy-denky tät. — 

18, wönn der as en Arennt, 
denkt si shö gwiss, 

des bus wä.r.öndasht liobo wö, 
öls dä, wö-r.2 gräd iss. 


bim bim und bam bam 

de khuoln teion häm, 

nit tswda geiyon tsglaiz, 

tritt on iods si tain sal). — 

akrdt so zarın 4 ei, ° 
een & osö te it, 

and 6 tsiom's amäl 

wfd> tsömm in õon shtäl. 





Bde ee mt vom Schlepp⸗ Hals 
J rühren. 


—— 
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Es iſt unverkennbar, daß die ſuͤddeutſche Dialects-Poefie 
parallel mit der Bluͤthe meudeutfcher Poefie erwachte und. ſich 
nach verſchiednen Skiten entwidelte: „Einige Dialecte mögen 
ihren Sprach⸗Vorrath nahezu erfchöpft haben; andre find noch 
zurüd in dem, was man erwarten koͤnnte, und es ift nun zu 
hoffen, daß diefer kuftig grünende Baum in zunehmendem Wachs⸗ 
thum neben feinem ftolzern Nachbar gedeihe und Bluͤthen treibe, 
zum fleigenden Verdruß unfrer lieben Puriften und gewiffer Kunſt⸗ 
tichter, welche fich klaͤglich gebärden, daß man nun wieder aller⸗ 
lei lernen foll, da das Bischen, was fie etwa wiflen, ihnen ſchon 
fauer genug geworden. Die Forderung an den DialectssDichter 
iſt, feine Mundart in fich felbft charakteriſtiſch aufzufaſſen, wo 
er fie weder verhochdeutfchend zu verbefiern, noch in die aben⸗ 
teuerlihften Seltſamkeiten zu verbauern braucht. Jedermann fieht, 
daß hier wahre Dialecte Einer Stammfpradye (patois) vorliegen, 
die auf den Stammodifferenzen unfrer Nation beruhen, und keines— 
wegs ein Kauderwelſch (jargon), wie man 3. B. Poefien im 
Zudendeutfch hat, wo Provincialismen, vft aus verfchiednen Locas 
len zufaimmengeworfen, mit hochdeutſchen Broden und fremden, 
orientaliſchen Elementen gemifcht auftreten. - Fähre man in diefer , 
Richtung der Willkuͤr fort, fo geräch die Sprachmiſchung einew _ 
ſeits in die macaronifche Poefte, anderfeirs in ein finnlofes Abras 
cadabra, das der augenblidlichen Laune dient. Was unfre Dias 
lecte felbft betrifft, fo iſt ihre Exiftenz geſichert durch den früher 
auögefprochnen Grundfag, daß die Defonomie der Natur nie einen 
phyſioiogiſch juͤngern Dialect durch einen Altern aufzehren und 
vernichten läßt. Daß die plartdeutfchen Mundarten ins Hochs 
deutſche mit der Zeit aufgingen, wäre noch denkbar, nie aber die 
Dialecte,, die im ihrer. Entwidlung über diefes hinausgefchritten 
find. Bald ſind ed fünf Jahrhunderte, daß die heutige Redaction 
unfrer Schriftſprache einen feften Boden ſich behauptet hat. Laſ— 
fen wir noch fo viel Zeit vergehen, fo wird fie nicht mehr diefelbe \ ' 
ſeyn konnen. Freilich wird alddann weder unfer Schwäbifch, 
Fraͤnkiſch noch Bayriſch Schriftſprache feyn, aber gewiß ift, daß 
de nädyftkinftige Redaction unfrer Sprache unfern Dialecten aͤhn⸗ 
icher fehen wird, als der jegigen Schrift. 
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Tabelle 


der fieben Längen der gethifchen Zungen. 
Der von Grimm (I, 578) aufgeftellten, orthographifden 


‚ Ueberficht dieſes Gegenftands gegenüber wollen wir bier eine phye 


fiologifche Vergleihung aufftellen, die fich leider mir Sicherhen 


nur für das gorhifche Sprachgebiet durchführen läßt. 


Längen: ‚| 

1. Urſchema d d 
2. Got hiſch € ä 
3. Jslaͤndiſch äle 
4. Angelfähfifh) a ä 
5. Frie ſiſch a |.€ 
6. Alt ſaͤchſiſch d dä 
7.Niederdeutfh) @ 3 
8. Oberdeutfh I d ei 
9. Englifd) | 6 
10. Daͤniſch a € 
11. Schwedifch 6 € 
12. Hollaͤndiſch a\e 
13. Hoddeurih | d | ai 
14.Shwätiih | a | di 
45. Fraͤnkiſch (2 dä 
16. Oftfräntifh | au dä 
17. Bayriſch ä do 
Beiſpiele: gJahr. | breii 


Im. 


ia 


S 
unsmniimmnrag 


ia 


2: untmummmnmmnd 


ai 
ai 
ai 
ai 


N 
RARIF AS ARM Ron 


t. | Dieb. | weit. | Laub. 


VI. 


IBS A o ↄ 


Eannsaskmtmuumannung 


Keſultat der Phyſtologie 
u and 


Vorbereitung der Teleologie, 


we app, Verſuch einer Vhhſlologie der Sprache, IV, \ 10 


D 
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1 


Ich glaube durch meine ganzenterfuchung gezeigt Zu haben, 
3B eine gründliche Sprach: Vergleichung nur gedeihen kann, wenn 
van über den wahren Naturbeftand todter oder abgeſtorbner Idionte 
18 Reine gelommen, wenn‘ man über die Elemente im Klaren, 
ie Petrefacten- Natur der fhriftlichen Monumente in ihr organiz 
bes Leben wieder hergeftellt ‚hat. Die Schrift‘ ift nur der Rod 
8 BWorts,. nicht diefes felbft; die Orthographie einer Zeit iſt ihr 
oſtuͤm; dieſes hängt jur Hälfte vom Gutduͤnken des Schneiders 
b, und nicht allein vom Willen des Schdpfers. Nur ift in der 
Bergleihung die große Differenz nicht zu überfehen, daß die Co— 
üme der Zeiten und Vdlier die identifch bleibende menſchliche 
Ieftalt, wenigſtens innerhalb jeder Race, wechfelnd bekleiden, 
ährend die. Schreibfunft umgekehrt in-Beziehung auf die Im 
wigen Fluß begriffene Sprach Entwidlung hartnädig zuruͤckzu⸗ 
leiben pflegt. Die Vergleihung wuͤrde firenger ausfallen, wenn 
tan fi) unter dem Rod der Schrift das noch im frifchen Wachs⸗ 
yum begriffene Kindes-Leben der Sprache denkt, weldyer der Rod. 
Umäglich und undewußt, immer unbequemer und enger wird, bis 
e ihn endlich mit lange genährtem Eutſchluß abftreift und gegen 
am bequemern dahingibt. Schlagende Analogien in der Laut⸗ 
dung heterogener Kreife führten mich auf die Vermuthuug einer 
urchgehenden Natur-Ordnung, d. h. zu einer Theorie, die durch 
ne gewiffe Zahl von Fällen inductionsweife ſich zum Allgemeinen. 
nd zum Gefe erhebt. Cine ziemlich hreite Erfahrung in dem 
ir erreichbaren Umkreis, fo wie bedeutende Vorarbeiten machten 
1 Unternehmen leichter, ald auf.den erften Blick fich vermuthen 
8, und ich koͤnnte mein Thema in gewiffem Sion abgefchlöffen 
nnen. Dabei find die Franken Sieden und blöden Stellen diefer 
heorie keineswegs kuͤnſtlich geftopft und aufgeſtutzt worden, viels 
ehr find die Zweifel fo nah unter die Oberfläche gerädtt, daß 
: jedem aufmerffamen, finnigen Auge entgegenfpringen. Der 
bſte Leſer fey mir derjenige, der fie bemerkt, in meinem Sinn 
ſſere Auskunft weiß (auch das geübtefte Auge ift zumellen blind) 
er noch beffer, mein. Laurfoftem im Fundament: wanfen. ſieht 
d beffer zu gründen weiß. Mit, bloßem Negiren if: hier nichts 
!eifter, denn das hatten wir,vorher, und jedermann weiß, daß 
ie ſchiefe Theorie mehr werch ift als gar feine. . 

Schluß-⸗Bemerkung. —E 

Ich "erlaube mir, in Beziehung ‚auf dieſe heprie, nur 
d eine Bemerkung... Daß, auch andre, namentlich Raſk ſolche 
ſiut· Schemate voraudgefegt haben, iſt gefagt werken;.,daß aber 

Mehrzahl der Grammatifer diefe Lautwandlung, als eine bloße 

Mtamorphofe betrachter, für nicht durchführbar hielten, ift eben 

bekannt. Der Grund davon iſt aber nah gelegen, und id 
10* 
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mbchte mich des gemeinen Spruͤchworts bedienen, die Herren fehen 
den Wald vor Bäumen nicht. Weil faft fir jeden Lautübergang 
irgend ein Beifpiel aufzutreiben if, fo fagen fie, es geht alles in 
alles über. Man hätte aber zuerft fragen follen, wie oft kommt 
> jeder Uebergang vor? oder was ift Regel und was deren unläug 
bare Ausnahme? Noch beftimmter folte man in jeder Kantmets 
morphofe folgende drei Functionen fcheiden: 
1) Normale, reguläre Umbildung. 
1.) YAnomale Bildung oder Reaction gegen die vorige, mas 
. immer die Minderzahl ber Fälle trifft, und 
, 1) Ganz abnorme willkuͤrliche Bildung oder Monftroftit. 
Dieß find die feltenften Fälle. 
Mit diefer genauen Scheidung wird ſich ermitteln Laffen, mas 
die gefegmäßige Grundlage der Metamorphofe ift und nad) dis 
ſem Grundfag Hab’ ich meine Unterfuchungen angeſtellt. 


6. 2. 

Sch bin in der Anordnung des theoretiſchen Theils ziemlich 
‚realiftifch verfahren, d. h. ich ließ die Maffen herankommen, nk 
fie ſich darboten, ohne nach ſcharfen Scheivungsgränden zu fix 
gen. Diefe Sorglofigkeit hat einigen Capiteln ſichtbar gefchadt, 
am meiften wohl ber Lehre von der Quantität, deren erftem Capi: 
tel der Begriff der Sylbe fehr unorganifch aufgebuͤrdet und einge 
floßen wurde. Um nun nicht den Schein auf mich zus laden, ala 
wär’ ich aller begriffsmäßigen, wiſſenſchaftlichen Anordnung fein, 
will ich es verfuchen, für jenen erften Äbſchnitt eine etwas Logifcere 
Theilung hier zu ſchematiſiren. Es möchte ſich folgendes darbieten: 

\ 


J. Phyſiologie. 
1. Ber Wocal. — I 
“a. Die einfahe Qualität desſelben oder die Kuͤrze. 


b. Der Begriff der Quantität oder die Ränge. “4 
c. Die Fiction der einfachen Länge aus ungleichnamie, 


Elementen oder der Diphthong. 
2. Per Eoufsnent. “ { 
a. Die einfache Qualität desſelben. ( 
b. Seine Quantität durch die Pofition.. \ 


ec. Die Fiction der Pofition durch die Gemination. 
3. Die Sylbe \ 
a. Begriff und Bildung derfelben durch beide.combinirte oder 
ein ifolirtes beider Elemente. 
b. Begriff einer quantitirenden Sprache und ie 
Rhthinft. 
©. Entwicklung des Jetus und Wort-Accents und I 
wendung der Rhythmik auf diefen. 
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. Mangelhaft ift offenbar noch die Abtheilung des dritten Abs 
hnitts, und ob es nicht richtiger wäre, den Begriff des Rhyth⸗ 
ms als ein in die Sprache von außen Gebrachtes ganz ifolirt 
1 behandeln, will ſich mir nie ganz klar machen. Ich möchte 
ren hierüber. belehrt werden von einem Logiker, der den’ Stoff zu . 
serfehen im Stande wäre. Was nun, die hiftorifche Abrheilung _ 
zeifft, fo Tann es ſich dabei nicht weiter um begriffsmäßige ” 
heilungen handeln; er iſt aufgeführt, wie der Stoff fich bieten 
ol, bald frengen, bald larer geordnet. 
3 - 

Mit der. Phyfn iologie iſt nur die Möglichfeit der Sprache ge: 
ben; fie fol aber wirklich werden. Das Wort ift die Syn« 
arfe von Begriff und Sprachlaut; Feiner kann für fi zum 


mußtfeyn kommen; einer wächst im andern. Der Beweis die⸗ 


Satzes macht den zweiten Theil der grammatifchen Willens 
raft ausP die Lehre von der Formation, indgemein Etymologie 


hannt. Das organifche Leben der Sprache zerſchlaͤgt fih in. 


ei Evolutionen, wie die folgende Weberficht zeigt. Die Etymo- 
He macht: dan erften Theil der Teleologie aus, wie nachher ſich 
ibt; man koͤnnte fie vielleicht begriffsmäßiger Morpholegi e 
auch Phanenea. der Sprache nennen. 


Etymologie. 

t. — 

Die erſte und vollkommenſte Evolution iſt der Verbal⸗Or⸗ 

nismus. Cr kann das ſprachliche Thierreich genannt 

den. Alle Wörter ſtammen von Verben. Die Flexion gefchieht | 

’ dem Begriff der fogenannten Perfonen, Zeiten, Modi ꝛc. 

Zahldifferenz nad) dem Numerus pflegt von der Dreizahl auf 

der zwei herabzufinfen. Dasfelbe Motiv geht Durch die zweite 

lution analog hindurch. Die abgeleitete Formation des Paſſiv 
hindert und erzeugt ſich innerhalb unfrer Sprachgefchichte. 
fallende Erfcheinung, warum der Serual-Begriff auf diefem 
et unfern gebildeten Idiomen abgeht und in unvollfommneren 

mm, wie in ſemitiſchen, flavifchen u. ſ. f. Es treten’ drei 

pt Motive der Formation auf, 

a. . Der vocalifche Ablaut, ſcheint das ältefte, urfpränge 
lichfte Motiv, in den gothifhen Sprachen am weitften 
ausgebildet. 

b. Die Reduplication, ein confonantifch s aliterirendes 


Motiv (im vocalifhen Anlaut nur verwifht), am polls , 


kommenſten .entwidelt im griechifchen Idiom, woraus das 
Augment hervorzugehen fcheint; im rdmiſchen und gothi⸗ 
ſchen fruͤh untergehend. 

c. Das Suffir; das gemeinſte, alle andern aberlebende 
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und ergänzende (mechanifche) Ahleltungs Motiv in allen uns 
fern Sprachen. Auf diefer Operation beruht durchaus bie 
folgende Evolution, zum größern Theil auch die Derivation. 


2. Peelinatisw. 


Die zweite Evolution iſt der Nominal- Organismus. 
Er kann das ſprachliche Vegetabilien⸗Reich heißen. Die 
Flexion gefchieht nach den Verhaͤltniß⸗Begriffen der fogenannten 
Cafus. Die Hauptfunction diefer Claffe ſcheint die Entwidlug 
des Seruals Begriffs. Aus ihm geht die ganze Formation 
heraus. Die urſpruͤngliche Polarifation der Gefclechter zerfhlägt 
fih in maͤnnliches und weibliches Gefchlecht, wozu in unfern 
Stammfprachen (nicht in allen) eine Indifferenz des gefchledht 
Iofen tritt. Es entwidelt ſich aber außer dem Gefchlechts:Motio 
noch eine andere Polarität in diefer. Evolution, welche ſich in m 
fern alten Sprachen überhaupt nur formell als eine Differenz der 
firengern (urfpränglicheren) und der weichern (abgeleiteten ?) Flerien 
ankundigt. (Die erfte ift in der fogenannten dritten alten Dedi 
nation, die zweite in den beiden erften enthalten; jene iſt vorhen⸗ 
ſchend conſonantiſcher, diefe vocalifcher Natur.) Diefe Polaritit 
gelangt in den gothifchen Sprachen zu einer tieferen teleologifchen 
Bedeutung, wie fi) gleich zeigt. Was die Gefchlechtö-Differen 
betrifft, iſt noch zu erinnern, daß fie ſich auf verſchiedene Weile 
ſchwaͤchen und gänzlicher Indifferenziirung entgegen gehen Tamı 
dasfelbe begegnet aber der zweiten, die wir vorläufig ener giſche 
Differenz nennen wollen. Es treten folgende fpecielle Forme⸗ 
tionssStufen diefer Evolution hervor. 

m. Adijectiv. 


Hermaphrodite Entwidlung der GefchlechtdsDik 
ferenz an derfelben Wurzel auf dem Gebiet der Eigenſchafts— 
Wörter (Prädicate). Auch das fogenannte Adverb iſt urfpring 
lich eine Fiexion und die Formation hat noch eine eigenthumliche 
Bildungs» Thätigfeit für den Begriff der Steigerung. Diele 
ann verloren gehen. Hier tritt aber filr die gothifchen Sprachs 
eine feinere Organifation ein, indem jene bloß formelle euergiſche 
Differenz der andern bier teleologiſch beflimmt wird, und jew 
doppelte Declination der Adiective hervorgeht, welche Grimm 
durch die Differenz „ſtarke und ſchwache Form“ nur zu aͤußerlich 
benannt hat (ftark und ſchwach find fie auch im Griechifchen um 
Rateinifchen) und worüber Schmellers geiftreiche Ausführung (E- 
185 f.) nachzulefen iſt. Es iſt die Differenz einer felbftfäw 
digen und abhängigen Slerion. Dadurch, mit der Gefchlehtk 
Differenz gefreuzt, befommt.das deutſche Adjectiv eine ſechsfache 
Flexion, neben der andre abgefchliffne Idiome, 3. B. dad En 
ũſche mit feinem unflectirten Adjectiv, ſtark abftechen. 





» Ensftantin or oe 

- Sfplirted, unwandelbares Geflecht der Dir 
wörter (Subjecte). Da die Formation ein- ſchwaͤcherer Nach⸗ 
hal der volllommmeren. vorigen iſt, fo treten: bie dort organifch 
vereinigten Flexionen hier undrgariſch firirt auf, ſſo daß gothiſche 
Zungen ſechſerlei Flexion, andre drei, zwei, zuletzt eine identiſche 
entwickeln. Die Formation des fogenannten Diminutiv, das 
aber auch als Augmentativ oder beffer Liebkoſungs⸗ und Verach⸗ 
tungds.oder Spottform, uͤberhaupt Empfindungs⸗Form vorkommt, 
tritt in manchen Idiomen fehr lebhaft und in hunter Combination 
hervor; fie iſt feltner auf dem Gebiet des Adjectiv ·.. 

© Pronomen. Ba * 

Auf der Graͤnze zwiſchen organiſcher und unorganiſcher Bil⸗ 
dung der Sprache ſteht dad Zoo p hyt derfelben, das’ Proͤn omen, 
ald dasjenige. Wort gefaßt, das mit kaum noch: erkennbarem Ju⸗ 
ſtinet formative: Begriffe beider. erſten Evolntionen an -großentheils 
vBllig verfchiedne .oder doch ungemeffen auseinander geriſſne Wur⸗ 
deln verthelit, was alſo eine Flexion ift, die eben fo:gut Wort: 
dildung heißen. kdunte . Auf diefer Stufe ſtehen nicht diejenigen 
Pronomen, die ald Adjective:flectisen, fondern uͤberail mehr oder 
weniger bie PerfonalsPronomen, und diefen Tante man noch (freis 
lich uneigentlich) das ſogenaunte Hulfs zeitwort Seyn beifügen, 
das wohl in andrem Sinn von neuern Grammatikern hieher ſchick- 
li) verbum substantiale genannt worden iſt. Man betrachte 
dieſe ganze Claſſe demnach nicht als wahre Declination, ſondern 
als Uebergang zur dritten Evolution. . \ 

3 Wortbildung. \ J — 

Die organiſch entwickelten Formen ſtehen in Wechſelwirkung 
mit der unorganifchen Formation, welche die nach ihrer Bindung 
eonglomerirten Formen zu neuer Bearbeitung an die organifchen 
Watigkeiten zurdegiht, dody mit dem Naturgefetj, daß ſoiche 
dormen zweiten Rangs nicht: die urfpränglichften Formen, fondern 
tur die fchlechtern. abgeleiteten zu erreichen Pflegen. Derivirte 
Verben treten nicht in die Formation. bes Ablauts und derivirte 
Nomen pflegen ſich mit abhängiger Flerion abfinden zu laſſen; 
dlefes iſt Regel; Abnormitäten find möglich. Die Wortbildung 
derfchläge fich in folgende Momente: 

“. Nadication. 

Die Operation der „WurzelsAusziehung“ Führt auf die Uns 
tetſuchung des ſprachlichen (unorganifcpen) Elements. -(Die 
indifhen Wörterbücher ftelen da6 Wurzelwort in feiner nackten, 
beeutungslofen Geftalt auf,) Ob e& ‚gerathen wäre, die Wurzeln 
had) Begriffen a priori. zu Conſtruiten und aufzufelen, #R: eine 
ber ſchwierigſten ragen auf dem Gebiet der Sprachroiffenfchaft. 
Handelt es ſich einmal um eine Urgrammatik für ale Sprachen, 
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fo iſt freilich diefe Methode die einzige; fie faͤllt aber daun mit 
der Logik zufammen. Hat man ed mit einem gegebenen Kreife 
von Sprachen zu thun, fo kaͤme es darauf an, die hervorftechen- . 
den Wendungen ihnen abjulauſchen, nach denen fie mit den Gate 
gorien wirthfchaften. Uebrigens ift es gefährlich, iſolirte Sprach⸗ 
Erfcpeinungen zum Behuf der Logik herbeizuziehen, und ich konute 
bier. einen unfrer großen Philofophen nennen, der fich mit jeder 
feiner Etymologien vor dem hiftorifchen Grammatiker Lächerlid, 
macht. Ueber alles bliebe die Betrachtung offen, daß die Sprache, 
ald die NatursErfcheinung des Begriffs (deffen begriffamäßige 
Faſſung die Logif iR), nur zur Hälfte diefem, zur Hälfte aber der 
Willtir anheimfaͤllt, bald Sinu, halb Wahnſinn ift, und neben 
der tiefften Beftimmung im gleichen Moment in das grängenlofe ' 
Nichts des Zufalls binaustritt, fo daß der bekannte Witz des 
lucus a non lucendo zwar die Parodie aber zugleich das geſetz⸗ 
Iofe Gefe der Sprachbildung in ſich trägt; denn daß der logiſche 
Begriff fprachlich in fein Gegentheil umſchlaͤgt, ift in der Wort: 
bildung eine alltägliche und ganz geringfügige Operation. Als wahr 
haft und abfolut unorganifhe Sprachrheile kdnnen die Int erjec⸗ 
tionen aufgeführt werden, weldye wieder zweierlei, Empfindunge 
wörter, meift aus wenig mehr als einem Vocal beftehend, und die 
fogenannten Schallwdrter oder Onomatopbien, mit benen 


: eine Sprache Naturlaute willkuͤrlich auszubrüden fucht. 


b. Derivation. 

Könnte vielleicht die hemifche Bindung ber Sprach⸗Ele⸗ 
mente genannt werden. Sie organifirt die nadte Wurzel ein: 
mal- für den weitern Bedarf des Organismus durch Ablaut und 
Suffir; ſchiebt fie aber dann in die fruͤhern Claffen hinauf; oder 
fie läßt organiſche Bildungen verfteinern, oder auch abfallen und 
die nadte Wurzel oder auch einen Theil von ihr flerionsunfähig 


“zurid und wird zur Partikel. Dahin kdnnten wieder die er 


waͤhnten Pronominal: Formen gerechnet werden; dann die Zahlen, 
fo weit fie nicht noch den adjectivifchen Drganismus nachflam: 
meln; flexionsloſe Adjectios oder Adverbsgormen; befonderd aber 
die eigentlichen Partikeln, welche ald Präpofitionen und Eoms 
junctionen aufgeführt werden. Sie find von den älteflen, raͤth⸗ 
felpafteften, abgefchliffenften Formen; ihre Entftehung aus organi 
ſchen Geftalten gleichwohl häufig nachweisbar. Sie ald Wurzeln 
aufzuftellen ift gegen das Princip deö grammarifchen Organismus. 


.e Gompofition ,- 

In der mechanifchen Bindung der Elemente durch Eoms 
pofition erfcheint der letzte Funke von BildungssThätigkeit im der 
Geftalt des Compoſitions-Vocals, auf den Grimm zuerft 
gebührend aufmeriſam gemacht hat. Ebenſo -auf den ihm fub 
ftituirten Flexions⸗Buchſtaben, der mit der uneigentlichen Compes 
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fition auftritt; welche letzte nur ein ganz aͤußerliches Aneinanders 
f&ieben fontactifcher Glieder ift, womit, denn der Uebergang der 
Formation in die Syntax gegeben ift. Noch eine andre Anficht 
wäre folgende: gleichwie die phYfiologifche Bildung in dem Puls 
firen des Tones (einerfeitd Kräftigung, woraus Schärfung, 
Dehnung, Brechung, anderfeit# Erlahmung, woraus Tonlofigkeit, 
Entfärbung, Verftummen) ſich bewegt, fo dreht ſich die teleos 
logifhe um das Pulfiren des Begriffs in feiner Ein 
beit, der ald wachſendes Element die drei ſynthetiſch⸗ſyngeneti⸗ 
ſchen Evolutionen der Conjugation, Declination und Derivation 
entwicelt, dagegen ald fallendes Element diefe Bildungen ruͤck⸗ 
wärtd wieder verbindet, woraus Compofition uud Syntat 
bervorgehen. Zwiſchen Derivation und Compofition liegt der kri⸗ 
tiſche Scheidungsgrund, fo nah fie-fich zu ſtehen feinen. Nach diefer 
Anſicht wäre die Compefition wefentlich ein Theil der Syntar. 


. 4 


Die phyfiologifch mögliche Sprache ift formatlo wirklich gewor⸗ 
ben; diefe Erfcheinung bildet fich im Jugendalter der Völker, zumal 
ald Poefte. Das Bewußtſeyn, das die Sprache bildet, ift aber ein 
Traumleben und die Begriffs» Beftimmung eine halb zufällige, 
ihmankende, Es tritt nun ein drittes Moment hirtzu, die Bildungs- 
fähigkeit erlahmt, wie fi) die Refleriom der Sprache nach und 
aach bemächtigt. Jetzt entfteht die Grammatik und die Formen er- 
halten ihre practifche Nothwendigkeit. "Die Teleologie bilder alfo 
‚ine dritte grammatifche Wiffenfchaft aus, die Syntax. Um den 
lebergang vom Halb: Bewußtfeyn der Sprachhildung zur Reflerion 
m einigen Beifpielen zu zeigen, denke man an die griechifche Verbal⸗ 
Burzel un; fie nimmt in ihrem einfachen Organismus die fuffigirte 
jlerion eines o anf und flder zuow ; fie fcheine hier, von dem Ins 
linct geleitet, der einfachen Wurzel, der die Indifferenz der Zeit⸗ 
Dimenfion (Gegenwart) bier zu entfprechen ſcheint, eine Beſtim⸗ 
nung nad) deren Polaritaͤt Fraft. der Flexion anzubilden. Sie ſieht 
a zıoo Feine Gegenwart. Unklar ift fie aber offenbar, ob fie darin. 
ie Zukunft, oder nach dem umgekehrten Pol, die Vergangenheit 
tlennt, denn diefe wird in Zzıoa von jener abgeleitet, und lautet 
ı der Gonjunctivform, ald Präteritum zıow mit dem Futur iden⸗ 


iſch. Ein andres Beifpiel wäre der griechifche Qual, der nach, 


Ihtiger Anſicht doch nur ein zweiter Plural war, wie fih am Deuts 
hen beftätigt, indem die Form des gothifchen und dlteften deutfchen 
Wal im bayriſchen Dialect den Begriff des Plurald uͤbernimmt, 
aͤhrend die andern Sprachen das Dual-Berhältniß durch die alte. 
Nuralform ausdruͤcken. Die Sprache wußte in dee Formations⸗ 


eriode offenbar nichts anders, ald daß neben der einfachen Singu= - 


form die beiden andern Feine Singulare feyn ſollten; über 
ie Zweiheit oder Vielheit war fie fich zuerſt keineswegs Klar, Aehn⸗ 
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liche Zerfplitterdig der Begriffe Hat auf die verba deponentia, auf 


das griechifche medium geleitet. Die Syntar ſucht alſo, fo weit 
es hinterher mbglich ift, die bereits formirte Sprache in die Logifchen 


Gategorien einzuordnen. Man Fann ihr vielleicht dreierlei Geichäft - 


zutheilen. 
Ku. Syntar. 


1. Germinsisgie 


Die Syntar fucht genau anzugeben, was jeder einzelnen Form 


für beftimmte teleologifche Functionen in jeder einzelnen Mundart 
angewieſen werben, weldyer Gebrauch ald der durchgreifende recipirt 
worden iſt. Denn die ormenlehre nimmt nur im allgemeinen und 
unbeftinmmt von diefen Zunctionen Notiz. Es handelt ſich alfo hier 


um den Werth der-Wortformen oder den eigentlichen Spradge ' 


brand, ber fi) vom Standpunkt der gogitßer theoretifchen Gram: 
matik, meiftern, tadeln und berichtigen läßt, da ohnedem dieſes Ge 
biet dem gegenfeitigen Einfluß gleichzeitiger Sprachen fortwährend 
ausgeſetzt ift, und Bildung und Mode den größten Einfluß üben, füs 
bald es ſich von Sachen der Reflexion handelt. 

2. Couſtruction. 


Werden dort die Wörter atomiftifch charakterifirt, fo zeigt ſich 


bier ihre Wechſelwirkung in der Sat fügung; hierher gehdren vor: 
erft die vegierten Formen, wo die fogenannten Präpofitionen 
die größte Rolle fpielen. Beilaͤufig gefagt, ich bafle die Verände: 
. zung bergebrachter Kunftwörter, felbft wenn fie buchſtaͤblich nichts 
fagen. Wenn fie aber etwas fo Yeußerliches und felbft Schiefes fagen 
und noch nebenher fo ungelenfig lang find, wie dad Wort Präpofiz 
tion, fo verdienten fie durch beffere erfegt zu werden. Zur diefe 
wichtige Wort-Claffe möchte id den Namen „die Regenzen” 
vorfchlagen. Zweitens gehdrt hieher die Lehre von der Folge der 
tempora, nad) ihrer gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Einführung bes 


fonders in unfern neuen Spradyen. Fürs dritte aber die habituelle ' 
Wortfolge einer Sprache, welche in unfern neuen Sprachen me : 


chaniſcher, zwingender erfcyeint, als in den alten, wo aber die deutſche 
Sprache ſich durch eine ganz individuell ausgebildete Mechanik vor 
allen Übrigen Zungen merkwuͤrdig auszeichnet. 

3.” Rhetorik. 

Diefe Disciplin, die in der einzelnen Grammatik auch ald syn- 
taxis ornata abgehandelt wird, wird dad gemeinfame Scheinbar: 
Unlogiſche in den bekannten Sprachen und die hervorſtechenden Ges 
wohnungen der einzelnen hervorheben, fo weit der Gegenftand übers 
haupt vom Sprachmaterial wefentlich bedingt ift, und nicht dem aͤſthe⸗ 
tifchen Begriff der Poetik oder der abftracten Logik alein angehört. 

Diefe Eintheilung der Syntax Ift ein vorläufiger Verſuch. 


— sn 


Die 
Didhtungs-Sormen 


des Mittelalters 


rhythmiſch und phonetiſch nach gebildet. 





Vorwort. 


Die folgende Heine Gedichtſammlung beſteht ans. ben Probs 
ſtücken über die Sprachen des Mittelalters,_ die ich dem zweiten 
Bande meiner Phyſiologie der Sprachen beigefügt ‚babe. Wenn 
man ed demnach als einen Nachtrag. zu dieſem Buch. betrachten 
fann, fo ift &6 doch in grammatiſcher Hinficht Feine wefentliche 
Ergänzung und darum unabhängig, zunaͤchſt auch auf Leſer berech⸗ 
net; bie fich mit dem grammatiſchen Stoff nicht befaſſen werben. 
Es foll_ dem neudeurfchen Ohre fo genau wie möglich ben Eindruck 
verfhaffen, den die Urgedichte auf dad Ohr. nuſrer europaͤiſchen 
Vorfahren mdgen gemacht haben. . Nur die Auswahl der Probs 
fie iſt zum Theil durch drn grommatifchen Zweck geleitet und 
vielleicht für diefe Bearbeitung night Aberall lobenswerth. ch muß 
aber darauf beftchen, daß fir eine-ammlung, welche die Dichts 
formen baslegt, ‚der Inhalt doch immer: ein untergeordnete Mos 
ment bleibt. . .  , u . . 5 B 

Was num diefe Formen felbft betrifft, fo erſcheinen fie, zumal 
die ältern, bier nicht als vollendete Kunftwerke. ber bie Originale 
find es auch nicht, umd das ift gerade die größte Schwierigkeit fie 
nadzubilden; nur durch einen kecken Wurf trifft man zuweilen das 
Analoge, und iſt es nicht getroffen, fo.fann alles hinterher Toms 
mende Feilen und Beffern die Sache nur. fchlimmer und ſchlimmer 
machen. Der mdglichft ſtreugen Form hab’ ich zuweilen den firens 
gen Verfolg ded Juhalts aufopfern muͤſſen, denn. ganz woͤrtlich zu 
überfegen, wäre hier eine, Forderung der Unmoͤglichkeit; da ich fers 
ner ohne alle Hilfsmittek nur mit meinen Text überfegte, fo muß 
id) betennen, daß ich hie und da auch den Sinn der Originale mag 
mißverftanden haben, zumal es zum Theil Stüde find, ‚die ganz 
abrupt aus dem Zufammenhang geriffen worden; doc auch dieſen 
Uebelftand Halt’ ich nicht für den fchlimmften, veo des Zweck auf 
die äußre Form gerichtet iſt. \ — 

Was die Form der Alliteration betrifft, fo iſt vor allem zu be⸗ 
kennen, daß in biefer Sammlung einige Beifpiele aus der altnordi⸗ 
[hen und der angelſaͤchſiſchen Literatur billig hätten den Reihen er⸗ 
offnen follen, nicht. nur weil fie meiftens Alter als die dautfchen 
Stuͤcke, fondern auch weil fie die Alliterations form reinlicher Durchs 
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geführt haben als diefe, in denen diefelbe ſchon zu einer mehr uns 
georbneten und. ſich aufldfenden Bildung hinneigt. Daß ich aber 


‚jener Mundarten nicht ganz mächtig bin, hab’ ich anderwaͤrts ein- 


geffanden. Dasfelbe ließe ſich weiter unten in Betreff der älteften 
italienifchen, fo wie der beginnenden ſpaniſch⸗portugieſiſchen Poefic 
erwähnen, die ebenfalls hier Feine Stelle gefunden haben. Im 
übrigen erſcheinen die Star dieſer ©; fung, fo weit ich fie aus 
dem ungefähren Ermeſſen And nhch den vorgezeichneten Rubrifen 
ordnen Tonnte, in ziemlich chronologifcher Ordnung, alle zwifchen 
dem fechsten und ſechzehnten Jahrhundert abgefaßt, alfo einen Zeit: 
raum von beinah einem Jahrtauſend einfchließend. , 
Fur diefe lange Jeit ſind der Formen“ im Ganzen wenige; die 
ſchoͤne Forms der ülliteratiön hat fr den modernen Poeten eine 
geoße Schwiesigkeit darin, daß wir nicht gewohnt find fie zu machen. 
Es iſt mir nubegreiflich, daß mir Deutfehen, die wir in folchen Din 
gen doch das Unmdgliche leiſten, meines Wiſſens noch keinen einzi⸗ 
gen bedeutenden · Aulterations Verſuch in der neben: Literatur; weder 
als Ueberfetzuag noch als Origtnal, beſitzen; umd doch bin ich" übers 
zeugt, daß ein Dichter, der: ſich in dieſe Form eingewoͤhnte, im der 
pathetiſchen · Poeſie · auch fuͤr unfer hrutiges verfeinertes Ohr große 
und eigenthärnliche Effecte erreichen: Eornre: Dagegen har‘ man, 
gegen die Nabur- der Sachen, uns die Aſſonanz aufbürdem wollen. 
Das Hildebrands⸗Lied hab' ich mit befounberer Vorliebe an die 
Spitze meiner / Sammlung geſtellt Dieſe koſtbate Perle unfrer deut⸗ 
ſchen Vorweld muß uns in mieinen Augen faſt ein National-Epos 
erſetzen. Man ſagt und viel vom den deutſchen Heldenſagen, von 
einer große: Maple von Bearbektutigen vor imd neben dem Miber 


lungenskievez allen, eine Sage, eiıt ſpaͤter verkuͤmmerter Nachhan 


iſt kein Gedicht; hätten: Die: Gtkechen::ühre homeriſchen Sagen’ mr | 


aus den Tragifern: gerettet,; fe hätten fie zwar ieind'gebilberere Ne 
tional: Poefie gehabt als unfre Vorfahren, aber ohne den homeriſchen 
Urtest darusi Fein: National⸗Epos. Das Hitdebrands⸗ Lied hat wis 


nicht nat dem · Inhalt, ſondern die äußere Form der aͤlteſien deutſcha 


Poeſte erhalten, und die Poeſie wil-Korm Haben; wo’ wir: fie al 
ſolche · verehren ſollen. wiederhoie darum; das Hildebrands 
Lied allein Jann uns ein deutſches National⸗Epos wo nicht erſetzen 
ſo vdoch ſchwerzlich vermiſſen lehren; aber ·auch für dieſen ſchwachen 
Reſt milden wir der rettenden Borſfehung zu Dank verpflichtet feyn. 
Diefes iſolirte, fragmentarlſche -Eapitel" aus -unfrem Volks⸗Epos 
repraͤſentirt uns die Pocfie der germaniſchen Vblkerwanderung; bier 
ift reinzgermanifcher Geift, nämlich unvermiſchtes · Heidenthum, noch 


ungebtochen and. der afiatifchen Heimat heruͤbergebracht, die reine 


und rohe. deutfche Natur, der Urſaft des Beiftes unferes Volkes. 
Die Vyildlogie hat zwar diefes Bruchſtuck in den Schluß des achten 
SJahthunberts-batietz' das mag fl) auf die Abfaſſang felbft beziehen, 
aber nur: in außerſichem Sinn; denn: bie Form und‘ der Inhalt, die 


159 


Aliteration, der Dialect, der uͤber⸗alt⸗hochdeutſch if, und der Um⸗ 
fand, daß ftechterbings Feine Spur von Chriſtenthum darin iſt, 
weiſen das Gedicht weit Über alle andern Alserthiimer unfrer Sprache 
hinauf. Es if, wie man auf den erſten Blick fieht, in der Gaͤh⸗ 
zungögeit der Wölfer-Wanderung gefungen, Dtaker. und Dietrich find 
nicht abgeſchwaͤchte vergeſſue Traditionen, fondern die wirkenden 
lebenden Helden des Liedes, es gehoͤrt alſo, wie der Dichter immer 
dit hinter dem: Helden kommt/ den das Volk noch geſehen hat, 
auverläfftg in das ſechste Jahrhundert, Freilich iſt noch eing freiere 
Ausficht. Wenn das Gedicht ein Zweig des großen germanifcen 
Sagenbaumes ift,. ber. feine, Wurzel im innern Afien hat, ſo fünnen 
auch Otaker und Dietrich, Hildebrand und Hadubrand, mu die 
Ferhiniscenzen "und. Sncarnationen früherer Ideale und Charaktere 
ſeyn, der Stoff der Sage war damals fchon feine Jahrhunderte alt, 
ind Hildebrand und Hadubrand find nur andre Namen ffatt Rus 
ftem’d und Suhrab's in der perſiſchen Königögefchichte. In der 
That möchte ber wilde pathetifche Ton und Gang des Gepichts zu 
‚einem urfprünglichen tragiſchen Ausgang beſſer flimmen, als zur 
Verſdhnung der Streiter, wie fie. der fpätere gemilderte Volksgeiſt 
umbildete; da aber dieſe Identitaͤt mit dem perfifchen. Heldenhuch, 
die ſo nahe liegt, wahrſcheinlich ſchon von andern vermuthet worden 
‚it, fo fey es gang daran zu erinnern. Mir bleibt das Stüd, wie 
eß iſt, die koͤſtlichſte Perle deutfchen Alterthums und ich brauche 
‚nicht zu fagen,. daß ich es, als Poefie, weit Uber dap. ganze. Niber 
lungen-Lied ftelle.  - . B 
Es folgt das bedeutendfte erhaltene, oberbeutfche Alliterations⸗ 
Stuchſtuͤck, oder Schmellers Muſpilli und zur Vergleichung von 
Form und Inhalt ein Stuͤck aus dem altſaͤchſiſchen Heliand. Diefes, 
aus dem neunten Jahrhundert, jenes gewiß fräher, wenn wir bes. 
denken, daß im neunten Jahrhundert der oberdeutſche Dtfrieb feine 
Evangelien⸗ Harmonie ſchon im Reimvers fang. Die Aliteration 
ſeibſt weist nach, wie dad Gedicht. viel früher gelungen, als fo aufs 
gefehrieben worden iſt, wie wir es haben, Hier haͤtten ivir nun, 
"Ratt-der heroifchedeutfchen, eine chriſtlich-deutſche Poefie, Die In⸗ 
nigfeit und Energie, mit welcher der germanifche Geift fich.in den 
reichen Juhalt und in die hiftorifchen Geftalten des Chriftenchums. 
hineinwarf, ift allerdings. das zweite wichtigfte, Element, unfrer. 
National: Entwiclung, nad) feiner anfänglichen unvermifchten Starr; 
beit; es ift bie Milde, welche die unvermittelte Kraft bricht, aber figh,; 
ſelbſt zuruͤckgibt; ohne die Härte des Volkes wäre diefer Segen ihm 
nicht fo gewaltig entgegen getreten; es ldöte feine Kraft. nicht, es 
blieb vielmehr der. ewige Anftoß, die ftarre Kraft in Uebung zu hal⸗ 
ten; der Krieger und’ der Priefter find ſo zu fagen die Idole, aus deren, 
Gegenſatz und Widerfpruch die deutſche Geſchichte gewoben iſt, 
Einige Kirchenlieder folgen; der deutſche Sprachgeiſt ringt mit, 
der gebildeten lateiniſchen Zunge und lernt feine Kräfte in der Dienſt⸗ 
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barkeit kennen, die Alliteration geht unter, der Reim ſchlaͤft mod. 
Er erwacht mit Otfrid, die Zeilen werben gemeffener und der Vocal⸗ 
Gleichklaug gibt dem Ohr einen mildern Sinnenreiz gleichfam nad 
führend an, während die kecke Alliteration dem Gedanken fo zu fagen | 
vor die Stirne tritt; das finntiche Element ift zuruͤckgeſchoben. Wen 
meine Ueberfegung des Otftidiſchen Stuͤcks hie und da einen burkd 
ten Eindrucd machen follte, fo ift das nur meine Unfähigkeit, die un 
endlich naide Grazie des Originals nachzuftammeln, die ich in St: 
frid immer verehrte. Der Reim ift noch nicht zur durchfichtign 
Klarheit der Fdentität gediehen, es ift nur ein Suchen des Fdentifchen, 
‘das fich im Analogen begnügt, wefentlich aber, daß die germaniſche 
wurzelhaft reimende Zunge nur in der Doppelzeile fi) ausfpricht. 

Das ift-feine weſentliche Verfchiebenheit vom romanifchen Werk, 

« zu'dem wir übergehen. Der Deutfche reimt die Wurzel, weil die 
Wurzel den Ton hat, der Romaner die $lerion, weil fieden Ton über 
nimmt. Darans folgt, daß grammatiſche Flerionen einer Elaft 
durch alle Wurzeln zufammenreimen; dieſe Uebereinftimmung führte 
in gewiffen Phrafen von felbft und unbewußt zum Reim, ja gang 
Reihen dergleichen Reimworte ftellten fi zufammen, wenn nur eine 
gewiſſe Dimenfion der Perioden fich parallel ftellte, und fo kam ed, 
daß die neuromanifche Zunge, die von Feiner Alliteration wußte, den ! 
Reimvers aus der Affonanz entwidelte. Die Affonanz iſt weſentlich 
Vielreim und wefentlih Halb» oder Vocal-Reim, weil die einmal 
angefchlagne Kette ſich nicht buchftäblich “aushalten ließ. Das Ge 
dicht Aber Boezius mag. poetifch ohne großen Werth feyn; intereffant 
iſt aber doch auch hier die Colliſion des Germanenftamms mit dem 
Chriftenthum, die hier ebenfalls durch Theodorich und Durch den 
rdmifchen Boezius repräfentirt werden. Die Abfaffung wird ins 
elfte Jahrhundert gefet und mit dieſem Lied beginnt die franz 
ſiſche, ja bie ganze neuromanifche Literatur. Daß die Affonanp - 
form noch fpäter neben dem reinen Reim in Frankreich im Lieb geäbt 
wurde, zeigen bie Iprifchen Poefien aus dem ungebundenen Roman 
Aucaſin "und Nicolerte, Nordfranzdfiih, ob nach dem zwolften 
Jahrhundert verfaßt, kann ich nur vermuthen, 

In diefes Jahrhundert fallen aber die fogenannten pofitifchen 
Verſe des byzantinifchen Griechen Tzetzes; von Poefie ift Feine Rede; 
es ift rhythmiſirte Gelehrfamkeit; intereffant ald Mittelftät zwi: 
Ihe altem griedifhen Vers und dem neuen, der an diefe Form 
ſpaͤter nur den Schlußreim zu filgen brauchte. 

est beginnt eine reine, in ſich vollendete Kunftform. Auch 
ihrem Inhalt nad) beginnt die Poefie des jungen Europa im Süden 
Frankreichs mir den Liedern der Troubadoure. Die Form ift ſtreug 
rhythmiſche Meffung, weil fie Gefang ift, und dabei ein kuͤnſtlich 
auegebildetes Strophen-Reimfpftem, das nur darin noch mit der 
Aliteration zufammenhängt, daß die wenigen verfchränkften Reime 
durch alle Strophen wiederfehren. Dieß ift für die deutfche Nachs 
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ahmung freilich. eine faſt undberfleiglihe Klippe; wir mäffen unfre - 
Burzelreime erzwingen, wo ber romanifche Slerionsreim ſich felbft 
ergab, und erreichen darum nothwendig einen andern Effect; andrerz 
feits Tonne’ ich nicht ganz vermeiden, hie und da die Wurzeln flatt 
der Formen zu wiederholen. Auch Tonnen einige Stellen, wie die 
Schlußſtrophen der beiden legten Stuͤcke, den Rang von Ueber 
ftgungen nicht anfprechen, da ich den Sinn des Originals nicht 
entzifferte. Daß ich bei dem Descort meiner Vorliebe für Dialects⸗ 
Poeſie nachgab, wird man begreiflich finden; der Effect des Ori— 
ginals Fonnte durchaus nicht anders erreicht werden; im firengften 
Ginne correct ſollen bie Dialecte nicht feyn. In den Proben nord» 
frangbfifcher Poeſie zeigt ſich meines Erachtens zuerft der Nachklang 
‚der Provenzalen in dem Liebeslied, in den beiden Contes dagegen 
erſcheint die formell niedriger, materiell aber höher geftiegne, imagis 
nativ und bialectifch reicher entwickelte norbfranzdfifche Dichtung, 
‚Die beiden Elemente der phantaftifchen Hierarchie und der verſtaͤn⸗ 
digen Buͤrgerlichkelt weifen ihre Repräfentanten vor; ein drittes, 
‚worin diefe Kireratur vielleicht am ftärkften ift, die fchläpfrigen 
Geſchlechts⸗Verhaͤltniſſe, mocht' ich in meine Sammlung nicht aufs 
nehmen. Die provenzalifchen Dichter gehdren zumeift dem zwdlften 
‚Jahrhundert an; daß die nordfranzdſiſchen Stuͤcke hinter ihnen fol⸗ 
‚gen, ift meine Vermuthung. \ " 

Die erfte deutſche Reimpoefie, die ſchon Dtfrid dem Gefang 
ſeiner Zeitgenofjen ablaufchte, war ein vocalifher, der Aſonanz in 
‚der Unvolllommenheit verwandter Doppelvers; In der Folge wurde 
er rhythmiſch etwas geregelter und der Reim wurde rein; aber 
‚eben darum ftationdr an gewiſſe typifche Formen gebunden, die faft 
‚tegelmäßig zufammen flehen; fo zeige ſich unfre Abfafjung des 
Nibelungenlieds, die dem Schluß des zwölften Jahrhunderts zu: 
gefbrieben wird. Dieſes Lied ift feinen wefentlihen Inhalt nad) 
‚freilich der Nachhall der deutfchen heidniſchen Heldenfage, ‘aber 
unter den Händen chriftlicher und gewerbömäßiger Rhapfoden zum 
‚BänfelfängersTon herunter gefunfen; man vergebe mir diefed Wort, 
da es meine volle Ueberzeugung ift; den Stoff kann und muß man 
‚serehren, aber die Zorm iſt gemein und roh, und wenn unfre Kris 
tiler die adligen Dichter des dreizehnten Jahrhunderts um bie 
Lutorſchaft ſich ftreiten ließen, fo wuͤrden diefe fich bedanken; es 
iſt fat als ſtritte man in fünfhundert Jahren, ob Goethe oder 
Schiller den berühmten Prinz Eugenius verfaßt haben möchte, 
und Gott vergebe ed denen, die in ihrem gutgemeinten Patriotids 
mus dieß Gedicht in die deutfche Schulbildung empfahlen. Johannes 
"Müller hatte freilich recht, daß er auf die Wichtigkeit diefes Monu⸗ 
mentd wieder aufmerffam machte, wur flatt zu ſagen, das Nibes 
lungentied kdunte die deutfche Jliad werden‘‘ härte er ſagen follen 
wäre eö geworden, wenn wir es hätten, wie es war oder hätte 
werden follen, naͤmlich im Styl des Hildebrands⸗Liedes.“ Ich 

Dr. Rapp, Verſuch einer Ppnfiologle der Sprache. IV, 1 
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habe mich der Muͤbe untergpgen, in die äußere Form des Original 
nad unfren Begriff einige Form des Gehalts zu gießen. Mar di 
nationale ai im vermabrlosten Wolf nerdorben, fo. holte dei 
gebildere Sänger im franzdſiſchen Lied eine gebildete aber freilich 
nur entlehnte Form beräber. Parclval ſtellt und ein Rittergedicht 
dar, genau von der Glaffe derer, die Don Quirote zuͤchtigt, intes 

eſſant immer in bifterifher Hinſicht, aber nicht im Sinn wie # 
Homer oder Virgil oder Dane iſt; der Verftand if in dieſer phan 
taſtiſchen Welt noch nicht in feine gebiihrende Stellung getreten; 
«6 ift eine üppige Traummelt. Die Form ift jene noräfranzdfiide 
des Fabliau, bei unſrem Hans Sachs hernachmals mit reicern 
Denen, wenn audy formlofgr, ausgefüllt. Das Minnefängertie 
mag feine, ganze Gattung verereten, es ift bier Nachhal der Pro⸗ 
venzalen; denn jede Narion ftebt wohl nur einmal auf dem Gipfd 
der Poeſie. und zuerft fiel diefe Ehrenftelle in Europa auf Zranfreik, 
Bon dort holte man die, Dichtkunft, fie waren das poerifche Ball, 
wir die Nachahmer; heutzutage brauchen wir's. freilich nicht mehr 
zu holen. Ich will nicht damit fagen, daß Dichter wie Vogelmeide 
nicht eignen Ton und eigne, vielleicht. innigere Gedauken ausiprechen 
als ihre, Vorbilder, aber die, Maffe der Minne-Geſaͤnge redurirt ſich 
gewiß auf das bier gegebne Specimen, daß ich aber mieder mit 
modernem Gebalt erfüllen mußte, um nur von der Form eines 
billigen Begriff zu. geben. 

Diefen hochdeutſchen Poefien des dreizehnten Jahrhunderti 
fchließr ſich des etwas ſpaͤtre Reineke Fuchs an, der uns gewifks 
maßen eine plattdeutfche Literatur repräfentiren muß. Ueber den 
Urſprung ded Gedichts wollen wir bier nicht ſtreiten; dig tes 
ſtaͤndige abftract:fatprifche Allegorie ſcheint mir aber dem rama 
niſchen, noröfrangdfifchen Geift näher vermandt ald dem gemürhlide 
pbantaftifhen Elemente, das bie deutſche Poefie des Mittelalter 
arakterifirt, \ 


1. 
„Die deniſche 


Alliterations⸗Poeſie. 
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" Hildedrands-lied. 
; 


Das hart ion erZählen Zioei.ampf 
dass sich gefordert zum i 
Hildebrand und Hadubrand 
aus den feindlichen Heeren. 
sohn Rüstet wie vater 
ihre waffen-Röcke, 
SHnallen sich die SHwerter 
und binden SHnell ihre helme 

- und shwingen die SPeere 
und SPrengen über das blach.feld. 
Und Hildebrand redete 

_ Heribrands sohn; _ 
denn Er war der Altere, 
Witzes geWandtere, 
so begann er zu FRagen 
mit FReien worten, 
von wannen sein Vater sei, 
welch Fernen Volkes, 
ob er sich rühmt’ alter SHLachten 
oder sondern geSHLechtes. 
Nenne' mir einen Namen nur, 
und deine Nächsten errath’ ich, 
in des Königes hersher.Rreifsen 
Kund st mir alles menshen-volk. 
Hadabrand erHab sich 
Heribrands sohn: S% 
mir ten meine ge‘ en 
alle and See.erfahene PN 
Und landes-Kundige 
Die allwerts hingeHommen, 
Hildebrand sei geHeifsen 
mein vater, ich aber Hadubrand. 
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Ost-werts einst floh er 

vor Otahers miss.gunst, 

mit Diotrichs heer.fart 

in Dienender ritter-shaar, 

da Lie/s er im Lande 

Liebend zurück und im Leid 
ein Weib im Wohn-haus, 

ein kind uner Wachsen, 

ihm Ehre im osten 

und rahm za ver Erben. 

doch bei Diotrichen, sagten sie, 
Mocht nicht geDeihen 

das glück meinem’ Vater, 

das war ein Feindseliger mann; 
doch Otakers hass Tiefs 

keine wahl ihm Offen, . 

und dem Dankte Dietrich 
seinen tüchtigsten Degen, 

stäts an der spitze vorm Feind 
war Fechten sein leben 

. und weit beHannt in ‚den landen 
den Kühnen * 

Leider drum, glaub‘ ich, 

Liefs er Lang shon sein Leben. 
da sprach Hildebrand: 

Höre mich irmin-gott! 

du Held im Himmel! 

mögest du so gewiss mir Helfen, 
als nie ich dem der dieses geSHLechtes, 
in der SHLacht begegre! 

und so Wand er vom arm sich 
ge Mandene ringe 

von Röstlichem aussehn, 

„ein geshenk seines Königs, 

dem Herrn der Hannen 

nim sie daHin, 

ich .shenke sie FRiedlich 

als FReundes-gabe! 

Hadubrand redete 

Hildebrand’s sohn: 

Gelt, mit der lanze nimt man 
die Gaben entGegen 

und spitz’ an spitze geNeaigt? 
Nein, alter hunne 

die SHLiche die kenn’ ich 
solcher SHLeuen worte, 
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erSPäh’n willst du die SPür 

an den SPeer mich zu SPiefsen; . 

in so feinen GRiffen 

bist da GRan geworden; 

nein, nein! mir Sugten’s 

die See.erfahrenen männer, 

* im Pesten über de Pendel sea 

efahren, u50 ewiger krieg ge/Vährt, 

Shin int Hildebrand, 8 
* Reribrand's sohn! 

Hildebrand redete, 

Heribrand's sohn: 5 

wohl seh' ich an deinem SHMäh'n 

und an der SHMauchen rüstung, 

dass du zu Hause \ 

einen guten Herrn hast, 

da dan mit solchem FLatter-sinn " 
‘nicht landes.FLüchtig geworden. - 
doch Wehe mir, allWaltender, 
ein trauer-geSHich 
muss durch mich nun geSHehen! 
wall? ich nun aufser lands der Sommer 
Sechzig und Sechzig der winter, 
ward allwerts geSHoart 
voraus in das SHützen.volk, 
und vor zahllosen Burgen des feindes “ 
shien ich geBannt vor dem todes;pfeile, 
und Hier soll mein eigen . . 
kind mit dem shwert mit erHauen, 
mit der STreit.achst STürzen, 

oder er STerben von vater-hand!. 
doch Komm an, und lass uns erfahren, 
ob deine Knaben-kraft ö 
dir genüg’, an dem kundesten Ritter 
eine Rüstung zu erobern, 
mit Ranb dich zu beReichern, 
wenn du dir dazu ein Recht meinst, 
Und es sprach Hadubrand; 
Bildebrands sohn: b 
Nicht kann mit verNunft 
ich dein wort verNehmen, 
wenn du nach Osten gewandt deine blicke, 
als käme die warnung dir von Oben. 
nein, wenn dich so Laut 

der shlacht geLüstet, 
so gib nach dem verLangenz; 
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lass Heut sich erHärten 

wem unser das hriegs-glück Hold sei, 
und wer die rüstungen Beide 
davontrag’ als Beute. — 

Nan lien sie Rüstig 

anRennen die. Rosse 

und es sausten die SHarfen lanzen-SHäfte 
und staken fest in den SHilden; 

dann geshlossen anSHNaubten die rosse 
und es hieben und SHNilten:die shwerter, 
bis die darch-Löcherten Linden-shilde 
Leicht nur noch dechten die Lenden. 


Oberdeutshes gedicht 


vom jüngsten tag. 


Einst wird kommen der Tag 

wo sein der Tod harrt, 

denn Wahrlich sobald im lezten Wehraf 
sich die seel’ auf den Weg macht, 

und der geist-verLassne Leichnam 

am staub bleibt Liegen, . 
so ersheint eine Heer-shaar vom Himmel her, 
von der Hölle die andre, 

und Rüsten sich Rechts und links 

sich zu entReifsen die beute; 
"Sorgen mag da die Seele 

wenn die Suhn-Irompete Singt, 

zn welchem Heere 

sie werde geHolet; 

dann wird sie Sinkend zu theil 

dem geSinde des Satan, 

das geLeitet sie Lachend 

dahin wo ihr Leid wird, 

in Feu'r und in Finsterniss, 

das ist wohl Fürchterlich. 

wird sie aber geHolt von denen 

die vom Himmel Her kamen, 

und sie den Engeln wird zu Eigen, 
die führen ‚sie Ein in das himmlishe Eden, 
da ist Lust und todloses Leben, 

da ist Liebliches Licht ohne dunkel, 
Sorgenleere Seligkeit, 
denn von krankheit Siecht heine’ Seele. 
wenn der mensh seine Wohnung 
gePinnt in der Wonne des paradieses, 
ein Haus im Himmel, 


da kommt ihm Hilfe genug. — 
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drum ist die höchste Noth-dur] 
jeglichem menshen-kinde hieNieden, 
dass sein eigner multh ihm Gebe die kraft 
Gerne zn thun die gebote Gottes, 
und der Hölle feuer von Herzen zu meiden, 
des pfules pein, wo Laushend Lucifer 
. shürl seine Lodernde Lohe. 
dess denke die Sündige Seele 
dass die Sorg’ ihre reltung sei. 
weh dem der in dieser Finsternis 
die Fürchterliche bafs’ erFällı, 
und der in der Hölle Heulen muss 
wo nicht zähn-klappen ihn Heilen wird. 
wo der mensh Hinsinkt: erHöre mich 
und nirgend-Her ihm ertheint der — 
da Wähnet noch gnade zu Mechen 
die Weinende e, 
und denkt nicht der verGangenheit, 
wo sie verGa/s der gebote Gottes, 
und hier auf unsrer erden-WWelt 
wenn dann der mächtige ig 
den gerichts.tag Kündet, " " 
da darf sich daven-SHLeichen 
heines der geS#lLechter, 
vielmehr Muss jedes Menshen.kind 
folge leisten der Mahnung, _ 
nicht wie's ihm Wohl-ihut 
in seinem Winkel sitzen. 
nein vor Rechtem geRicht 
muss Rede steh’n 
für Was er an Werken 
in der Welt geliefert. 
so hört‘ ich's er /ähnen 
die Welt-recht-[Veisen, 
es soll dort mit elias den Kampf 
der antikrist Kämpfen 
der Würger steht geW 
und zum Werk wird geshrüten, 
der KReis ist gerogen 
und KRäftig die kämpen, 
Jür des ewigen Lebens Loofs 
streitet eLias, 
den Recht-egehrenden 
will er erRingen das Reich, 
drum ihm auch Helfen wird 
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der Herr des Himmels. 
der Antihrist aber ı 
steht dem Alt.feinde bei, \ 
steht bei dem Satanas, 
der ihn verSenken wird, 
dram wird er anf der Wahl-statt 
ver Wandet fallen 
und in dem STRaufse 
sieglos ST Reiten. gel 
doch lehrt uns mimcher gott: ie 
eLias auch werde verLeitt ım kampf, 
und mit dem ersten TRopfen bluts 
der ein auf die erde T’Räuft, 
aufBrennen die Berge, 
kein Baum bleibt Biũ kend 
auf dem Weiten erd.hreifs 
und alle Wasser vertrochnen, 
das meer verSHMachtet 
und der himmel zerSHMilzt vor der tohe, 
es STürzt der mond durch den erd.brand, 
hein STein STeht STitl auf dem andern. 
da erGeht über die welt 
der tag der verGeltung, 
Fährt aus in Feuer 
durch die Fernsten länder. 
da STeht keiner für den freund 
vor den STuhl des richters, 
wenn das BReite welt.dd _ 
in BRennenden Flammen steht 
und das Feuer den tnft-kreifs \ 
dampfend darch Fegt. 
wo dann erkennst du den STReifen landes, 
um den du ek mit dem nachbar ge8 Titten? 
(verbrannt ist die mark dir 
die noth ist erstarkt dir) 
nicht wei/s womit Büfsen die Bänge seele - 
und es ‚hlägı sie die straf” in Bande, 
und keine Ruhe mag er erReichen, 
er komme denn zum geRichte. 
da trifft jeglichen Umstand 
das rechte Urtheil 
und er braucht nicht zu Sorgen, 
dass die rechte Sühne ersheine; 
Wohl wei der Weinende nicht 
welches Urtheil ikm Werde; 
denn oft hat er mit beSTechung 
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sein recht geSTempelt, 

dass der Teufel dahinter 

den Tuckmeuser spielte, 

der zieht nun die Rechnung 

in sauberen Reihen ö 
von allem was der F'Reund nun und von je 
FRish.weg geFRevelt, \ 
dass er Redlich es Rühme 

anf dem himmlishen Rage.tag. 

drum soll der STerbliche nic⸗ 

sich entblöden der beSTechung, 

denn wenn das Himmlishe Horn - 

seinen laut erHebt, 

und sich da auf den Weg macht, 

der da Walten goll 

der todten und der lebendigen, . 

dann erHebt sich mit ihm 

die Himmlishe Heer-shaar, 

eine macht so Kühn, - 

dass Heiner ist der da Könnte steh'n; 

und er Richtet sich auf zur geRichts.statt, 
die da geRüstet steht, 

dann fällı der Richter-spruch, 

der Reicht über das welt.all, 

dann ziehen die Engel daher 

um die Enden der .welt, 

erWechen die todien 

und thun die Weisung zum richter.stahl. 
da erSTeht männiglicı 

STaunend aus der STarren erde, 

Los der grabes-fesseln und Ledig 

wird jedem aufs neue des Leibes glück, 
dass er sein Recht und sein unrecht 

dem Richter beRechne, 

und ihm je nach seinen Thaten 

erTheilet werde, 

denn er Sitzt dort Sinnend, 

der hier ın Sühnen hat 

und zu erTheilen der Thaten lohn 

den Todien und den lebendigen. 

dann steht herum die SHaar der engel 
als Shützende geister der guten 
in langen Reihen 

geRüstel zum Richter spruch, 
und allesnnn was der Mann geMocht, 
mag der Mund nicht verMeiden, 
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da spricht wohl die Hand 

und das Haupt für sich redet, 

und der GLieder jegliches 

bis zum Rleinsten finger, 

was er unter dem Menshen-volk 

an Mord gefrevelt, 

da ist keiner so Listig, 

dass er dessen eines erLügen mag, 

dass er ver ehle - 

die Heimlichste that 

oder dass nicht alles vor'm Rönige 
werde verKündigt, ö 

er hätte denn mit shweren Almosen- 
Abgetragen die bufs' und mit fasten, 
hervor im Kreifse dann wird getragen 
das heilige Kreuz, ‘ 7* 

dran der Heilige Heiland 

Hing aufgeHangen; 

dann weist er vor'm throne' die Mahle, 
die er erlitt durch der Menshheit Minne, 


‚Aus dem altsächröshen. Heliand. 





So ging nun dar ‚geites-Sohn, 
seine jünger ihm zur Seile 
daHin aus dea Tempels Hallen 
und entgegen den ländlichen Höhen 
und &Prechend: hatien sie erreicht. 
“ des nahen berges SPitze, 
da setzt’ er sich Niaden 
mit den lieben geNossen, \ 
und durch ika ward. ge FFochselt 
manch ge Wichtiges Iron . 
und im SPRung des gedanken kamen sie 
auch auf den tempel zu SPRechen, 
so Priesen die männer das goties-haus, 
es sei Prachtvolleres nie 
auf der Weiten erde 
durch menshen irgend ge Worden 
und durch Mannes-hand.werk 
mit Meisterhraft ‘ 
0 Reich und glänzend erRichtet, 
da erhob sich der Reine, 
der Himmeis-könig 
und es Hörten die andern ihn shweigend. 
ich kann euch erZählen, sprach er, 
wie noch wird die Zeit kommen, 
dass dessen STill STehn nicht soll 
ein Stein über'm Steine, 
denn es Fällt sich zu Füfsen 
und das Feuer nimmt alles, 
die gierig Lechkende Lohe, 
sei es auch noch so Lachend gebildet, 
noch so STark hingestellt, 
denn also ist es beSTimmt 
dieser welt Herrlichkeit 
Hinwelht das blühendste. “ 
da Juckt’ es denn heimlich die Jünger 
. und sie fragten ihn ganz nur im STillen, 
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wie lange noch soll beSTeh'n, 
So sprachen Sie, 
diese Weite Wonnige Lin 

's zu der grofen ver ung, 
dass der Lezte 1 \ 
des Lichtes Leuchte 
durch der Wolken. thor B 
oder Wann auch werde der iag Verden, 
wo auf diesem Erd.hreifs 
Er selbst ersheine, 
der Tag des gerichts für die menshen-geshlechter, 
die ten und die lebendigen. 
du Fürst der welt, 

fs sticht uns der Fürwitz, 

GWltender christ, 
Wenn.das doch Werden. soll; 
und es Antwortef‘ ihnen 
der Allwaltende christ, 
und es verGah der Gättlicha 
den. fürwilz den. Guten: 
das hat alsa verHghlen, 
sprach er, der Herr. der Hähe, 
und so streng ver Borgen 
der erd' und himmel ‚in Banden. hölı, 
der der Weiten Welt Waltet, 
dass es nie Wissen wird 
irgend ein. IMenshen-kind, 
wenn die Merkwürdige zeit 
auf der Melt ersheinen wird 
und es Wissen fürWahr es 
selbst nicht die engel Gattes, u 
die in seiner Gegen-wart anshas'n 
ungeSTört STehen, 
anch von ihrer STelle' 
kann es fürWahr nicht: verlauten 
mit Worten, wenn’s FVerden soll,. 
dass der Mächtige Meister. 
die :Menschheit heimsuchen wird, . 
und Farcht und Freude bringen;. 
das weifs der Vater allein, 
der Heilige des imunels; 
und sonst ist es. allen verHahlen. - 
den Todten wie den lebendigen, 
wenn dieser Tag anbricht, 
das kann ich euch noch erZählen, 
welch hahre Zeichen: 
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Wounder-gleich werden ersheinen, 
wenn er auf diese Welt kommt. 
diese Merkwürdige stunde p 
zeigt’ sich an durch des Mondes shein 
‘und am lichten SHild. der sonne, 
denn beide erSHeinen beSHatiet, 
von Finsterniss umFangen, 
und es Fallen die Sterne 
in blassem SHimmer vom himmel ab 
und es SHüttert die erde, 
es erBebt diese Breite welt, 
und solcher Boten melden sich manche, 
die GRo/se see erG Rimmt B 
und GRauses entsetzen 
Wirkt der Wogende Wasser-sirom 
den VWelt.an/Vohnern, 
dann verZehrt sich Zitternd 
und Zagend der menshen Zahl, 
durch Furcht Fällt das Volk 
wenn nirgend steht dem Frieden die Frei.stati; 
denn die Wuth wird allgemein 
über den Weiten Welı-kreifs, 
dass alle in Heijser kampf-lust 
in die Heere sich shuaren, 
Volk wider Volk 
seines königes Fahne Führt 
und im SÄLachtenqualm SHLimm 
bettet sich mancher zum ewigen SH.Lummer, 
denn der ofJene Kriegs-stand 
ist GRäfsliehe sache, \ 
wa Mann wider Mann 
mit dem Mord stahl nur redet. 
dann auch wird GRimmig 
über den erd-KReifs 
eine all.mordende Pest 
die menshheit Peinigen, 
‚eKRıimmt in den K,Rämpfen 
liegen dann die KRanken, 
Fallen hin im Todes-kampf 
ıhre Toge zu enden, - 
zu fü len die lebens.Fart. 
so Fährt auch unmäsig grofs 
der Hunger Heifs-grimmig 
über die noch lebenden Helden, 
. der land-plagen Reifsendste, 
und nicht das geRingste der geRichte, 
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die über die Welt. ergehen. on 
und das noch erden .soll 
vorm Tage des richter-spruchs. 

sobald ihr solches seht geThan ' 

über. die Weite Welt, wu oh 
dann Wisset in Wahrheit, " un 
dass dann der Lezte Tag . 

den Leuten Leuchtet, . ah 
zu Mahnung der Menshheit: A 
an die. gottes-Macht,.. " Race 
als ein umshwung der Himmels.krä 
und des Heilands Herniederkunft, . .. 
des Herrn in der Herrlichkeit, Be 
der seine Huld euch Hier offenbart, 

zu erkennen im Bild. dieser. Bäume, ;. 

denn sie Brechen auf und. Blühen 

und zeigen ihre Blätter, . vo 
das Lab Lacht Lieblich, “ 
daraus erkennen die. Leute, Er EREuEETEn 
dass dann ohne Säumen . 
der Sommer herannaht, ; 
Warm und Monnig 

im lieblichen Wetter. . 
Also mögt ihr aus Zeichen erkanmen, x 
wie ich er sie Zählte, 

wenn das Lezte Licht ... '.. 5 
den menshen Leuchiet... . — 
denn das sag’ ich in ‚Wahrheit au! 
dass die Welt nicht wird Ru 
zu boden Fällen dies Volks-geshlecht, 

es wäre denn eh erFälk : B 
was meine Worte Wahr. macht. F 
und die grofse Wandlung beginnt vo 
des Himmels und der erde, 

und es besteht mein Heligen u wort B 
in Festem Fort-shritt, .\- imo 
so dass alles erFüllet wird. ’ 
und geLeistet vor diesem Lichte, 
was ich vor den Leuten gespröchen. . 
Woahrlich o Woachet, oe 
denn ihr habt die geissheit 
von dem GRausamer:iodestag;x 
der. des herrn ‚Gröfse klar macht 
und seine unerMessne Macht 
Merkbar macht, 

Wenn die Welt sich ver Wandelı, 
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wovor man euch‘ Warrten muss, 


dass er euch SHLammernd im SHLaf-gemach 


Tanumelnd nicht er Tappe 
über Werken der var Werfang, 
Tod-sünden-Trunken, 

denn der jüngste Tag kommt 
wie in Düstrer nacht 

der Dieb kommt geshlichen, : 
Heimlich mit seinem Hehlen 

so bricht die Höllen-glwt 

in’s Letzte tager. Lic 

wenn’s die Leute nicht denken, 
just wie die grofse FLut einst 
kam ange FLossen, 

die wie Mahl-ströme: 

die Menshheit verzehrte 

zn zeiten Noah’s, der allein 

vor gott fand geNade 

mit feinem Haus.volk acht 

vor des Heili; J 

denn die Flat war un unentrinnbar. 
so Fiel auch das Feuer einst 
Heifs vom Himmel, 

dass die Hohen bergen 
im Lande sodom 
shwarze Lohe umfing, 
GRimmig und Grausam 
dass der geFährdeten 
keiner da —— Mi 

als der einzige 

den die engel des herrn weg-Leiseten, 
ihn und der Föchter ZWei 
ZWeifelnd den berg hin, 

indess die flammende Liohe 

Land und Leute verzehnte. 


und also kommt der Lezte tag, 


mit Recht ihr geRicht 

——— —æe— Männiglich 
das thut ig nach joder Männigl 

5 Tasst ench in varem zeMäthe ge Malınt 





“r 





au. 
Mebergang 


der Beutfchen Poefie zum . 
Heim: Bers. 
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Zwei ambrosianishe Morgen-hymnen. 


1. 
Ewigen lichtes shöpfer du, 
Du selber ja ganz licht, ganz. tag, 
Hein flechchen deines seins ist nacht, 
Urguell des unlöshbaren lichtes. 





Shon erbleichend weichet die nacht 
Vor der nahenden tages-kunft, 
Der sterne shimmer nieder-shlagend 
Hebt sich der heitere tages-stern. 


Shon vom stroh aufstehen wir, 
Freudigen dank dir singend, 
Dass die blind-sheue nacht sinkt 
Vor der wieder-erweckten sonne. 


Dass nicht des fleishes lockungen 

In ihre shlingen uns chen oo. 
Unser geist nicht der eitelkeii 

Der welt erliege, das flehen wir. 


— 


Streit uns und zorn nicht fasse, \ 
_Gaumen und bauch uns nicht bändige, 
Nicht die hab-sucht des eigenthums, 
Noch der unkeushheit reiz uns kitzle. 


Nein, dass festen muthes, nüchtern wir, 
Reinen iegnen leibs wir bleiben, 
Und gläubigen athems zur ehre 

Christi den tag vollbringen. 


1823 


2. 
Urheber du der himmels-helle, 
Der du der nacht zum licht den mond, 
Die sonne dem wandelnden tage 
Auf gewiesnen pfaden bestellt hast. 


Die shwarze nacht da von dannen treibst, 
Wiedergeboren der welt wird die shönheit, 
Nene geistige lebens.kraft 

Ruſt uns zu fröhlicher thätigkeit. 


Lant zu erheben dein lob-lied 
Mahnt uns: der wieder-gebrachte lag, 
Und des himmels milderes antliz 
Frish ermuntert die brast uns. 


Meiden wir jegliches «hlüpfrige, 
Mederhatten a geist der fe, 
Dass keine that beflecke den leib, 

Reine‘ sünde die zuge ver verklage. 


Nein, durch der sonne jagerlauf 
Glühe der brünstige gla 

Hofnang stärke die zuversicht 
Zu der Christusliebe verheiftung. 


Aus Otfrid's Erist, 


, 





Als des herrn geheiligt gui 

Aus dem grab uns aufersund, 

Das unter uns ers 

Uns aus der hölle ward wiedergegeben, 
Selbigen tages zogen 

Die seines umgangs 

- Zwei seiner treuen 

In traurigen mulh vereint. . 

Sie wanderten in shweignies. 


Um das unglüchliche 
Und jammerten vor ich Be 


Seine unwandelbare gäte. 

Da unversehens des herren kraft 
Trat in ihre genossenshaft, 

Ging so des weges mis entlang, 
Dass sich gemeinsame red’ entspann, 
Ohne dass sie deswegen. 

Ihn hätten erkennen mögen, 

Oder sie's überhaupt geahnt, 

Wenn er ihnen zur seite stand. 
Was habt ihr, sprach er, für trauer 
Dass ihr drein seht so saner, 

Dass eure wort ynd zeichen: 

So kümmerlich anlin shleichen? 

Da entgegnet der eine dem, 

Fast ob er's im zora aufnehm’, 

Ein leid das so tief ihn rührte, 
Sein neben-mann ’s gar nicht fühlte: 
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Hommst du in dieses land 
Wild.fremd daher gerannt 
Dass dir's nicht brennt auf der 


seele heifs, 


Was jedes kind hier zu sagen wei/s? 
Auch nichts du dessen erfuhrest, 
Was neues hier auf der spur ist 


In diesen gemeinden, 


Um das wir so brünstig weinten? 


‚Berichtet doch, sprach er, mir 


soliches, 


Errathen kann nıcht wohl ich es. 
Durch erzählen, wie man so gerne that, 
Linderten sie ihren shweren muth: 
Bewohnit du im meer ein eiland 

Dass du nicht weifst von dem heiland? 


Ist nie bis zu dir gedrungen 


Was prophstenthums er gesangen? 


Wie reich und viel-gestaltig 
Seine rede strömte gewaltig? 
Und wie seine thaten 

Noch die wort’ überragten? 
Aus ihm sprach gottes geist, 


Wenn du solches noch nicht weifst, 


Hoch weg über alle menshen 


Und strenger denn sie sich's wünshen, 
Wesshalb sie ihn mörderish quälten 
Und endlich dem tod vermählten, 


Die als richter und fürsten 
‚Rings in den landen herrshten. 


Wir. machten uns frohe hofnungen 
Zu genie/sen seiner eröfnungen, 


Wie er uns würd’ erlösen 
Von dem vielfältigen bösen. 
Aufnehmen er uns wollte 


(Was leider nicht werden sollte?) 


In seiner ewigen güte, 

Unser shmerzen-reich gemüthe‘ 
Aus unsern bittern sünden 
Gnade uns lassen finden ; 

Das alles ist nun vergebens 


Durch das herbe ziel seines lebens. 


Das alles, was dir geklagt ist, 
Die neuigheit, wie du sagtest, 


Glaube mir, es ist gesh kaum ' 


Inner des dritten tages raiım. 
Sofort begann der heiland 
Seinen gesellen'von weiland 
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Solchen trost den nöthigen 
Lauten munds zu predigen: 
Heil dem kindes-gemüthe 
Zu jeder herzensgüte, 
Zu jeglicher erforderniss, 
Was rechtens vam menshen zu fordern ist, 
Wie's die heiligen bücher nennen, 
Wie's euch die propheten singen, 
Doch verleugnet oft göttlich geshriebenes 
Euer verstand der im trüben ist; 
Ja wahrlich, wie sie's nicht leugneten, 
Von Christus voraus verzeichneten, 
So alles an ihm sich erfülle hat 
Durch seine gott-menshliche mild-Ihat, 
Wie er auch ins ewige reich 
Des vaters herrlichkeit gleich 
Nun-mehr ist aufgestiegen, 
Wie es von ihm steht geshrieben. 
Die bücher somit dur. ing er, 
Sprach von Mosen auch nicht geringer, 
: Verweilte bei den reden 
Sämtlicher propheten 
Und enthüllte mit dem wort das trifft 
Ihnen die dunkle heilige shrift, 
‘ Was jeder vorherg: 
Und wie's nun eingetroffen. 
So sprach er mannigfaltig 
In worten süfs und gewaltig, 
Was ihnen so lebhaft geblieben, 
Dass später sie’s aufgeshrieben; 
Und sagt ihnen zur genüge 
Was manches menshen wort aufwüge, 
Gar einfach und ehrlich 
Und ihres preises nicht begehrlich. 





u: 
Die franzöffhe 
HifonanzPoefie 





Alt-provenzalishes gedioht über Boezius. 


Als jünglinge bei jeder gelegenheit — 
‚Reden wir toll und mit gröfster sicherheit .  .- 
Uneingedenk dess der uns in zwigheit 

Erhalten kann aus dieser zeitli > 
Und der uns nährt,“wo uns der hunger , 
Der unser hofnungs.licht in der dunkelheit. 





Als gli e da leben wir verkehrt 
— zu: verrathen, — —S 
Ja blats-verwandte bleiben nicht unversehrt, 
Das sacrament bleibt achtlos, ungeehrt, 

Als hätte man uns das heilige nıe gelehrt, . 
So bleiben wir denn vor. gott auch unbekehrt. 








Und käm’ auch rene, Bleibe sie age, 
Man acht't ihr kaum und lebt drauf wie zorker, 
Und sündigt wohl in selbiger stunde shwer,.., . 
Als wär Kein ‚gott im an himmel 

Der doch dem todten ‚und lebendigen wehrt, 
Vor dem die teufel sogar zitiern sehr, 
Därch seine aulassung nur ungefährd!. 











O kinder, vormals als wir waren jung, oo 
War shlecht die welt, jeat ist sie lästerung. . . : 
Boezius einst war shwer entbrannt davon, ., «ı 
Das volk hört stannend seine redner-2ung’, 

Wie er gemahnt des des heiligen ‚passion, 

‚Die unsre seele geleitet zur. läuterung, 

Doch ach es half nichts seine erbilterung, , 

Sie warfen in kerker ihn ohne entshaldigung. 
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Boerius war ein herr mächtig und grofs, 
Der des Torguator Manlius — ‚genoss, 
Die weisheit war ihm sü/se lebens-kost, 

Und ihrer gaben ging er niemals blofs, 

Mit gatem beispiel ent’ er und mit trost, 
‚Rom sah so nicht den zweiten in seinem shofi. 


Ein. gref von Bam war..er zur zeit 

Und war des könig Manlius rechte hand, 
Heiner zur zeit an ehren über ihm stand, 

Des reiches augen waren auf ihn gewandt, 
Doch höher stieg sein rahm noch durch das land 
Dafür dass er er weisheit quelle fand. ö 

Doch Manlius Torgüutors leben s} , 

Da, stand Boezius ün des grabes rand 

Und wer in ungethäiltem ähmerz gebamnt. 





Betrau’rt wird Manlius jedermänniglich, 
Ersheint in Hom der haiter ich, 
Der mochte den‘ herren nicht zum freunde sich. 





Er glaubf an get nicht, Bü dem alles stammt, 
Drum sich‘ Boezius von Ihm abgewändt, 
Und seiner nicht begehrt, nicht ehr’ noch amt. 





Ja sträftnd griff er ihn vom lehr:stuAl 'an; 
Was anch lorich nicht zu sherz' verstand, 
Und hinteriistig stellt er fallen dann,‘ 
Fälshlich als hät’ er Briefe abgesanllt, 

Auf denen Boetiiis ‘name deutlich stahd, 

Und die er. abzeihieht' nach Griechenländ, 
Worin Boezius mit verräther-hand 

Sie feindlich über meer zu shiffen mahnt, 

Wie Rom er ihrer herfshaft zuerkannt. 

Das war ‘von _Tiheöllorich nicht grofs gelhtm. 
Zum herker führten die shergen den armen mann. 


‚Als nun der andre tag’ gekommen. wär, 
Stellt auf dem capitol i 'st es dar 

.Vor dem'göricht, vor'm giltigen richter zwar, 
Boezias sland vor seiner päre shaar, 


Wie über's meer er gar, 
Und Rom versathen hätte bei einen 'hnar, 
Boezins shaldioe wurde des , 


Und dachte sich zu. reiten aus der gefahr, 
Doch das geshick verfolgt’ ihn also hart, 
Just fehlten die ihn geshützt im andern jahr, . . 
Zum kerker führt ihn die shall, die doch acht alur. 





Betrübt in seinem shmerz. Boezius safs, 
Niedergedrücht von seiner. hetten last, . 
Und ruft zu gött im himmel aus dem gelass« .. ' 
„Gott unter, zu dem ich mein\vertrau'n gefasst,“ 
„In dessen gnade der sünder shon genas, 

„Mein traurig lied, traurig durch leid und hass, 
„Zum löb den weisheit sonst wer es ver) J 
„Jet sind es-hlagen wie ein kü fs, 
„Und weinend nur klingt meine stimme fast.“ 











„Gott vater, dem ich einzig mich. vertruat, 
„Und der. bis diesen tag mich auferbaut, . ‘- 
„Durch dich hub’ ich so lang. ins glück geshant, 
„Ganz Rom war pflichtig meiner stimme laut, 
„In meiner fürsorg’ lehrte die weisheit laut 

„Und die igheit hiefs unsre a.. 
„Gleichwohl hust du’s nicht‘ gnädig\ ang: 
„Drum shaudert wohl im kerker. mir die haut, . 
„Wieder den gram wächst .mir hein trosteu.ksant,: .. 
„Nichts tröstliches hat klug mein zwitz gebkautzu.'. . 
„Nur meine klagen verklingen hohl las... 





Nie war ein mann wie der so ingendhaft; — 
Noch auch von s6 umfassender wissenshaft,... \ - 





Und wie in der natar gott wirkt und shafft.. : 


„In manchem buch geshrieben au Besen ist“ 
So sprach. Boezius in der. bekinmmnerniss, . 
Als traurig er safs in herkers finsterniss, - ı 
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feil wer in der jugend lebt ohn’ ärgerniss, 
„Sonst unbewehrt sein shwaches alter ist, j 


„Und wenn die lexte kraft zu trümmarn ist, _ 
„Nach seinen thaten man ihm den lohn ermisst.“ 


„An vielen menshen ersieht man's offenbar, 
„Der jajge zahl nicht fürbt ihr graues haar, 
„Nein krankheit oder ein kummer die ursach war.“ 


„dm besten wer harda jugend angebracht, 
„Und dena im sinkenden alter das glück gelacht, 
„Daun hat ihn die göttliche prüfang weise gemacht. 


„Doch wer in der jı in hohen ehren stand, 
„Und nicht zu gotte:hat.sein herz geivandt, .\ 
„Der steht im alter ohne vaterland, :: 

„Betracht’t er sich, versagt ihm fufs und hand, 
„Die haut wird runzlig, das haupt fällt zittern an, 
„Dann wünsht den. bittern tod der jammer-mann, 
„Und just weil tag und nacht er drauf gespannt, 
„Lässt.er ihn sich'n.am.ekelhaften rand.“. 





„Shön ist's, vertraut der:mensh auf gottes wort, 
„Shlimm,. gründet er auf sich den festen hort, 
„Das. bläk’'nde glück ‘ist hand-umkehr’s verdorrt, 
„Da hast's.am ‚ dm abend ist es fort, 
„Dem:geht ‘es darch, es hält dem nachbar dort, 
„Ja selbst .der tod' wird. treulos durch den mord.“« 


„Oft siehst. du einen jammer-vollen.mann, 

„Ob krankheit ihn, ob. sonst ein leid gebannt, 
„Niemand will freund. ihm sein nöch ingeivandt, 
„Dann in zerknirshung raft den töd er an: 

„O tod, warum st du deine hand?» 

„Der stellt sich an.-als wer nicht kören kann. 5 
„Denkst. du's am wenigsten, just kommt er dann.“ 


Wie morgen-nebel.deeht‘ den frühen tag; 
"So decht dem christen. das Kar. sein inlich sach, 
„Wess herz in dieser welt an: dem nar lagyı. \\ 
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„Bass er nicht gott, der sein nicht denken mag, 
„Von allem, sieht er auf, bleibt ihm nichts nach.“ 


Gar hart Boezins seine freunde shilt, 

Die ihm vorwiesen der früheren tage bild, 
Da er als graf geehrt war, reich und mild, . 
Und seine sehnsucht doch in gott'nur stillt, 


Aufs änfsersie die freunde priesen ihn, 

Dass er so treu noch gegen golt gesinnt, 
‚Boezius aber nahm es nicht so hin, 

j„Ich bin so treu noch nicht,'wie ihr beginnt, 
„Auf shwacher leiter stäts mein glaube ging, 
„Die jeden augenblick in lüften. Ying, 

„Und wo'man festen fafs-trüt nicht gewinnt, 
„Wer aber ist’s der festen fufs-tritt find’t? 
„Der wahre christ der gläubig wie ein kind 
„Gottes allmächt'ge herrshaft hält im sinn, 
„Und Jesus über alle menshen minnt, 

„Der durch sein blut uns sünder so gering 
„Mit seines heil’gen geistes licht umfing, 
„Stirbt auch der leib, die seel’ ist ewig ding, 
„Wer christlich sich an diesen glauben bind’t, 
„Den kein verrath der welt in unglück spinnz.“ 


Als so Boezius lag in kerker-nacht, 

Und shwer um seine kleinen sünden klagt, 

Sieh da wird er besucht von einer magd, 

Des königs tochter aller erden-macht, 

So shön ist sie dass leuchtet das gemach, 

Die nacht selbst hat sie licht-hell klar gemacht, 
Fürwahr bedarf’s nicht dass ihr licht erst shlagt, 
Auf vierzig dörfer glänzte lichter tag, B 
Macht sie sich klein, niemand sie sehen mag, 
Doch strecht sie sich, rührt sie des himmels dach, - 
Ja, wollte sies, ihr haupt ihn leicht darch-brach, 
Nun zieht sie Boerins in den herker nach. 


Shön ist das weib, ihr antlitz sonnen-klar, 
Vor ihrem blick nichts undurchdringlich war, 
Die frechsten leute jenseit meeres gar : 
Durchshaut mit ihren lüsten sie auf's haar, 
Dr. Bapp, Verſuch einer Phyſtolegie der Sprache. IV. 13 


Zur höll’ ab stürzt die arme seel’ im si 2 
Wohl mancher baut’ auf sie, der’s anders 3 


Zum führt sie den shli 
Für ihren echuln Freunde arreinigung, 


Shön sind die stoff”, ihre namen henn' ich nicht, 
Doch änfserst feın und zier ist's hergeri 
Sie wob sie wsiewohl’s ihr nicht gebricht, 
Nicht abgetragen, reich, shıwer von gewicht. 


. Sie selbst wob sich das kleid, wie ihr gesehn, 


Und menshen-kand mocht’ nichts daran verdreh'n, 


Man könnt’ die fransen die zur erde geh’n, 
Um tausend pfunde silbers nicht ersteh'n, 

ie neigte zu Boezins sich so shön, . 
Lässt liebreich sich vernehmen aus den höh'n: 
„Die eifrig geh'n bei meiner lieb’ zu leh'n, 
„Shwoören wohl tren, bis es die wind’ verweh'n, 
„Drauf können sie vergebens nach mir späh’n.“ 


Der junafram Kleider sind ar shön und reich, 
Denn lieb’ und treu’ hat si , 
Sie sind im licht der shönheit so —— * 


Dass fast Boerius augen licht entweicht, - 
Wenn es die lichte klarheit hat erreicht. 


Auf dem zurüch-geshlagnen saume stoht 
* Dentlich : — — 2— 
— 


ht, 
Auf ihrer shalter steht ein griechirh te (@ 
De Beat des hamma rock mju. © > 








*) Eine ro amd Orr? 
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Von einem zum ündern eine Ieller war, 
Von gold. wohl nicht, doch as ws bessenin dar, 
Dort sieht men nun kuhlloser eögel shuar 
.Bald auf bald nieder eigen wunderbar. 


Doch die erreichen ihres herzen ta 
Wechseln die Jard alsbald in dieser höh', 
Der jungfran grofre ließ heilt jeder uschh 





PVas ist die leiter? und was die stufen breit? 
Aus milde, glaub’ und lieb’ sind sie bereit’, 
Gegen betrug gemacht ‚aus ehrlichkeit, 

Gegen den meineid aus gerechtigkeit, 

Gegen den geiz dann aus freigebigkeit, 
Gegen die traurigheit aus —* it, 
Gegen die lüge aus wahrhaftigheit, , 
Aus heushheit aber gegen die üppigkeit, 
Und gegen hoch-muth aus —— eit. 

Ein jeder gute mensh find’t was ıhn freut. 

Wer sind die vögel nun sohin zerstreut 

Die auf der leiter flattern in freudigkeit? 

Sind gute seelen, erkauft der ewigen freud’ 
Durch die almosen an die dreieinigkeit, 

Nicht achtend irdishes gut der zeitlichkeit. 

Was aber deuten jene vögel an, 

Die wieder rückwerts weichen auf der bahn? 
Das sind die in der jugend recht gethan, 

Und rein gewandelt an der weisheit hand, 

Im alter aber sich zur sünde gewandt, b 
„Und 'meineid ghwören und thun verrath am land; 
Denkt einer nun der leiter höh’ zu nah'n, 

Such wie du suchst, du bist hier nicht bekannt, 
Der teufel im ewigen pfahl das ist dein mann, 
Da kommt er shon, wie er die klauen spannt! 
Für misse-thäter ist er hergesandt, ” 

Der nimmt dich mit, wo dir nichts gutes ahnt. 


Grofs, hehr ersheint das weib, obshon sie safs, 
Und über jungfraun.stolz ershien sie fast, 
Kühn ist sie und auf ihrem stamm ruht das, 
. Zu rechter hand hai sie ein buch gefasst, . 
43 
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Dasselbig buch erglüht in feners glast, 
Und deut’t auf himmels recht ohn’ unterlass, 
Verharrt der mensh in seiner sünden last 
Und ist der trost der buſie ihm verhasst, 
So jagt diss feuer ihn aus jeder rast, 
Verfolgt ihn rächend in der tollsten hast ; 
Doch hast du's, der liebe zu ihr gefasst, 
Und ne mit inbranzt treu umfe ast, 

inst dient dir zu hohem verdienste dar. 


Gesänge aus dem nord. französishen roman 
Alcassin und Nioolette, 





1. 


Wer shön verse hören will 
Abgefasst vom alten: wicht 
Von zwei zarten kindern lieb, 
Nicolett und Alcassin, \ 
Von den leiden die er litt 
Und was grofses er verricht’t 
Um der freundin klar gesicht, 
Davon hört das shöne lied, 
Das gar wohl gedichtet ist. 
Ist hein mensh doch so vertieft 
In den kummer der ihn trifft, 
Noch in krankheit so versiecht, 
Hört er's an, er wundert sich 
Frendig und herzinniglich, 

So lieblich ist es. 


2. 


‚Alcassin war von Beancaire, 
Einem shloss gar wohl gelegen, 
Nicolett sein süfses mädı 

War ihm tkeurer denn sein leben, 
Zwar sein vater widerstrebet 

Und die mutter droht ihm shwere, 
Ei, du thor! was denkst du eben? 
Nicolett ist shlank und zärtlich, | 
Doch als sclavin ward sie ehdem 
Von Carthago hergesendet, 

Wenn du nach 'nem weib dich sehnest, 
Frag nach mächtigen geshleohtern. 


. 
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Mutter nein! gebt gott die ehre, 
Nicolett ist sü/s und selig, 
Und ihr ganzer leib ein engel, 
Ihre shöndeit zieht mich mächtig, 
Wohl verdient sie die verehrung, 

So lieblich ist sie, 

3 

Nicolett in kerkers mitte 
Seufa# Bald in gewölbtern zimmer, 
Streng zu diesem zweck gerichtet 
Nach der Saracenen-sitie; 
In des marmor-fensters tiefe 
Setzt in thränen sich die dirne, 
Blondes haar floss ton der stirne 
Und ihr aug-braun wunder-lieblich 
Ziert gar Uhr 'säfs gesichtchen, . 
Nie saht ihr ein liebres Bildchen‘; 
Sah zum wald von ihrer zinne, 
Sah die rose sich ershliefsen, « \ 
Hört die vöglein die ihr riefen, 
Und sie hlugt wie 'n Kleines wittwchen 
Weh mir! weh! gefangen bitter: 
Durch wen im gefängniss bin ich? 
Süfser janker Alcassine! 
Nanntet ihr mich doch eur liebchen 
Und nicht hasst ihr mich. gewisslich. 
Eurethalb gefangen bin, ich 
Hier in dem gerpälbten zimmer, 
Wo ich traur'ge tag" verbringe, 
Doch bei goti dem sohn Mariens, 
Lange werd’ ich nicht hier sitzen, 

Wüsst’ ich nur rath! 


4. 


108 
Die das liebehen nur versiehd:; 


:dll. dein sherz. von ja und je, 5 


te für dich doch bei! ieh böd 
Und bin ich nicht bald erhört, 
Werd’ ich's lang' nicht übersteh'n, 
Süfs shwester-liebehen. 
5 
Wie der Garin das weijs, 
Dass veinbrchn verstocht ch zeigt, 
Nicolettens lieblichkeit 
Er. vergisst auf keine weis, 
Rerkert er ihn alsogleich 
In den burg-verliefsen ein, 
Die gefügt von marmel.stein. 
Alcassin war kaum hinein, 
Setzt er sich im dämmer-shein, ” 
Hört nun seine klagen fein: 
- Nioolett du lilie mein, 
Deine sü/sen wängelein 
Süfser sind denn honig-seim 
sonst'ge leckerei. 
Eines tags ein pilgerlein 
Aus Limoges trat bei uns ein 
' Legt sich krank am zipperlein 
Und sein muth war krank und klein; 
Viele wochen lag er bleich . 
Und an bittern shmerzen reich, 
Da erbarmtest du dich sein, 
Shürztest dir das nette kleid, 
Und dein zobel-pelschen fein, 
Und des hemde blanker lein 
Nicht bis auf die kmöchel reicht, 
"Alsbald ward’s dem pilger leicht 
Und gar bald'war er geheilt, 
Hob sich von dem bett bereits, 
Bald in seine heimat reist, 
ie ein fish gesund und frei. 
Mein sü/s liebchen, lilie —— 
Süfs ist geh'n und kommen dein, 
Fr dein spiel, dein shäkern frei, 
ind dein sherz gesegnet sei; 
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Küssen dein und lachen dein 
Könnte keinem süfser sein. 
Deinethalb sperr! man mich ein 
In verliefses dunkelheit, - 
Wo ich nag’ ein endlos leid, 
Wo ich sterbe vor der zeit 

Um deinstwillen. 


av. 


Die reimlofen Verſe 


der byzantinifchen Griechen. 


dus Tretzeon -- 
— 


Crösus, des Alyaites sohn, - 
Der war der. Lyder. könig,.. 
Nachdem er sich dis könig:siadt: 
Sarden erobert hatte, 
Und ıpeil vom Berge Tmolus her 
Dasselbig land durchskniiten 
Vom sandigen Paetolus wird - 
Der körner golds eniwählel, 
So wurd er aller könige 
An gold gessgnesiestr. 
Fiel ihm das glück so in den ehoofs 
Mit unermess’nen shätzen, 


Als einst der weit-berüchtigte 
Alcmäon ihn besuchte, _ ' 

So hie/s er ihn, so viel er Rome, 
Des golds von dannen tragen. 

Der aber shnalli ein kleid sich um 


zwier sa viel zu holen. 
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So wenigstens erzählt es uns 
Pindar der lieder-dichter, 
— 
us , hingegen 
Und en Piutarch gibt uns 
‚Die shildrang' von dem könig, 
Wie tausend laibe goldes er 
Gediegen sandi' nach Delphi, ' 
Dass dem Apoll daraus massiv 
Würd’ ein altar erbanet. 

Nun dieser rief den Solon auch 
Den rechti-gelehrten zu sich 
Nach ‚Sarden einst,:als dieser sick 

Herumtrieb an den höfen, 
Und wies ihm seine shätze vor, 
Auf die er stolz sich brüstel, 
Dass er von ihm’ gepriesen sei 
Als der glücklichsten einer. ' 
Da ihn jedoch der philosoph, 
Der Fechtedundige Solon, : 
Im mindesten nicht glächlich pries, 
Befragte drum ihn Crösus: 
Hast kunde du, Solon, von wem, 
Der glüchlicher als wir sei? " 
O wohl! gewiss! antwortet der, 
Der feld 


Da drauf das herrlichen für sie 
Die mutter fleht vom himmel, 

So starben beid’ in.selber nacht, 
Im rühmlichsten momente.: 

Die alle preis ich selig, herr, 
Und dhrer &leichen jeden, 
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Der bei 'nem löbens-werthen ziel 
Des lebens abshluss findet, 
Dein end’ aber ist ungewiss, 
Drum preis’ ich dich nicht glücklich, 
Denn vor dem ziel der menshen lofs ' 
Zu preisen ist bedenklich. 
Solches vor'm Lyder redete 
Solon prophetisher weise, \ 
Denn über ein kleines ward besiegt 
Crösus nach kriegs-gebräachen 
Vom Perser-helden Cyrus, sohn 
Cambyses und Mandanens. 
Und ganzer vierzehn tage la, 
lag’rungs.weis er fsen, J 
Drauf ward geplündert und der färst 
Geshleppt zum sheiter-hanfen, 
© Solon, Solon, Solon! rief 
Dreimal er weit vernehmlich, 
Und ward sofort zurück-geführt 
‚Als Cyrus das erfahren.‘ 
Und solches meldet Herodot,, 
Doch Xenophon berichtet, 
Nichts unliebs ‘hatte Crösus je 
Von Cyrus zu erdulden, 
Vielmehr hielt er in ehren ihn 
Um des hochherz'gen sinnes. 
Auch setzt er bei, gefangen kaum 
Hab’ Crösus sich geän/sert, 
Von nun an woll' er glücklicher 
Des lebens last ertragen. . 
Doch Xenophon malt herrlich uns 
Das ganze kriegs-ereigniss, 
Und nennt das land Assyrien 
Als grenz.nachbar der Meder. 
Als der assyrishe königs-sohn 
Hochzeit in jenen tagen 
Gemacht, gerielh im jagd-tumult 
Er über Mediens grenze, 
Cyrus nahm dieses vortheils wahr 
Und nahm's für seinen ahn.herrn. 
———— zufällig dann \ 
rofse krieg enisprossen, 
Doch ale — —— 
Ward Cyazares spröfsling, 
Des Cyrus oheim, ober- 
Des ganzen Meder-reiches, 
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Ein träger mann, der shwwelgerei 
Und wilden trunk ergeben, 
Der shatten nur und namen fan 
Ausbeuieie des rei 
Doch in der that war 15 herr, 
- Der krieg und karmp; regierte, 
Meder hiels er wie Perser und 
‚Die Susier auch im zaume, 
Wo Abradetas könig war, 
Der eh-herr der g > 
einige andre stämme noch 
Hatt er sich unterworfen. 
Zur bunds-genossenshaft und hilf 
Assyriens ershienen 
Der könig a ie erst 
Des [sen -Jundes, 
Darauf Oebans, Bea 
——— Hellpant, 


Und in der zweiten nacht shon 
Liefs er Chaldäer rücken an 


Nun war ein arzt, hiefs Cierias, 
Ein sohn des Ctesiochus, 

Der just ** aus der stadt 
idas auf Insel Cypern, 

ü dem Cyras, ward 
Behersht von Artaxerxes; 

Der non verlebte sieb-zehn Jahr 
Zu ende bei den Persern, 

Auch drei und zwanzig bücher ıhrieb 
Von persishen geehichten, 


Der nun erzählt, Astyaj - 
Von Cyras ward —* 
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Ocbares sagt er weiter noch, 

es Cyrus 'ser feld-herr, 

Der stellte 25 auf von holz 
Den Sardiern entgegen, 

Die man des nachts hatt’ ans-staffiert, 
Auf himmel-langen sangen, 

Das hab' die Lyder so ershreckt, 
Dass sich die stadt egehen. 

Doch als seine gefangenshaft 
Crösas hab’ überstanden, 

So sandte zu Astyages 
Cyras die Petesaca, 

Und als die arg-wohn hatt’ einst auf 
Astyages geworfen, 

So riss man ıhm die ai aus 
Und shund ihn dranf lebendig, 

dann den leichnam an das krem, 
fleish als vogel-fatter. 

So hättest da von Crösus, freund, 

Die prächtige geshichte. 


V. 
Die franzõſiſche 
Reim⸗-Poeſie. 


Dr. Rapp, Verſach einer Vhoſelecie der Eyrache. IV. 14 











Tranbadonr «Lieder. 


Taner-gedicht vor Bertrau da Born auf den tod 
Heinrichs des zweiten von æas laad 


1. 


Wenn ale 1id und share und wemricheh 
Und alles elend der gefo 
Das einen träf‘ in — shlechien” zeit, 
Zusaminen käme, wär! es bettelhaft 
Gegen des jungen Britten.königs tod, 

’o mannes-kraft das herrlichste verlor, 
Die welt sich hüllt® in düstern drauerflor, 
Gar frende-los versenkt in shmerz und jammer. 


2. 


Trauernd und klagend, voll der eraurigheit 

Der rüstige soldat nun Tel am 

Der sänger macht, der gaukler 74 — beit, 

Zu viel hat das Pr dahin gerafft 

In dieses jungen iönigs tod, 

Zu dem gestellt — — ershien ein thor, 

Nicht kommt ung je, noch war quch je zuvar . 
* In unsrer lebens-zeil ein solcher jammer. . 


3. 
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4 
Wenn dieses malten zeit-raums traurigkeit - 


Die lust entflicht, so bleibt sie aft, 

Wenn gestern unheil war, wo ee 

So lebt uns heul nur, was der neid er: 

Nichts hört man als des Britten-königs 

Er war der beste, der zur ehre shwor, 

Nan shwang sein liebend herze sich empor 
" Und uns blieb nur trostloser shmerz und jammer. 


5 


Nur er, der einst um unsre traurigkeit 
Ram in die welt, uns löst’ aus tı - haft, 
Der ihn geshmeckt für unsre seligkeit ; 
Za der in niedrer hülle reichen Kafı 
Bitten wir für des Britten.königs tod 
Um gnade, da er ihn zu sich erkor, 

Er nehm’ ihn auf in seiner wackern chor 
Dort oben, wo zu end’ ist erden jammer. 





T 


Tenzone 
von Rambaud von Orange. 


1. 
‚Freund, in grofser traurigkeit 


, um euch, ich armes leben, 
Aber, sheint's, diss herze leid 
Lasset ihr euch Wenig grämen ; 
Liebes freuderi wollt ihr nehmen 
Und alle noth bleibt mir allein? 
Soll das gerechte theilang sein? 
. 2. u 
Frau, wenn sich' zum minne-streit 
Zuvei verliebte. herzen: geben, 
Freud’ und shmerz zu seiner zeit, ' 
Jedes-muss sich drein 'b 
Wohl, und das sind keine shemen; 
Ist mir"die shivere‘ herzens pein : 
Gefehren wild in's haupt. Kenein. | 
“rt 
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3. 

Freund, gedächtet ihr mit leid 

Al der müh'n, die mich umshweben, 

Ständet ihr zum trost bereit; . 

Doch ihr lasst’s euch wenig grämen 

Meiner sehnsacht drang zu lähmen; 
Wie es mir geht, das Ze ihr fein, 
Die antwort. überhört ihr B 


4. 
Fran, es ist der kläffer neid, ö 
Der der pflicht mich- konnt entheben, " 
. Doch dass ich euch .treu geweiht, 
Sollt ihr meinen shivur vernehmen, 
Jene kläffer, zu verfehmen, - un 
Die euch mit ihrem wilden shrei'n 
Getrübt der tage lichten shein. 


5 
Freund, eur trost der reicht nicht weit, 
Ihr verkennet mein bestreben, 
Freut euch meiner grämlichkeit. 

Wenn, die sich der tretı nicht shämen, _ 
Liebend zwei zusammenkämen, 
Die achteten den shiefen shein’ J 

Und jegliche verleumdung klein. 


6. 

Frau, das ist mein bittres leid, 

Dass ich euch und noch daneben 

‚Rein verlor die shönste zeit; 4 

Denn für euch, mögt ihr's vernehmen! 

Flösse mein herz-blat in strömen, ' 
ER ich der kläffer zänhere’n 
‚Aufopferte die liebe mein. 


7. 


Freund, wenn ihr mir floskeln streut, 
Und ihr seid im nur eben, 
Glanbt, ich über; onch heut; .: — 
a im mit — —— een 
t, ihr jagt fremden shemen, 
Shenkt mir lieber reinen wein, 
Ich weifs, euch nimmt 'ne.andre ein, 











Und rings durch wald und fe 
Der Vogelchöre Jubel singt 
In süfsen melodieen. 


Geordnet anf den hügel-höhn 
Die Ir Pe zehn, 
® 
Ja, macht’; im kriegerstand, 
"Wenn nar dem volk die flucht gelingt, 
Und wenn dann hinterher gewandt 
Das \necht das diem. ıwir ‚glähen, 


sıu 


Ne 'ust ists, wenn Se 





Die im are sind zu lehn 
Und freudig in die feld-shlacht gehn, 
Wo rahm und’ ehre" blühen; \ 


Denn heinen shätst nen Wurk and Yhön 
Der blat nicht Me Bi rt ek 






Lanzen und ——* han vᷣn sand) 
Wo manch zersklaprer ‚ıhild auch sinkt, 
Und wo die shate ‘der Yel'gen stand, 
Piel rothes blut der rasen trinkt. 





Man kann neeh: aim "yerhlech spähn, 
Jeglicher todte feind is shön. 


Beru: no. 
Trotz der geriiee nanäherihand 
Wenn uns dor #ah,- ——— 
Nichte ist, De armen, R 
Als wenn der erklingt, 
Dis nosse shnaben, —— 
- Das hriega.geskroi ;;hawe ini. isn ahön, 
Wenn —— den uhanzan-Röhn 
Abstürzen. vomparisem, 
Nicht Janzen spliter ser: emähn, 
Die guer durch Feindexciopen #ichn. 
ch. * 
Ihr tor! lasit’scuch ihn, 
Dass burg und graben wuch siehn, 
Eh ür kampf denkt einzugehn. 
5 DR 
Gaukler!..ehioh. dich an. -Alchen, 
Den hinig Riaharıl soil da: sohn, 
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Sirvente von Bernard Arnand von Montcuc, 
während der belageranig‘ von ‘Fonlouse durch Heinrich da 
N zul : England. 





Hente, —— — 
Mb or mage ‚hand. . 








‚Denke 

ee 

Eure minne sei, 

Säfte -dam', ex’r rather mund 
tt mein. horse wand. 
rg 

‚Rosse, stark zum streit, 


‚Halsi nie. gesehen, 
eg breit, 


„ Hiebe, kaum geshehen 
Sing’ ich Ueber heut 


BEE) 
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un in friedenztagen 
ichern bürger-bund, 
Wo haus-bachnes ragen 
Neuste 'mähr thait'kund. 
‚Nein, vorbei — 
—8 mi 
ler partei, '' 
Der ie gänz. mieh weih’ 
Einer, deren rosen-mund 
Nur durch kampf ich fund, 










Hei der hüten. „frend 
Um die zinnen-höhen, 
Bis\dör'shleädrer ment - 


Stolz und ‚frei 
Lacht so nah dabei 
Liebes-shwelgerei, 

Die uns dieses 
Rosig färbt und bunt... 
us Yo: 








Meinet-wegen beat : = 
Einer zuei-kampf zehen, 
Wen der müh’ nicht. reut, 
Der mag hundört mähen, 
Und die hecksten leur 
Auch mag über-ragen 
Yon «Valencia's grand . 
Jenes grafen sagen, 

— ehr ‚sein ahland! - 


my « 


Liebes raserei;.. ö 
Bahlin mein, nur di ie hand, 
Wie sein pochen und. 


wor 





a Ten ———— 
7 
Dom — — 





Neulich ind — 


— ————— 
— 
55— — 
ie sei 
Fluch sei der: 
Denn allvder»shasern;: 
Den sie liebcheb: we; 
Ist der hölle 










Bi, rm ch . 


Nennt mein glück sie 'himmel-gleich, 
Werd’ ich's doppelt pflegen, 
Und das freut mein 

Weiter brauch'\sch wenig. — 

Doch -janen shmmerz, 
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[3 
Shäjer, wir versichn's nicht gleich, , 


73 se drein sich legen; 
Auch ein tücht'ger backen-streich 
Häuft der liebe segen, 
ler platte sherz 
Frisht ein a 
Doch euer shmerg . 
Ist natzloser zogen . 
Auf betreinen wegen. . 





Descort oder dialects.sherz 
von Rambaull de Payzeira. - 
t 
Hot wo ringsum lastig grüi 
Waldernacht zad —— 
Sing’ ich, aigensinnig küün . 
Ain descort, das sich. —8 
Aber da main Tübengki ü 
Bai ’ner untroü’n ging zu netze, 
Hommt’s, dass herzzorrissnes muũn 
Durch ein kander-welsh sich hakze. 
oo. 2 — 


I bi holt om ormo sindo N 

Und wior nio höa glich orjonug, 
Ibon mai do frain si ’d kindo, . 

Wonz’s do straus on hiotol. traongs " 
Shanz, mäi hier de shlaat nit 

os shlung in jung'n. y 

Doch do shotz saat: gong Pre shindo! 

Du bist nimo zun dotroong. 





3. 
Aior loub dos mons i singo, 
Fraa, ior sait mäi seistos ton Bont, 
It bringo, 


Ior wenn mior mäi fraid wall 
Treistot wio's kaan ondros tout; 


x 
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Wenn mior neer o leid zoill glinge, 


Wei mäi herz kaan aumblick ront, 
Doss aich konn zun herı'n dringo, 
Shwing’ i Insti glai main hout. 
4 
Sheoste, i forair nö ui, 
Uior hald mecht i fordeono, - 
For mä i wildor-kairte trui, ’ 
loin i, sott mäi glick mor greöno, 
Doo ior went elle aufs nui, ’ 
Dass mor ui umsäust soll deono, 
Huil i shäu mäi loid und rui, 
D’ absoluxiäu kommt neono. 


. . .. 
Wann miin gopf‘ ü yönnt oraell 

Sini trurigi , 
Und ü yönnt for ongo. stello, 

Wio mis aarm herz muos oryranyos 
yöant mi zung dio sütiftor zelle, 

Dio iy üror. herti-danpo, -- 
xönntot ür’s bigott nitt wello, 

Dass’ ig on' üwors fordanyo 
Abbi farro soll zudr hello. 


6 


Shöner ritter, dass oür müin 
Ferner nicht oüch müde heize, 
" Obsoluior i ingri sindo 
Doss si weon shö zun dotroong, 
Aior leid gärn heir i singo, 
Wenn's aich fraid nö moch'ng tout, 
Wear so trui leit uf de hnui, 
Moos sich wool en dank fordeono, 
dir forstöönt mlis herz 'zo fello 
ül üür liob heit keini shranyo. 


Nord-französishe gedichte, 


Minne.lied' 
von Raoul de Beauvais. 


1. - 
Da mir von liebe shwillt das herz, 
So stimm’ ich wohl ein liedchen an, 
Und frishen muth und frishen chera. 
. Weckt die verjüngte liebe dann. ‘ 
O gott, wie manchen. biltern shmerz. 
Hat auch shon sie mir angethan! 
‚Mir armen mann, 
O gott, shenk du ein herz von erz 
Auf dieser bahn! - 


2. 


. Wüsst es die hübshe blonde nur, 
Wie mich ihr. sheiden nieder-drückt, 
Sie raubte mir nicht jede spur 
Des reizes, der mich so entzücht. 
Mir ward's zur anderen natar, 
Dass mich ihr anshau'n hold beglückt, _. 
Und würde sie mir gar entrückt, 
O gott, wie wär’ mein herz ‘'zerstücht, 
Ja mein leib für's grab gepflückt. 





Geshichte von dem ritter, der die messe hörte, ‘und 
. unsere liebe frau turneite für ihn. 


Mein heiland!: wie der mannhaft kriegt 
Und sich den shönsten sieg ersiegt, : 
Wer gern den weg zum münster findet, 
Wenn man das heil’ge amt verkündet 
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Und freudig folgt dem glocken-ton 
frei fe mutter sohn, 
Davon die shönste der geshichten 
Ein ter fin und Tngendhef, 
in ritter fein tu, h 
Tapfer, von hoher —E 
Kein bessrer lobt im ganzen erden, 
War heil ger ‚glat entzündet worden, 
Und nur der mutter gottes wegen. 
Und last den glü aufinlegen, 
Ritt er in waffen zum tarnei 
Umrin ‚zon seiner diener treu, 
fun shickt es gottes fügung so, 
Wie 2 geriten fra end Äh, 
’ Und sich beeilte auf der bai 
Als erster kämp zu langen an, 
Da klingt ikm von den nächsten hühn 
Eines wald-kirohleins mess.getän 
Wie: die geweihten gloohen hallen. 
Der ritter dran fand fallen, 
Perfügte sich ohn’ anfenii 
Zum heil'gen amt hin in den wald; 
Man sang daselbst mit lauiem klang 
Den liebes-werthesten gesang 
Zum lob der heiligen Marie, 
Und als der war zu ende, siehe, 
Hörte der ritier auch 5 zweiten, 
'erga/s, im waffen-k: zu streiten 
Ur 7 Yon im a ai 
Die zweite wie die dritte messe. 
So lag nun im gebet der mann, 
Da trat sein knapp’ an ihn heran: 
‚ Um gott! sprach der, was macht ihr da? 
Die stunde des turneis ist nah, 
Und ihr liegt im gebete stumm! 
Steigt doch zu ross, ich bit’ euch drum. 
kt ihr eremit zu werden 
Oder gar von den shrift-gelehrten? 
Zu unserem geshäft, auf! auf! - 
Freund, sprach zu iAm der rüter drauf, 
Der hat des hampfes hoch-gewinst, 
Wer ihm nachjagt im gottes-dienst. 
Ist heine messe mehr zu sagen, 
‘Dann komme wieder, mich sa frogen, 
Mit gotles bleib ich so lang, 
Mit seiner hilf’ ist mir nicht bang, 
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Den hampän: iss gesicht:au.sahn. 
Weiler wollt ‚er nicht reda stehn, 


Er wandte zum. aller sich.win,...  ' J 


Shwangen rie vieh zu Frei 
Und trabten Inalig —2— 
Doch die kam ν 


N 
3 
& 
E 
& 
F 


Der begegnenden freunde shaan 5 
Brachten ihm \hren.glüch-usınsh dar. 


Der ehr’ euch ewig bringen nag, -- 
Gar mancher nam —— 

on ihm, bäsiegt und so * 
Wir könden auer nichts — 
Eæchtlioh stehn: wir vor euch 
Wir leugnen nicht was euch gebührt. 
Kaum hat das wort sein ohr gerührt, 
Erkannt’ er alsbald sonnen-klar, 
Dass die für ihn im treffen war, 
Zu der er bat in der capelle. 
Höflich ruft er die herrn kur stelle 
Und sprach: Ihr harran hört mich au 
In Freundlichkeit mir zugethan, 

as ich ersähler will jetzunder, 

Das ist, wenn je eines, ein wunder. 
Nun sagt er ihnen wort für wort, .- 
Wie er die messen hörte dort 
Und dass er nicht bein turnei 
Mit lanz’ shild gewesen sai, 
Doch wie er glaube, dass die stelle 
Sie, die er in der. weld-oapelle  . 
Verehrt, für ihn hab’ ausgefüllt 

Und als ein überirdist bild: - - 
Für ihn gekämpft; was sie an mir 
Gethan, thu billig ich an ihr; .. 
Zu ihrem dienst bin ich gestellt, 
Sag‘ ah.der eitelleit der welt 
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Und shwör' ei hier vor gott Hewm:-herrn' 
Dass künftigkin ich immer fern." 
Mich halten will von dem turnei,‘ 
Das nicht zur ehre gottes sei, . 
Wo der gerechie richter sitzt - - - ' 
Und seinen treuen hämpfer shätzt. . 
So sprach er sanftes abshieds-wort 
Und mancher woeinte. thränen dort. 
Er wandte —— 
Ind dient’ der hei j au ‘frei 

. Und wahrlich glaoß ich, dar der geit 
.Ihn führte, der zum ziele weist. ' 
Aus diesem beispiel sehn wir "klar, : 
Der süfse Christ macht offenbar, - 
Dass er den mann zu shälzen weifs, 
Den seine frömme andacht  heifs 
Zar kirche treibt, zur heil'gen.masse, - 
Dass er des zeitlichen vergesse... .. 
Und seiner mutter ehre thut.‘- . 
Ein solcher wandel der Yhut:gut,.: '. 
Und wer will tücht'ger ritter. werden, 

‚ Achte die heil’gen bräuch' auf. erden, 
Denn was das fohlen lernt, das zahnt, 
Dess bleibt das ross nie ungemahnt. F 





Geshichte von dem biedermann, der seinen landt 


mann aus dem wasser 208. 
Ein fishers.mamn ging einst zu see, . 
” Ob ihm das gluch heut nicht entgeh'‘, . 
Und richtet seine neiz’ im shiff, ”\ 
. Erblickt er da am felsenriff on 
Nah am ertrinken einen mann, nn 
Besinnt sich nicht. und ‘macht sich dran, 
Und stöfst nach ihm mit einer stange 
Dass sich der menshenfish dran fange 
Ungläcklich er durch's aug’ ihm. stach, 
Doch bracht’ er ihn auf's shiff hernach, 
Und rudert rash zum zurück, 
Vergisst die netz’ und all sein glück, ' 
Lie/s ihn in seine wohnnng bringen 
Und reichte wa} er. kohnt’ ershwingen, 
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Bis er mochte gerettet sein. vom 
Nach langer zeit fiel’s’diesem ein, 
Dass er Yabet sein.eug verlor : 

Und minder tauge denn zuvor. -. 
Der shaft mir aus das auge stach,. 
Der ich doch nichts.an ihm verbrach, 
Ich will hingehn und ihn verklagen, 
Um ihm die meinung recht tu sagen. 
Er geht auf klag’ zum richter hin 

Und dieser setzte ‚den termin. . 
Beide ersheinen an dem tage 

Vor dem gericht um dieser klage, 
Und der gekommen uyar um's aug, 
Erzählt den handel wie's der brauch. 


Herr richter, ich ershein’ als kläger, 
Spricht er, um diesen —— lien, 
eines tags mir wider recht 
Das aug ausstiefs; das zierf*mich shlecht. 
Zu meinem recht verhelfet mir, 
Weiter bring’ ich kein wort herfär. 
Herr richter, fällt der andre ein, 
Ich wills nicht in abrede sein, 
Das aug hab’ ich ihm ausgestafsen, 
Doch darf euch dieses nicht erbosen, 
Erfahrt ihr erst, wie's damit war; 
Ertrunken wär’ er um ein‘ haar 
Auf wilder see, wo ich ihn fand, 
du stand hm bei mit meiner hand 
ind traf ihn mit ’ner stange ; 
Wie's La kam von da 
> So reitet ich ihm doch das leben, 
Weiter wüsst’ ich nichts. anzugeben, 
. Nun sprechet recht in gottes namen. 
Die richter aus der fassung kamen, 
Wie man hier recht und urtheil shaffe. 
‚Da stand dabei irgend ein laffe, - 
Was steht ihr denn, ihr herrn, im zweifel? 
Der herr, der erst sprach, muss bei'm teufel 
Noch einmal rücklings in das meer, 
Dass just der fall sei wie vorher, 
Hommt er mit heiler haut davon, 
Zahlt dieser den begehrten lohn, 
Ob das nicht recht gerichtet sei! 
Mit lauten shrei stimmt alles bei: 
Gut, gut ges ! dabei bleibt's, 
Der protocoll.herr hurtig shreibt'’s. 
Dr. Kappı Verſuch einer Pfnfiologte der Syrache. IV. 16 


Dem shleckten, wenn er für ühr spricht, 
Vergisst's, und alles in 
Ja mehr ist er daau gesinnt, 


vr 
Die deutſche 
NReime⸗Poefie. 


. ' 
Anfäng des Nibelungen-lied.. 





D 
. 1. 
Gi Br ıfbewahrt 
Gar au 
Von helden kühn und biedern 
Und echter ritter-art; 
Von stolzen fürstenfesten \ 
Von jammer ohne ziel, B 
Vom untergang der besten 
Dess wüsst’ ich wohl zu: sagen viel, . 
s 2 . 
Einst im Burgunder-lande” 
Ein zierlich mägdlein wuchs, 
Das land die weit’ und breite 
Rein schöner pflänzlein trug’s, 
"Ihr namen war Grimhilde 
Die anmuth selbst ihr leib, . ; 
Manch ritter büfst‘. es.thener 
Der sie begehrt zum: weib. 
3. 
Die minnigliche jangfraun \ 
Geshaffen shien Fa rlück, 
In ihrem reichen khrei/se 
Traf sie kein sheeler blick; 
In ihr lag es vereinigt 
Was in der ganzen shaar 
Von den —— 
Einzeln zu finden war. 


4 


Drei edle fürsten-brüder 
ar sich dich gern bemüh'n 


zu „denken 
Pr und — 
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Und Geisel-her der jüngste, 

Ein weit-berühmter rüter gut, 

Die sorgten für ihr bestes, 

Wie man's gern für die shwester thnt, 


5 


ıb’e in allen 
In fürsten — 
De if t 
Sich vorgestecht ai 
Doch was in Bergung  lamals 
Von männiglich war belobt, 
Das hat sich shreeldich nealihen 
In Eizels land aprakt..: -. o 
6 
Zu Worms am klaren Rheine” ’ 
Wohnt stattlich. das —— Ba 
Und rings in Biühaden ga \ 
Ihr volk ‚nach lehen-recht, 
In keckem lebens-muthe \ 
Die shaar die becher shwai ur 
Die bald verderben’ sollten 
Um zweier stalzer — 





Noch gilt im, Kan Fan. Eins 
Der mutter majastät, : 

Die seit herrn —— — Pers 
Im witwen-shleier geht, 

Der vater liefs im' sterben 







Ein mächtig aurach Be 
Das ihm in — Re 
Einhändigte das. # J 





Dem throne der drei brider 
War mancher kühne mann 
Im haufen der vasallen 

- Lehnrechtlich untershan; 





Und weit.berühmtg vechen , . 
Von allen enden, her, 
Des hofes glanz zu imehren,. 








Shätzten sie Fr? "zu, reicher cr. 9 
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Da war von Tronegg Hagen 
Und auch der bruder sein, 
Herr Dankwart der behende, _ 
Von Metz herr Örtewein, 
Auch zwei mark-grafen wacker 

Gere und Eckewart, \ 
* Und Volker herr von Alzei 
An künster reieh, im foohten hart. 


11% 


Herr Raumold der n Aausmeister, 
Ein hochgestellter held, \ 
Herr Sindold und herr Heunold 
Die 77 sonst bestellt 

ſes hofes dienst zum fördern 
In dem drei-könige haus, 
Doch woll® ich alle nennen, 
Da ginge mir wohl der faden ans.‘ 


14. 

Herr Dankwart war der marshall' 
Und jener neffe sein 
Der war des königs trach.se, 
Von Metz herr Örtewein, * 
‚Herr Sindold war der shenhe, 
Und shenkt mit freuden ein, 
Der kämmerer herr Heunolt 
Übte sein amt nicht minder fein. 

5 142 
Von herrkichkeit zu seh'n, J 
Und was die shönen tage un 
Preis-würdig. ‚es gesheh'n, 
Wie dort sich Fere fest an feste \ 
Gereiht im saale hehr 
Des stoken königs.hamses, 
Das zählt man ‚richt a J her. 








Aus Eshenbach's Parcival, 


Den panzer sah beim beit der held 

Und auch zwei shwerter hingestellt, 

Eins das der wirth ihm geben liefs, 

Das andre das des Gaheviefi. 

Ihn shmerzt der anblick innig ; 

Was auf der welt beginn’ ich? 

Die meinung kann nur kämpfen sein, 

Ich litt im shlaf shon solche pein, 

Die mir am tag, wenn's das bedeutet, 

VFohl manchen shweren —— bereitet. 

It — wirth ein a 

folg’ ich gern dem au; x 

Und lieber — der süfsen 

Die hier zu meinen fülsen 

Den shmucken mantel’ mir geshenkt, 

Gott gebe, dass sie mein ‚gedenkt, 

Könnt’ ihr ich mich zu dienste weihn, 

Das sollte mir‘wohl freude sein, 

Könnt’ ich sie gleich nicht lieben; 

‚Die der ich treu geblieben, 

Der ist so shön und shöner . 

Der leib gewiss als jener. 

DB —— Ber Ihm, er va 
om sich wa, zum fafs, 

Auf . kampf gefasst zu ph 

Zwei shwerter gürtet er sich fein, 

So shritt er durch die thür . 

Gezäumt fand er sein ross dofür, 

Und shild und speer dazu 5: Au 

Das war's, wonach sein herz sich sehnt. 

Doch eh.der tapfre Parcival . 

Das ross bestieg, ging er von saal 

Zu saal im leeren haus 

Er rennt und ruft, späht alles aus, 

einen erspäht sein ungestüm, 

Dess wurd’ es doch unheimlich ihm, 

Fast fing der zornes.zunder, 5 

Da lief er straks hinunter 
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Dort 10 er abgestiegen war 
Am abend, doch er fand fürwahr 
Zertreines gras und weiter nichts 
Im shein des morgen-lichts. 
Mit wildem ruf und grimmem blick 
Lief er zu seinem ross zurück 
Da sofa er anf lant fluchend 
Mir dem das weite suchend, 

eit De n fand er die pforten, 
Und so gedacht er sich nicht lang, 
Im trab sich auf die brücke shwang, 
Unsichibar doch mit 
Zog man:das seil dicht hinter ihm, 
Dass fast sein ross gestürzet, - 
'Parcival glaubt sich verkürzet 
Und bäte sich gern erklärung aus. 
„Lasst hinter euch der kiugheit haus“ 
Rief eine stimm’ „ihr seid ein thor; 
‚Rührtet ihr eure zunge zuvor ' 
Und hättet dem wirth die fra; Bet 
Ein narr kommt niemals dı die welt. 
Parcival fluchte hoch und shıoer, 
Doch der gab heine antwort mehr 
Und liefs ıhn draufsen stehen, 
Als müsst’ er .shlafen gehen 
Shlug er vor'm ohr das thor ihm zu 
Dem nahm der af vo freud' al raß’ 
Und wusste seine edle zeit .. 
Nicht zu benützen im innern streit, 
Da ihm das licht war verborgen, 
Denn nur um den preis der sorgen 
Hat er des grales  erblich, 
Weil er gewürfelt ungeshickt 


Der shmerz. fürzt wicht zum ziele, 
Der ihn in stand erfasst, 
Das war ihm ungewohnte last. 


Ein minnesänger-Fied \ 
vom. Heinrich vn Sache. 


Der Firhen jugend wch® ich. wingen, 
as die sommer-+sonme sei, 


Das 
Tinte frih an 


= Der 

Königlich sich heut Sachnich 
Was man 
Das entzüı 

Wer's geniefsen a, "sind teir. 
Der:klee - 


v Hat ehnee 
Ind eis von den flaren 
Derüber sollen re 


Die grollen, ° 
Die kein lied versteh'n. 
Doch ihr! 
Folgt mir i 
Dort wo die geile Hnde ragt * 
‘ Dai mag der reigen 


Sich neigen 
Und kränze dreh. 
Da wird die zeit ums kurz nnd 
In der shmuthen kreifs, 


Da wird männiglich wohlgemuth 
Seiner sorgen frei, 
Juchhei! 
Der sei 
Der beste, der am höchsten springt, 
Frich froh ’ 


Hier wo 


Die fread’ in alle adern dringt; 
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Vergesst 
Der ren 
Und grüfst allein den sonnen-shein, 
Vor lust 
Soll brust 
Und er der freud’ ein onpel sein. 


Unter den linden 





Freud’ und. ein —& 
Ist des reichen sommers 'giäck, 
Heif’ und angor stehn in blüte, - - “ 
Uns kehrt Jugend.Iust zurtch, 


‚Auf der: hei, im grünen forste 
Singt :der muntern vöglein: chor, -* 
Und die ‚eu im finstern Nörste 
Wirft uns unsre missgunst vor. 


Loauter lust: und lauter leder 
Shuf uns’ gott die reiche welt, ' 
Mag er dem die shuld vergeben 
Der sie Sich und ume vergällt, 





Aus unserm kreifse shliefsen 

Wir‘ jeden der sie düster shil, 
Wir wollen sie‘ geniefsen, we 
PVenn‘ auch der ae monde BR.“ J 














Als Reineke nun war gefangen J 
Und nach dem recht-spruch sollte hangen, 
Hatten das seine freunde vernommen 
Und waren behend zu hof gekommen, 
Als Grimbard, Martin‘ dar :aff,. der gar 
Wider ihn mit zu gerichte war 
Und andre die mit ihm verwandt, . ., 
Als denen das urtheil wurde bekannt, " 
Waren sie drüber .äufserst betroffen . . 
Und kamen in masse hergeloffen,  -ı - 
Denn Reinele hatte bammer-herrn.rang., 
Und sollte nun auf Einen „gene 
Alle Fr und selbst das lee ——— 
Das hiefs ihr ganz geshlecht blamieron, 
Sie shi fin Sram am. hof nicht werag .. 
Und na im ‚abshied, vom ‚könig. 
Der weise könij chte sich, . 
Wie mancher diener so von ihm wich, 
Denn Reinehe’s geshlecht war grofs. 
„Ich werde zu 'wiel, der diener los,“ 

h er zu einem aus seinem rath,... 
„So grofs auch, seine übelthat, on 
Wir müssen manchem die bosheit gönnen, 
Weil wir ihn nicht entbehren können.“ 
Doch Isegrim, Hinse und der bär Braan 
Die hielten rath num im. vertrau’n, . . 
Sie waren’s, die Reinchen. banden und. fingen, 
Sie wollten ihn an den galgen bringen, 
Vom könig sie hatten'’s herausgeshlagen 
Und liefsen es sich nicht zweimal sagen. 
Sie führten ihn auch wirklich hinaus, 
Da stand der galgen, es war ein graus, 
Da hängt sich Hinse dem wolf an’s ohr: 
Herr Isegrim, stellt es euch lebhaft vor, 
Wie Reineke der verruchte dieb 
Shmählich shind-Iader mit euch trieb 
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Und wie shaden.froh er im zuge gin, 

Als man eure brüder Gr galgen Ange, 
Man 'sah die freud' ihm vom antlitz. strahlen, 
Nun mögt ihr mit gleicher münz’ ihn bezahlen. 
Und ihr, herr ‚Braun, gedenkt mit flleifs 
An Rustefils haus, was jedermann weı/s, 
Wie euch zershlugen so mann als weib, 
"Blut troff vom. kopf euch, vom ganzen leib. 
Seht vor euch, Reinekens kunst ist fein, 
Enikäm’ er nochmals dieser pein, 

Blieb’ ihm die bufs‘ auf ewig geshenkt; 
Dass ihr euch weiter drum nicht bedenkt, 
Er hat auf uns das shlimmste verübt, \ 
Fluch drum wer sich seines rechts begiebt! 
Da kraute sich Isegrim in den haaren, 
Die vielen worte könnt’ ihr sparen, 

Shaff einen strick und wie du verlangst 
Verkürz’ ich ihm die todes-angst. 

So sprachen die herrn, ihm in's gesicht, 
Doch Reineke thut, als hört’ er nicht, 
Endlich aber begann er zu sprechen: 

Ich seh’s, ihr herrn, ihr wollt euch rächen, 
Ich weils nicht, worauf ihr warten wollt, 
Hinse, ich weifs ja wie er mir grollt, 
Wöüsste gar bald einen strick zu shaffen ; 
Vergafs er, wie er im haus des pfafjen 
Der ehre ward ledig wie seiner hlau'n? 
Doch ihr, herr Isegrim und Braun, 

Ihr seid zu rash den verwandten zu tödten, 
Mit dem eignen blute den grund zu röthen. 





Beilagen 
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Belege. 


2.” &8 folgen: nun meine Befcheldenen Bedenken Hser“bie neuſte 
Beffang des Grimm ſchen Vocalismus' (1840). Ich verfüche ed, 
Die Erſcheiuungen meiner Vorſtellungsweife ‚zu, affimiliren, fo weit 
es gehen mag, und will folgende Furje:Gapitel — 


neber das. gärbifge 


© Grimm ging Mn der gothiſchen Grammatif;-: wie feine Voi⸗ 
Jinger, neben den bekannten - prei- Kurzen Mocalen’'son fieben , 
Bycallaͤngen ans, wie ſolche durch die Uebereinftiminung aller 
pätern : getmanifchen Zungen - gefordert‘ wurden. Unter biefen 
tängen warb auch angeſeizt, doch der Umſtand nicht verfchtwiegen, 
ap Ulfilas den Laut nicht vom-Lurzen u unterfcheide. "Das: 
Borbild des fpäc griechiſchen ov,-'tioch mehr der Umftand,. Daß - 
nan feine Dipbthonge ai und. au bald lang, Bald als Kärzen vet , 
kehen muß, entfchuldigte auch jene Freiheit genugfam. Ms aber 
drimm den Hauptpunkt feiner ganzen Sprachdarftellung, den 
verbalen Ablaut näher in's Auge faßte, ' wurde jenes "Bedenken 
mftlicher. . Er zeigte nun (I. 7), baß die G:Wbrter der deutſchen 
Bprachen ausnahmöweife in keinem Ablautsverhaͤltniß ſtehen, 
icht abgeleitet werden koͤnnen, weil in den Ablautsthemen gar 
ein ü enthalten iſt. Grimm ſtellt nun dafelbft breierlei Auswege 
reis erftens ein Ablaut ü (ich dente ein Präteritum nad) Ana⸗ 
gie des 6) iſt vieleicht auögeftorben; in dieſem Ball -wärg aber 
uffallend, daß Feine Ablautungsformen mehr vorhanden find, die ’ 
ahin weifen; man müßte freilich den Praͤſensvocal vorher fin⸗ 
m; doch kbunte diefer mdglicherweife ein wandeibarer feyn, wie 
a. ben fpätern Ablautöverben auf €, ia (dem rednplicirenden).- 
weitens: im der Ablautsreihe iz, au, a kommen einige Anomiale 
or, die im Praͤſens ſtatt iu 7 haben; diefe Anomalie ift von 
m hoͤchſten Bedeutung, da fie. bis: auf diefen Tag durch alle 
rutſchen Sprachen geht. Noch heute flectirt uns faugen, 
stufen, ſchuauben, fhrauben ganz wie fliegen, triefen, 
Hieben, d.h. wir fagen fog, foff, fhnob und verfchros 
en. Woher: diefe große: Abweichung? . Der "Grund liegt nur’ 
‚Dr. Rapp, Verſuch einer Pppfielogte der Sprache, IV. 16 R 
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darin, bai der Gothe Züke ſchreibt, wo bie Eonjagatim 
linka Be Hält man, wie Grimm, das in für das Arc 
und Grmdelement, fo wird man fagen müffen, das z üft bie 
ausgefallen; ba es betont war, iſt die Operation immer gemalt 
fam. Drittens endlich, fagt Grimm am angeführten Ort, Mounte 
man auch die gothifchen m fämmtlich für kurz erflären und fe 
exft in den jüngern Dialecten fi unorganiſch denen Laffen. Zu 
diefer zuverläffig verwegeuften Maficht hat er fich jetst entfchlofien. 
Wir müfen und alfo ein gothiſches Aus für Haus benfen in 
dem man allerdings die Dänifdefchwebifche Partikel hos, bei, ab 

leiten möchte, wie das franzdfiihe chez von casa. Grimm I, 
268). Die Hypotheſe if aber gleichwohl unerweislich · Zragt 
Grimm nad} einem Kblaut ü,..um bie beusichem SrlBörter mut 
aubringen, {p Yen men mohl jetzt mic mehr Racht urslaugen, e. 
fol diefe neuen m Worter nun, im a⸗ Ablaut uterbringen, Ob a 
das Tann, miffen wir abwarten. Grimm's Hauptgrund, des i 
los zu werben, iſt in ben parallelen Ablauten von greipa, graip, 
gripum und ginta, gant, gulum zu fuchen, wo nun ei und in 


Fr bieten .follen. Leider ‚weiß ich diefer allele uichts 


es aufgatgeiben, als daß der Engländer bad. und ua 
Tarelafihen Wörtern wie ei und. im, vielmehr aber- wie ai und ja 
—— Die Parallele ji ‚nisht. theoretiſch, wenm auch dab 
gothifche ei ald Diphtong u erweilm wäre, toogegen das Dyy 
tiniſche Griehiih,. Ulflas' Willkar des ei umd in griechiſe 
Brunn digen Ba Inutiäer Br urkle Dance 
jeugni legen. inzwi je verl Al ce 
Inden if, {0 iR wohl Tein Swefel, Daß bes: näihfte ahlfüche 
Bearbeiter deuficher Grammatik, der auf Grimm Pfed fort 
waubelt, feine Minficht durch eine neue —— Ban o 
drtern wird. Mau darf nar von ben drei Primitiven 
ausgehen und von da auf die Längen { und * Diele 
aber in ei und im fi Bipbehungien fen, mo fih baun anf 
ſchoͤnſte ergibt, daB bie anomalen ã in lükan ftatt imken, fo wie die 
fpätern Verba fangen, Fonfen, { el fhrauben aus 
dem alten Organismus ftehen geblieben und fo ſtatt der Auomalie 
vielmehr bie echte Regel bilden, So Iauten auch islaͤndiſch Die Em 
men syg und syp (fauge und faufe) wie enyg und My (fhmiege 


—R die alfo gleichmäßig aus & ober in in u gelangen 


Darftellung wäre mir einleuchtend, da ich «llerbings nit 
einen Diphtheng für ein Primitives ‚halte, hätte fie nicht ein 
Mangel. Nicht zu wiederholen, daß ei mnd.iz nicht parallel ger 
brochen find, To weiß ich doch Fein klares Analogon, daß Ü in mm 
eine, Erwähnt Habe ich freilich jegen.theoretifchen engl 
ß ken —* —* mel (bei — 168), erwaͤhet 

ab’ verſchollenen tfchafonifchen Dia! engriedyen 
(UI, 14), endlich verſchweig ich and; nicht.getefem zu haben, 


248: 


daß einige weftphäfifche Dialecte fhatt Avis Ars: fagen. Ehe Ich 
aber hap Phänomen im Zufanamanhang. jn der Mundart: höre, 
kann ich gm pas Wunder nich al on 
weper aus u npch aus @ ein u.a 

ich Fein primitineg ik, fo ‚bleibe | 
der, es kann nur aus e, am je 
des fallenden Diphthongs ahgefeitet 
4 fichtbar zu € ‚geworben, wußte 1 
Benn fir geiz, gät, gutum feine ‘A 
nit dafür, daß. meine Lautlehre. a 
wie Grimm’s du: Wörter. Et 
Ünftigen Jahrhunderte unferer 9 

der ihnen. dad grammatifdye 
e mit Abſicht von wornhegein 
lichen Stein meiner Theorie mit Fü _ . _ 
diefeg in yoird, fs ewige Zeiten datz Kreuz ber heyficen Graniz 
matik bleiken; .; Aue: 2% BP 






gen 
ih hab 


Be: 
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M Säwähung und Btechüngeen 


“Unter dieſen beiden Kunſtwdrtern Hat Grinim verfhieühe 
Affectionen des kurzen Tonvocal& zufammengefaßt, die aber‘ mehıe® 
Erachtens Jogiſch etwas fhärfer gefondert werden kdnuten. Er 
fagt zwar, Schwächung freffe das A, Bredjung das I und ‘U; 
gründlicyer waͤre aber wohl die Trennung zweier'@laffen uach ben 
caufalen Motiven der Erſcheinungen.  Diefer Motive find über: 
haupt nur zwei. - Entweder wirkt, die Veränderung. der Vocal 
der Nachſylbe/ iſt folglich, wie in Grimm’ Umlaut, pocalifche 
— — vorhanden, oder die Veränderung "wird durch bie 
erfönlichkeit des ‘dem Wurzelvocal folgenden Confonanten verun⸗ 
laßt und hervorgerufen; diefen Fall Tann man ſchicklich confonans 
tifche Vocalaſfimilation nennen. Ich werde "die. Erfcheinungen 
ach dieſer Trennung aufzuzaͤhlen tue 


1. Bosalifge Affimilatich.'" 


Es ift, wie gefagt, von kurzen Wurgeloocalen, mit Ausſchluß 
des Umlauts, die. Rede. Der Proceß ift aber wieder gedoppelter 
Art. Entweder, der Laut“ ſinkt, nach unferm Schema gemeffen, 
amd. einer energiſchen Pofitich in eine bequemere zuruck — dann 
Fasın man mit Recht von Schwächung oder Ubfchwächung ſprechen; 
oder, es find‘ zwei: fih polarifirende Energien, : die- durch ‚eine 
dabei nicht 'berührte Indifferenz im’ Schach gehalten werben; in 
dieſem Zal habe ich fie Trier Mechfellaute genannt. on beis 
den Fällen geb’ ich Beiſpiele. ” 6 : 
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Nr Mfg. Aueierlel Gülle, S 
) Ben fs a in ber deutſchen Grammatif zu einem o 
fenft,,. fo- Üff-dieß' elne_gemeine Erniebrigung, ein Erlahmen des 
Organs ; daß aber Affimilatiön bier negario wirkt, d. h. Daß ein 
folgendes i das u nidt zum o finken läßt, zeigt fich Far, wen 
gald zu gold, hingegen guldin nicht gleich zu goldin, ſondem 
ft zu güldin wurde und fo neben gold fortbeftand. Diek 
Schwächung traf fonft mehr tonfofe Sylben, wie die alten bi, 
gi und die is@ndungen zu be, ge, © wurden. Wenn aber die 
nordifchen Organe dberhaupt i und u wie e und o fprechen, ik 
das nicht Schwächung in der Mundart zu nermen, fondern mr 
relative der Wergleihung. Denn dort war ed nie anders. Ihe 
gelehrt wird aber & nicht in € aufwärts geſchwaͤcht, obgleid in 
der Länge & in E weiterruͤckt, nach der peripherifchen Bewegung 

des Ooflemg. ° BEE ü 
= PB) Ausnahmeweife nimmt an diefem Proceß auch eine deutſche 
Länge Theil, doch mehr fcheinbar, indem von dem Diphthong ie 
der tonlofe Nachlaut in io oder auch ia, ie, d. h. i⸗, ſich ab: 
ſchwaͤcht. Daß; bei dem Mechfel van iu und-io Affimilstion bie 
ptrolle fpielt, hat Grimm jetzt unwiderleglich dargethas. 
an vergleiche, ‚Die aͤlteſte deutſche Coniugation- bintn, bintis, 
Bintit, biotam£s, ‚biotates, biotant.*) Man fieht, das ĩ und u 
der Endung ſchuͤtzt durch Affimilationdkraft das -vorgehende, u, 
daß es nicht wie vor a ind o finten fann. Ueber diefe Erſchei 

nung bitte ich ‚zu vergleirhen, was ich I. 50 gejagt habe. " 


b. Besfellaute. 


a) Wärbe dem u in o Analog dad i in € finken, fo Härten 
wir eine weitere Schwächung der Tonkuͤrze; -fie tritt aber nit 
ein. Vielmehr das gothiſche i, dem man ald noch unentwickelten 





*) Daß bie volle Form biotates, bie. der lateiniſchen entfpricht, bie wirk 
lich alteſte deutſche war, dafür iſt der Beweis leicht. zu been 
Sie lebt fogar, wie die andern Endungen fämmtli, noch bie - 
diefen Tag. Man fectirt in der Schweiz nad verſchiedenen Ask 
fallungen noch felgendermaßen: ' 

" J 
4 —* 
tor' ,,. . biotol-tier 
bütot m, biotont-si. _ 
Ganz Säbbeutfchland fagt misr, mar für mir; bei Otfried per 
a ee en 
fo fag! tior, tar für ihr, 
Anh Schmeiler (Oramım. 187) Tenut ir aus frantiſchen Dielerten. 
Diele Form fo neben ihr, mie im Altuordiſchen er und ber, 
und im en Seuanire bier für vos, neben vier nos; im 
den hat das mes, Im Norden das tds länger gehaftet. D 
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pofieivem Wocal die. mittlere. fimmliche Geltung des Vocals € zus 
chreiben kdunte, kommt in feiner Wechfelgeftalt:in Eollikion mit 
vem ablautenden a, das die Mitte des reinen E ufurpirt, nun 
mefchließt, fich jenes i unter das € herunter ind &, zu wechſeln, 
iv daß beide Laute ſich ohne Schwächung ſchillernd entgegen ſiehen. 
Doch erfcheine vom Gothifchen ans das ẽ im fortgehenden Zus 
nehmen, und i muß als der ältere Laut betrachtet werden, weil 
auch dier Die negative Affimilation der Ableitungss oder Flexions⸗ 
socale das iĩ an der Ausweichung ins & verhindert. Man vergleiche 
die Flexion gibu; gibis, gibit, gebames, gèbatés, gebant. Erſt 
in fpätefter letter Aufldfung des Organismus ſcheinen beide, dad 
i und &, ‚in das, mittlere E. wieder zufammen zu finfen und fo 
unterzugehen. J 

PB): Das naͤchſte verwandte Phänomen bietet die angel⸗ 
ſaͤchſijche Behandlung des kurzen a. Hier nimmt nun Grimm 
Schwächung an; ich habe es früher leichte Shpfiosgifche Declis 
nation genannt. Nämlich das englifche Joigm ſcheint von ‚Anz 
fang an den reinen Indifferenzvocal nicht haben firiren zu Tonnen, 
und läßt ihm ‚in zwei nahgelegene Abweichungen becliniren, die 
nun unter ſich natürlich in dem Verhältniß ftehen muͤſſen, was 
wir die laterale Bewegung oder den theoretifchen Umlaut genannt . 
baden. Umlaut im —— Sinne Grimm's iſt es nicht. Da ı 
id) frdher, für die naͤchſte poſitive Abweichung bed a das Zeichen 
@ gewählt habe, fo müffen wir ‚jet ein entfprechendes negatives 
baben, das a ſeyn ſoll. Nämlich die Declination @ und ä, die 
ih in. der Kürze & und ö-zu zeichnen pflege, geht ſchon weiter 
als was hier verlangt wird. . Man nehme alſo bie Laute ‚der 
englifchen Wörter not und hat, weiche nach unfter Bezeichnung 
aun nat und hat lauten mäffen, d. h. beide-Bocale dem a immer 
noch fo nah wie möglich. Der Angelfachfe nun fdeint, wie ges, 
fagt ift, Fein reines a zu haben, fondern er nimmt dafuͤr die 
Declindtion & (baher fein a mit 0 wechfelt), diefes & aber läßt 
er wieder in a umlauten (daher es in den Handfchriften als = ers 
feine), und diefer Umlaut nimmt fo. uͤherhand, daß er zuletzt 
Regel wird. Auch hier nämlich tritt. jenes Geſetz der negativen 
Afftmilation ein, Traft welchem das & der Wurzel nur dann nicht 
amlauten Tann, menn ein zweites ſlexivlſches aͤ es verhindert. 
3.8, dag wird dag, fo wie dage (mo.allein Umlaut in Grimm's 
Sinn denkbar wäre) zu dage;, hingegen bie Flexion ‚dagas wird 
und’bleibt dagäs; jene find folglic durch ‚die Formen dag, däge 
bindurchgegangen. Diefe Behandlung des Lauts hat ſich bis 
heute im Englifchen, erhalten. - Das a ift in der Megel a, in 
einzelnen Fäden aber &, weRhe jetzt meiftens von der Qualität 
der, begleitenden Confonanten abhängig. ſcheinen; fo lauten bie 
janz analogen what 'und ‚Ihat jegt wält. und datt. Auffallend 
IR yo, daß der Engländer zuweilen negativen Vocal erhalten 
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"Bat, ivo»die augelſachſiſche Schrift ſchon umlautet; namentlich 
hieß das jetzige zoutt, damais yıödtt und wäter ſchon wäter. Mm 
fitht· deitläch, DAB. hier generifche Störungen des Dialects che 
-getreten find: Endlich Tönnte es Auch noch auffallen, Daß der 
Engländer Neben’ den beiven Mechfellauten ſich doch zuweilen nad 
. 588 reinekt “bedient; doch. dieß ſcheinen neuere Äbſtractionen 

fein a entfteht Durch untergegangene y und L, durch Nafalitk 
und durch das auch Halb aufgelöfte Schluß⸗ N. , 
J c. Doppelwechſel⸗ oder Trippellaut. 

Eine der vorigen Erſcheinung nah verwandte aber doch nicht 
identiſche ifl die des nordiſchen Doppelumlauts. Ich habe früher 
Grimme Umlqut Affimilation genannt und habe mich bemüht, 
:bieß feltfanie Ablduteverhältniß des 0 — m aus der zwiſcha⸗ 
jantigen Beltäng dt zu erläutern und fo dem ei zu parallel 
firen  Diefe meine Vermuthung iſt nun durch neuere Entdedus 
gen und dürch Bie neue Darftellung Grimm's in das heile 
‘Licht geſtellt woͤrden. Das altmorbifche, vieleicht dießmai am 
"beften 181&ndffch genannte Furze a kenut eine doppelte Ausweichung. 
Während ed ais Megel auf feiner indifferenten Stellung verhart, 
affimitire es fich vor folgendem © In E, wie dad hochdeutſche e. 
parallel aber, und bad fehlt allen andern Dialeeten, vor folge 
"dem u in do. Hier beitehen alfo alle drei Laute a, e, o neben 
einander unb & iſt keineswegs Umlaut des o, fonbern dei « 
Singegen ift hier, o felbt Hiftorifdher, ſieriviſcher Umlaut bed «, 
nach Grimm wobei-unfee Theorie ins Gedränge koinmt, die Te 
winologie des Umlants als einer Lateralbewegung feſtzuhalten; 
es wäre hier vielinehr theoretiſcher Ablaut, was freilich and 
ſchon von a auf € der Fall iſt. Am Namen iſt hier nichts ge 
iegen. Nun iſt erwiefen, daß bie Älteften islaͤnbiſchen Duck 
dieſe Wandlung des a vor a in o kennen, ebenfo die altnormegs 

g Frändtchen Manuſcripte. Erſt in einer fpäten 


{hen und got! ri 
Periode hahm ber Zwiſchenlaut zumeift in Island Äberhand, die 
u wurden rn ober Ö, and nun warde jener o-Uimlaut, der and ö | 
gefaßt werden Tann, in. das entfprechende 5 ober 6° gezogen 
Diefe Entſtehung tft ſtreng feftzuhalten, weil fotft bie Aomakr | 
hicht zu begreifen tft, daß man bei der unveränderten Gefiek 
bed u dennoch dad 0 in d ober‘ uoch fpäter in av verdubent. 
Das hanze Werpättniß Äberficht ſich aus diefem Schema: 















3. 8. dı lectirte Teinen Bike‘, fm r i, ilirte in des 
Ri aber Ka ah iher Ba leben erniedrigt 


* dege lautet und vielleicht Imther ſo helaütet hat; ferner 
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ser Dativ. Plural dagnmn, diefes aſſimiliet in degem, nach ge⸗ 
fein Au ſprache dögom. , AB mim die Zwiſchenceihe fich ent⸗ 
bickelte, kann man fich zurddbenten, daß dagum in dagüm, do- 
igum in dögim oder dögom in dögöm übergehen mußte; bemt es 
ft gleichgültig, von welcher Stufe aus man aus der Zweiten in bie 
ibritte Reihe gelangen will. Nur das iſt merläßfich,: daß ber 
(umgelantete Flerionsnoral dem Umlaut ber Wurzel vorausgehen 
muß. Oder noch wahrfcheinlicher,, fie gingen beide mit eimanber 
und zu gleicher Zeit in den Umlaut Himiber. Folglich iſt bie 
heatzutag gewbhnliche Orthographle dögum nur fo -zu_ erklären, 
ıbaß dem öländer längft wie den Franzoſen oder Holländer das 
uszeichen den Werth eines Umlaute .(d, u, 8) harte. Denn wo 
‚bliebe fonft die Affimilation ? Da wir auch biefe große Entdeckung 
‚der Phyſiologie nun unſerm erfien Grammatiker Jacob, Grimm 
verdanken, fo traut man "feinen ‚Augen nicht, wenn er paraber 
‚genug ift, gleichwohl noch von’ einem reinen Asländifchen u zu 
ſprechen. . Befcheidenheit fell zwar eine deutſche Tugend feyn, aber 
fine eigenen Werbienfte gewiſſermaßen vor "der Welt verhehlen, 
ift tadelswerth. Ste kann Bis zur Werkennung alles Beſtehen⸗ 
den fortgehen/ und fo behauptet im gleithen Sinn Grimm nım 
feit zwanzig Jahren, der ganzen ſchwediſchen Nation zum Troß, 
ein neufchwebifches reines u, das ſie nicht kennt. Der ſchwediſche 
Umlaus = wäre vielleicht zu -entbehren, wenn man das Idiom 
für ſich allein betrachtet *), ‚wird aber gerade. darch dieſes Alte 
nordifch geträßte u num eine hiſtoriſche Nothwendigkert und fpricht 
für den nahen Zaſammenhang Schwedens mit Faland. 


2. Eonfonaneifge Vecaleffimilättom 
. a. Bredung. 


Nachdem wir die Veränderungen des kurzen Vocals befprochen 
haben, die durch einen folgenden Wocal veranlaßt werben, Tprechen 
wir nun von denjenigen, "welche ohne diefen Grund eintreten. - 
Biefetgpaien wit allerdings zuerſt negatio „Auztprechen, um nicht 
mißverftanden zu werben. Hieher gehoͤrt was Gri 
Brechung bemennt. Ich Habe fülher Fir Diphthong überhaupt 
mich de6 Ausdrucks gebrochener Laut oder auch Brechunh bedient; 
man Tann ſich nun die Unterfcheidung von Diphthong fir bie 
organiſche Laͤnge, und von Brechung fir den aus der Krze her⸗ 
vorgehenden Doppelliut, der Fhinlich feklich die ganze Gewalt 
des ODiphthonge hat/ theoretiſch gefallen laſſen. Diefe Brechun⸗ 


SD icht 6400 vamentuich nicht In Wörten,idie.and:dem ' 
> an nt So wird —X ——————— 
— —— 
er 

ee a vieſde. Bel) Abe Ja Ti Am 
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gen num werds allerdiugs hauptſaͤchlich durch gewiſſe folgene 
Tonſonanten, durch das gutturale x, das wal heſcheinlich ei 

aud) gutturale A, und durch das unfrer Sprache, wie. ed’ — 
urſpruͤnglich negative L hervorgebracht. kLille dieſe Laute werden 
Beeinträceigt dd die vortretenden poſitiven aber Zwiſchenvocale 
Das negative: L: bricht, wo es von vorm buch E oder © beräßtt 
wird, zum pofitiven Laut entzwei. (Bergl. J. 73 ff. bei mir.) 
Ebenfo ſcheut das x jene.Bocale und mußte zum neudentfchen z 
gedruckt werben; das fchnarrende A -aber zum reinen. Um diefen 
Einfläffen zu entgehen, ſchieben fie ſich Lante aus der uegativen 
Reihe ober der Indifferenz vor. Grimm wundert ſich noch in 
der meuen Ausgabe, warum die Form geld. angelfächfifcy die 
Brechung geold, islaͤudiſch die Ferm glald, erzeuge und doch bie 
analoge Splbe old ober uld Feinen Diphthong: Datbiete. Auf 
diefe Brunei bat die Gefchichte Feine ‚Untwortz wohl aber die 
‚Theorie. Es iſt dem Organ darum zu thun, fein negatives * 
zu erhalten. Daher verfahren unfre Mundarten ganz auf diefelbe 
Weile; aus geld macht der Schwabe ‚gönld, der Bayer gold, 
viele Franken gald; die Zorm gold bleibt bei allen unverändert. 
So erflärt fi alfe, warum das —S—— fast all, all, al 


tal, flatt ald cald, ftatt yard yiard, ftatt Sinn stay, ſtatt kerl 
heorl, ftatt, gerne georne, ſtatt Foytan . ‚fan em, ar 
der Seländer fatt seldan sialdan, ſtatt si ham u. ſ. w. 


— — und im letztern -Zall tritt noch die Merkwuͤrdigkeit bie 
zu, daß ähnlich. dem hochdeutſchen aus iun abgeſchwaͤchten io ſich 
hier der „seite Laut Zaut fogar durch Unıleut-verändeen. Tann und ans 
erdu, iardn, iordn, i iörd wird. Ebenſo hat das Alt frieſiſche 
ſtatt fexta FE und’ mod. der heutige Schweizer flatt.üx_ häufig 
ig. So fagt der bayriſche Dialect ftatt er. ior oder io, ftatt or 
osr oder ua und ldst das R endlich | ganz auf. 


em 


Bemerkung. 5 ni J 


Wenn nun ſchon dieſer Proceß von ben genannten € afonen 
ten hauptfächlich auszugehen ſcheint, ſo Me doch ‚nicht. 
Kimeigen, Daß Die die Erfheinung noch mit einem allgeneinen 8 

au ſammenbaͤngt. Bei der Aufldfang der: alten Qnantitdr in 
tere Dehnung verineiden es gewiſſe Vocale in die gleihuuuig 
Bee einzutreten und fuchen ſich als Brechung, d. h. dub 
nachgeſchobnen Laut als unechten Diphtbong zu bein. Das 
nächte Beilpiel aus meiner Nähe. Im gebfiten Theil der Schweiz, 


0. 


auf dem fömäbitben Schwarzwald hört man noch die.alte mittel . 


alterliche kurze Lautung der Vocale im Inlaut, und das Farze & 
Grinnn s 5: Hingt noch im“ diefer Quantität: in‘ Wörtern wie 
‚neba, gebe, leba, ser, degs' u, f. w., Die übrigen” Schwaben, 
"weldje die andern Wocale einfach verlängern, fagen bite mind, 
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zẽabo, leabo, ncab’l, deags u. f. w. Ebenſo hat ber Ztallene 
ans den Iateinifchen bönus, tenet durch Brechung busno, tione - 
gemacht, woraus die Theorie fpäter buöno, tiene, in Caftilien 
bueno ableitete. (Vergl. 1. 40.) Daß hier ein. Laut vorgeſcho⸗ 
ben ſey, ift our Täufhung, wie man an bueno fieht. . Ebenfo 
macht der oberſaͤchſiſche Bauer aus kurzem d und 5 us und io. 
G. Ul. 312.) &o hat num audy. der Angelfacfe fein ea, eo 
häufig auf Fälle verwendet, die nicht von L, A, x gefolgt find, - 
feltner des Islaͤnder, und das oben gegebene fch [he Beifpiel 
collidirt ebenfo mit den ‚inlautend befonbers beliebten car, eal, 
eay, fo daß mian ‚vermuthen Tann, jene Fälle ſeyen jünger ald 
diefe und. durch fie. hei ufen. Endlich verfleht fih, daß 
auch aus Tangen Vocalen fallende Diphthonge entſtehen, denn 
aus gothiſchem 6 ſtammt unfer no, aus ſaͤchſiſchem €. leite ich 
ia und ſelbſt das gothiſche in aus urſpruͤnglichem &, wie gefagt iſt. 
s 


b. Attraction oder Erniedrigung. 


Es war mir in ber vorigen Darſtellung hauptſaͤchlich barum 
ya thum, deutlich zu machen, wie eine. Brechung, d. h. ein uns 
mittelbar . aus] früherer Kürze entfpringender Doppellaut immer 

in fallender Diphthong und ‚niemals ein echter oder ſteigender 
jeyn Tann. Erſt in viel fpäterer. Verderbniß konute aus. einer 
Benchnten Kürze ein echter Diphthoug hervorgehen, wie im Neus 

ländifhen aus ia —iao. Ich rede jet von andern Affectionen 
»es kurzen Vocals durch den nachfolgenden Conſonanten, ohne 
aß der. Vocal gebehnt ober gebrachen wird; er verändert bloß 
eine Qualität, d. 5. bie hohen Kürzen i und u werden gegen 
: anb 0 ober gar & und Ö heruntergezogen. Es find die Nafale, 
as A und das gutturale x, welche diefen Einfluß. üben. Der 
ſthineclsmus ift bekannt; einzelne Provinzen geben diefer Neigung 
add; unter den romanifchen bekanntlich ‚die -franzbfifche und die 
vortugiefifche Sprache. Auf germanifcher Seite hat er nur Volks⸗ 
jdiome ergriffen; der ſchwaͤbiſche Dialect ift fo naſal faul, daß 
r überhaupt fein im, um, in, un ſpricht, fonbern immer em, 
an, en, on, während body alle feine Nachbarn, Schweizer, Bayern 
nd Ben jene Sylben völlig rein fprechen. Wielleicht hat 
ine aͤhnliche Weichlichkeit im Angelfächfifyen gewaltet,. daß bie 
Sylben an, in, un faft.allein den Vocalbrechungen widerflanden. 
das L beeinträchtigt nirgends die Vocale auf diefe Weife, ſcheint 
ielmehr ihre Reinheit zu ſchuͤtzen, wo fie fie nicht zerbricht, die 
nglifchen ull, dänifchen id und zld ſprechen daflr. Dagegen 
kigiebrige gern das A; fehe viele: deutiche Dialecte fagen flatt 
- und ur, Er und or, was auch aus dem Englifchen befannt if, 
nd eben fo wohl, daß fchon im Altern deuiſch von slaxt anb⸗ 
tal geslögs gebildet wurbe, fo wie uufrs Wolföfprache neben, sche 
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entfchieden — E— Bee icht, weil der Guttural z den 
tiefen. Laut feſthaͤlt. fallender if die Reaction im 
Angelfächfifchen,,: —& nn} die Naturforderung mit Worliebe 
iy verbindet, als fiyt, niyl, miyt u. ſ. w. Hieran Bängt mm 
der für die beutfche Grammı wichtige Punkt, daß die Ex 
niebrigung durch A web x ſchon im Gothifchen faft völlig ea 
giomaen it. Ulfilas' 4 amd U find nody unentwickelte Laute fir 
Le-2 und. u-0.ö, aber vor diefen beiden Eomforauten war ihre && 
. iebrigung awsgefprochen, wie fie es fpäter durch alle Deutigen 
Zungen blieb. Sie können nur ir, Or, &y, ox lanten. Crimms 
immerwährenbes Laboriren um einen kurzen Diphtbong if ca 
graufame Quälerei, da das Reſultat auf eine phyfiiche Uumig 
lichkeit ausgeht. Er ift Immer auf dem Punkt, dieſe Eylben 
mit den ſpůtern deutſchen im Werth zufammen fallen zu lafen, 
aber immer Hält ihn der Zufammenhang diefer az, au mit ihren 
Längeclaffen zuräd, welche freilich als Diphthonge ebenfo wenig 
zu halten find. Es ift über diefen Punkt fchon mehr als genug 
gefagt. Wir wiederholen nur, daß der Kunſtausdruck Bredung 
befonder8 tauglich war, dns Nichtparalieie "beider Erfcheimungen 
ins hellſtr Licht zu fegen, und da Grimme die Schwäche der 3e 
ſammenſtellung fählte, folte ihm ein ifolistes althollaͤndiſches er | 
bemweifen, daß auch ein vermeintlicher echter Diphthong die Guns 
tion der Brechung außer dem gothifchen Beiſpiel verfehe. Def 
das hofländifche ae nie etwas Anderes ald d war, weiß jeder⸗ 
mann und iſt längft beiiefen. Wer aber an eine Bocalumftellug 
aus ae iw.ea, aus ai in ia glauben Tann, für ven gibt es über 
haupt Heine: geſetzmaͤßige Lautontwicklung, fonbern nur einen 
PapiersEalrul, *) 


m. Die angelfägfifgen Mebuplicationen. 


Ich habe einft in einer Note zu II. 195 unbefugter Seiſe 
mir beigehen laffen, ans der Phufiologie in ein formatives Ge 
NY aus zuſchweifen. Da ber Fehler einmal gemacht iſt, fo mil 
wenigfiens bie Grundſaͤtze jetzt anführen, nach demen ich etme 
calculirte. Alle unſre Sprachen haben für die Begeifföwandlun 


’ Gala t uun bi 2, Die Deellnation ð 
iR a m nd a —— —5 ee 
Aura —D —2 feine $ ichen. item 3 get 

Ne Dres Ole Ok da ln a Be Du ae 3a 

. In gar D Bud lan —— Ablaut ih —8 leise 


—X were —— Hanna Bl — 


nd mel ee, 
— en Nas in Hi 3 Bien Se a 
—A eie aus fü eutfernten — 
— — denn ein Gerignig Des duſa⸗ 
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; 58" Zengöraffleefön” der Verba mehrere ganz - Herfehiedene 
ittel der Bezeichnung jur Anwendung gebracht: ‚Mat Kann 
a fölgende vier Arten trennen: - - 
4) Eine Veränderung der Quantität der Stammſylbe, welche 
ch fehlende odet hertſchende Conföttant s Pofition ſich mani⸗ 
ſtirt; das Präteritum geigt gern die verkuͤrzte Wurzel oder 
enn man will: das Phäfens die verlaͤngerie. Dieſes Mittel bes 
buht beſonders gern Auf Nafalconfüwanfen, melde den Schluß⸗ 
Tonfonanten der kurzen Wurzel vortteten; doch treten für bie 
Teöwere Form noch andere Arten der Verlängerung ein. Beides 
Jeigt ſich am den griechiſchen Beifpielen Auufavo, 2Außov; 
Acyyavo, Baxov; Aavdayo, &a$ov; dad erſtere allein in den 
tateiniſchen rumpo, räpi; frango, fr&gi; scindo, scidi; vincd, 
teiz- Imguo, liqui; dody bleibt in den erſten Fällen der Vocal 
eßhalb man auch aus der deutfehen Sprache’ einige Ana⸗ 
gie Herziehen dürfte, wie bringen, brachte; denken, 
dachte; dinken, daͤuch te. Diefe Formation If, wie man 
fieht, nur im Griechiſchen zu größerer Bedeutung gelangt. 
2) Vollkommener wird derſelbe &egenfatz - erreicht durch 
Veraͤnderungen, wilde vom Schlußeonfonanten unabhängig rein 
mit dem Wurzelvocai vorgenommen werden, Wach Bier fcheint 
es zuerſt und hauptſaͤchlich auf die Quantität abgefehen zu ſeyn, 
"da das deutfche %, a, u nur Abgeleitete Wörter trifft, mit doppelter 
Sonfonanz, folglich junger iſt. Det Altere Proceß iſt; ein po⸗ 
fitiver oder ein ‚negativer kurzer Wurzelvocal ſchlaͤgt indie ihm 
‚verwandten Längen aus, wobei zu erinnern, daß ftatt ber Längen 
nach dialeptifchem "Meihfel überall auch Diphthonge zuldffig find. 
So kann dad griechiſche Minov, Asımw, Achoıne dem gothifchen 
libum, libd, 1Af {ehr parallil genannt werden. &benfo kann nun 
daB.a in die beiden Seiten der. Vocalreihe umfchlagen, und end 
„lid: auch poſitive und negative Vocaie ſich zuſammenfinden. 
Dieſes Princip, als verbaler Umlaut, iſt im Deutfchen weit am 
fruchtbarſten in die Sprachbildung getreten, und Grimm hat das 
unfterbliche Verdienft, unfre ganze Sprachforſchung auf dieſes 
reine Prineip redueirt zu haben. Im Latrinifchen zeigen ſich in 
ago, gi; facio, feciz capio, e&pi; jacio, jeci; fodio, födi; 
fägto, Ai) video, vidi; sedeo; sedi; lego, lEgi; venio, veni 
nur feine Spuren des reinen Umlauts; mehrere aber wieder im 
griechiſchen zweiten Aorift: als in Asına, Bımov; 83. &pvyor, 
dem Wechfel-von Yduev, eldo, olda u. ſ. w.“ Gleichwohl find 
auch die deutichen Werbalablaute hidyt mehr auf ‘eine theoretifch 
parallele Vollſtaͤndigkeit zurädzuführen und erſcheinen bei allem 
Ahrens Meichehum an Formen dody sur die Ruinen eiher ſyſtema⸗ 
riſcheren ‚Drganifatich zu fepn. LI dl" 
" 53) Die britte, {önderbärfte Art der QTemporalfierich beſteht 
bizarren Zerzerven der Wurzelſylbe in zwei Sylbch, der⸗ 









ir: 


2362: 


maßen daß die Anlautsgonfonanten ſich ig ober una 
fändig verdoppeln oder au, wenn fie zu (wer find, im ie 
laut wegfallen und ein zum Wehnf dieſer Operation gezeuge 
Vocal anlantet. Diefes Element, Rebuplication genannt, ik 
den aͤlteſten Sprachen, dem Sanſkrit und dem griechiſchen Perſen 
zur vollen Ausbildung gefommen, im Laseinifchen und der Altefe 
deutſchen Sprache, ‚dem Gothiſchen, erkennen wir..nur noch di 
legten ausfterbenden Keſte der Form, und fie dienen den vorige 
Vildungen parallel das gembhnliche Präteritum zu bezeichen, 
Im Griedifhen wird nur ‚der erfte Conſonant ber Bump 
mit einem kurzen & der Wurzel —T ſchoben; Yonpw ,.yeyo 
find zwei Wnlautsconfonanten, fo läßt man fie vorn. fallen, &ı 
sma, dogalza, ge Vocalanlaut bildet laͤngern 
an, nem ; Yrlsw  ruepılmza bildet, beruht a 
der befannten — ——— Im‘ Lateiniſchen wi 
wie im Sanſkrit meiftens der kurze Wurzeloocal auch in der a 
flen. ‚Spibe wiederholt oder mit dem Ablaut combinirt, do (def 

ledi;. crödo, crédidi; codo, cecidi; caedo, cocidi; pendo, ꝓ 
— tendo, tetendi, —8 tutudi; parco, peperei; pung 
pupugi; ; tango, tetigi; pango, ‚pango, pepigi; 5 cano, cecini; curro, a 
eurri; fallo, fefelli; pello, pepalı; disco, didiei;. posco, popmi 
Iſt mehrfache Confonanz im Spiel, fo wird bier die Fi a 
Inlaut fallen gelaflen, s2o (siao) steli und 
Im Gothiſchen ſteht wie im Griechiſchen als Borvocal gleich br 
d, offenbar wie in allen andern Sprachen kurz, von Grimm d 
Diphthong ai aufgefaßt; Doppelconfonant nel wie im Grieh 
ſchen ebenfalls nur den erften voran; sldpa, seslep; fldha, ef 

grela, gegrötz body wird sk, 2, st, die im Griechifchen ga 
fein, bier verboppelt; skädan, gkeskäd; spaldan, spespal 
staldan, stestald. 

4) Die vierte Operation ſcheint die einfachfte und mechaniſch 
unter allen; die Wurzelſylbe bleibt unverändert, es wird zumdl 
von vorn (mie im griechifchen Augment 2, womit das deut 
ge fi) einigermaßen vergleicht), immer "aber hinterwaͤrts ein} 
xionsbuchſtab oder mehrere au die Wurzel augefchoben und dada 
die Slerion bewerkftelligt. „So entfteht im Seiehifegen die Bilde 
des Imperfect und wieder aus dem rebuplicisten. Perfect 1 
Pludquamperfect; der exfie Aoriſt durch ein, ablautendes ao. 9 
Lateiniſchen das Imperfect und durch. ablautendes s oder ni 
Perfect, in den deutſchen Sprachen das fogenannte ſchu 
Präteritum durch augefügtes d.(t). 


Run liegt Auf der Hand, daß nach ber erflen Intention! 
Anlage, nach den Naturmitteln, alle unfere Sprachen arfpräng 
gleich begabt waren. - Nur. waren nicht. alle fo glücklich. fid 
der Zelt der Zormbildung geiftig ganz I entwireln. Dean 


bak hier der glärffichtte.. Er bediente ſich der Nebuplffation ale 
Med Perfect, das er auch mit: dem Ablaut vermiſchte und durch die 
Heite Suffit⸗ und Präfte Bildung wieder zum Plusquawperfect 
veiterbildete; die beiden - erflen Operatlonen dienten ihen für den 
weitbit! avriſt, der in der Bedentung mit dem durch g⸗Suffir ges 
bodren erſten zufanmienfiel; ie eihfüche Ableitung fur das Imper⸗ 
kei ſ. w. Der Lateiner warf alle Hier Formen zur Bildung feines 
erfect zuſammen und behielt fidy. nur elf weiteres Suffte fuͤr ſein 
inperfeet vor. --Ebenfe' bat des Sothe alle vier Formen, aber 
ir ein einformiges · Präteritum verrdendet/ ohne Wie: Sondernng 
Begriffe ; ihm · iſt xoxat hieß, bad mit dein Ablaut cvinplieirte 
“ta, gegröt, weinte, Seh; gab, 'sälida; ſetzte und Pazto, dachte, 
mier- ein and: dasfelbe- Präteritum; mährend. boch "bei. feinerer 
gahifarlon für jedes (ober doc) ie: geläerfigfhen"MWerba fie; aue 
Atmen hätten außbitben:kbnnen; Sub Yazde' ein Perfect — 
FR A EHE eder:temp: sto: 
bam, setidla ein‘Stipenfadt — ſRanen. Die Begriffs⸗ 
kwicklung ſtocktt · in der Jormentwicrlung. Eben ſo wenig iſt zu’ 
sifeln, daß die Speuche in Items Ithwachen und ſtarken zwelten / 
riicix bic dletiuin⸗ and ein Yalfkonks Härte entwidels: Tonnen, 
de erſt in Mpdter Zeit ach bie ſchwediſche Sprache auf etwas ges 
Hefäme Weifenätbgedelt gar. *) Daß mon nach Uyt ber Griechen; 
Stammformen, Wblautsfoensent , :Mebaplicdtionsfornten mitteiſt 
5Suffixes vollſtaͤndig hätte durchtomugiren und eine Unzahl von 
rmen gewiunen kbunen / will ich nicht writer ausführen. . Für eine 
Be Phantaſie iſt die Vorſtellung ſchmerzhaft und · mitzios. 
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Grimm hat and den Eiememenber deutſchen Wortbildung 
gethau, daß der: Ablaut in unfrer- Sprache: als das wichtigſte- 
‚fe und urſpruͤnglichſte Element, -gewiffermaßen als die Primäre 
eration unferer ganzen Sprachbiſdung betrachtet werden muß. 
buplication ſcheiut ihr gegenuͤber roh und unbeholfen, gleich den 
ebiluvlaniſchen Thiergeichlechtern ,; die-in unfre Welt’ niche mehr 
einpaßten · und wieder ausgeftorben:find; daher wir im Gothifchen 
tim Lateinifchen-Ihre legten Feſte ausflerben ſehen. Hierin liege 
zieine. bedeutende: Schwietigkeit. Iſt der Ablaut das dltefe, 
ann die Rebuplication für und nur als eine verfehlte, fpätere 





wie der unterdruͤkte Gormation gelten. Grimm behauptet, 
gothifchen Reduplicatisnen haben fid in den deutſchen Sprachen 
Inen. folfchen Ablaut (nad Analogie des echten) mechaniſch aufs 
ot. Hiefuͤr nun iſt der erfte Beweis, daß ſich in einer der 





——— Win -nie-füßen mug, Die paffve graft unfred Npartich {m 
eis! 
Fir abt; wir fagen aber ein absefhabner Rock. 


 ‚Shaben hat fein ſchwaches (actlves) Particip 
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aa 
Ateſten Muybarten,. dem d — 
—2 ange Me She Nat al Taodk, Ie 


an.der. al had n gemeinfche 
Yılaw,. der Kir. Siugulay. und Plural. dea Prariums gleichhleikt, 
für ‚Präfend. nd Porkiein.püt. wieder ‚dns Slrichlautenbe Soad, 
die. haͤnfig aa Ifte aber auch ia andry⸗ —— dieſer Ahle 
Bat mit dem unvoillomn MU LIT. 17 

feat, fichthay. die un— Qemasöifbeft, Den Ublanir 
wocal. fe. ich man, nach Rafigabe. der aritchſ a gltenthin: 
Wen nichrbeuüen Baia al nor — Ga. Son Gothliäre 
imißre er in lauten, ad" erınidpt:aucch ars Binkringen der Mebupk: 
cationdforw überfihffig gemprben *). ‚Die meptiiben,. sun: hal 
fächfifdhen end, bie oberbautfpem tions Iuabmınan jenes € in De 
ihnen gekäufigen Diphthonge iän, ao, 'eo, ig 1, fi.-v woher wir. nes 
deurfches F haben, Cinn Fahrkheinlichkein tr ..biefe Hop⸗oe⸗ 
fiheint. mir.npgh darin. zulegen: ‚din: Rebuplirafion als jüngere Zorm 
‚ätze.Dig Rechte nen flartom.Koningation, naumgntäild Bas Harte Par 
tirip ,. anf I kchwerli .marh:fid. gesngen:. SUS cine mechaniide 
Operation, ſteud fia der Saft nich nähen; ‚Nun. iſt. aber die 
farke Form, die dem Ablaut gebührt, In diefer Claffe ganz entſchie: 
den. **) Wie wären fie ohne Ablaut zu diefem Vorrecht gelangt? 
SGrimm enwiedeetz' EB fingen. irn fainy ee dieſer 
Art. So fheint nur pweierlei unskunft. Wie das oben vermuthen 
ã iſt auch € ein ohfeleter Ablaut; mgſte a luckeubaſt 
es müffen Laute ausgefallen ſeyn; die Abla— erjvationen kdnuca 
awar vom. Anfang freilich nicht aefeblt hoben; fi, find aber verlan 
gegangen, vieleicht auch nur-mebr verſteckt .al6:hnbre. Und dau 
hat man fie ſwon ernflich geſucht? Der tomiplog pflegt nur de 
zu finden, was ex ſucht. (Geht er nun mit biefer. Öupnfbefe an ð 
Unterfuchsang.. fo it nicht: unmäglich, DaB, emad:.a0. fiuden ih 





*) Aithochdeutſch findet ſich dleſes iu noch bei Notter in liaf CEie w 
hiu (Sieb), und fo noch mittelhochdeutſch In'den Nlbeiungen, wo mu 
üif, hit zu Iefen hätte. Vielleicht twäre in der Schweiz noch ein cher 
des iy' füft, hüwi (id liefe, hiebe) zu finden." “ 

Und fo entfhieben, daß im Neuhochdeutſchen Verda dieſer Cu 

. welche ihr farkes Präteritum länge eingebüßt, doch ns am 
IH ‚man erinnere-fih an:gefpalten, gefakten, gefalitt 

: er Wolleiprage gebammen und ander, „n; cc ner 


dieß iſt nieine Bormuthung über die Webupkicatin. Ih . 
ic) aus ſprechen * ab exlaſſe Re ee nA A 
1.348 Behergigunge ven Dr 
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” as altholläubifde.ae. :..: ‘ 
u Sch. habe bei Gelegenheit: de4 Hollaͤndiſchen die. Grimmiſche 
loſecht beldimpft; baßımriprängliche, are een der Osthoa: 
raphie jaer, jare gemäß, füc.:ig biefem Gpiomergelürgt: haben. 
it bat diefe barocke Vorſtelaug min S. 265) zuikldigenonmmens: 
ha der fpätern Anwendang auf die neuern ‚Fbiome:hak er. aber 
seine Austellung. doch in ſo fern uruͤclgavieſen/ als er ſich die Aus⸗ 
weft vorbehaͤlt die neuen Laͤngen feyen den alten: nicht wirklich 
lsichäuftellen, ſondern es entwickte ſich eine beſondere Art ‚von 
xhebelaut/ der gedeimt aber nicht laug ſey, ſowohl alte Länge 
ls alte Kuͤrze in einer Indifferenz vereinige and. in unſern Sprachen 
icht · mit dem Laͤngezeichen zur verzeichnen ·ſey. Wer dinchaus nur 
es Mittelalter in unferer Gegemmart.. ſehen will, tan ſich die 
Dinge fo vorſtellen; die Natur weiß. aber nichts von dieſen Diſtine⸗ 
ionen. Man muß ſich in ihrem Zutereſſe gegen.jebe: ſabche Halb⸗ 
eit verwahren. ¶Wohute Grimm wie ich ·in einem Bandftrich unſers 
Baterlanded, wo er von jedem Laudmanm der Umgebung die mittel⸗ 
ilterliche Quantitat der Vocale nad). lebendig anſchauen kdunte. 
o wäre er auf dieſe anhaltbare Auſicht niemals gekommen. Die, 
Spuren ber alten. Quantität leben wech allerwaͤrig unter: unſerm 
Belfe; Es ift aber :ciue merdwilidige "Differenz zwiſchen ‚Süd und 
Nosb‘eingetresen., in ver Art, wie fie das moderne Element der 
euen Dehuung desinoch in ſich aufgenommen haben. : Dex, Nieder⸗ 
eutſche, Niederſachſe; Miederfianke ,. am ·entſchiedeuſtan ‚aber bie: 
ebiidete hollaͤndiſche Sprache haͤlt noch· am der organiſchen · Kürze 
eſt im-Auslautz-daher auch viele Dentfche Wörter, wie Tag,- 
25, Schmied, Sud u, f. w. moch durz fprechen; ebenfo der 
Jolländer in den einſylbigen Formen dag, lag, zugı stad, lid, 
wid, bedrog, god uf. w. Miefe über bilden in der Zlerion ges 
ıhntes dägen, ldgen,.zdgen, städen, Bien; smöden (mit d), 
sdrögen, göden (mit :a).:u. f..w. Jene dehnen bes Wocal hier: 
enfalls im Inlaut. Yan Hochdeutſchen haben ſich iur einzelne 
mfplbige nicht flectirende Wörter dieſe. alte Kaͤrze vorbehalten; 
ſprechen wir kurzen Vocal int im, bin, an, von, ab, ob, weg, 
ugs u. ſ. w. Ganz das Widerfpiel dieſer Erſcheinung in’ Ober⸗ 
utſchland. Der größte Theil der Schweizer, felbft die Gebildeten, 
ud :ebenfo ‚die Mollsfprache auf dem ſchwaͤbiſchen Schwarzwald 
sd wohl noch in andem Diſtricten, wie in der Rheinpfalz m f. w. 
iben ſich Die alten-Ralygen vorbehalten, amd zwar ohne Aus nahme, 
e-einzige abgerechnet, daß die niemal s im Aus laut, ‚fondern 
se ba geſchehen· darf, wo bie Wurzeiſylbe durch einen Vocal ber, 
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Nachfplbe: getragen wird. Hier werben alſo jene hochdeutſchen 
Ausnahıen vielmehr gebehnt. Kein. Schweizer wird in Eag, Lob, ı 
Sieb, Rad mehr die alte Kürze hoͤren laſſen, fondern ‚ganz ent: 
ſchiedene —— ohne Ausnahme Kuͤrze im Inlant; alſo 
sago oder sögo; rödos g&bo (mit: ä), fögels nẽbol (mit q), woider, 
idor; nüdol, püdsl und fo durch die ganze Sprache. Much in 
der bayriſchen ilus sög’n;:redn, gebm,.fogl, hudl, wid 
iſt noch die alte Kürze, zuweilen ſchwacht Dehnung zu Hbrem. Wars 
auf es mir. nam ankommt, ift folgendes: In der Schweiz wind 
man Diftricte finden, einzeine Gemeinden; wo bie alte Kürze mod 
rein ift, neben: andern Segendeir, wo fie ber. Dehnung nachgegeben 
bat. So fpriche neben bem ſehwaͤbiſchen Schwarzwälder , der 
gäbol, rede, nöbel (mit. ä),' rigal, ‚bögs, üfer fagt,, jeber anden 
Scyvabe vielmehr gdb1,.r6de, näbl’ (das Volk neabl), väg’t, big, 
Afor. Zwiſchen der entfchtebenen alten Kürze. und der entſchiedenen 
neuern Länge iſt ſchlechterdings ‚Beine Zwilchenftufe zu erfennen. 
In der Musfprache der altem Länge aber, als jar, är oder Er (Seim 
Bolt auch er), ör, grös u. ſ. wW. findet. ohnedem Feine Differenz 
zwifchen beiden Seiten ftatt, und das o in bögo lauter voͤlig wie 
das in ‘Ar, wo nicht der Localdialect ‘die Ausweichung der .altın 
"Ränge in den Diphthong car, graos (in einigen Heinen Diſtricten 
öor,;gröss) oingefhlagen hat. Es it alfo unrichtig zu fagen, die 
neue Länge komme in der finnlichen Wirkung nicht der alten vblig 
glei. . Noch unrichtiger iſt ed, wenn Stimm son einem Schwer 
laut fpriet, zumal er, wen ich nicht irre, fruͤher dieſen Aus- 
druck für den’ mittelhochdeutſchen fiumpfen Reim in vögel verwen 
det hat, ber gerade das Gegeutheil der neuen Dehnung iſt. Nad. 
dent Vorgang des Ftalienerö, der lateiniſch rösa jetzt rösa wie cin 
aus causa ſpricht, hat aud der Hochdentſche fein sägen in bie volle 
Länge von /rdgen verwandelt, und fo alle unfre Sprachen. Die 
alte Sprache hatte das feine Ohr für Quantitäten; die neue hat 
ein feineres fir Qualitäten. , Mie wenig unterſchied noch der Goihe 
die Laute; unfer e, i, unfer.o, u war ihm je Ein Laut. : Ihm fehlte 
4 ö, ü und bie. Fülle der: Diphthonge unfrer. Sprachen. Unfe 
Volksdialecte lagen mit aͤußerſter Feinhoͤrigkeit faſt ale unter: 
nen Quantitätödiffezenzen in dußerft mannichfaltige Qualitäten ums 
flogen. So hat der hollaͤndiſche Dialect die neulangen & umd e 
nicht in bie alten Kärzen gewiſcht (wenighens im Jnlaut), fondern 
als ä und a dem & und 6 entgegengefeut; fo hat der Schwede, dem 
fein u zu ü, fein altlanges o zu u-wird, das neulange o uenerbings 
in & gefegt, wo es wie in Jagel mit o lautet und ſich zwar mit 
altlangem a mifcht, aber feiner Sprache den fonft vdilig fehlenden 
Vocal m im langen o ſichert, und es iſt nur das zu tabelm, daf 
dieß Verfahren noch nicht confequent durchgeführt ‚neusde, mb 
man noch honom, ‚konung, ‚kosta ſchreibt fir hanom, kanung, 
hastä, was. freilich fr ansländifche Wörter ſchwer durchzuführen 
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cheint. Ganz fo mifcht ber Plattdeutſche zagel mit nadel, 
pricht aber beides mit a, während der Holländer das lange a rein 
sält, aber mit deſſen neuer Länge collidirt. Irgend etwas mußte 
immer verloren gehen. Wer wollte endlich die feinhdrigen Differene 
en der englifchen Sprache mit einem Idiom des Mittelalter6 vers 
leihen? Im frühen Mittelalter mochten ſich ein Angelfachfe, ein 
Norweger und ein Oberbeutfcher noch leidlich gegenfeitig verftänd- 
ich machen. Wie weit ftehen die Sprachen jegt auseinander! Ja 
vie Volksdialecte jeder Sprache haben ſich in den Lauten weiter 
useinander entfernt, ald ehemals die. Stammfprachen. Kaum 
serftehen ſich mehr der bayrifche und der ſchwaͤbiſche Bauer von 
seiden Seiten des Lehe. Wenn endlidy Grimm beim. Englifchen 
noch das Mährchen nachführt, das Furze englifche z klinge zwiſchen 
> und ö oder fonft etwas, fo iſt diefe Befangenheit dem Kenner der 
Sprache ſchmerzhaft. Der Urlaut, von dem es fich hier handelt, 
ſteht überhaupt nicht zwifchen Vocalen, fondern unter ihnen allen, 
er iſt die noch gar nicht gefärbte und individualiſirte Vocalfubftanz, 
der Anfang alles Vocals, hiftorifch aber fein Ende, und in der 
englifchen Richtung fortgefahren, wäre für die Zufunft eine Sprache 
denkbar, die aller Vocalqualicät entfagte, nur noch in Confonanten 
fifpelte, und fo auf den Urlaut als einziges Confonantmedium rer 
bueirt wirde, das wieder das erfte fanſkritiſche kurze a heißen 
könnte, von dem die Sprache uranfaͤnglich ausgegangen feyn mag. 


V. Die Vocale und die Farben. 


Ich habe meine Unterfuhung mit einer Parallele aus der - 
Goethe'ſchen Farbenlehre begonnen und kann nun damit fchließen, 
zumal Grimm aud auf diefe Vergleihung eingegangen if. Es 
thur mir leid, daß ich im diefer geringen Materie, auf. Die derfelbe 
gewiß feinen Werth legt, auch nicht ganz feiner Anſicht feyn kann. 
Wenn man das Vocalſchema auf das Farbenfchema beziebt und aus 
unfrer Terminologie das indifferente @ dem indifferenten Roth, das 
pofitive e, i dem pofitiven Gelb und das negative 0, u dem negativen 
Blau vergleihen wollte, fo ſtimmte diefe Anordnung doch nicht zu 
dem fombolifhen Charakter, den die Sprachrbne in unfrer Imagi⸗ 
aation anfprechen. Alle find vielmehr einverflanden, daß i der 
leckſte, ſchaͤrfſte, intenfiofte Vocal ift, darum nur dem Roth vers 
zlichen werden kann; fo au Grimm. Hingegen ift a für mic) 
ver beitere Vocal der ruhigen Gegenwart, folglid Gelb; wenn 
Brimm für das Blau o anfegt, kann ich ihn nicht begreifen, o klingt 
mir farblos, todt, geftorben, hingegen u ift die gefärbte Tiefe, 
der Abgrund, wie er richtig fagt; u ift Blau. So hätten wir die 
drei Hauptoocale. Zwifchen iĩ und u wird ſich von felbft der Mifchs 
laut ü ais Purpur prädieiren, was niemand widerfprechen wird; 
das geſenkte u ſcheint mir ein geträbter Purpur, vieleicht Violett. 

Dr. Rapp, Verſuch einer Ppnfiologle der Sprache. IV. 17° 


Nım ifk ſeltſam dad die zwiſchenllegende Reihe mit dieſen ak 
täten gar kelne Zerwandtſchaft kund gibt. Weit iſt das reine Ede 
Uchte ſte blinkenbſte Weiß, 0 aber die abfolute Nacht, der Tob, ie 
Grab, das Lidjtlofe, Schwarz. Zuiſchen beiden niuß das bäfte 
ö grau ſeyn. Endlich find die dem a zur Seite ſtehenben Kante den 
Gelb verwaudt⸗ vieleicht braun, Befler aber ſchmutzig zu meine; 
es find die HABlichen Sprachlaute; & Elingt in der Gchärfung get; 
nicht aber in der Dehnung, ich möchte ihm ein fermugiges 
beilegen; das notdiſche Ö ift ein fahles, erdfarbnes &ebild, zwiſcha 
Selb und Grau, endiich &, deſſen Dehnung uns ebenfalls Belibig, 
iſt ein grangnimes, ersfarbiges Ungethum. Auffallend, daß fir 
Vocal die Finagindtion an ein reines Grin erinnert; dagegen gadh 
ich, daß die Nafalvocale konnten dorgeſtellt werden, wie im Chaiakm 
ihrer entſprechenden Purae, durch ein geäned Mebinm bettachtk, 
gti lafirt, ESo erſcheinen mir die Vorale. Sonderbat bleibt, dej 
Laute wie & und d, die wir in der Sprache fo nahe zu fielimge 
wohnt find, in diefer Wirkung ſo weit wie Weiß und Orange ak 
einandettreten follen. Indeſfen find, gegen unfre Cembhmm, 
d und e in der Natur allerdings viel ferner geſchieden, als e und 
wiewoht Weiß und Roth auch weit abfichen. Faſt ebenſo fern ſteha 
fich man a und 0, Bronzefarbe und Schwarz, eher wollen ſich o inde 
Schwarz und Blau beruͤhren. 

Aus dieſen Vergleichungen werden ſich auch die Imagimihe 
Effecte der Diphthonge erklaͤren; unfer Hochdeutſch wirkt mit dri 
Combinationen: ai Gelb· Roth, au Gelb-Blau, dä BrönzesPurn, 
drei effectvolle Combinationen. Der Zranzofe hat oa Schwarz, 
unb das unnaturliche si PurputsRoth. Der Spänier hat ıe, wornit 
reinem € Hingt, Bldu: Weiß, und ze ebetfo, Roth- Weiß. Der Grirkk 
hätte die Laterätbiphthonge ur Blau Roth und dr Bronze⸗ oth. He 
ſtoßen aus num auch die mft dem Urlaut componit ten Diphtherx 
auf; der Urlaut iſt abfolut farblos; er Tann als Vorlaut nur dem 
Boca zur Folie dienen und ihn herausheben; fo klingt das primitie 
ai und ou in der Thar nur wie ein in der Wirkung gehobened 
und Blau, ohne eine Doppelfärbung; es find in diefenm Sinn gr 
Feine Diphthonge. Schleppt der-Urlaut nach, alfo is, us, fo Kt 
nur ein Wiederausldſchen des Farbeneffects, oder ein ſchnelles Br 
überführen. Sonſt wirft der fallende ‚Dipötbong wie ber fi 
im altdentſchen ua horen wir BlatCelb, in za Moth:Gelb, B 
itelienifjen uo Blau⸗Schwatz, im nordifchen zo Hoty-Schwar, B 
iö Moth-Oran. Das feltne eu wird wieder Weiß-Blau, das gieh 
ſche Eu aber Orange: Blau Mingen. Ebenfo daB fpanifche ze, m 
e durch Pofition zu & wird, und ie wie Rothe Orange, Feine bare 
niſche Verbindung, die auch als &i gefaßt werden Fanın, wie In & 
preußen. Das eigenthänlich nordiiche di müßte Schmußiggi 
Roth klingen; das holländifche dä nimmt den Anslaut in Papa. 

wäre mm, die Nafaldiphthonge zu bezeichnen; went 1 
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Framsdfifche ã Grudlichgelb iſt, fo muͤßte ts FR) ien portugieſiſchen 
de mit einem Grunlich Blau verbinden, © Griäns®davarz müßte 
im õi mit Grumichroth fich combiniren, was aber freilich deine Farbe 
tft, ba Grun und Roth ich indifferenziiren. Auf diefe Feinheiten 
laßt ſich folglich die Analogie nicht verfolgen. Seiche Spiele der 
Rnagtnation haben ihre Granze. . 
Wollte man mich bei dieſer Gelegenheit ah eine SpanboHf der 
Tonſonanten befragen, fo müßt ic) Wenig ga erwiedern wenn #6 
nit folgendes wäre. Die Schlaglaite py4; à ſtehen mir den Na— 
falen im, rn, 4 wie das dandeinde männliche Pohteip einem teidend 
weiblichen entgegen; babei iſt x und m dick, lumx, dumm; 
€ und ni fein, ſchlank, ſelbſtbewußt; Ak und a7 aber wbgefchtaffen, 
ſchroff, verhält. Die Spiranten; zumal wo, 3, j.find. feine, weich⸗ 
Hope, ſchmeizende Raute, A der ſtoffloſeſte, Acherifjch;::geifterhaft. 
Den Afpiraten mbihe' ich eine Elemettarfynrbokt des Miamges bei: 
meſſen; bie in ber Zahnregidn gebildeten F,-B, 2 Könnten das Ziſchen 
des BeuerB, die Inbialen s, 5; sh. dab Rauſchen der Adffigen Materie, 
die gutturalen &, =’ und x aber dad Wehr and Brauſen der beweg⸗ 
ten Luft bedeuten. Stellen wir endlich ĩ und r zuſammen, fo wer⸗ 
bei mir wieder ein weiblich weiches einem maͤnmmth rauhen Element 
Yarallellfiren; dabel iſt das negative und dab.dändaeinte 7 breit, 
ſchwammig, AufgeBlafen, das poftive und mouillirte aber fein, 
aͤrtlich, tüßern; das reine Fr Ihnnte die feine atrioaate Kraft, das 
geſchnarrte rfi aber Die rohe Naturkraft fpmbolifiem. — 7 : 


ik ie 


J Schlufzwort. 


Ich bin jetzt mit meiner gienlich volumind ſan vierbaͤnbigen 
Dffertation zu Ende gekommeli, und muß vor allen Dingen für die 
Geduld meines Leſers meirien gerührten Dant abſtatten. Leid folte 
mir thun, weht einer derfelben in meinem Buch etwas erwartete, 
das er nicht gefunden. Die ſiunlichen Verhaͤltniffe und Abſtufun⸗ 

en ber Laufkreiſe zu umfchreiben und gu otbnen, nanat' ich Phy⸗ 
— ber Sprache. Nicht eine Grammatik wollt ic: ſchreiben, 
fondern eine Propabeutik allet Grammatik. Der abftracteh Höhe 
und Tiefe, welche die genetiſche und organiſche Morphologie der 
"Sprache in unſern Lagen genommen, ihre ſinnlichr Grundlage im 
Spiegel ber Natur ihr entgegen halten, mar meine Abficht, um 
fie zu erinnern, daß fie ur ſchwankenden zum Theil gebrechlichen 
Süßen fteht. Wenn die Etömologie die Zeichen aus dpnamifchen 
Grunden des Organismus tombinitte, Hatte fit zu weit aus den 
Algen verloren, daß die Zeicheh nur Zeichen find, und vorerft 
Man body über daB fich Klar werben follte, was fie denn bezeich- 
nen. Man Teiter bie Inbiichen, grierhifchen, bothnden Duchſtaben 
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son ihren legten Gründen ab, ohne fich vorher Mar gemacht zu 
haben, was. .die Duchſtaben für Laute find. Die Natur, die men 
ergründen will, hat aber von jeher nur mit Lauten, mie wit 
Buchftaben operirt, denn bie erſten wichtigen Schritte find viel 
älter ald die menſchlichen Buchftaben, das Werk der Reflerion. 
Unbezweifelt if, daB man mit dem vageflen Berftändniß ver 
Zeichen deir mörphologifhen Organismus ber Sprache-in feinen 
innerfien Tiefen. ergreifen Tann. umd die eigentliche innere Werl: 
fätte der Wortbildung zu Tage fbrdern, ohne doch die Mefultate 
“auf jene legte Oberfläche zu geleiten. Grimms Morphologie, die 
Slerion und: Derivation, oder die eigentliche wahrhafte Grammatif, 
‚wäre ein in ſich vollendete Meiſterwerk, wenn auch feine gan 
Lautlehre auf falſchen Vorausfegungen ruhte. Der intuitive Ber: 
-fland. arbeitet bier, man möchte fagen ohne Beihuͤlfe der Sinus, 
mit ‚gefchloffenen Mugen. ine Miefenarbeit hat er gethan, das 
‘anberthalbtaufend. Fahre brach gelegene Geſchaͤft, den ganzen 
Complex der deutſchen Zunge in feinem Organismus als Einheit 
- gefaßt und biefe Aufgabe, das grammarifche Facit des ganyen 
Volkoſtamms, reproducirend nachgeholt und vor die Siune geftellt. 
Eine fo unfterblithe und ewigen Rıhmes wiärdige That, wie fe 
nur etwa der That des Gothenbiſchofs Ulfilas an die Seite ge 
‚fett werden Zönnte, ber zuerſt unfer deutſches Idiom durch die 
‚reflectirende Miederfegung firirte und fo den Anfang defien machte, 
was nun fi). grammatiſch zus Wiſſenſchaft abfchließt. Ja eb 
bat vielleiht niemald ein Grammatifer gelebt, der als einzelner 
Mann fo unglaublich viel geleiftet Härte, wie Jacob Grimm. Kein 
Vernänftiger wird mir alfo den Wahn -beimeflen, ich habe ver 
Grimm'ſchen Doctrin mic opponiren wollen. Zum Studium ſei— 
ner Arbeiten nach meinen Kräften vorbereiten, das etwa wäre 
meine Abfiht auf dem germanifchen Sprachgebiet. Etwas vers 
fchieden if der Zall auf dem romaniſchen; hier ift uns das dltee 
und grundlegende Idiom das befanntefte; es. ift alfo leichter, 
das daraus geleitete zu begreifen. Sin romaniſchen Erymologien 
Hab’ ich vieleicht hie und da einen glädfichen Griff gethan. Die 
romanifhe Sprachentwidlung iſt niemals mit der gewiffenhaften 
Tieue und Zaͤhigkeit vor fich gegangen, wie die germaniſche; oft | 
kann hier. ein verwegenes Gombiniren, wenn dad gute Giuck will, 
weiter führen, als das aͤugſtliche Secirmeſſer des WUnatomen, 
das in der deutfchen Etymologie allerdings nicht entbehrt werden 
Bann. Man muß in jeder Sprachbildung den Charakter des 
Volks ſtammes mit in Rechnung bringen. Wenn wir hiemit dem 
wiffenfchaftlichen Organismus der Grimm'ſchen Morphologie den 
Zribut der Verehrung dargebracht haben, fo dirfen wir und auf 
der andern Seite wohl unfrer fichern Ueberzeugung rühmen, def 
wir auf dem Gebiet der phofiologifchen Unterfuhung mit ihm 
auf Einem Boden ftehen. Die Wahrheit zu fagen, ift Grimm | 
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bier, was wir andern find, Dilettant. Die Phyſiologie ift noch 
Teine Wiſſenſchaft. Es ift noch nicht ein Sag auf unträgliche 
Grundlagen fefigeftellt; es ift eine Disciplin der. Hypothefen; wer 
am meiften überfchaut und am glädlichften combinirt, wird am 
‚weiteften fommen. Wir find aber lange. nicht am Ziel. Nur ift 
gewiß, daß das hiftorifche Material hier nur Eine Seite der Ers 
Tenntniß bietet, die lebendige Sprache in ihren nie gefchriebnen 
Verzweigungen ift dad zweite gleich wichtige. Moment, das noch 
lange nicht fo burchforfcht iſt, daß man die Unterſuchung konnte 
für gefchloffen anfehen. Aber aus beiden Zactoren, aus den hiſto⸗ 
tifchen Monumenten, aus ber zerfplitterten Iebeudigen Gegenwart 
mäffen die Erſcheinungen zufammen getragen werden, welche nut 
durch die zwifchentretende Ausgleichung .einer theoretifchen Au⸗ 
ſchauung koͤnnen zu einem Schlußreſultat gebracht werden. Es 
braucht vieler Irrgaͤnge, um der Wahrheit einen Schritt näher 
zu kommen. In bdiefer Richtung war der Verfuch meiner Phys 


lein zu biefem Ziele beigetragen. 


fiologie gedacht, und nach meinen Kräften hab’ ich mein Scherf , 





Beilage II. 





befenıngen ju ben vier Bänden, nicht ald oh man Damit 

za kommen gebächte, fondern um zu zeigen, dafı mau dat 
x viel die Seife wollen. Denn fertig wird unser und nichts, gm 
wenigken aber ein grammatiſches Werk, das, wenn es viel wid, 
doch mer eime Moſait bleibt, deren erfie Steine venwirtern, ch 
die beiten wu m. 


Es folgb modd. ei Heiner Nadkfußi von Zufägen hd 
yarlı 


Ben erfien Baud. 


Seite 93 3. 21 v. u. follte es heißen: in dieſen Faͤlen. 
— 109 oben muß doch noch nachsetragen werben, dafs im Bündner 
Romaniſchen die Sylbe ge wie dje lautet und feamöhfte 

Schweizerbialecte chacun wie shatjö ſprechen. 


— 173 in der Mitte folte fiatt des Notengeichens Nvielmehe 


gefegt ſeyn. 

— 267 follte es im $. 76 3 8 beißen: um deſſen Entflehung at 
0 deutlicher zu machen. 

— 269 3.15 fol Herden feben — —— Eng 

— 370 Hier hätte eine iſcher Jetusverſe aus der 
Kaiſerzeit ihre te in aber — bie mir leider nicht zur 
Hand waren. Ich gebe Hier ein einzelnes Beifpiel, Kl 
Habrians Schwanengeſang: 

Animula vagula bländula, 


Höspes cörporis, 
'ode nunc alıvis PA 
'allidula rıgida nüdula 
Neo ut sol&s dabis joca. 
Der Reim tft unverkennbar. 
— 376 Zum ä. Noch ein Wort gegen Oriutms ai im Mfilas. em 
es aus ber Etymologie vor vajamerjan erwieſen werbes 
fol, fo lann man umgelehrt fragen, wofür braucht denn bat 
zweite Wort ein j, da man ja valar gem 8 gut — Du 
felbe gilt beim au. Die Schreibart sam flatt savil 
ganz unbegreiflich. 
— 394 3. 14 if das Wort undrinnd falſch getrennt, 
— 399 If im B. 24 sumat flatt sumeret ühetfeßt worben. 


Te S— 
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Zum zweiten Band, 


Seite. 6 oben; bas mittelgriechiſche v wäre richtiger u als di angefeät, 


111 


kl 


43 


—141 


da es hie ganze Zwiſchenlautsreihe vertritt, wie etwa im 
slfäffiihen Dialeetz der Römer hoͤrte darum had z. 

15 Im legten Vers follte sümmassan fteßen, 

2 F 159% —E— ihr feſt. ige 

u $. 18, on berfelben Art if Rayponaxbg Ego 

paraula aus parabola unb paroler, parler von paraholari. 
Als ob eine prache Begriffe wie fprechen ſo weit her, hier 
gus dem Griechiſchen, Holtel perarare mußte wegen Zu 
fammenfioß zweier FR in narler biefe Nenberung erleiben, 

358. 72 muß Boethinm caditum ſtehen. 

39 8, 124 ad illad, 

40 8, 153 doltsament, 

42 V. 195 dontsellet, 

48 3. 5 v. u. esperar. 

49 3.7 v. u. fol es heißen von fackus. 

50 Zu $. 24 ift beizufügen: derſelbe Fall wie in Zoin ift im 
Neufranzoſiſchen häufig, erfläxt aber einige qnbre nicht, wie 
vaiz, wo die Flexion voce had; nichts beweist. Zu Fällen 
mit R, wie gloire, histaire jft der Dipftfong auf Rechnung 
des R zu fihreiben, was map mit dem wirklichen Diphthong 
nlemmenmerf, . ö 

59 8. 12 diresturarium. 





87 3 EN _ Andere erllaͤren e8 and bem Zahlteicher, X (10), 


— 415.8. 14 admalatus. 


— 126 Ießte 3. Gollt even 
enlweder im No 

— 143 unten zu Nr. 5. auf 

ver bayrifchen ( bes 

hayriſchen da i 09 

(braat, ost auf 

den Gebanfen zege 

als eg umlanten den, 

und vielleicht dad ea. 

Bielmehr glaub’ ien⸗ 

gefallen ſeyn, w ſto⸗ 

riſchen Grund hi vere 
einigen. Doch 1 


— 148 3.119 u. fir 
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Geite151 3.0.0. xd⸗ 

— 156 oben, Unter ben Beweifen für das altfähftfge ß iſt gerhe 
das beſte vergeſſen. Was kann das auslautende 2% im milh, 
warth denn anders bedeuten ? Kein oberbeutfcher Schreiber 
Yannte ein auslautendes th. Erſt im Neubentfchen find wir 
fo abgeſchmadt, werth und fogar das kurze Wirth fo 
reiben, aber doch feinen Fall wie mich für mit. 

— 162-8.5 v. u. l. Egis. 

— 176 In dem Fragment aus dem Reinele Fuchs ‘Hat eine Art Rem 
fis gewaltet. Ich Habe dieſes wie mehrere Stücke aus den 
Mittelalter entlehnt aus ber Chrefiomathie von Franz Budde, 
Münfter 1829, ohne meine Duelle zu nennen. So haben 
ſich denn auch die Mängel meines Vorbildes in dieſen Abdrud 
eingeſchlichen. Es betrifft nämlich hier die von mir anberwärts 
wiberlegte Grimm’fche Theorie der inlautend verkürzten orge- 
niſchen nen ber nieberbeutfegen Mundart im fpäten Mittel 
alter, Es mäffen barum in jenem Fragment folgende Wort 
formen, bie meiſt öfter vorfommen, mit dem Laͤngezeichen ver- 
fehen werben: döde, nemen, we£ren, tökwemen, löwod, 
kwe£men, fornemen, entkweme, wwröhe. 

— 195 Weber vie mehrbeſprochene Note dieſer Seite noch einige Worte. 

Ganz unverftänbig iſt hier bie Nebuplicationsfyibe ein Bor 
yartifel genannt worden, was ich gern als einen Schreibfehla 
möchte betrachten Tonnen, uebrigens ſagt auch Grimm gar 
nichts von einer Betonung ber Burzel,” Ich vermuthe vielmeh, 
daß er den Hauptton, da er doch Tomim Gothiſchen annimmt, 
auf die erfte Sylbe legen wirb, zumal er biefe oe = 
dem Diphthong ai gelten Yäßt, wo von einer Kürze nic! 
Rebe ſeyn Tann, und biefe Betonung iſt auch notwendig, han 
man aus ber reduplicirenden Form in jene angelfächfifhen 
Eontrachionen yeyt, leolk, reort und löort gelangen wil. 
Daß aber die Analogie des griechiſchen e für tonloſes © ſpricht 
it oben ausgeführt. 

— 208 3. 18. Den polnifchen Beifpielen Könnte man noch sAlayla, 
Adel, aus unfrem Gefchlecht, und ratush, das Rathaus, 


— 114 Hip v. u. Derfelbe Fall in Stäffel neben Eußkent; 

— 215 3. 11. Otfried ſchreibt allerbings moi he was yel. 
pfantes zu leſen; bei Graff ©. 20 3. 

— 251 V. 773.6. Hans Sachs und felbft en Steofbuger Ye 
montag haben noch die Zorn baisen für beizen, 


— — 
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—* a = und x flatt y), %. 
u, füge bei: Falls nicht vielmehr, was den Organ 
Gemäßer bloß das Kan k a) erweicht wird, 
woraus w daniſche gi hervorgin 
19 8. 25 3 20.0 So heißt — jetzt Atvoıva, vulgo 


22 oe B. 5. LI. mödevos- 

29 Note 2. xoAog—gut. Note 7 1. aus yaetw. 

31 V. Note 2. Ende: durch biefes g. 

35 Note 3. 3. Auch nn wird nit opocopirt, als senno, inno, 
vanno, 

41 Zur Note. Merkwürdig iſt noch, daß auch im Deutſchen und 
nicht alfein in den nördlicpen Dialecten, fondern ſelbſt in meh ⸗ 
zeren Kantonen ber Schweiz das nenverlängerte U noch wie € 
Hingt, als shmed, Fi de, wieder, shtöfel, gshröba. 
Vergl. Stalder, ©. 5 

44 Note 3, 1 wie etwa — aus ante u. ſ. w. 

51 Zur Rote, So iſt im Frangöſiſchen aus ord. — — sonrdre, 
aus pind./hare peindre, aus piand./hore plaindre u. f. w. 
entſtanden, indem vom italieniſchen g fon zweite Beftnbthei, 
das fh, ausfiel, wie bei Diez, romanifche Grammatik, nadh-_ 


äulefen iſt. 

58 Stropfe 2 V. 51. ancora. 

62 8. 1. I. roscidatum. i J 

72 3. 13 v. u. Das Caſtiliſche betont diös, während ber por⸗ 
tugiefifcpe Diphthong deus verlangt; eine bedentenbe Differenz. 

79 Note *) iſt eine unglädlihe Etymologie von dicha verfucht 
worbenz das Wort kommt ohne Zweifel, nach Diez, von divitiae. 

83 3.19. Neuere fpanife Ausgaben fipreiben flatt exce jegt 
allgemein esce, alfo escelente, esceder. Sie ſprechen folg- 
Ti) ein einfaches z, und s (früher x, ks) bleibt ganz weg. 

83 3. 22 flatt praebestaticum |, praepositaticum. B 

86 3.25. —— ei wa eh im Mittelhoch · 
beutſchen das X ickis genannt. ©. Ziemann's Wörter- 


— 100 i᷑ seraficu, ein 


Geſqhwindigleits⸗ 
feßler, ber ben dahy hemns mit dem verfteilten Accent verwedhfelte. 


— 102 8. 11. baröis, 
109 3,39. 1, Rott: ber Volleſprache, iſt genirints ber Zigeunerpoeſie. 
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Seite 112 8. 1 I, ezelntes, wie oben bemerkt, 
— 115, 2.20 ea ver Ben id fi Qu Ace in | 


fegt 
— 116 rn 1 ats hofttin wäre bentllger: poſitiven Seite, 
— 118 3. 6 füge bei: und in orgueil, ital, —— Doch wollen 
Frarzoſen orgucilleuz mit e ſprechen fattorguenillenz. 

— 1211 3,5 Mit einigen weitern —— alg emprunter, im 
Porta ang den Damen Aulun, Melan, wäre ver gl . 

— 123 3.3. M ber heutigen Sprache die Mouiſtirung ihren 
Sion verliert, fieft man an Fallen wie railler und rallier, 
welche jegt Tan mehr unterfipleden merben konnen, man müßte 

126 EC i eiwas heraucheben. 

— BECK: 

— — 3.8. Aus bemfelben Grund haben bie Namen Paul, Toal 
Fr red insgewein tif gefprochen) vor dem L Furzen Bocal; 
(Enbungen wie uiile werben aber — frz geſprochen 
bes Siöluß-e ungeaihtet, Anslautenbes A dehm immer, 

— 130 3,20 1. ruisseler. 

— 130 auf 131 if eine nicptsfagende Pasentfefe wegguftreichen, 

— 136 2. 1 I. päna, 

18 23% nen baten küerſeti worden, 
u. 

Z 199 8.8 fotte die Ükerfepung freificg einen Nomingtio vertreten 
— eo ein vom Iateinifchen Verb abgeleitetes Nomen 

ſeyn. 

— 140 8. 10 dulcior ſoll eine von duleig geleitete Gubflantiofonn 
fm wie bas ſpauiſche Maſeulin or neben dem Feminin 


9L 
Fr rädr. nist Mi 
ung gu 
$, En is ven tonloſen pm wie early 
a ns bed; ur ein 


— 165 3,20 te fat bas pofie L bringe detz nette ge 


— 170 anf 171 tere — Horkommen. 
— 172 En fie eh Beeren: oh Yang bei ber 
Detpographie au auch — wie I mörg Chapern), 
* ae m Ja (een) abe m — ger 
onen wie dörs 113 A 
BR cd ra Lam bu 


HABE, 
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Seltetta 3. Er BL, 


_ 179 Fi 13 * Gore tw al und Pau das Beifpiel 


bei: Zu verwundern und wahrhaft inconſequent 
ren 
e R 

7. ı ih ’ 


& 
EN 


= MAD, 9 m m. ik fo wie geteniber in ber Uebeyſehung / durch 
ng © undai ir mh ha g Bf 


— 214 Yale V. L 
— 215 8 12 iR el kt; eq muß heißen: bie ſchlimmſte 


ie get, 

— 221 Fr 140% —S———— das vordiſche ef fey uns 
016 Verbam unbelannt, if uuwahr. Rach Grimm if es 
unfer gerben gerwen von gar). 

En een m 1 Bar 

— aur 
fennzöftichen Grammatilera Wailty, dao e vor m Iante 8 
üinder afa in andern Fällen. 

— 297 3.119 u. L einige and zu Or, wie Adrr, was fi 
nuu vom altnordiſchen alten Umlaut honda, fräter höndü 
ſeicht begveift. 


ſtatt wimmo 1. swünme, 
or — ei 14 ünder, 3.14 hae. 

L die j. 3. 9. inlantenbe g. . 
5. SE auch durch ee Fakt ſaer⸗ wenigen, 
befne weniger gefept I 


— 
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Geiw2u5 9.40 32 0.1 1 wiede nit ai 


— 250 
— 254 


— 260 8. 


— 266 
— 267 


— 770 


— 11 


6 3.7. Das u in gad iſt lang. 
8. 51. silver. 
8. 14 1. redan. 
8. 17 zu sen: fleht für veden. 
AL. wie. 
8.90.01 di für de. 
Ben vr Düfte 
ai muß ih hier eine Bemerkung 
einſchalten. Da ich erft Fall Zeit die ältere Paar 
Sprache aus ber ni iſchen Schaubüpne von Hoffman 
habe tennen Iernen, fo finde id} die Stellung der Vocal iſation 


— 3 mod im Unsefimmten; u woßt öanzufegen. Bra 
ſatz —— Inge 

3.13 2 hai — ** iohthonge geworfen fa. 

3.171. old und 

Far ie 

3.17 1 fäde. 3,18 Bären . : ! 
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Seite275 3. 13 L. (Hoffen, nicht ſchießen. 
— 284 3. 12 I. Jorsäjd (verzagt).. 
— — legte Zeile des $. 63 fies: deſſen sy noch abnormer in syeptor 


erſcheint. 


— 298 3. 25 1, unter Nro. 3. 
— 307 3. 9 iR aus Berfehen Dirnen-Brüt überfeßt worben, fait 


Berir-Brant. 


— 312 3.20». u. daß a ſtatt € ſteht, follte hier vom ber Schweiz 


nicht angeführt werben; benn wenn für gegen bie Form gügs 
gebraucht wird, fo ift es natürlich nichts anderes, als das 
ältere noch nicht umgelautete a bes Worts. Wichtiger if aber, 
daß das aus Ü ſtammende & dieſer Dialecte fo breit kliugt, 
daß es beinahe die volle Lautung bes inbifferenten @ erreicht, 
jedenfalls noch über das engliſche a hinausgreift. Diefer 
Yunkt if einer der gefährlichften für unfee Lauttheorie; denn 
wenn es zu erweiſen wäre, baß bei irgend einem Stamm aus 
urfprünglichem & ſich ein a produciren fönnte, fo. wäre bie 
Xpeorie ber peripheriſchen Bewegung des Bocalfyflems, welche 
durchaus eines primitiven, nicht deducirbaren a bedarf, in die 

gefährlichfte Enge getrieben. Der Punkt bebarf aber noch 

genauerer Erwägung. ar 


238 9 und ionm iR.füıe für fäte zu leſen 
— 314 8 82 nad anzumerken: dann hat der Sqleſier auch das 


dativiſche IM, das her Sachſe wie der Bayer in Nverdüunt 
und fo mit dem Accufatio zufommen wirft, Beifpiele finden fih. 


— 315 8. 2 I. mex. für mey. Bun 
— B2uulihfürhe, J 





6 
7 
8 


Zum vierten Band. 
33 R im ⸗. 
3. 7 v. u. L. in beutfcher Theorie, 
:, io. Ueber die noch ziemlich allgemeine Differenz zwiſchen 
lassen und läfsig muß folgendes Nähere gefagt werben. Unſre 
ae Sprache zeigt zwei verfchievene Verba läzen (sinere) 
lazen (lassum esse, wos damit zufanmenzuhängen 
5. che in t), Das erſte verkürzte unorganif feinen Wurgeloocal 
in unfer lassen ; das zweite, wovon wir wohl noch zuweilen 
lass fagen, doch mit Rüdfiät auf das kurze Zasıus, hat uns 
die Ajectiobilbung Zäfsig geliefert, beffen Dehnung des Vorals 
aus früherer unbetonter Wurzelſylbe i im Ganzen nichts fo Ano⸗ 
males Hat, obgleich in ven meiften Fällen dafür Schärfung 
eintrat. Vielleicht wollte die Sprache abſichtlich jener halfen 
Schärfung des erſten Worte bas radical verfehiebne zweite 
opponiten, So find unfre Formen nachläfsig, lä/sigheit 


8, ſ. w. hinlaͤnglich gerechtfertigt. Fatal iſt nur, daß Formen 


2v0 


- Bus nachlarten, be nn dr kamen, u) 
& el mar 
— — ntachlä/sig — wie —— a 
ehr = ablassen (läzen) fiammek, bie nun ein = 
Pen a mdn, anſprechen koͤnnten . Seide ER 


Seite — : Ratt Eorst ſſt erst, Ba er one 1 


12 3.16. de ware auch ve Eng ‚hasteten ;;, bencdai, 
erwãhnen 
14 3.12. Belt — len Set 1 Sehen An 


erh famwitliche MI 
Bo ori alfo nich Hur wird Mb gerbordden, ſonden 
— re würde, ion ich in Oangen für einfer 


33 wi "een 
ER, Form jener I dh Peeiek, da Fe Hifemie 


4% 
BERN ur ea 
Höhen IE oder utking, 
53338 EL Kap 
3 ai hor, womit dab abgekürzte Bender, j 


24 * % L vor vegat iven Voralen. 

29 3. 16 find bie j und jverwechſelt. 

33 3, 16. Die Eiymologie, lailayy von Liegelaken iſt falſh 
das Wort ſtammt von li (Leiche) was Leib, Fieifq 


bebeutete, 

— 3. 18 ehel it nah Grimm aus erlel entſtauden. 
22 ft. erfe L. 

36 — en biss (mortai); das übrigens une 


vandt iſt, weil bis (üsgue ad) eine Conttattien aus bi das iſ 
318. —X u. l. ie he 
88 1 haße. 

is “uf Ai 


20 9% 7 l. — ei * Dt et im Ya 

493.2. wäre hi eiztfügen: 
FRA V "als a 
Ührem Organ Sehe ſondetn den hiſtorih 
breiten Sant vielmehr fe, weil ein isn ee 
ihnen hiſtoriſh eine Anbere Bebeutung hat; fie find naußh 
gewohnt, dieſes Vorſchlags⸗s für ein apo Pronomen des, 
es ober des zu verwenden, I Ting 
ihnen wie im Dinfert ’s bröxzen, b, 5 dad Bregen h | 
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1 agent fie dor allen Cohfonnitten + day (bas Bad), s Khomme, 
} e — * File es Baer) m. a 
&eite 4 3. 14 ©. a. 1. eingebirgerteh. 


— 48 3. 11. Ueber das L w je etwas zu fagen, 
namlich über die Differen and poſitiven. Nach 
ven im theoretiſchen Mid ı Beftimmungen find 
alle Sprachen darüber ein ale und bentale Con⸗ 
fonantent naturgemäß pof ebenſo unzweifelhaft 
iſt das negative hinter x eutſchem j, während 
deutſches fiifantenbes x ı das poflfive L nach 
ſich ziehen. Ein nicht fo e iſt es aber bei Al und 
veinem 32; Bier if der ........ —ach für das pofitive, 
über wie ih glaube hicht inft Recht; es ift der bequemere faulere 


Laut, aber wicht ber edle und eleAattte, und ich weiß von guten 
Schaufpielern, daß ſie fih bemuhen, dieſe Werbindungen mit 
dem negativen Li zu ſptechen, was zuverläffig voller und ſchöner 
Hingt; dent das andre zieht Bei naipläffigen Gebrauch in vielen 
Organen eine Art Mouililrung nach fi, bie nit zu Toben 
iſt. Ich möchte alfo aufſtellene Nicht nur in den Anfauten 
Kt und 1 ſpreche tan hegatioes L (zumal alle analogen dZ, 
pl, A, tl, yl vasfelbe verfangen und die Anfaute dl, &] bei 
uns nicht borkomten, während sZ, shl, x] Allerdings bas 

fitive haben), ſondern auch die Endungen AZ, 82 find fo zu 
Treten, wie al, aklı, fahlel, Nag’l, näg'In, falls mar 
mit — mit Apiraion napln ſpi rd eben Aue it 

et tut a7, wie App, n' In zu zählen, während 
al, daß —* —E— —* fie engliſchen Wort kunn'l 
neuerdings vorkommt, alletdings poſitives L verlangt und 
ſchwierig zu fprechen iſtz (der Engländer laßt beit zweiten Vo⸗ 
el Hören). Diefer Gebrauch alfo wäre, wenn nicht unter ung 
ber populätfle, doch ber beitt Höhern gebilbeten Vortrag an⸗ 
gemeffenfte nach meiner Anſicht. , 

— 49 Nach $. 102 Hi beizufügen: Hier und an einigen andern Gtellen 
des Buches iſt auf Sıeten bes nächften Capitels, deutfches Ton- 
ſyſtem, vor» und zurücveribiefen, welche Stellen häufig durch 
eine fpätere ablürzende Umarbeitung des geßachten Capitels 

mit ansgefaten find, was ich hier geziemend zu. entſchuldigen 

bitte, Da ber Fall hier von einigem Gewicht ift, fo wi ich 
urz erwähnen, was an biefer Stelle gemeint war. 

Die deutſchen Endungen in, ing, ung, niss, lich und ish 
werben, mo fie an eine elırfache 1 geftoßen ſind, befannt» 
lich tonios behandelt, und wir können folche Falle nach theore⸗ 
tiſchet Bezeichnung fo wieder geben: göttin, liblin, koynum. 
wildnis, tiblix, mürrish und man Tan auch in der Flexivn, 
wo fich der Dactylus erzeugt, fd bezeichnen: götlinen (es 
wird nicht göftinnen geſprochen, wie etwa Im Schwediſchen 
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ober wie einige wohl fcanbiren), Zibline, Göftinen, hofntmen, 
Iihlize, mürrishe vurd) ae yet ———— 
keit ſich nit barkeit), doch in zoildnise ſhwanlt der Gebuung 
in das beffere zoildnisse mit dem Ton 120. Tritt nun aber 
zwiſchen art u und Endung eine Ableitungoſylbe, ſo daß fh 
in der unflectirten der Dactylus ober vielmehr ber Neben 
ton auf der Schlußſylbe ſich darſtellt, fo wird ber Fall anders, 
m man muß fo verzeichnen: khöniginn, Jondorlinn, Aaldi- 

‚ finstorniss, fürzterlixz, hrigarish (mit gedadhter 
— weil dieſe Enduugen nunmehr reimfãhig werden 
und die Flexionen den Nebenton —e anſprechen 


als khöniginnen, fondarlinne, haldijanıen, finstorniss, | 


. fürztorlixze, hrigerishe. Hier ſieht man nun, daß ve 
Doppelbucpftaben ng, ch, sh ber Orthographie Durch ihre 
tomifche Zweideutigleit Hequemen Vorſchub thaten. Anders ik 


es bei in unb miss. Das erſte wird jetzt faſt durchaus in der | 


Einzafl in, in der Mehrzahl aber inn geſchrieben, was ih 
teineswegs billigen Tann. Ich würde göltin, götlinen, io 
gegen khöniginn , khöniginnen vorziehen, weil es bie Be 
tonung Phtepterninge | fo verlangt, obgletih man bei ſeltnen 
Fornien, . B. dem Wielandſchen sullaninen in einiges Be 
denlen fommt, ba er darunter /ullanfnen (Sultans dor) ver- 
. ftebt; in folgen Fällen wie Sultaninnen if aber and) ber 
Tongebrauch nicht ganz firiet, und ich ‚glaube, man Fönnte 
Jaltanınnen und Jullänınen "veripeibigen; ebenfo iſt es faR 
hei herzoginnen und noch zweifelhafter im weiter eomponirien 
erzherzoßinnen, wo ber Ton ausnehmend unficher wird. 
„Auch in ben Ortsnamen auf ingen iſt bie Betonnng wicht gan 
firivt; Norbbeutfihe ſogen entſchieden götlinen, Gübbeutige 
fümwanten zwiſchen tübinen und dübupen (mit 120) um 
bei mehrſylbigen heißt ed in unfern Gegenden bald Sina 
(mit 1020), bald Hörbröztigen (mit 2100). 
g riss betrifft, fo Hat Grimm aus Hiftorifchen —* 
die ar nis eingeführt , die nicht praftifch ift, weil 
wie gefagt,, fe oft im zweiſylbigen bildniss die Flexion ent 
ſchieden HAAN, (mit 120) verlangt. Ein ähnlicher Fall if, 
** die Enbungen in Zangfäm, Erbär in gemeiner Spratche 
ſich verlürzen und daun mit der Flexion dactylifch klingen. 


Bei dieſer Gelegenheit muß ich noch einer ähnlichen Unenfgieengt 
— nämlich ver Gemiı 3 


auch für jede offenbare en als Ban gelten; wir — 
trefflich, sinnlich, herrlich, herrshaft, sippshaft a, ſ. w. um 
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aber, ſobald Die Sprache im Wort Feine Eompofition, fonbers fo zu fagen 
Sheinwurzel Heft, ift jede Gemination verwerflih." Während wir 
von offen rihtig offne flectiren, follten wir de ” 
föreiben;"ebenfo hofnung, weil das N bier zı 

err, herrlich aber hershen, venn es gilt als! 
hentlich,. kentniss, bekant, das nicht von hei 
samt, zimt, witwe (in biefen ift die Geminatio: 

resamt, sämtlich (von zusammen abgelegen) 
Beer, fo wie straks (man wollte denn Flexi 
muksen (wo chs noch beſſer wäre),Zezt, jezt (obg 
wams, grumt, kumt, shnaps, sims, brantw 
ich vertheidigen), fo wie bie Flerionen rimst, . . 
imperatjviſche rim, trit, falls mian biejes von ber tertigjheiber will, 
was übrigens in beiden Fällen tonifch nicht begründet iſt. Sur zwei Fälle 
ber Derivation möchte ih von biefer Behaadlung ganz fredrechen,: yäne- 
lich die Endungen in er und ung; von betteln könnewir nmöglid 
betler bilver, fondern nur deitler uny miftler, vermiting feßt eier 
mal ein Berbum mitteln und dann boppeltes T’ voraus, Jiefe Ausnafme 
möchte ich zur Negel daburch zurüdführen, daß ich bie (ungen er und 
ung als $lerionen erklärie; denn fie ſud es in Sahrheit; jedes 
deuiſche Verb kann biefe Formen willkürlich blden. An venfe nur an 
Shäillers „den bringer bitirer shmerzn“, «:&vethe's theil- 
nehmung ftatt theilnahme, und bedenke, baj *!- "= ng bei pri⸗ 


mitiven Berben nur da nicht gebraucht wirb, we sfartes. 
Subftantiv Haben, in ber Regel aber in allen cı m bie En⸗ 
dung ganz ohne Scheu gebildet wird. Wir fa tdie Ge 
bung, die Nebmung, wo wir bie Gabe me haben, 


allein wir fagen alle Tage bie Hingebung, die zer ebung, die Ver⸗ 
nehmung, die Wegnehmung und fo durdıs. Jene Behauptung 
müßte in einer deutſchen Formenlehre ihre gewichge Sielle finden, 


Seite 67 3. 11. Reim. 
— 78 3. 15 1. weggeworfne. 
— 86 3) 3. 4 1. platte öl. 
— 893.8, 6 1. möglix. 
— 938.81 fg. . 
— NB30 u grab. 9 
— 107 3. 9. v. u. Obgleich ven Süddeutſchen de Zwehenlante gänz⸗ 
Ti aus der Sprache abhanden gekommen find, fo iſt es doch 
auffallend, daß unfre Fuhrleute ſich gleichwohl drch die Inter- 
jection hä! hü! huö! ihren Pferden verftänfich machen. 
Niemand denkt aber dabei an Sprach⸗Laute ß 
— 111 3. 14. Ueber die ſchweizeriſche Vocalifation wännod einiges 
au erinnern, was ich ausführlicher an einer anden Stelle zu 
‚ thun gevenfe. Hier nur fo viel, daß das fehreizerifche 5 
Dr app, Verſuch einer Phyſiologle ber Sprache, IV, 8 
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miftens in jener norbifchen, plattdeutſchen Erniebrigung ie 
in der Schweiz vernommen wird, was namentlich vor der 
Raſalen vom Hochdeutſchen ziemlich abſteht; denn dem fihne ' 
geriſchen shoon, konnen ja der gebilbete Hochdeutſce 
nieiſt ein leicht nafalifirtes shön, können entgegen, das ir 
VWocal Hinaufzieht, während jenes ihn erniedrigt. Dann brandt 
" er Schweizer für mittleres deutſches @ vielmehr Das englifge 
t, wie bieß auch im populären Gebrauch Oberſachſens der 
- all ift, beiderfeits zufammenhängend mit jener feltfamen Tr 
img der Bolfsfprache, den Laut des & noch über a hinaus bei 
ade in reines a herunterzunehmen, was freilich im mander 
Aftrieten, wie in der Züricherſprache, nicht mit dem wahre 
aofliviren Tann, weil diefes auch Bier, wie in Sachfen, ja 
Spird, Den fihwierigen theoretifchen Punkt haben wir fenß 


Fon erwähnt, . , 
Seite 110 5148 3. 1. Hebel ift in Bafel geboren und erzogen, wir 
we von breisgauifgen Eltern, 

— 112 8. v. u. 1 yrasi. 

— 114 8. 1, betila. ' 

— 117 81 follte 14 tehen. ’ 

ME BVL, hhaofı. 

— 119 3. % Für dt Diphthonge in raid, baugs Tan ich doch 
nicht enz einftelen; die meiften Gegenden fagen Bier unge 
broge red, Bgo; der Schwarzwald hat fogar noch dei 
altertimfiche @da, bogo. 

— 121 3.20 Hierhätte doch das populäre du erwähnt werben 
follen, 18 ausıltem an entfpringt, Scheinbar auf portugieſiſche 
Weiſe, vie irden Formen gäu (gehen), shtau (ftehen), lau 
(laffen), hau haben, habe), füu (getfan), mau (Mond), m 
aber in Vahrit dem au der Vollsſprache ein ö des Dinlerts 
vorausge ang iſt, denn ebenſo ſieht Zau (Lohn), shaz 
(chon) mb sai (fchön), obgleich ſchon althochdeutſch Zaon ge 
ſchriebe wir. Die Vollsſprache nimmt aber auch fremie 
ö in ik au,nd fagt z. B. resau (raison), prisau (prison), 

„ welhrgormn merkwürdig mit den portugiefiihen völlig gleide 
Iauter, fo sie die andern 26 (ton), khommö, shasme (ja 
min u, ſ. w. 

— — 3.4918 Wandlung des in» und bes analogen um 

— 125 85. ſt. àoi l, shtöi. 

— 132 3.11 dm Nafal, 

— 135 3.4 v. 1. fin 

— 137 3.12 1. dieſe ſelbſt naſaliſirt werben. 

— — B2. v. u. morn frai zu trennen, 

108 8 IB, 16 wi ad maß a Te fon rad un x 
yauf?), 

— — Mar BT. gets (nicht gels). 
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139 1. ®. In der Form angıpo wie vorher buamo und Afn- 
lichen iſt die De $lerion, augenen, bubenen zu bemerfen, 
141 V. TI klös 
142 2.5.0. u 1. sain shtai). 
159 3. 18 1. urfprüngli. ’ 
160 3. 14 v. u. I. Aucaſſin. 
— 3.20 u. l. mit der Affonanz ifanmehingt. 
166 V. 12 L, mocht. 
169 V. 15 I, denn wird. 
418.2. 0 u l. urtheil. j ‚ . 
173 ®. 9 I. verHehle., u 
176 2. 8 I, sterne. \ 
177 B. 24 L also. 
— 8. 30 1. diss für dies. 
— B. 4 v. u. l. GRöfse. 
178 V. 17 v. u. 1, GRausam. 
191 V. 13 v. u. l. Wider. . 
203 8. 5 1, berge. . 
207 8. 1 1. Öbares. 
216 — erſten Strophe iſt eine Zeile cucheſelen Es muß 
eigen: 
Da macht es mir Jreud’ 
Heut in krieges-tagen 
Ein sirvente bunt u. s. w. 
— 4178.99. u 1. Valenza’s. Es iſt wohl bie Stadt Valence 
an der Rhone gemeint. 
— 220 8, 5 ſollte correcter Shäiste ſtehen. 
— — 5.8, 2 beſſer: trurigo gidanxo. 
— 244 Note 3.7 0. u, mor für wir; nit für mir. 
— 445 3, 3 mit dem ablautenden a. 
— 246 3. 12 v. u. l. u wurden ü. 
— 249 3. 10 L mit den auslautend, 
— 256 3. 16 I. neuen Länge. 
— — 3.140 u. l. je Ein, ’ 
— — 3.991 die alten Längen, 2 
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